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Vorrede. 

Ob die Metrik der lateinischen Sceniker in ihren lyrischen 
Partien einer Reform bedarf? Zwar flieüsen manche Plauti- 
nische Cantica in wohlgebauten, glatten Rhythmen, aber an- 
dere schleppen trotz aller Medicamente ein sieches Dasein 
einher. Unmöglich sind dies Kinder des nämlichen Vaters, 
sondern der Sachverhalt ist thatsächlich der, die einen gehören 
dem Plautus an, das andere sind unsere eigenen miserablen 
Verse. Ich will die Beichte gleich mit mir selbst beginnen. 
Wie konnte ein Dichter seinem Publikum zumuten, aus der 

Silbenreihe w_ww , wie ich dies in 

meiner Ausgabe des Truculentus I, 2, 1 f. angenommen, den 
Anfang von bacchischem Rhythmus herauszuhören? Und der- 
selbe Schalk, der sich hier in den langen Silben versteckt 
hält, soll an anderen Stellen unsere Divinationsgabe mit lauter 
kurzen Silben necken, z. B. Trin. 253, wenn wir Ritschl's 
Messung glauben wollen, mit wwwwwwww? Oder Pseud. 1264 

mit dem bunten Gemisch wwwwww_ww __w ww_ 

, in welchem alles vertreten ist, nur nicht der bacchische 

Rhythmus? Und wo bleibt der Schlüssel zu den Cretici, wenn, 

wie allgemein angenommen ydrd, Asin. 133 _ww ww_wv^ 

ww_ und ähnliche Verse erotisch sein können? Dazu 

die trochäischen Oktonare mit ihren Silbenverschleifungen luid 
Kürzungen und dergleichen mehr! Soviel ist gewifs, auf solche 
Verse pafst die Grabschrift nicht, welche sich der Dichter 
selbst gesetzt haben soll . . et numeri innumeri simul omnes 
conlacrumarunt , er müfste nur etwa unter numeri innumeri 
unrhythmische Rhythmen gemeint haben. 

Die Gesetze der einzelnen Versarten sind bisher teils nicht, 
teils nicht genügend untersucht. Es ist auch nicht viel ge- 
holfen, wenn man eine einzelne herausgreift. Denn diese 
Fragen gehen beständig ineinander über. Spricht man z. B. 
einen Vers dem cretischen Metrum ab, so mufs man ihn einem 
anderen Rhythmus zuteilen, dessen Gesetze gleichfalls vorher 
festzustellen sind. Von groüser Bedeutung ist auch die Art 



IV Vorrede. 

der anzuwendenden Textkritik. Ritschi bediente sich zur 
Durchführung seiner metrischen Grundsätze vielfach sehr ge- 
waltsamer Mittel. Die Reaktion konnte nicht ausbleiben. Ihr 
Hauptvertreter Studemund erhöhte die Zahl der zulässigen 
Versarten Ritschi gegenüber auf das doppelte und dreifache; 
namentlich sind es kleine iambische und trochäische Cola, 
sowie deren Zusammensetzung untereinander und mit bacchi- 
schem und cretischem Rhythmus, wodurch jeder Textänderuug 
aus dem Wege gegangen wird. Doch ist auch darin kein 
Heil zu finden. Die lyrischen Partien sind vielmehr, wie sich 
als Resultat nachfolgender Untersuchungen ergiebt, gerade 
soviel und gerade sowenig verderbt als es die übrigen Scenen- 
partien auch sind. Die Anzahl der zulässigen Metra aber 
mufs vielmehr noch beschränkt werden und manche der all- 
gemein angenommenen Gattungen wie catalektische Cretici 
haben nie existiert. 

In einem Punkt laufen diese Untersuchungen grofsenteils 
wieder zusammen, in der Frage über die Anapäste und über 
ihre Unterscheidung von den trochäischen Oktonai^en. Bisher 
schien es in dem Belieben eines Herausgebers des Plautus zu 
stehen, eine und die andere Scene in troch. Oktonaren oder 
in Anapästen zu messen, je nachdem ihm dieser oder jener 
Rhythmus sympathischer war. Dafs aber Metrik und Proso- 
die überall, wo der Text sicher steht, gebieterisch entweder 
das eine oder das andere verlangen, glaube ich hier durch 
Feststellung der Gesetze der trochäischen Oktonare nachge- 
wiesen zu haben. Und da diese Gesetze nicht von aufsen 
hineingetragen, sondern aus dem Wesen des troch. Rhythmus 
abgeleitet sind luid aller gewaltsamen Mittel entbehrend sich 
von selbst durchführen, bin ich der festen Überzeugung, dafs 
dieselben auch allgemeine Anerkennung finden und für immer 
behaupten werden.*) 



*) Vorliegende Schrift war in ihren Hauptergebnissen vor J. Win- 
ter 's Dissertation „Über die metrische Rekonstruktion der Plaut. 
Cantica", München 1879, abgeschlossen, weshalb diese, die übrigens 
von ganz anderen Grundsätzen ausgeht und andere Resultate bietet, 
hier nicht berücksichtigt ist. 



erotisches VersmaXs. 
I. Gesetzmäfsige cretische Tetrameter. 

Um die Gesetze des cretischen Versmafses mit Bestimmt- 
heit zu erkennen, werden wir uns vor allem nach sicher über- 
lieferten cretischen Systemen und Versen umsehen müssen 
und in diesen zunächst die Beschaffenheit der Thesen wie 
der Arsen ^) zu untersuchen haben. Bei den Thesen fragt es 
sich um kurze oder lange Silbe, um einsilbige oder zweisilbige 
Gestalt, sowie um die erforderliche Zahl reiner Thesen, bei 
der Arsis um ihre Auflösung in zwei kurze Silben und die 
mögliche Zahl solcher Auflösungen innerhalb eines Verses. — 
Das cretische System Rud. 232 — 252 lautet:*) 

Mülier est, müliebris uöx mi ad auris uenit 232 

_w_] eximes ex hoc miseräm meta?^) 

Certo uox müliebris aüris tetigit we^as. 

Num 'Ampelisca, öbsccrost? Ten, Palaestra, audio? 235 

Quin uoco ut me aüdiat nomine illäm suo? 

'Ampdiscal Hem, qtns est? 'Ego, Palaestr(a) _w_*) 



^) Ich gebrauche Thesis in der modernen Bedeutung als Senkung, 
Arsis als Hebung des Verses. 

*) Der besseren Übersicht wegen bezeichne ich hier S. 1—15 die auf- 
gelösten Arsen durch gesperrte, die reinen Thesen durch schräge Lettern. 

^) Fleckeisen schreibt die zwei ersten Verse: Mülier est, müliebris 
ttox ad (iuris mihi Venit: [tune'} eximes misei'am [tne] ex hoc metu? 
Dafs aber vielmehr der Anfang des zweiten Verses fehlt, zeigt B, in 
welchem der erste Vers mit uenit schliefst, der zweite um den Raum 
eines Buchstabens eingerückt ist und kleinen Anfangsbuchstaben hat 
{exifnes). 

*) B giebt am Schlufs des Verses palest mit dem Strich der Kür- 
zung über e. Das Wort geht bis an den Rand der Zeile. In dem 

1 



2 Cretisches Versmafs. 

Die, wbi's. Pol ego nunc in malis plür^^mis. 

Socia sum nee minor pars mesisi quam tusi, 
240 Sed mdere expeto te. Mihi^s aemwla. 

Consequamür ^radu uöcem. uhi's? 'Ecce me. 

'Accede ad me ätque adi contra. Fit sedulo, 

Cedo manum. 'Aecipe. Die, uiuisne, öbsccro? 

Tu facis me quidem uii^ere ut nunc «*<?lim, ^) 
245 Quom mihi te Kcet t^ngfcre. ut uix mihi 

Credo ego hoc te teuere! öbsecro, amplec^ere, 

Spes iweal ut me ommum iäm Zabonim Zenas 1 

'Occwpas praeioqui quae mist oräiio.^) 

Nunc a&ire hinc decet nös. Quo, amabo, i&imus? 
250 Litus hoc persequamür. Seqwor quo luhet. 

Sicine hie cum ümda ues^e grassä&imur? 

Hoc quod est, id wecessänumst perpeti. 

Untersuchen wir die Zahl der reinen Thesen dieser Stelle, 
so finden wir deren je zwei, drei und vier in die einzehien 
Verse verteilt, die meisten haben vier. Ohne reine Thesis 
ist kein Vers. Die Thesis des letzten Versfufses ist 
jedesmal rein. Hat ein Versfufs eine unreine Thesis, so 
besteht dieselbe aus einer langen Silbe, aber nicht aus zwei 
kurzen. Hinsichtlich der Arsen ist ersichtlich, dafs die Auf- 
lösung der langen Silbe verhältnismäfsig selten eintritt, neun- 
mal in diesen 21 Versen. Mehr als zwei aufgelöste Arsen 
finden sich in keinem Vers, noch auch sind die beiden 
Arsen des nämlichen Versfufses oder zwei Arsen neben 
einander aufgelöst. 



Ende der vorhergehenden Zeile, wo noch Raum frei ist, steht nichts 
weiter geschrieben, auch nicht sum. Zwischen ego und palest, ist kein 
Pcrsonenrauüi freigelassen. Sonst läfst B im Rudens überall innerhalb 
des Verses statt der Personenbezeichnung Raum von vier bis fünf 
Buchstaben, am Anfang der Zeilen fehlt sowohl diese als der Raum 
dafür. Passend ergänzt Müller P. Ego. A. Palaestra? J. Ipsa. sum. 
Anderes ist ebenso möglich, z. B. P. Ego Palaestra. [A. Ohsecro,'] Die uhis? 

*) Überliefert ist Tu facis me quidem ut uiuere nunc uelim; die 
Umstellung dos Wortes ut wurde schon von anderen vorgenommen. 

*) B hat mest oratio, ersteres Wort unterstrichen man. rec. 



I. Gesetzmäfaige cretischc Tetrameter. 3 

Auch die folgende Scene des Rudens (I, 5) 266 — 277 
enthält ein cretischcs System: 

'IKco hinc imus haud löngfnle ex hoc loco, 266 

Verum longo hinc ahest ünde aduectae hüc swmus. 

Nempe equo ligneo per w?as caerwlas 

'Estis uectae? 'Admodum. Ergo aequius uos ßrat 

Cänditatäs tienire hos^iatäsque. ad hoc 270 

Fanum ad istünc modum nön tteniri sölet 

Quaene eiectae e muri sirrnis ambae, öbsecro, 

Unde nos hostias agere uoluisti huc? 
Nunc tibi amplec^imur genua egentes opum, 
Quae in Zocis nesciis nesm spe swmus, 275 

'Ut tuo recipisis tecto sernesque nos, 
MiseWarümgwe te ambärum wti misereat. 

Die meisten dieser Verse haben drei oder vier reine Thesen, 
andere zwei. Auch die übrigen Merkmale stimmen mit denen 
des oben besprochenen Canticums überein. Über V. 273 s. unten. 

Rud. 664 — 666; 669 — 673; 678—681: 
Nunc id est cum omm'um cö^warum ätque opum 664 
Aüic^li pracsidi uiduitas nos tenet 
_w_, _.]c uiüst quae salutem äd/brat. 
_ importüwitas tän^aque iniüna 669 
_v^ nos est modo hie intus ab nostro ero 
_ scdestüs sacerdotem armm praec^'pes 
Reppwlit pröjpwlit per quam indignis modis 
Nösque. ab signo in^wmo ui deripuit sua, 
Quis is est qui nöminat? Si respexis, scies. 678 
'0 salutis meae spes! Tace ac böno ammo's. 
Me uide, Si modo id liceat, uis ne opjprimat. 
Quae uis, uim mi Adferam ipsa kdi git. Ah desine, 
Nimis inepta's. ^) 

^) So B, im dritten Vers cuiaftt neun Buchstaben eingerückt und mit 
kleinem Anfangsbuchstaben, der vierte, fünfte und sechste Vers, je zehn 
bis elf Buchstaben eingerückt, gleichfalls mit kleinen Anfangsbuchstaben. 
Die Clausel Nimis inepta es ist in B, wie oft bei Clausein, mit dem 
vorangehenden Vers verbunden in einer Zeile geschrieben; dieser tro- 
chäische Monometer schliefst das cretische Versmafs ab wie Amph. 246: 

1* 



4 Cretisches Versmafs. 

Keiner dieser Verse hat weniger als zwei reine Thesen, 
die meisten vier oder drei, und nur zwei Verse je zwei. Keine 
Thesis enthält zwei kurze Silben. Fünfmal in den zwölf 
Versen ist je eine Arsis aufgelöst. 

Amph. 219 — 246: 

Pöstquam wtrimque exitumst msixuma. cqpia, 
220 Dispertiti uiri, dispertiti ördines, 

Nös ijiostras more nostro et modo instrü^imus ^) 
Legiones, item höstes contra legiones suas instruunt. *) 

Deinde wtrimque Imperator in medium exeunt, 

'Extra turbam ordinum cön?oquuntür simul. 
225 Cönticnit, uicti ««tri sint eo praeKo, 

'Urbem agrum aräs /bcos seque uti dederent. 

Post quam id actumst, tubae utrimque canunt contra.*) 

Cönsonat terra, clamörem wtrimque ef/erunt. 

'Imperator wtrimque hinc et illinc loui 
230 Vota suscipere hortari exercitum.*) 



Iure iniüstas. (Vergl. Plaut. Kritik etc. S. 152 u. Christ Metr. Be- 
merk, zu d. Cant. d. PI. S. 50.) Fleckeisen hat den Schlufs nicht 
richtig behandelt. Erst mit den Worten Desiste dictis nunciam etc. (682) 
kann das neue Metrum eintreten, und in dem iamb. Septenar Quae 
uis? Vim mi adigit ädferam ipsa. Ah disine: nimis inSptd's ist das 
daktylische Wort desine nicht haltbar. 

*) Über die unsichere Betonung nosträs s. unten bei der Wort- 
betonung. 

^) Ich habe den Vers ganz nach dem handschriftlichen Wortlaut 
beibehalten, der einen troch. Septenar ergiebt. B zieht legiones item 
noch zum vorhergehenden Vers. Unzulässig ist sowohl Müller*s: 
Legiones, item höstes contra suas instruont (PI. Pros. 327, wo übrigens 
die Tilgung des item als noch bedeutend wahrscheinlicher bezeichnet 
wird), s. unten bei der Prosodie; als üssing's: Höstes contra UgXones 
suas instruunt, s. bei den Choriamben im cret. Tetr. Wenn der 
Vers ein cret. Tetram. wäre, so könnte er nur heifsen : Ligiones, contra 
item höstes suas instruMnt. 

*) S. über den Vers unten. 

*) Der Vers war ohne Zweifel ein cret. Tetr. wie seine Umgebung, 
z. B. Vota suscipere, [jpost] hortari exircitum oder mit deinde oder 
utrimque, wie schon Seyffert uterque vermutet hatte. 



I. Gesetzmäfsige cretische Tetrameter. 5 

Pro se quisque id quod quisque potest et ualet, 
'Edit, ferro ferit tela frangünt, &oat 
Caelum fremitü wirum, ex spintu atque haZitu^) 
NebuZa constät*), cadxmt uölweris ui uirL^) 
DeniquG ut uöluimus nostra superät manus. 235 

Höstes crebri cadunt, nöstri contra ingruunt 

Vi feröces.^) 
Sed /wgam in se tarnen nemo conuor^itur, 
Nee recedit loco quin s^atim rem gevBi, 
'Animam omittünt prius quam Zoco demigrent. 240 
Quisque ut st et erat iacet op^inetque orrfinem. 



^) Fleckeisen miM das überlieferte spvritu atque anhelitu mit 
gekürztem atque: spiritu atque anhelitu, was durch die Gesetze des 
cretischen Yersmafses nicht zugelassen wird; s. unten. Ich schreibe 
hdlitu, weil B vor anhelitu einen Buchstaben in Basur hat, welcher 
h war. Wie ich nachträglich sehe, hat schon Müller PI. Pros. S. 267 
dasselbe vermutet. 

^) Ich kann Schwarzmann's Lesart conflat als Angabe aus B 
(vergl. Fleckeisen Plaut. I praef. V.) nicht bestätigen. Der Schreiber 
dieser Handschrift bildet die beiden Consonanten fl so, dafs f frei 
steht und neben dieses ohne Verbindung l gesetzt ist (so z. B. 256 
ßentes), während er s^ in einem Zug schreibt, indem er den über der 
Linie stehenden Bogen des s bis zur Linie herabzieht und mit einem 
Querstrich versieht. Diese letztere Art steht hier, also constat. S. auch 
Ussing. 

®) uolneriSj der Singular, kollektiv, wohl zu halten. In dem über- 
lieferten ui et VA/rium ist ui et wahrscheinlich aus uei entstanden. 
Die Wortbetonung uolnere uiri uirum (Fleck.) ist nicht zulässig; 
s. unten. 

*) Überliefert ist uicimus ui feroces, in B mit dem vorausgehenden 
Vers in einer Zeile. Aber uicimus ist an dieser Stelle unpassend. 
Da im folgenden davon die Rede ist, dafs keiner der Feinde zurück- 
weicht und der Sieg erst durch die Reiter entschieden wird (243), 
kann das Endresultat des Kampfes hier noch nicht bezeichnet sein; 
und selbst dann könnte uicimus ui f. nicht nach ingruunt stehen, 
sondern müfste, was auch von anderen vorgeschlagen wurde, nach 
nostra superat manus gesetzt werden. Dieses superat bedeutet nur; 
wir wurden jetzt die stärkeren, der Kampf fing an, sich zu unserem 
Vorteil zu wenden. Aus diesen Gründen habe ich uicimus getilgt, 
wodurch ein dem Vers 247 (Iwre iniüstas) ähnlicher acat. troch. Moho- 
meter entsteht. Vergl. auch oben Rud. 681 (Nimis inepta's.). 



6 Cretisches Versmafs. 

Hoc uhi Amphitruo erus conspicsMst [meus], 
'ilico equites iubet dex^era indücere. 
'Equites pareut citi, ab dex^era mAxumo 
245 Cum clamore inteolant, impein alacri [öp2>nmuut] ^) 
Foedant et pro^erunt hös^ium copisis 

Jure iuiüstas. 

Dieses grofse cretische System, welchem zweimal ein troch. 
Monometer und einmal ein troch. Septenar beigegeben ist, 
stimmt ganz mit den obigen. Kein Vers entbehrt einer reinen • 
Thesis, die meisten haben drei oder vier, keiner weniger als 
zwei. Die letzte Thesis ist überall rein, keine Thesis besteht 
aus zwei Kürzen, nirgends sind die beiden Arsen desselben 
Creticus oder zwei Arsen nebeneinander aufgelöst. 

Asin. 127 — 137: 

127 Sicine hoc fit? /bras aecZibus me eici? 

Prömerenti öp^wme hocin preMx redcZitur? 

Bene merenti wiala's, male merenti feöna's. 
130 'At malo cum tu% nam iam ex hoc loco^) 

'Ibo eflfo ad tres mros uos^raque ibi nöwmia 

Fäxo ßrunt. capitis te perdam ego et fi7iam. 
Perlecebrae, pernicies, adulescentum exitum. ^) 

Näm mare haud est mare, uös mare acer/7fmum. 
135 Nam in mari repj^eri, hie elaui iönis. 

'Ingrata atquo innta esse öm^wa intelZcgo, 

Quae dedi et quöd 6eno feci, at posthac U\A 

Die cret. Tetrametcr sind alle regelrecht; sie haben viele 
reinö Thesen, die letzte überall rein. Y. 135 hat, wenn er 
nicht aus einem cret. Dimcter und einer cat. troch. Tripodie 
zusammengesetzt ist, den Hiatus zwischen dem ersten und 



*) Den fehlenden Schlufs habe ich durch opprimunt ergänzt, ge- 
wöhnlich wird ruunt geschrieben. 

*) Unsicher ist, ob dieser Vers aus einem cret. Dim. u. cat. troch. 
Tripodie besteht (dann würde sich dieses Metrum auch für 135 em- 
pfehlen), oder ein ci'et. Tetram. war, z. B. nam [iatn] iam ex hoc loco. 

^) Ein anapästischer Trimeter; s. unten. 
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zweiten Dimeter, an derselben Stelle steht 134 und 137 die 
syllaba anceps. Nirgends ist eine prosodische Freiheit zuge- 
lassen, denn eicier, das Fleckeisen im Text hat, mufs dem in^ 
den Handschriften überlieferten, richtigen ewi weichen. Zu 
beachten ist capitis te in der Thesis des zweiten Creticus; 
s. unten. 

Cure. 99, 100; 105-109; 118, 119; 133, 135: 

Nam omninm unguentum odos prae tuo naü^east. 
Tu mihi stäc/e, tu cinwamura, tu rosa. 
Sed cum adhuc näso odos öbsecutü's ?neo. 
Da wicissim fneo güt^wri gaüöfmm. 
Nil ago tecum. wbist ipsws? ipsum expeto 
Tangfere, inuer^ere in me Liquores tuos, 
(109) Sine, ductim. sed hac abii^, hac persequar. 
Grändiorem ^radum ergo fac ad me, öbsecro. 
Salue. Egon saliia sim, quae siti sicca sum? 
Hoc uo\o scire te: percüitus süm miser. 
Sed quid est? quid luhet perditum.dicere? 

Sämtliche elf Verse haben je vier reine Thesen, nur 
einmal ist eine Arsis aufgelöst. 

Cure. 147-154: 

Pesswli, heus pesswli, uös salnto luhens, 
Vös amo, uös uolo, uös peto atque öbsecro. 
Gerite amanti mihi mörem, amoenisst<mi. 
Fite causa, mesL ludii bärfeari. 
Sussilite, öbsecro, et mitfite istänc /bras, 
Quae mihi misero amanti efeibit sän^winem. 
Höc uide ut dörmiunt pesswli pesswmi. 
Nee mea grä/ia cömmouent se öcius. 

In jedem dieser Verse sind vier reine Thesen, zweimal ist 
je eine Arsis aufgelöst. 

Pseud. 260, 261; 920, 921; 926—930; 932 — 935: 

Quöd tibi detuli et quöd dedi, Mortus, 

Verfea re nunc /acis, stütus es, rem äctam agis. 
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'Amfewla ergo cito. Immo otiose uo\o. 
Haec ea, occasiost, dum üle dormit uolo.^) 
Pülcre ego hanc ex^?icatäm tibi rem dabo, 
Sic ego illüm dölis kique mendäciis 
'In ^tmorem daho mi?itarem ädwenam, 
'Ipsus sese üt weget esse cum qui siet, 
Meque ut esse aü^wmet qui i^siis est. Qui jpotest? — 
932 Te quo(\MQ etiäm dolis kique mendädis 

Qui 

Jüppiter te mihi serweif. Immo mihi. 

Sed mde, omä/t^s hie me satis condeeet? ^) 

Alle diese Verse mit Ausnahme des achten, der mit Ipsus 
sese (so A) beginnt, haben vier reine Thesen, und auch dieser 
hat vier in der Eecension der Palatini, in denen Ipse sese 
überliefert ist. Einmal (932) ist eine Arsis in zwei kurze 
Silben aufgelöst. 

Pseud. 1118, 1289, 1290, 1296, 1298, 1303, 1304, 
1306, 1307, 1330, 1332: 

Leno ubi esset, dorni me 2dhat arcessere. 
Nüm mea grktia. perifimescit magis? 
Cögfito saewiter bläneiiterne äd?öquar. 
MöUiter süs^ine me, caue ne cadam. 
Quae istaec audäciast te sie intereiius 
Mässici montis uberrwmos quät^Mor 
Früctus ebibere in una hora. -Hiberna Mdito, 
'Unde önustäm celocem ägere te praedicem? 
Ciim tuo tilio perpotaui modo. 



^) Obige Lesart ist die der Handschriften und ea occ. ähnlich der 
Eedensart ntmc id (oder illuß) est cum und kann mit „die rechte, 
die erwünschte Gelegenheit" gegeben werden. Darum RitschTs est 
occasio entbehrlich. 

') Da die Frage bei Plautus häufig ohne Fragepartikel gegeben 
wird, und wir keinen Anhaltspunkt dafür haben, dafs bei satis eine 
Ausnahme gemacht wird, habe ich obige Lesart der Handschriften 
(gegen RitschTs satine me) zurückgeführt. 
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^umquid iraius es aüt mihi aut ülio? 
Te seqaor. quin twcas spectatores simul? 

Die Verse haben je vier oder drei, der fünfte (1298) zwei 
reine Thesen, in zwei Versen ist je eine lange Silbe, die in 
die Arsis fällt, in zwei kurze aufgelöst. 

Men. 112, 113, 115—118: 

Prae^ßrhac si mihi tsde post hünc diom 

Fäxis, faxö /bris uidua uisäs jpatrem. 

Quo ogo eam, quam rem agam, quid negoü ^ßram. 

Quid ^etam, quid /eram, quid /bris e^erim. 

Pör^itorem domum düxi, ita omnem mihi 

Rem wecesse eZöquist quicquid egi ätque ago. 

Fünf Verse haben vier, der zweite drei reine Thesen. Zu 
beachten ist Quo ego eam; der im iambischen und trochäi- 
schen Versmafs nicht seltene Hiatus bei einsilbigem Wort in 
der Arsis ist also auch im Creticus unter denselben Beding- 
ungen zulässig. 

Truc. U, 7, 27b, 29b, 32a, 34, 41, 42a, b, 61, 62, 
64; IV, 2, 11 u. 13: 

Jussit oräro ut haec grata Äaberes tibi, 

Y'dsa nolo aü/brant. Desiccari luhot? 

Die, amabo te, tibist Dimarchüs? Dömi. 

Meque Äonorem illi Äabere ömmum mä^wmum. 

Tr&xit ex in^t^mo uentre suspintum. 

Hoc uide^ den^ibus trendit, icit femar. 

Num, obsecro, nam äriolust qui ipsus se uerfeerat? 

Quid tibi huc uen^iost? quid ^ibi hanc ädi^iost? 

Quid tihi hanc nö^iost, inquam, amicäm meam? 

Quid, manu uicerim? Fäc quod iussi.» mane. 

Näm quid est? nüm mea refert? Non müssito. 

'Integrum et plenum adortüst thensaurüm. Quis est? 

Je vier oder drei reine Thesen, in drei Versen je einmal 
eine Arsis aufgelöst. 
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Most. 105, 106, 110, 139, 144, 150, 713, 715, 716, 
718, 722, 729, 734 — 736, 738, 741: 

'Atque uhi illo iram/grat nequam homo iiidiKgens 
Cum pigY'd famiZia, inmundus, instrew^^us 

110 Dominus iiidiKgens reddere alias weuolt 
Haec werecünrfmm mi et uirtutis modum 
Nunc simvl res /?des fäw^a uirtüs decus 
Quo neque iiidüsfrior de iwuentüte erat 
Te ipse iure öp^^mio inerito incuses i^icet. 
Hoc Aabet, rep^^eri qui seixGm dücerem. 
Quo do\o a me dolorem ^röcul pelferemv 

718 Saluos sis, Tvmio. 'üt uales? Nön male. 

Quid nunc? quam möx? Quid est? Quöd solet fieri hie. 
Müs^ce hercle ägite aetätem ita ut uös decet 
Nön ^aces? pr6s/?ere uöbis cuncta üsque adhnc 
Processerünt. Jta ut dicis facta hau nego, . 

735 Nös profectö ^robe ut uöluimus \xixim\M&, 

Quo modo? Pessi^mo. Quaene subdücta erat? 
Eia, masti^ia, ad me redi. lam isti ero. 

In 5 Versen je eine Arsis aufgelöst, in einem (110) zwei. 
Die meisten Verse haben vier oder drei reine Thesen, einer 
(735) zwei. 718 hat den Hiatus in der Cäsur beim Personen- 
wechsel. Ohne den letzteren Aul. H, 1, 23: 

'Id quod in rem ^wam op^wmum esse ar&itror. 

Pers. 17, 759, 803: 

'üt Wales? 'üt quGO. Quid agfitur. ? Viwitur. 
Stätuite hie lec^wlos, po^^ite hie quae ädsolent. 
Vin cinaedüm wouom tibi dari, Paer/^wum? 

In jedem Vers eine Arsis aufgelöst, alle Thesen rein. 

Gas. II, 1, 6, 11; II, 2, 15—18; 20—22, 26, 28, 29: 

Quändo is mi et fiZio äduorsatür suo 

Fäciam uii proinde ut est dignus uitäm colat. 

Vir me Äabet pesstemis des^icatü wiodis 

Nee mihi iüs mewm op^inendi op^iost. 

Hem! Quid est? Die idem hoc. näm pol hau sätis meo 
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Corde accepi /ywerelas ^eeas, öbsecro. 
Mira sunt, nera si praed/cas, näiii uiri 
lüs suom ad m dl i eres öp^/nere haüd quexint 
Quin mihi nucilluVdm ingrä^äs pos^ttlat 
Näm pecuM 2>*'ohixm nil Aabere addecet 
Quin uiro aut süW/'aliat aüt 5^/qjro inue?jerit 
Hoc itiri cenijco csso omne quicquid f/eoinst. 

Die Verse II, 1, 6 und II, 2, 16 haben den Hiatus in der 
Cäsur, vorausgesetzt, dafs ersterer nicht ein cret. Dimeter mit 
cat. troch. Tripodie ist. II, 2, 17 steht in der Arsis sdt^s nieo. 
Die Zahl der reinen Thesen ist gröfstenteils vier, zwei Verse 
haben drei, und II, 1, 6 zwei. Nur zweimal ist je eine Arsis 
aufgelöst. 

CuÄ. II, 3, 16-18; III, 5, 1—6: 

'Obsccro, s'duun es? Sanus quem ted amo. 

Nölo ames. Non potos imjic^trare. 'Ew/cas. 

Vera dicas uelim, Credo c^go istuc tibi. 

liespicey oh mi lepos, Nempc /ta ut tu mihisl^) 

NüUa sum, nülZa sum, tö^a, tota öcc/di. 

Cor metu mor^/mmst, memfera miserae ^rcnnunt. 

Nesc/o unde aüxili, prae6'/di, per/i«gi 

Mi aüt öpum cojnam com^^arem aut exj>6'tam. 

Tänfa factü modo mira miris modis 

'Intus uidi, ^ouam atque in^cgram audac/am. 

Caue tibi Cleos^rata, abscede al ista, öb^x^cro, 

Ne quid in te nuüi i'dxit ira incita. ^) 

Das Wort Cleostrata ist hier wie überall, wo es innerlialb 
des Stückes vorkommt, dreisilbig. Die Verse haben alle je 
vier oder drei reine Thesen, zwei eine aufgelöste Arsis. Zu 
beachten ist cdue. 



^) Ich glaube uicht, dal's das überlieferte ut tu müii es einer Än- 
derung bedarf Der Sinn ist nempe ita lepos tibi sum ut tu mihi lepos 
es. ironisch. 

'^) Die Handschriften ira percita^ wofür entweder mit Kampmann 
ira excita zu schreiben, oder, wie ich oben gethan, ira incita (Lucret, 
hat zweimal uis incita uenti); s. auch unten. 
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Gas. III, 5, 17 — 18; V, 2, 10—12: 

Vedus auris caput ieque di perdwint, 
Näm nisi ex te scio quicquid hoc est^) cito 
Cönitöco, fülcio, mölKo, hlsmdior. 
'Ut jpnor quam senex nüp[v^_, _w_ 
Tardws esse iZico coepi quoniam [w_ 

Einmal eine Arsis aufgelöst und eine Thesis unrein. 

Bacch. frag. 2, frag. 27, 28; 644, 647 — 649; 1109 — 
Uli; 1113 — 1115: 

VincZa, uirgae, wölae, saemtudo mala. 
_ w _, _ ^ _, cor meum, spes mea, 
Mel m6um, su4t«^tudö, cibus, gaüc^^um. 
Cömimli et perpi^li mi ömwia ut crederet. 
Kenias co^tas aür^asque öp^wli, 
'Ut domo süweret neu /bris quaer^ret. 
Nön mihi isti jpiacent Pärmenones Syri, 
Quid f^bist? Pol mihi pär idemst quod tihiJ) 
Nüm quid nam ad fiZium haec aegfntudo ad^inet? 
'Admodum. Idem mihi morbus in pec^orest. 
Perdidit fi?ium me &ique rem omnem meam. 
Quid ^ibi ex tilio nam öbsecro aegrest? Sdes. 
Is j^rit cum teo, ambo aeque amicäs ^) Äabent. 

Aufgelöste Arsen fehlen ganz. Die Zahl der reinen Thesen 
ist vier, in einem Verse drei. 



^) Die falsche Yulgata hoc sit cito hat Fleckeisen durch das 
richtige hoc est cito ersetzt. B giebt hoc scito. Der Sprachgebrauch 
kennt zwar sowohl die quid hoc sit als quid hoc est, aber nur quic- 
quid hoc est. 

*) Es scheint fraglich, ob die eigentümliche Wendung par idemst 
beizubehalten oder durch Konjektur zu entfernen ist. Die bisher bei- 
gebrachten Anderungsvorschläge entbehren der äufseren Wahrschein- 
lichkeit. 

') ambo aeque, so Acidalius, aeque ambo Hermann und Ritschi, 
atque ambo aeque die Handschriften. Das überlieferte j)ernY hat Bot he 
durch perit ersetzt; s. unten. 
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Capt. 204, 205, 210, 213, 218 — 222, 237 — 239 Fl.: 

Nöstrum erum si suos^) exfmat uinc^wlis 

Aüt solutös siiiat quös argento ei>i«rit. 

'ünum exor&re uos sinite nos. Quid nam id est? 

Fiat, abscerfite hinc, nos concedämws huc. 

Secede huc nünciam si m'detür procnl, 

Ne ärfeitri Aida nostra ärftitrari quesmiy 

Neu permanet pälam haec nostra falläcia. 

Näm doli iiön doli sunt nisi astü cölas, 

Sed mdlam mäa:wmum si id ^alam pröw^nit. 

Quöd tibi suädeam, suädeam meö patri, 

Pol ego te si aücZeam meüm ^atrem nöminem. 

Näm seeundüm patrem tü's pater prö:reimus. 

Zu beachten ist im vorletzten und drittletzten Vers die 
einsilbige Messung von meo und meuni. Überall je vier oder 
drei reine Thesen, zweimal eine aufgelöste Arsis. 

Rud. 207, 208, 214: 

Hoc quod indü^a sum, sümmae öpes öp^wdo. 

Nee cibo nee loco teda quo sim scio. 

Nee jJTöpe usquam hie quidem cültum agrum cönspicor. 

Alles regelmäfsig. 

Epid. 168, 175, 176, 178, 320 — 323, 528: 

'Is aefco tü's. quid est quod ^dendüm siet? 

Cuius quotiens sepulcriim mdes, säcru/5cas 175 

'Kico Orco hös^iis neque arfeo iniüria. 

Herc«^les ego fui dum illa mecüm fuit 

'Expectando exedor miser atque exen^eror, 320 

Quo modo mi 'Epidici blända dicta ewenant. 

Nimis diu m&caror. sitne quid necne sit, '322 

Scire cupiö. Per illam ^ibi cö^'am. 

CÖTxfluunt quae nwum pectus pulsänt stmul. 

Zu beachten ist die Abstofsung des Schlufs-5 in Nimis 
diu (322). Sechs dieser Verse haben je vier reine Thesen, 



^) Für das überlieferte uos habe ich suos gesetzt; s. unten. 
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zwei je drei, einer (320) zwei. In sieben Versen ist je eine 
Arsis aufgelöst, in einem (175) zwei. 

Terentius hat in der Andria ein cretisches System 
626-634: 

Hocinest credibile aut memorabile, ^) 
626 T&nta uecordia. innä^a quoiquam üt siet, 
'üt nidlis gaücZeant ätque ex incommodis 
'Al^eriüs susi ut comj^arent gaüdia! ah, 

Idnest uerum? immo id est genus hominum pes- 

sumum, [in]^) 
Dewegandi modo quis ptidor paülum adcst, 
Post uhi tempust promissa iam per^ci,^) 
Tum coacti necessario se apenunt. 
'Et Piment dewegare et tarnen res p^-emit^) 
'Ibi tum eorum inp«dentiss2mia orä^iost. 

*) Die Messung dieses Verses ist unsicher. Daktylischer Rhythmus, 
hier schon wegen des unreinen ersten Fufses bedenklich, findet sich 
sonst nicht hei den lat. Komikern, sondern nur bei den Tragikern. 
Die Versform eines hypercat. troch. Dimeters ist ebensowenig durch 
sichere Beispiele zu erweisen. Bei anapäst. Messung bleibt die Auf- 
lösung der letzten Arsis anstöfsig, bei erotischer (cret. dim. und cat. 
troch. Tripodie mit Hiatus in der Mitte des Verses) der choriambische 
Fufs credibile (s. unten). Ich vermute, dafs entweder etwas ausgefallen 
ist, z. B. Hocinest [exaüditum, Iwdn] credibile aut memoräbile (zu dem 
troch. Versanfang Hocinest vergl. Merc. 356), oder ein verderbter anap. 
Dimeter vorliegt, dem durch die Wortstellung Hocinest memoräbile aüt 
ci'edibile oder durch HocinSst credibüe aut mimorandum aufgeholfen 
werden kann. Für letzteres lassen sich die Worte des Donatus be- 
nützen: 'e< incredibile est, inquii, et nefandum^ 

^) Über den Vers s. unten u. Note 4. 

') Vergl. unten. 

*) Überliefert ist: 

'Et timent et tarnen res pretnit denegare. 
'Ibi tum eorum e. q. s. 
Aber die Verschleifung der Endsilbe von denegare in den Anfang des 
nächsten Verses ist darum unglaublich, weil mit letzterem ein neuer, 
selbständiger Satz beginnt. Überhaupt ist dieselbe im cret. Versmafs 
nicht nachzuweisen. Denn Pseud. 1334 ist bacchischer Rhythmus dem 
cret. vorzuziehen. Die Zerschneidung des Wortes uxorem Epid. 173 
hat Hermann ^8 Umstellung beseitigt; und auch in Denegandö in 
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Com. frag. Caecil. 117:^) 
lUco ante ostium hie erimus , ._w .. 



Com. fr. Caecil. 153: 
Quis uostrarüm fiiit iii^egra aetd^?*la? 

Trag. fr. Pacuv. 60: 
Quae ae(/ntu(l() insolens mentem attcmptät ^wam? 

Trag. fr. ine. ine. 98, 153, 239: 

Quis tumultn inwoeans incolarüm /Idem?^) 
hitus atquc iirr et soKtudo mera. 
Hörndi transeunt ad pedos ex ßquis. 



obiger Stelle Andr. G30 mnfs durch Denegandi oder 'In negando er- 
setzt werden, weil der tiberlieferte Fiifs gi^nüs hÖmXnüm sowohl wegen 
der zweisilbigen Thesis als wegen des ZnsammenHtofsens der vier kurzen 
Silben unmetrisch (s. unten), darum eine Änderung unabweislich ist. 
Von den zwei naheliegenden Umstellungen aber bringt die eine 'Id- 
nest uerum? immo id hömmüniftt genug petisumum, in (so Christ Me- 
trik * S. 401) die unhaltbare Auflösung der Schlufsarsis des zweiten 
Creticus in den Vers, so dafs nur die andere piftmimum hominüm genus 
ohne in (ibrig bleibt. In der That steht im Lemma bei Eugraphius 
pesmmum hom. genits, im Citat des Scruius pessimum genus. 

*) Die zwei Worte des nächsten Fragments Caecil. 118 _ w _, _ ^ _, _ 
manete ilico scheinen vielmehr bacchischom Metrum anzugehören: 
Manete ilico _ , w j. _ , w 

*) Der vorhergehende Vers (97) pflegt nach Lachmann's Vor- 
schlag ergänzt zu werden: Quis meum nominans nomen [aede] exciet? 
was aber nach dem Sprachgebrauch der scenischen Dichter nicht mög- 
lich ist. Es müfste aedibus oder genauer ex aedüms heifsen. Auch 
kann me schwerlich fehlen. Ich vermute: Quis [nie] meum nominans 
nomen excit [foras]? oder Quis meum nominans nomen me excit [foras]'^ 
oder auch Quis m. n. nomen [huc me] exciet? vergl. Rud. 259 Nam 
uox me precdntum huc fords excitäuit, Epid. 570 Quid est, pater, quod 
me ixduisti ante aedis? Pseud. 1285 Vox uiri pissumi me ixciet foras. 
Da an obiger Stelle ein cret. Tetrameter folgt, ist ein aus cret. Di- 
meter und cat troch. Tripodie zusammengesetzter Vers, der nur zur 
Herstellung des regelmäfsigen Sprachgebrauchs die Einsetzung des me 
vor meum oder vor exciet erfordern würde, weniger wahrscheinlich als 
ein Tetrameter. 
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II. Die Thesis des letzten Fufses des cretischen 
Tetrameters wird rein gehalten. 

Es ist ein charakteristisches Merkmal der mit einer Arsis 
abschliefsenden Versarten (trochäischer Septenar, iambischer 
Oktonar, troch. catalektischer Dimeter und Tripodie, iambischer 
acatalektischer Dimeter)^), dafs die letzte Thesis, also die 
vorletzte Silbe, kurz sein mufs und weder durch eine lange 
noch durch zwei kurze Silben ersetzt werden darf. Die Ana- 
logie mit diesen Versarten verlangt das gleiche Gesetz für 
den cretischen Tetrameter und leicht erkennt man, dafs eine 
unreine Thesis des letzten Creticus dem Verse eine Schwer- 
fälligkeit und Unbeholfenheit giebt, die mit der sonstigen 
Behandlung dieser Versart nicht im Einklang steht. Mit 
Recht hat Ritschi solche Verse in den Text nicht ungeän- 
dert aufgenommen.*) Bei Plautus stehen folgende mit un- 
reiner Thesis des letzten Creticus: 

Gas. II, 2, 9 f. (81 f.) bei Geppert: 

Nunc ego [htic] ibam ad te. 'Et pol ego istüc ad te. 
Sed quid est, quöd tuo nunc animo est aegre? 
Quöd tibi est a6gre, idem mihi[m€f] est diuidiae. 

Die fraglichen Verse eins und drei wurden erst durch Ein- 
schaltung und Änderung in diese Gestalt gebracht. Über- 
liefert ist: 

Nam ego ibam ad te. Et pol ego istuc ad te. 
Sed quid est quod tuo nunc animo aegrest? 
Nam*quod tibi est aegre, idem mihi est diuidiae. 

^) Die bacchischen Verse machen darum eine Ausnahme, weil die 
letzte Thesis nicht die vorletzte Silbe ist und nicht eine, sondern zwei 
Arsen den Schlufs bilden. Auf Anapäste hat dieses Gesetz selbstver- 
ständlich keine Anwendung. 

« ^) Um so auffallender ist, dafs er durch eigene Ergänzung Most. 
335 f, in der Anmerk. einen derartigen Vers bildet: 

N^mpe domum eö commissätum. Immo [ad Phüolachem 

'Ädfectabäs uiam], Istüc quidem mämini iam. 
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Da nun Vers 2 nach den Handschriften ein anapästischer 
Dimeter ist, werden wir dasselbe Versmafs für Vers 1 und 3 
in Anspruch nehmen dürfen. Setzt man im ersten für istuc 
die in den Handschriften auch an anderen Stellen verdrängte 
Form isto und tilgt im dritten est aegre, das leicht nach dem 
(V. 2) vorangegangenen aegrest in den Text kommen konnte, 
so erhält man die drei anapästischen Dimeter: 

Näm ego ibam ad te. Et pol ego isto ad te. 
Sed quid est quod tuo nunc änimo aegrest? 
Nam quod tibi, idem mist diuidiae. 

Capt. 207 ist überliefert: 

'At fugam fingitis, sentio quam rem agitis. 

Durch die von anderen vorgenommene Messung sentio 
quam rem agitis ist nichts gebessert, weil sentio im cretischen 
Versmafs unter keiner Bedingung zweisilbig sein kann. Der 
Lorarius spricht diese Worte zu Tyndarus, den er für den 
freigeborenen Herrn hält, und kann sehr wohl, nachdem er 
mit fingitis Herrn und Sclaven gemeint, mit agis^) sich auf 
den Herrn allein beziehen, weil es sich hauptsächlich um ihn 
handelt. Auch im Deutschen ist der Wechsel nicht auffällig, 
z. B. ^Ihr sucht zu fliehen; ich merke deine Absicht.^ Dann 
heifst der Schlufs sentio quam rem agis. Vorgl. die cret. 
Verse Pseud. 261 Verba re nunc facis, stültus es, refn dctam 
agis, Men. 115 Quo ego eam, quam rem agam, quid foris 
egerim. 

Gas. H, 2, 1 wurde in früheren Ausgaben gemessen: 

Sequimini cömites in pröxumum me hüc. heus uos, 
Ecquis haec quae loquor audit? ego hie ero 
vir si aut quispiam quaeret. 

Schon Geppert vermeidet hier diese Messung, indem er 
catalektische cretische Tetrameter bildet, die freilich ebenso- 
wenig zu billigen sind (s. unten), nämlich: 



^) So hat schon Hermann emendiert. 

2 
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Sequimini comites, in pröxumum med huc. 

Heus, uostr[or]um ecquis haec quae loquor aüdit? 

'Ego hic ero, uir [me] si aut quispiam quaeret. 

Die Stelle fügt sich ohne Änderung in anapästisches Metrum, 
ein Tetrameter (nach der Versabteilung in B hinter audit) 
und ein Dimeter, oder auch geteilt als drei Dimeter: 

Sequimini, comites, in pröxumum me huc. heus uos, 

ecquis haec quae loquor audit? 
Ego htc erö, uir si aut quispiam quaeret. 

Die Kürzung der Schlufssilbe von sequimini, sowie die Posi- 
tionsvernachlässigung in ecquis haec und pröxumum me sind 
im anapästischen Versmafs regelrecht, sequimini auch durch 
Bacch. 1205 belegt.^) S. beim anap. Versmafs. 

An einer anderen Stelle der Casina V, 2, 18 (747) mifst 
Geppert: 

'Agedum, adi hunc. 'Obsecro: übi tuä nöua nuptast? 

was nach mehreren Seiten metrisch unhaltbar ist; vergl. unten 
meinen Versuch, das unsichere Versmafs zu ordnen. 

Most. 882 B bei Lorenz: 

Male castigäbit cos bübulis exuuiis, 

Ritschi u. a. mit Umstellung Male castigäbit eos exuuiis 
bübulis, 'Aber auch im dritten Creticus ist der Choriambus 
nicht zulässig (s. unten). Aufserdem geben die Handschriften 
Mane für Male, Die ganze Periode lautet: 

Hoc die crastini quem erus resciuerit, 
Mane castigäbit eos bubulis exuuiis. 

Nach dem allgemeinen die crastini, den nächsten Tag, 
folgt im Nachsatz das spezielle mane, z.B. zum Morgengrufs. 



*) Ritschi schreibt diesen anapästischen Septenar: [lam] uesper 
hie est: [ite] sequimini. Dudte nos tamquam addictos, indem er iam 
und ite einsetzt und quo lubet vor tamquam, sowie quidem nach dem- 
selhen tilgt. Die Überlieferung ist ohne Anstofs, Vesper hie est, sequi- 
mini. Ducite nos quo lubet tamquam quidem addictos. 
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Die Quantität der Endsilbe des Wortes ^nane, dessen Ablei- 
tung ungewifs ist, läfst sich in den Stellen des Plautus und * 
Ter. nicht erkennen. Jedenfalls kann sie lang sein, wie die 
Nebenform mani zeigt. Wahrscheinlich ist der Vers ein ana- 
pästischer Trimeter: Mane cdstigahit eos hubults exuuiis (s.m\ten), 

Capt. 214 f. bei Fleckeisen: 

Set breuem orätionem incipisse. Hern, mi istuc 
Certum erat: concede huc. 'Abi tu istim. Obnöxii 
'Ambo uobis sumus propter hanc rem quom quae 
Volumus nos copiae fäcitis nos conpotes. 

Im ersten Vers ist Hern mi istuc nicht die handschriftliche 
W^ortstellung, sondern Em istuc mihi, (im zweiten abite ah 
istis überliefert, im vierten Copia est ea). Schon Brix ver- 
meidet den Anstofs, indem er mifst: ' 

Sed breuem orätionem incipisse. 

Em, istuc mihi certum erat, concede huc. 

Abite ab istis. Obnöxii ambo 
Vobis sumus propter hanc rem quom, quae uölumus nos, 
Cöpiast, [dtque'] ea fäcitis nos cömpotes. 

Meine Ansicht über die Stelle s. unten. 

Pseud. 1248 f.: 

Nam hercle si cecidero, uöstrum erit flägitium. 
Pergitin pergere? ah, seruiundüm mi ho die est. 
Magnum hoc uitium uinost. 

Die unreine Thesis des letzten Creticus im ersten Vers 
entfernen Ritschi, Fleckeisen, Lorenz u. a. durch die 
Umstellung flägitium uöstrum erit, wodurch aber die Unge- 
setzlichkeit nur in den dritten Creticus geschoben wird, wäh- 
rend der Choriambus in keinem Fufs dieser Versgattung den 
Creticus vertreten darf. Dagegen ist metrisch richtig uöstrum 

flägitium erit. Die Aufeinanderfolge der Silben ± ^CZ ^ — 

ist ebenso Pseud. 1304: Früctüs ebtb^re m üna höra, Hiberna 

dddito, 

2* 
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Im zweiten Vers tilgt Ritschi hodie.^) Da aber B mit diesem 
* Wort den nächsten Vers beginnt und das vorangehende einen 
richtigen cret. Tetrameter ergiebt Pergitin pergere? ah, ser- 
uiundüm mihi, und anderseits Ritschl's bacchische Messung 
der Worte Magnum hoc uitium uinost nicht den Gesetzen 
dieses Versmafses entspricht (s. unten), mufs die von anderen 
vorgenommene Versteilung mit Hodiest. magnum hoc uitium 
uinost als die richtige bezeichnet werden. Nur ist der Vers 
nicht, wie geschehen, trochäisch zu messen, sondern wir haben 
das mit den Cretici so häufig in Verbindung tretende ana- 
pästische Versmafs: Hodiest. magnum hoc uitium uinost, 

Poen. V, 4, 8 (1170) Geppert: 

Certo enim quod quidem ad nös duas ättinuit 

Die Worte haben vielmehr wie ihre ganze Umgebung ana- 
pästischen Rhythmus und läfst sich dieser Dimeter leicht 
durch Tilgung von duas oder durch Certo mtm quod quidem 
ad nos duas ättinet herstellen. 

Von den zwei Stellen, welche Christ Metr. Bemerkungen 
zu d. Cant. d. PI. S. 67 noch beibringt, ist die eine, Asin. 133: 

Pellecebrae, pernicies, ädulescentum exitium 

ohne Zweifel als anapästischer Trimeter zu messen, die andere, 
Bacch. 659: 

Vorsipellem frugi conuenit esse hominem 

hat anderes Versmafs und erweist sich sowohl durch die 
Quantität der Thesis des zweiten Creticus frügi, als durch die 
Wortbetonung frugi dem cret. Rhythmus unzugänglich (s. unten). 
Mit obiger Stelle der Asin. steht auf gleicher Linie Gas. 
111,5, 7: 



^) Die Entschuldigung der Vulgata, welche Christ Metrik* S. 394 
heibringt, dafs nämlich das i in flagitium und hodie bei der Aussprache 
leicht mit dem folgenden Yocal gleichsam zusammcnwäqjist, ist, wie 
unten gezeigt wird, durch die bestimmten Gesetze des cret. Vers- 
mafses ausgeschlossen. 
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'Eripite isti gladiuin quae suist impös aiiimi, 

weder erotisch noch choriambisch, sondern ein anap. Trimeter; 
ebenso Men. 110; s. unten. 



III. Der •Choriambus ist von cretischen Versen 

vollständig ausgeschlossen. , 

Die allgemein verbreitete Ansicht, dafs die Lateiner im 
cret. Versmafs statt des Creticus auch den Choriambus zu 
setzen sich erlaubten, beruht auf Irrtum. Vielmehr haben 
diese ebensowenig als die Griechen in solcher Weise den cret. 
Rhythmus verunstaltet, was sich durch genaue Betrachtung der 
einschlägigen Stellen leicht erweisen läfst. Nachdem im vor- 
hergehenden bereits über den letzten Fufs des cret. Tetra- 
meters gesprochen worden, bleiben hier noch die drei ersten 
Füfse desselben zu untersuchen. 

Pseud. 1109 f. bei Ritschi: 

Nee boni ingeni quicquam in is inest, 
Nisi uti sese improbis arttbüs [se*8]tineant. 

Da jedoch das erotische Versmafs nach weit strengeren 
Gesetzen gebaut wird, als das iambische und trochäische 
(s. unten), ist das daktylische Wort artibus, dessen Anfangs- 
silbe in die Arsis und dessen zwei Kürzen in die Thesis, 
fallen (noch dazu mit Abstofsung des Schlufs-s), das schon im 
iambischen und trochäischen Versmafs fehlerhaft ist, im cre- 
tischen noch viel weniger zulässig. Obige Lesart ist auch nicht 
die der Handschriften, sondern erst durch Umstellung und 
Änderung entstanden. Das überlieferte nisi ut improbis se 
artibus teneant^) ist ein cat. anapästischer Dimeter. 



*) Se tenere aliqua re scheint 'sich an etwas halten' zu bedeuten, 
wie Merc. 1016 legem qua se teneant contentique sint. 
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Auch Pseud. 1113 f. Ritschi: 

'Etsi abest, hic adesse erüm [rneurri] arbitror: 
'Metuo quom hic nön adest, ne metüam quom ädsiet 

beseitigt sich von selbst, da Ritschi dem Verse durch allzu- 
freie Behandlung diese Gestalt gab. Fleckeisen bildet einen 
troch. Septenar durch Umstellung. Überliefert ist im zweiten 
Vers (JB): Nunc ego illum metuo qum hic non adest. Ne quom 
adsiet metuam, Vergl. unten. 

Auf Umstellung beruht ferner Pseud. 1278: 

Circumuortor, cado: nenlä ludo id fuit. 

B giebt mit den vorangehenden Worten als selbständigen Vers: 

Ut me amaret. tibi circumuortor cado 

und dann mit dem folgenden troch. Septenar in einer Zeile 
Id fuit nenia ludo. Daher messen Seyffert und Lorenz 
den cretischen Tetrameter: 'Ut me amaret, ubi circumuortor, 
cado, dann mit Umstellung einen troch. Dimeter 'Id fuit ludo 
nenia. Entweder ist diese Einteilung die richtige oder mit 
Versschlufs nach amaret zwei troch. cat. Dimeter: 

'Ubi circumuortor, cado. 
Nenia id ludo fuit. 

Jede Beweiskraft mangelt ferner den zwei Versen Bacch. 
622 f. bei Ritschi: 

Qui patri reddidi quöd fuit prae manu. 

Credlblle hoc [(quoipiamsfyi sümne ego amens homo? 

[_Qui] mlsere perdidi me ätque öperam Chrysali. 

Denn Ritschi hat Credibile hoc, das sieben Verse weiter 
oben steht, hierher gesetzt, hat quoipiamst und Qiioi ein- 
geschaltet, ferner amsns homo für homo miser geschrieben, 
dieses miser zu der Schreibung Qui misere benützt und mit 
Hermann im ersten Vers omne aurum amxins getilgt. Die 
Versabteilung des B ist: 

Qui patri reddi^^ omne aurum . . . amans 

Quod fuit prae manu, sumne ego homo miser? 

Perdidi me atque operam chrisali. 
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Der erste Vers, in welchem nach aurum eine Rasur von 
drei Buchstaben steht, ist ohne Änderung ein erotischer Tri- 
meter, dessen Zulässigkeit allerdings fraglich ist (s. unten). 
Der zweite 

Quöd fuit prae manu, siimne ego Jiomo miser? 

ist aus einem cret. Dimeter und einer cat. troch. Tripodie 
zusammengesetzt. Die Wendung sunme ego homo miser? 
möchte ich schon darum nicht ändern, weil es ebenso Merc. 588 
heifst: Sümne ego homo miser qui nusquam hene queo quiescere? 
Die nach ego stehende Rasur aber ist nicht in betracht zu 
ziehen, weil, wie noch zu erkennen ist, in derselben miser 
stand, also der Schreiber zuerst das Wort homo übersprang, 
dann, als er den Irrtum merkte, homo miser schrieb und das 
unrichtige erste miser wieder ausradierte. Den folgenden Vers 
messe ich als iambischen Dimeter Perdidt me atque operam 
Chri^sali; die Kürzung der Endsilbe in Perdidi nach Analogie 
von Enicäs, das Rud. 944 u. Truc. I, 2, 21 den Anfang eines 
iambischen Dimeters bildet, u. a. 

Bacch. 651 f. bei Ritschi: 

Nequius nil quam egens cönsili seruos est, 
Nisi [is] habet mültlpötens pectus [ut cöpias}, 
'übicumque usus siet, pectöre promät suo. 

Der zweite Vers ist durch Einschaltung von drei Wörtern 
so gebildet, der dritte durch Tilgung von ex in expromat. 
Aus dem überlieferten: 

Nequius nihil est quam egens consiliis seruus nisi habet 
Multipotens pectus. übicumque usus siet pectore expro- 

mat suo 

(so B) bildet man wohl am besten ohne Änderung einen ana- 

pästischen Tetrameter, einen erotischen und einen trochäischen 

Dimeter: 

Nequiüs nihil est quam egens cönsili seruos nisi habet . 

multipotens pectus. 
'Übicumque usus siet, 

Pectore expromät suo. 
Andere Möglichkeiten nicht ausgeschlossen. 
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Auch Bacch. 658 hat Ritschi durch Umstellung einen 
Choriambus in den Text gebracht, indem er die Stelle 
656 — 659 folgendermafsen gestaltet: 

Improbus sit cum improbis, 
Härpaget [cum] füribus, 
Quod queat. uörsipellem esse hömlnem conuenit, 

Pectus quoi sapit. 

Der fragliche Vers, den Hermann in seiner Ausgabe der 
Bacch. Quod queat, nam uersipellem frügi esse Jiominem con- 
uenit schreibt, ist überliefert: Versipellem frugi conuenit esse 
hominem; vorher furibus furetur quod queat, eine gewählte 
Ausdrucksweise, die ich nicht mit Hermann und Ritschi 
durch Tilgung von furetur zerstören möchte. Der Vers ist 
ein gesetzmäfsiger cretischer Tetrameter: Härpaget, füribus 
furetur quod queat; über den Molossus furetur s. unten. Im 
nächsten Vers scheint frugi mit Recht getilgt zu werden, da 
es schon 654 steht und eine nähere Bestimmung zu Jiominem 
hier durch den Relativsatz gegeben ist. Frugi homo von 654 
bleibt passend Subjekt bis 662. So erhält man einen trochäi- 
schen Septenar: 

Vorsipellem conuenit esse hominem pectus quoi sapit, 

Truc. U, 7, 5 in meiner Ausgabe nach Bothe: 

Qui bona pro stercöre habet, föräs iubet ferri, 

was in mehrfacher Beziehung unhaltbar ist (s. auch bei den 
catalektischen Cretici). Wenn die Stelle richtig überliefert ist 
(die Handschr. geben noch sua nach bona), so ist das Vers- 
mafs das eines cat. anap. Trimeters: Qui bona sua pro ster- 
cöre habet, foräs iub^t ferri. 

Truc. II, 7, 63 lautet in meiner und den anderen 

Ausgaben mit den Handschriften: 

'EmÖrlere öcius, si manu uiceris, 

(nur dafs ich ni für si setzte). Weil aber odus bei Plautus 
und Ter. nur in Verbindung mit dem Imperativ oder dem 
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Conjunktiv exhortat. zu stehen pflegt, wird vielmehr JEmorire 
zu schreiben sein. ^) 

Irin. 268 f. Ritschi: 
Sunt tarnen quös ml serös [misere] maleque häbeas, 
Quos tibi fecisti obnöxios. 

Abgesehen davon, dafs der Vers erst durch Einschaltung 
so gestaltet worden, ist die Häufung der kurzen Silben in 
den aufgelösten Arsen mts^re mäl^que häMas unstatthaft 
(s. unten). Die Verse sind ohne Änderung und mit der über- 
lieferten Wortstellung Anapäste: 

Sunt tämen quos miseros maleque habeas, 

Quos tibi öbnoxios fecisti. 
S. auch unten. 

Ebenso steht es mit dem Schlufs dieses Monologs Trin. 274 f., 

welcher bei Ritschi lautet: 

E6 mihi mägis lubet cum probis pötius 
Quam inprobis uiuere uanidicis. 

bei Fleckeisen aber: 

Eö mihi mägis lubet cum probis [una] 
Pötius quam cum inprobis uiuere uanidicis. 

und bei Brix: 

Eö mihi mägis lubet cum probis pötius quam 
Cum inprobis uiuere uanidicis. 

Allen diesen Messungen ist das daktylische Wort uiuere 
gemeinsam, dessen beide kurze Silben die Thesis eines Creticus 
ausmachen sollen, was nicht möglich ist. Im übrigen nimmt 
Ritschi die Tilgung des zweiten cum zu Hülfe, Fleckeisen 
die Einschaltung des W^ortes una, Brix verläfst nur die Vers- 
abteilung des B, indem er quam noch zum ersten Vers zieht. 
Aber B zeigt uns vielmehr den richtigen Weg, indem er die 
regelrechten anapästischen Dimeter giebt: 

Eo mihi magis lubet cum pröbts pötius 
Quam cum inprobts uiuere uanidicis. 

^) Com. frag. Pomp. 92 ist die Lesart unsicher; vergl. Ribbeck 
und Bücheier. Wenn ocius richtig ist, könnte es geheifsen haben: 
Euannatur ocius! mea op. ut f. f. S. auch Trag. fr. Pac. 353. 
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Den Anfang der nächsten Scene, Trin. 276 — 278, mifst 
Ritschi: 

Quo illic homo foras se peneträuit ex aedibus? 

Pater, ädsum: inperä quiduis, neque ero in morä tibi, 
Nee lätebrose me äps tuo conspectu occultabo. 

Weder illtc hämo noch illic hömö kann richtig sein; in letz- 
terem Fall erhalten wir die aufgelösten Arsen hämo ßräs se 
p^n^trauit (s. unten). Im zweiten Vers kann die Auflösung 
der letzten Silbe des bacchischen Trimeters durch kein Bei- 
spiel belegt werden; dem dritten mufs bacchisches Metrum 
mit Entschiedenheit abgesprochen werden, weil er keinen ein- 
zigen reinen Bacchius hat^) (s. unten). B giebt folgende 
Verseinteilung: 

Quo illic homo foras se peneträuit ex aedibus? 
Pater adsum impera quod uis (Ä: quid ui$.) 

Neque tibi ero in mora neque lätebrose 
Me aps tuo conspectu occultabo. 

Damit stimmt Ä überein, nur dafs er je zwei Verse zu 
einem verbindet. Betrachten wir zunächst den letzten Vers. 
Er besteht nur aus langen Silben. Eine Reihe von acht 
langen Silben ist aber weder im bacchischen noch im creti- 
schen Metrum möglich, findet sich dagegen sehr häufig im 
anapästischen. Wir haben daher den anapästischen Dimeter: 
Me aps tuo conspectu occultabo. Wie hier die. Häufung langer 
Silben zur Feststellung des Versmafses dient, so im vorher- 
gehenden Vers die der kurzen. Zweimal stehen vier Kürzen 
nebeneinander N^qu^ tibi ero und neque lätebrose; denn an 
beiden Stellen ist neque die Lesart aller Handschriften, auch 
des A. Wieder ist es eine Eigentümlichkeit der Anapäste, 
dafs in ihnen viele kurze Silben aufeinander folgen können, 
und nicht selten giebt uns gerade dieses ein sicheres Merkmal 
zur Erkennung des Versmafses. Also auch dies ein ana- 
pästischer Dimeter: Nequ^ tibi ero in morä neque lätebrose. 

^) Dasselbe gilt von den bacchischen Trimetern bei Brix: Nee 
tibi ero in morä nee lätebrose Med äps tuo conspectu occultabo, letz- 
terer hat keine reine Thesis. 
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Über den ersten Vers der Stelle, den cretischen Tetrameter 
RitschTs: Quo illic homo föras se penetrduit ex aedihus? 
sagt Brix in der dritten Auflage des Trin.: ^Der Bau dieses 
Verses ist sehr hart und entweder Metrum oder Lesung noch 
nicht in Ordnung' und nennt im kritischen Anhang mit Recht 
diese Messung unplautinisch. Den folgenden Vers macht er 
durch Umstellung zu einem iambischen Dimeter: Pater, ddsum, 
quiduis impera. Welches Versmafs aber zu Grunde liegt, 
zeigen uns aufser anderem die Worte Quo ülic homo foras 
se penetrauit, die nur anapästisch gemessen werden können 
und jedem anderen Metrum widerstreben. Auch pater ddsum, 
impera quid uis pafst in diesen Rhythmus; denn die Kürzung 
der Endsilbe von impera findet sich ebenso in dem auch in- 
haltlich ganz ähnlichen anapästischen Septenar Mil. 1031: 
Adsum, impera, si quid uis. Quid ülaec e. q, s. Nimmt man 
nun an der Überlieferung keine Ändening vor, so kann man 
nur messen: Quo W/k homo foras se penetrduU ex aedibus? 
Tater adsum, impera quid uis, und mufs, da die SteDung 
der Präposition am Ende eines Verses nicht plautinisch ist, 
wenigstens diesen Vers mit A als Tetrameter, nicht mit B 
als zwei Dimeter fassen. Doch ist nicht zu leugnen, dafs so- 
wohl diese Messung der Endsilbe von penetrauU in der Thesis 
zweifelhaft ist, als auch statt obiger Betonung des ersten 
Dimeters vielmehr Quo illic homo foras se pinetrauit erwartet 
wird. Daher ist nicht unwahrscheinlich, dafs irgend eine 
Verderbnis vorliegt und z. B. adsum zu tilgen ist. Der zweite 
Dimeter lautet so Ex aedibus? Pater impera quid uis und 
hier wie in den folgenden Versen wäre sodann mit B nach 
Dimetern einzuteilen.^) Soviel aber ist mir unzweifelhaft, 
dafs für die ganze Stelle jede andere Messung als die ana- 
pästische verfehlt ist. 



*) Einen anderen Versuch machte ich in meiner Ausgabe des Trin., 
wo ich ex aedibus tilgte und [st] quid me uis schrieb nach Analogie 
von obiger Stelle des Miles: impera si quid uis, Capf. 988: Hegio, 
adsum. si quid me uiSj impera, Amph. 956: Amphitruo, adsum» si quid 
opus est, impera. 
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Men. 578 f.: 

Qui neque leges ueque aequöm bonum usquäm colunt 

haben Bothe und Hermann den Choriambus durch nee ent- 
fernt; s. übrigens über die Stelle unten. 

Gas. III, 5, 17 (535) f. Geppert: 

Näm nisi ex te scio, quicquid hoc sit,^) cito, 
läm tibi istüc cerebrum dispercutiam, excetra, 
Adhüc ludibrio quae me habuisti, pessuma. 
Ere mi. Quid uis, mea ancilla? Nimium saeuis. Numero [hoc] 

dicis. 

Sicher ist das Metrum des ersten Verses. Im zweiten 
giebt B execrata; Fleckeisen Krit. Mise. S. 7 formt diesen 
und den nächsten zu einem iamb. Septenar. In letzterem haben 
jedoch die Handschriften ludibrio pessuma adhuc quae me 
habuisti und diese Wortreihe fügt sich ohne Änderung dem 
anapästischen Rhythmus; ebenso das vorausgehende, nur dafs 
ein Versfufs fehlt, den man beispielsweise durch pugnis er- 
gänzen kann: lam tibi [pugnis'] istüc cerebrum dispercutiam, 
excetra, ludibrio, dann ein anap. Dimeter: Pessuma adhuc 
quae me habuisti. Auch die nächsten Verse sind anapästisch: 
Ere mi. Quid uis, mea äncüla? und Nimium saeuis, Numero 
dicis, ein catalektischer und ein acatalektischer Dimeter. 
Vergl. 551, 552. 

Epid. 176 f. nach cretischen Tetrametern: 

llico orco höstiis neque adeo iniüria, 
Quia llcltumst eäm tibi uiuendo uincere. Oh, 
Hercules ego fui, dum illa mecum fuit, 
Neque sexta aerumua acerbior Herculi quam illa mihi 

obiectast. 

Zunächst leidet der iambische Septenar an zwei metrischen 
Gebrechen, dem Mangel einer richtigen Cäsur, welche durch 
die Stellung des Wortes Herculi gehindert wird, und dem 



') Vielmehr est zu schreiben; s. oben S. 12 Anmerk 1. 
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daktylischen Wortende acerlüör. Der Vers ist ohne Zweifel 
durch die Umstellung zu heilen: Neque sexta aerumna acer- 
Nor quam illä mihi obiectast HerculL ^) Der zweite Vers, 
der zwischen zwei regelrechten cretischen Tetrametern steht: 
Quia Itcttumst eäm tibi uiuendo uincere, hat zwei kurze 
Silben in der ersten Thesis, und da die erste Arsis gleichfalls 
aus zwei kurzen Silben besteht, würden nicht weniger als 
vier Kürzen aufeinander folgen. Hinsichtlich des zweiten 
Dimeters uiuendo uincere. ^di^ Goetz mit Recht in seiner 
Ausgabe: 'duritiae metri qui transponendo mederi conabantur 
secretis uincere et uiuendo concinnitatem sustulerunt/ Doch 
seine eigene Umstellung uincere uiuendo ist nicht zu billigen, 
da sie eine zweisilbige Thesis und noch dazu ein daktylisches 
Wort in den Creticus bringt. Die auch von Sern ins bezeugte 
Wortfolge uiuendo uincere bedarf keiner Änderung. Wir 
haben schon oben Bacch. 657 Härpaget füribus füretur 
quod queat mit den Handschriften zurückgetiihrt, wo der 
Molossus wie hier den dritten Fufs inne hat. Ferner ist zu 
vergleichen Most. 109: Cönfringit tegidas imbricesque ibi 
und Most. 717: 'Äccedam. di te ament plürumum, Simo. 
Unhaltbar ist dagegen die erste Vershälfte Quia lidtumst edm 
tibi. Indem ich umstelle: Quia tibist lidtum eam uiuendo 
uincere, schliefsc ich mich in der Wortfolge ganz an Seruius 
an, welcher citiert: Quia tibi licuit cum uiuendo uincere, 

Cure. 100 f. Goetz: 

Tu mihi stacte, tu cinnamum, tu rosa, 

Tu cröctnum et casia's, tu bdellium. n&m[que'] ubi 

Tu profusü's Ibl mc peruelim sepültam. 



*) Oder mit der weiteren Umstellung quam mi illa. Doch kann 
auchi das überlieferte illä mihi geschützt werden. Denn wenn die 
erste Hälfte eines iamb. Oktonars oder Septenars mit der Cäsur nach 
dem vierten Fufs abgeschlossen hat, so ist im ersten Fufs des zweiten 
Dimeters jede Bauart zulässig, die im Anfang der iambischen Verse 
gestattet ist. Versanfänge aber wie Nullet iuuentuiis u. ähnl. sind 
nicht selten; s. Ritschi Prol. Trin. p. 230. Übrigens hat nach meiner 
Collation auch B: illa mihi (nach Goetz: illa mi). 
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Der dritte Vers ist in dieser Form nicht annehmbar. 
Erstens läfst sich, wie wir sehen werden, die Versart _ v^_, 
_w_|_w_w_v^für Plautus überhaupt nicht erweisen, zweitens 
müfste hier iM gemessen werden; drittens ist in den Hand- 
schriften noch ego vor me überliefert, wie auch im voran- 
gehenden Vers nam, wofür Hermann und Goetz namqtie 
schreiben. Eine Versabteilung endlich, in welcher der Anfang 
des neuen Gedankens mit dem des neuen Verses zusammen- 
fällt, verdient jedenfalls hier wie überall schon an sich den 
Vorzug. Ich zweifle daher nicht, dafs Hermann's andere 
Messung (iamb. Septenar) das richtige trifft. Hermann setzt 
es nach profusus ein, ebenso Fleckeisen; ich würde jetzt 
vorziehen: Nam ubi tu jprofusu's, ibi ego[mef\ me pemslim 
sepuUam, Es bleiben die Verse: 

Tu mihi stäcte, tu ciunamuln, tu rosa. 
Tu crocinum et casia's, tu bdellium. 

Hier könnte es auffallend scheinen, dafs, während die 
übrigen Prädikate durch tu angereiht sind, crocinum und casia 
durch et ^ verbunden werden und die Copula es gerade hier 
in der Mitte des Verses steht. Aber diese Anordnung ist 
gewifs eine absichtliche, weil crocinum und casia durch Al- 
literation verbunden äufserlich zusammengehören. Den zweiten 
Vers habe ich ehedem mit Fleckeisen als erotische^ Tri- 
meter gemessen Tu cröctnum et cdsid's, tu bdellium. Aber 
auch im Trimeter kann eine zweisilbige Thesis nicht stqhen, 
mid aus dem Vorschlag Hermann's Tu crocum, tii [mihi] es 
casia, tu bdellium müfste man crocum, das allerdings auch in 
J überliefert ist, annehmen. Doch wird jede Änderung über- 
flüssig, wenn man den Vers nach anapästischem Rhythmus 
mifst, der mit den Cretici, namentlich als Abschlufs derselben, 
sehr häufig in Verbindung tritt: 

Tu mihi stäcte, tu cinnamum, tu rosa. 
Tu crocinum et casia's, tu bdellium. 
Nam ubi tu profusu's, ibi iigo[riiet] me peruelim se- 

pültam. 
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Amph. 221 f. üssiiig: 

Nos nostras more nostro et modo instniximus, 
Höstes contra leglones suas iiistruunt, 

indem er legiones iteni (vor hostes) tilgt. Wir haben oben 
S. 4 Anmerk. 2 gesehen, dafs der zweite Vers mit der hand- 
schriftlichen Lesart einen richtigen troch. Septenar ergiebt. 

Trin. 235 f. bei Fleckeisen: 

Sic fäclam, sie placet. omnium primum 
Amoris artis eloquar quemnam ad modum se expediant. 

Da an beiden Stellen sie für ita geschrieben wurde, fällt 
diese Stelle aufser Berechnung. Wir haben einen anapästischen 
Dimeter, wie schon die gehäuften Kürzen ttä fä<9tam ttä 
placet zeigen, sieben an der Zahl oder mit Einrechnung der 
Endsilbe von placet sogar acht, was in keinem anderen Vers- 
mafs möglich ist. Also: Ita fdciam, ita placet. omnium pri- 
mum. Vergl. Stich. 47, wo Ritschi selbst anapästisch mifst: 
Placet tdeeo. At meminens fdcito. 

Gas. II, 1, 11 (67 Gepp.) folgt nach zwei bacchischen 
Tetrametem: 

Faciam uti proinde ut est dignus uitäm colat, 

'Acheinintis päbulum, 
Flägiti persequentem, stäbülum nequitiae! 

Das Metrum wird durch die sjmkoj^ierte Form stdblum her- 
gestellt nach Analogie von popli Most. 15, manuplares 312 u.a. 

Most. 739 R (725 L) hat Lorenz im Text nach 
Studemund: 

Eil Quid est? Me mlseruml occidi. Qui? Quja 

indem er 737 — 740 R einteilt: 

Set, Simo, ita nunc uentus nauem 
Deseruit. Quid est? quömodo? Pessumo. 
Quaene subdücta erat tüto in terram? 
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Ei! Quid est? Me mlserüm! öccidi. Qui? Quia 
Venit nauis nöstrae naui quae frangät trabes^), 

eine nach vielen Seiten bedenkliche Messung. Dagegen ein- 
fach und schön Ritschi: 

Set, Simo, ita nunc uentus nauem Inostram] deseruit. 

Quid est? ^ 
Quo modo? Pessumo. Quaene subdücta erat 
Tiito in terram? Ei. Quid est? [Heu] me miseruml 

öccidi 
Qui? Quia uenit nauis, nostrae naui quae frangät ratem. 

Nur ist Heu einzusetzen nicht nötig, sondern die cat. trochi 
Tripodie Me miserum! öccidi ebenso gut. 

Anderes Versmafs, nämlich anapästisches, liegt zu Grunde 
Trin. 245, 258, 296, 300, wo Ritschi, indem er in den beiden 
ersten Versen den choriambischen Fufs erst durch Änderungen 
herstellt, mifst: 

l^Ätque'] Ibi Ille cuciilus: o, ocelle mi fiat. 
'Apage, amor, nön places, nil \j^g^] ted ütor. 
• Quae ego tibi praectpto ea fäcito. 
Mültä bona in pectöre consident. 

Vers 1 erweist sich aufserdem durch die unstatthafte Beto- 
nung nie cuculits, sowie durch die Kürzungen Ule und ö ocelle, 
Vers 3 durch den Proceleusmaticus praectpto eä als creti- 
scher Messung unzugänglich. Die ganze Stelle ist bei den 
catalektischen Cretici genauer behandelt. 

Most. 334 mifst Ritschi N. Plaut. Exe. S. 57: 

Quod ego eam an scis? Scio in mentem uenit modo. 

indem er das überlieferte quod = quo erklärt. Wäre quöd 
wirklich nachweisbar, so müfste anapästisch gemessen werden: 
Em, tene. Age, i simül, Quod ego eam an scis? Aber es 
fehlt dieser Form durchaus an Glaubwürdigkeit und der 



') trabes sehr wahrscheinliche Vermutung von Lorenz statt ratem, 
doch wird der Singular trahem vorzuziehen sein. 
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cret. Rhythmus Quo ego eam an scis? wird durch deu gleichen 
Anfang Men. 115 Quo ego eam, quam rem agam, quid negoti 
geram sicher gestellt. 

Poen. V, 4, 27: 

'Ut sapit! 'Ingo n tum pätris habet quod sapit. 

So Christ Metrik ^ S. 394, da er die Stelle unter den cret. 
Tetrametern mit choriambischen Versfiifsen citiert. Aber der 
im ganzen Canticum vereinzelte cret. Vers ist schon an sich 
befremdend, und dafs iambische Messung vorliegt ist bereits 
von Geppert u. a. erkannt worden. Entweder: 

Quid est? Est lepida et laüta. 
Ut säpiti Ingenium pätris habet. 

mit Tilgung des zweiten ut sapit, oder, was ich für wahr- 
scheinlicher halte, ein iamb. Oktonar mit der Umstellung: 
Quid ^st? 'Est lepida et lauta, "^t sapit! Quod sapit, inge- 
niufn pätris habet. 

Über Most. 142 s. beim cret. Trimeter; Asin. 133 und Gas. 
III, 5, 7 wurden bereits oben S. 20 f. dem anapästischen Vers- 
mafs zugewiesen, wohin auch Men. 110 gehört: Ni mala, ni 
stülta sies, ni indomita impösque animi (so Ritschi u. a.), 
sei es, dafs man mit dem überlieferten sis einen catalektischen 
oder mit sies einen acat. anapästischen Trimeter annimmt. 

Ter. Andr. 629, wo überliefert ist: 

'Idnest uerum? immo id est genus hömlnum pessumum in 

und aufser der zweisilbigen Thesis auch das Zusammenstofsen 
von vier kurzen Silben gegen die Gesetze des cret. Vers- 
mafses verstöfst, haben wir bereits oben S. 14 f. Anmerk. 4 
durch die bei Eugraphius erhaltene Wortstellung pessumum 
hominüm genus von den zwei metrischen Fehlern befreit. 

An anderen Stellen ist ein fehlerhafter choriambischer 
Versfufs des cretischen Tetrameters längst von den Heraus- 
gebern entfernt worden. So geben die Handschriften Most. 879: 

Bene merens hoc pretluin inde äbstuli. abii foras. 

Der Vers wurde durch hoc preti hergestellt. 

3 
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Bacch. 1115: 
'Is perlit cum tuo, ambo aeque amicäs habent. 
Bothe's perit auch von Hermann und Ritschi gebilligt. 

In den Fragmenten der Sceniker lautet Trag. frag. 
Enn. 75 f.: 

Quid petam praesidi aut exequar? quöue nunc 

Aüxlllo laut] exili aüt fugae freta sim? 

'Arce et urbe örba sum. quo äccedam? quo äpplicem? 

So Ribbeck in der ersten und im Text der zweiten Ausgabe. 
Die zweisilbige Thesis beseitigt sich schon bei Hermann's 
Vorschlag lÄüf] aiixilio exili aüt fugae freta sim, wobei aber 
der unhaltbare Hiatus exili aüt stehen bleibt. Dem praesid{i) 
aut an derselben Stelle des vorangehenden Verses könnte hier 
nur exil(i) aut entsprechen. Auf diese Erkenntnis stützt sich 
sicher Ribbeck's spätere Vermutung in ihrem zweiten Teil 
(R^ Coroll. p. XXI): Aiixilio[d'] exili aut \_quo] fugae freta sim? 
Statt des choriambischen Wortes auxiliod aber mufs in an- 
derer Weise geholfen werden. Nach Gas. III, 5, 3 f.: Nescio 
unde aüxili praesidi perfugi Mi aüt opum copiam comparem 
aut expetam ist zu vermuten, dafs consili in exili steckt und 
ursprünglich etwa qudue nunc Aüxili aut cönsUi spe aüt 
fugae (oder in fuga) freta sim? stand, wenn nicht auch fuga^ 
aus perfugi verderbt ist, z. B. quidue nunc Aüxili aut consili 
aut perfugi freta sim? 

An den übrigen Stellen, an welchen Ribbeck in der ersten 
Ausgabe einen Choriambus in cret. Versen zuliefs, ist diese 
Messung in der zweiten bereits aufgegeben und durch rich- 
tigere ersetzt. So Trag. fr. Attius 105 f. R^i 

müHebre ingenium, 
Prolüblum, occäsio. 

Dagegen R^ als Anfang eines trochäischen Septenars: 
Müliebre ingenium, prolubium, occäsio. 
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Trag. fr. Attius 107 f. R': 

uämque ut dicam, 

Te metu aut segnitate äddübltare, haüd meumst. 

R^ mit Bücheier: 

nämque ut dicam te metu 
Aut segnitate adiiiuere dubitare haut meumst. 

Com. fr. TitiD. 70 f. R^: 

uerum enim 

Dötibus deleniti ültro etlam uxöribus 

Ancillantur. 

R^ nach W. Müller in anapästischem Metrum: 

Verum enim dotibus deleniti nitro etiam üxoribus an- 
cillantur. 

Über unrichtig angenommene choriamb. Versfüfse im cret. 
Dimeter, Hexameter und Trimeter, sowie in der aus einem 
cret. Dimeter und einer cat. troch. Tripodie zusammengesetzten 
Versart s. bei diesen Metra. 



IV. Ist im cretischen Tetrameter eine lange Silbe als 
Thesis des zweiten Creticus erlaubt? 

Der cretische Tetrameter läfst sich wie der Jambische 
Oktonar nicht selten in zwei Dimeter zerlegen. Schliefst im 
iambischen Oktonar der erste Dimeter mit der Endsilbe eines 
zwei- oder mehrsilbigen Wortes ab, so mufs die vierte Thesis, 
weil sie die letzte eines selbständigen Dimeters ist, rein ge- 
halten sein. Ebenso verhält es sich mit dem Bau des creti- 
schen Tetrameters. Die Thesis des zweiten Creticus jnufs 
eine kurze Silbe sein, wenn der Vers in zwei scharf getrennte 
Dimeter zerfällt, d. h. wenn die Schlufsarsis des zweiten Cre- 
ticus mit der Schlufssilbe eines zwei- oder mehrsilbigen 
Wortes zusammenfällt, z. B. 0dm tuo filio \ perpotaui modo, 

3* 
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In diesem Fall darf der erste Dimeter weder mit einem spon- 
deischen noch mit einem molossischen Wort abschliefsen. *) 
Deshalb ist Bacch. 658 die von Christ (Metr. Bern. z. d. Cant. 
d. PL S. 67) vorgeschlagene Messung försipellem frügi cön- 
uenit esse hominem nicht haltbar (s. auch oben S. 20), und 
ebensowenig Trin. 270 Certast res ad frügem ddplicare dni- 
mum; vergl. auch unten beim Hiatus unter Prosodie. 

Aus dem Streben der Dichter, die.cretischen Verse mög- 
lichst rein zu bauen, erklärt sich aber auch, warum selbst in 
den Fällen, wo die beiden Dimeter sich nicht selbständig von 
einander scheiden lassen, wo also unter gleichen Bedingungen 
beim iamb. Oktonar die Thesis des vierten Fufses auch eine 
lange Silbe zuläfst, doch im cret. Tetrameter äufserst selten, 
vielleicht nie von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht ist. 
Für Plautus kann nämlich nur eine Stelle hier in betracht 
kommen, Asin. 132: Fdxo erunt, cdpitis te perdam ego et 
füiam, wo aber die Abstofsung des Schlufs-5 der zweiten Thesis 
die kurze Silbe wahren kann, und für Terentius Andr. 631: 
Post ubi tempust promissa iam perfici, wo wieder ubist tem- 
pu(s) so nahe liegt, dafs die Beweiskraft der Stelle bedeutend 
erschüttert wird. {CP und Donatus geben ubi tempus.) Doch 
möchte ich anderseits letztere Änderung darum nicht mit 
Bestimmtheit vertreten, weil die Versarten _ w _, _ w _ 
_w_w_ und _w_, __w_ I _www_ in der That einige Bei- 
spiele der langen Silbe in der Thesis des zweiten Creticus 
bieten; s. dort. 

Alle übrigen Verse, in welchen die Herausgeber des Plautus 
die Thesis des zweiten Creticus aus einer langen Silbe bestehen 
lassen, gehören anderem Metrum an oder leiden an Unsicher- 
heit des Textes. So Cas. II, 2, 1; 3; 9 bei Geppert: 

Sequimini comites in pröxumum med huc. 
'Ego hie ero, uir [me'] si aut quispiam quaeret. 
* Nunc ego [huc'] ibam ad te. 'Et pol ego istüc ad te, 



^) Noch auch mit einem Choriambus, was bereits oben für alle 
Versfüfse geltend gemacht wurde. Vergl. auch Müller, Plaut. Prosod. 
S. 626 Anmerk. 
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Verse, denen schon oben nach dem überlieferten Text ana- 
pästisches Metrum zugetheilt wurde; s. S. 17 f. u. 16 f. 

Bacch. 616 f.: 

Nequior nemo quisquamst neque indignior 
Quoi di bene faciänt nee quem homo aüt amet aut ädeat. 

So Ritschi, der aber dem Verse erst dadurch diese Gestalt 
gab, dafs er das vor Nequior überlieferte Gredibilc hoc est? 
entfernte (und sieben Verse weiter unten einfugte) und ferner 
quisquam, das die Handschriften im zweiten Vors nach qitem 
geben, in den ersten Vers nach nemo setzte. Die Überlieferung 
fügt sich ohne Anstofs dem anapästischen Rhythmus: Credi- 
hile hoc est? nequior nemost neque indignior quoi di bene 
faciant und der Rest der Worte wird wohl dasselbe Versmafs 
gehabt haben, sei es, dafs ohne Änderung Neque quem quis- 
quam homo aüt amet aüt adeat zu messen oder mit Umstel- 
lung homo quisquam, oder auch mit Tilgung des ersten aut, 

Trin. 279 f. bei Fleckeisen: 

Feceris pär tuis fäctis [id] ceteris 
Pär[gwe] pietati, tuum si patrem percoles. 

Anders die Handschriften, die im ersten Vers ceteris f actis, 
im zweiten Patrem tuum si percoles per pietatem geben. 
RitschP schreibt 'satis dubitanter^ wie er beifügt, Si patrem 
percoles. [tudm'] per pietatem, letztere Worte mit dem folgen- 
den verbunden, Brix^ mifst einen iambischen Dimeter mit 
trochäischer Dipodie Patrem tuom si percoles \ per pietatem. 
Ich glaube vielmehr, die Lesart percoles per pietatem ist da- 
durch entstanden, dafs der Schreiber zuerst mit Überspringung 
von coles das nächste Wort per schrieb, den Irrtum dann 
merkte und, indem er das falsch gesetzte per stehen liefs, 
das richtige edles per pietatem beisetzte. Ist dies der Fall, 
so erhält man zwei anapästische Dimeter oder nach der Vers- 
teilung des A einen Tetrameter: 

Feceris par tuis ceteris factis 
Patrem tuom si coles per pietatem 
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zwar mit vielen prosodischen Licenzen, von denen aber jede 
einzelne durch vielfache Beispiele bezeugt ist. 

Die vorangehenden Verse Trin. 276 — 278, deren erster bei 
Ritschi, Fleckeiscn und Brix lautet: 

Quo illic homo foras se pencträuit ex aedibus? 

Avurden schon oben S. 26 f. anders gemessen. 

Cure. 112 f. Fleckeisen: 

Censeo hanc äppellandam änum [esse], adibo. redi, 
Respice ad me, Lcaena. 'Inperator quis est? 

Bei dem eingeschaltenen esse ist die Kürzung der ersten Silbe 
im cretischen Vcrsmafs nicht zulässig (s. unten). Goetz, in- 
dem er das überlieferte et in den Text zurückführt: 

Censeo hanc ädpellandam ^esse] anum. 
Adibo. redi et respice ad me, Leaena. 

'Inperator quis est? 

wodurch das Metrum der zwei letzten Verse nach Christ 
Metr. Bemerk. S. 56 unzweifelhaft richtig hergestellt ist. Da- 
gegen entbehrt der erst durch Einschaltung gebildete erotische 
Trimeter einer ausreichenden Wahrscheinlichkeit und ist jeden- 
falls anderes Versmafs vorzuziehen, z. B. Censeo äppellandam 
anum hanc (oder auch ohne hanc) als troch. Dimeter — ein 
solcher geht dem Vers auch voran — oder iambisch Hanc 
censeo äppellandam anum. ' ' 

Ter. Adolph. 611 Umpfcnbach: 

Höcine ex inprouisö mali mi öbici. 

Aber ex ist Konjektur für das handschriftliche de. Ich schliefse 

mich in der metrischen Fassung dieser schwierigen Stelle jetzt 

Christ an, der a. 0. S. 80 und 45 Anapäste annimmt, nur 

dafs ich abteile: 

Discrücior änimi. 

Hocine de inprouisö mall mi obicl täntum. ^) 

^) Die von Christ selbst bevorzugte Verbindung der zwei Verse 
zu einem Septenar Discrücior animi. hocine de inprouisö mali mi ohici 
täntum halte ich darum für weniger zutreffend, weil sonst bei anap. 
Tetrametern die Mittelcäsur nicht vernachlässigt wird. 
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Com. fr. Turpil. 66: 

Sed quis est qui iiiterrumpit sernionem meum 
'Obitu suo? 

Hierzu bemerkt Ribbeck^: 'Creticos discripsi quamuis minus 
elegantes'. Namentlich der Anfang des zweiton Verses 'Obitu 
suo läfst als Creticus den Wohlklang vermissen. Mir scheint 
am passendsten: 

Sed quis [is] est qui interrümpit sermonem meum 
Obitü suo? 

nach Analogie von Rud. 778: Quis is est qui nominat? u. a. 

Plaut. Capt. 214 f. hat Fleckeisen im Text: 

Certum erat, concede huc. 'Abi tu istim. Obnöxii 

und ähnlich habe ich selbst früher gemesöen. Aber statt 
Abi tu istim ist Ahite ab istis überliefert. Veygl. über die 
Stelle unten bei dem Versmafs — w_, _w_|_w_w. 

Cas. II, 2, 7 f. Geppert: 

Ita solent ömnes quae sunt male nüptae. 
Domi et foris aegre quod sit satis semper est. 

Im zweiten Vers zeigt uns die vernachlässigte Position domi 
^ foris, dafs das Versmafs nicht erotisch sein kann; s. unten 
bei der Prosodie. Den zwei Versen gehen Anapäste voran 
und dasselbe Metrum folgt ihnen. Darum ist nichts wahr- 
scheinlicher, als dafs es auch hier herzustellen ist, was durch 
Ita söl^t quae sunt- male nüptae omnes und Domi et foris 
aegre quod sit satis est oder ähnl. erreicht werden kann. 

Epid. 529 Goetz nach Geppert: 

Multiplex aerumna exercitam med habet. 

Das überlieferte erumnam exercitam habet spricht vielmehr 
für Multiple aerumna me exercitam habet (oder auch Mul- 
tiplex me asr, exercitam habet), ein anap. Dimeter, der, wie 
häufig, den Cretici folgt. 
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Ritschl's gelegentliche Vermutung zu Most. 335 (Anm.): 

Nempe domum eö commissätum. Immo [ad Phüolachem 
'Ädfedabds ularnJ] Istüc quidem memini iam. 

wurde schon oben S. 16 Anm. 2 wegen des Schlufscreticus 
memini iam als unhaltbar bezeichnet. 

Mit Entschiedenheit mufs man sich gegen die Richtigkeit 
folgender drei Verse aussprechen Most. 140, 730, Amph. 222: 

Deturbauit detexitque de me ilico. 
Vino et uictü piscatü probo electili. 
Legiones, höstes contra suas instruunt. 

Denn durch eine Reihe von sieben langen Silben wird der 
erotische Rhythmus gänzlich verwischt. Aus den zahlreichen 
oben angeführten Beispielen, welche in der Thesis des ersten 
Fufses eine lange Silbe haben, ist ersichtlich, dafs dabei die 
Thesis des ,z weiten Fufses immer rein gehalten wurde. 
Untersuchen wir die Beschaffenheit des Textes, so zeigt sich 
sofort die Unsicherheit obiger Lesart des ersten Verses, da 
die Überlieferung lautet: Deturbauit texit detexUque a me 
ilico. Verschiedene Änderungen wurden vorgeschlagen; me- 
trisch richtig ist z.B. Kampmann's Deturhauit^que'] detex- 
itque a me ilico. In dem Vers Vino et uictü piscatü probo 
electili hat man bereits aus anderem Grunde die Umstellung 
Vino et uictü probo, piscatü electili empfohlen; denn auffal- 
lend ist, dafs piscatü ein doppeltes Adjektiv hat, uictu dagegen, 
das eines solchen weit mehr bedarf, keines. Endlich der dritte 
Vers Legiones, höstes contra suas instruunt, in welchem zwei 
kurze und sechs lange Silben den Vers eröffnen, wurde erst 
durch Tilgung von drei Wörtern so gebildet; die Handschriften 
geben, wie schon oben S. 4 Anm. 2 bemerkt, die richtige 
Lesart, die nur der Verseinteilung bedarf (B schliefst den 
ersten Vers nach item): 

Nös nostras more nostro et modo instniximus 
Legiones, item höstes contra legiones suas instruunt. 

Sieben lange Silben würden auch Amph. 231 nebeneinander 
stehen. Der Vers lautet: 
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Pro se quisque id quod quisque [et] potest et 

ualet 
'Edit, ferro ferit, tela frangünt, boat 

Der Vers, der durch Einschaltung von et ergänzt zu werden 
pflegt, kann auch in anderer Weise Verderbnis erlitten haben, 
so dafs statt des zweiten quisque ein vokalisch anlautendes 
spondeisches Wort stand, vielleicht tisquam, oder mit anderer 
Wortstellung Quisque id quod quisque pro se potest et ualet. 

Epid. 166 f. Goetz: 

Plerique homines, quös quom nil refert, pudet, quom usüst 

ut pudeant, 
'Ibi eos deserit pudor. 
'Is adeo tü's. quid est quod pudendüm siet, 
Genere natäm bono paüperem te domum 
Dücere uxörem, praesertim eam qua ex tibi 
Conmemores hanc quae domist 
Filiam prognätam. 

Gerade in dem fraglichen Vers (5) mit der langen Silbe in 
der Thesis des zweiten Creticus (uxörem) ist obige Lesart 
nicht die überlieferte. Denn te, das Goetz (mit Hermann) 
in den vorhergehenden Vers setzt, und das in den übrigen 
Handschriften fehlt, giebt Ä vor uxörem. Auch in der Be- 
handlung der Anfangsverse kann ich Goetz nicht beipflichten. 
Aufser anderem ist namentlich der Dimeter 'Ibi eos des^rtt 
püdör, wo ein iambisches Wort nach einem cretischen den 
Versschlufs bildet, bedenklich. ^) Aus der Schreibung des B: 

Plerique homines quos cum nihil refert pudet ubi pu- 
dendüm est 
Ibi eos deserit pudor cum usus est ut pudeat. Is adeo 

tues qui 
Des quod pudendüm siet. Genere natam bono paüperem 

domum 



') Mehrfache Bedenken sind auch gegen Christ 's Behandlung der 
Stelle (Metr. Bemerk. S. 57) zu erheben. 
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Ducere uxorem presertim eam qua ex tibi commemores 

Hanc quae dorni est familiamprognatam. 
(familiam auf Rasur) ist nichts weiter mit Sicherheit zu 
entnehmen, als dafs 'Is adeo tiVs. quid est quöd pudendüm 
siet? ein cretischer Tetrameter ist und auch der nächste Vers 
cretisch beginnt: Genere natdm bona; der zweite Teil ist in 
dieser Form eine cat. troch. Tripodie paüperem domum. Diese 
beiden Verse erscheinen auch deutlich in der Einteilung des 
Ä (s. Goetz): 

Plerique homines quos cum nihil refert pudct 

Ubi pudendüm est ibi eos deserit pudor 
Quem usust ut pudeat. 

Is adeo tu es. quid est quod pudendüm siet 

Genere natam bono parem domum pauperem 

Ducere te uxorem 
Praesertim eam qua ex tibi commemores hanc quae domost 

filiam prognatam. 
Das im fünften Vers beigesetzte pauperem soll offenbar die 
Verschreibung parem berichtigen. Das charakteristische dieser 
Einteilung ist die Abscheidung der beiden kleinen Kola Quom 
usust ut pudeat und Ducere te uxorem, welche beide nichts 
anderes sein können als hypercat. anap. Monometer (oder cat. 
Tripodien), wie sie Ä auch in der Eingangsscene des Stichus 
giebt, und anapästisch ist offenbar auch der letzte Vers Prae- 
sertim eam qua ex tibi commemores hanc quae domist filiam 
prognatam. Die beiden ersten Verse aber sollen in A ohne 
Zweifel als erotische Dimeter mit einer trochäischen Tripodie 
zusammengesetzt gelten, so dafs also die Stelle bei A ge- 
messen ist: 

Plerique homines quos cum nil refert pudet, 

'übi pudendümst, ibi eos deserit pudor. 

Quom usust ut pudeat. 

'Is adeo tü's. quid est quod pudendüm siet 

Genere natäm bono pauperem domum 

Ducere te uxorem, 
Praesertim eam qua ex tibi commemores hanc quae domXst 

filiam prognatam. 
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Aber den ersten Vers kann man in dieser Form unmöglich 
gut heifsen. Nicht weniger als neun lange Silben (die eine 
in zwei kurze aufgelöst) folgen aufeinander und erst beim 
letzten Wort kommt der Charakter des Verses zum Vorschein. 
Und damit soll noch dazu das Canticum beginnen, während 
sonst gerade am Anfang desselben die Versart deutlich aus- 
geprägt zu sein pflegt. Am leichtesten, glaube ich, kommt 
man noch durch, wenn man im ersten Vers umstellt: Hömines 
plerique quos ciim nil refert pudet, als Tetrameter, und im 
zweiten Vers ibi, das den Creticus nur schwerfällig macht, 
(oder eos) tilgt. Denn die einzige Fassung, die ohne Ände- 
rung des Textes möglich wäre, setzt die unerwiesene That- 
sache voraus, dafs ein acat. anapästischer Monometer einer 
iambischen Versart vorangehen kann, nämlich: 

Plerique homines' {anap.) 

Quos quom niL refert püdet, ubi pudendumst ibi eos 

deserit {iarnb.) 

Pudör quom usust ut püdeat. ^) {iamb,) 

Die folgenden vier Verse nach der Einteilung und Messung 
des Ä, 

Capt. 204 Fleckeisen: 

At nös pudet quia cum catenis sümus. At pigeat pöstea 
Nöstrum erum, [nunc] si uos eximat uinculis, 204 

Aüt solutös sinat quos argento emerit, 

Die lange Silbe wurde erst durch Einschaltung des Wortes 
nunc in die Thesis des zweiten Creticus geschoben. Durch 
meine schon früher vorgeschlagene Änderung si suos statt si 
uos glaube ich dem Vers seine ursprüngliche Gestalt wieder- 
gegeben zu haben. 

Über Trin. 270, wo Ritschi u. a. messen: 

Certa res est ad frugem ädplicare änimum 

s. bei den catalektischen Cretici. 



^) Ich sehe keine Nötigung hier pudeant zu schreiben, vielmehr 
ist wahrscheinlich, dafs der Dichter die intransitive Konstruktion wählte 
ipudeat nämlich cos), weil dieselbe Konstruktion quos pudet vorangebt. 
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V. Catalektische Cretici (Tetrameter, Trimeter, Dimeter, 
Hexameter) kennt die lateinisclie Poesie nicht. 

Nachdem bereits Bothe in seiner Ausgabe des Plautus 
nicht selten catalektische cretische Tetrameter gemessen und, 
was von ungleich höherer Bedeutung war, Hermann, Elem. 
d. m. p. 212 sie ebenfalls angenommen hatte, ^) gilt es als 
ausgemachte Sache, dafs die Lateiner alle cretischen Versarten 
auch catalektisch bauten. ^) Bei den Griechen kommen acata- 
lektische Cretici nur vereinzelt vor (s. Christ, Metr. * S. 403 f.). 
Je mehr man aber bei Plautus die Gesetze des cretischen 
Versmafses erforscht und auf Grund der Überlieferung Un- 
sicheres von Sicherem scheidet, umsoweniger bestehen sie hier 
die Probe der Echtheit. Eine Anzahl solcher Verse wurde 
erst durch Einschaltung von Wörtern oder andere gewalt- 
same Mittel von den Herausgebern in dieses Metrum gezwängt, 
wo ohne Textänderung nur anderes Versmafs anzunehmen ist. 
Das bei den acatalektischen Cretici gefundene Gesetz, dafs 
keine Thesis zweisilbig sein darf, hat natürlich auch hier 
seine Geltung. So erwiesen sich bereits oben S.21 Pseud. 1110 
(bei Ritschi), S. 31 Trin. 235 (bei Fleckeisen), S. 24 Truc. 
n, 7, 5 (meiner Ausgabe), S. 28 f. Epid. 177 (bei Goetz), 
S. 18 u. 39 u. 16 f. Cas. H, 2, 1— 2 u. 7 u. 10 (bei Gepp.) als 
unrichtig. Andere Stellen sind: 
Rud. 952 f. bei Fleckeisen: 

Si fidem modo 
Das mihi te nön fore infidum. 

Do fidem tibi 
Fidüs ero quisquis es. Audi. 



M Die betreifende SteUe lautet übrigens: 'Tetrametris catalecticis 
quum alibi, tum continuis usus uidetur Plautus in Trinummo II, 1, 17.' 
Hätte er dieses uidetur nicht auch auf aliln beziehen woUen, so hätte 
er gewifs gesagt: quum aUbi est usus, tum continuis uidetur usus esse. 

*) Ich habe dasselbe^ angenommen de uers. cret. p. 21 und in 
meiner Ausgabe des Truculentus, aber nicht mehr in der des Trinummus. 
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Vers 2 und 4 verzeichnet Fleckeisen als trimetri cretici 
catalectici. Hermann hatte eine Versart aus einem Chor- 
iambus und einem cat. cret. Dimeter angenommen, die sich 
nirgends weiter findet. Ich messe anapästisch: Das mihi te 
non fore ^nfidum und Fidüs ero quisqiiis ^s. Aiidi, denen je 
eine cat. troch. Tripodie vorangeht. 

Im Truculentus habe ich catal. cretische Tetrameter an- 
genommen I, 2, 9; II, 7, 33: 

Dum illi agunt, sudm rem agunt, ceteri cleptae. 
Me lUum amare ömnium plürumum hominum ergo. 

Im ersten Vers, wo ich in meiner Ausgabe nur beispielsweise 
obige Lösart neben anderen Vermutungen gab, ist wohl Dum 
Uli dgünt, sunt ceteri cleptae als anapästischer Dimeter zu 
halten. Im zweiten Vers, der zwischen acat. cret. Tetrametern 
steht, haben die Handschriften andere Wortstellung, nämlich 
plurimum omnium hominum. Wenn die Verderbnis nicht in 
ergo liegt, kann anders umgestellt werden, z.B. Hominum me 
illum ergo amare ömnium plürumum (vergl. den Schlufs des 
nächsten Verses omnium mdxumum) oder 'Ergo me illum 
hominum amare omn. pl. oder auch mit illunc: Me illunc 
hominum ergo amare o, pl. u. ähnl. 

Bacch. 1116 bei Ritschi und Fleckeisen: 

'Is perit cum tuo, aeque ämbo amicäs habent. 
Qui scis? Vidi. Hei mihi [misero'] disperii. 

Darauf folgt ein troch. Septenar. Der Vers ist, wie Hermann 
in seiner Ausgabe des Bacchides erkannte, ein anapästischer 
Dimeter: Qui scis? Vidi. Ei mihi, disperii, der, wie oft bei 
Plautus, das vorhergehende cretische System abschliefst. 

Men. 357 f. Ritschi: 

Set ubi illest quem coquos ante aedis ait esse? atque 

eccum uideo. 
Qui mihist lisui et plürumum prödest. 
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Der anapästische Rhythmus des ersten Verses ist auch im 
zweiten fortgesetzt: Qui mist usu et plurümwm prodest (oder 
usüi ^t), wie längst Studemund erkannt hat. 

Men. 575 Ritschi: 

Res magis quaeritur quam cluentüm fides quoiusmodi 

clüeat, 
als cat. cret. Hexameter. Die Stelle ist bei den bacchischen 
Versen bes{)rochen. 

Pers. 790: 

Dördalüs hic quidemst. Quin iube [eufn] adire. 

(so Ritschi) ist nach der Überlieferung unzweifelhaft ana- 
pästischer Rhythmus Dorddlus Mc quidemst. Quin iube adire, 
welchem auch die vorhergehenden und nachfolgenden Verse 
angehören; s. unten. 

Der Schlufs der Scene Gas. II, 2, 30—40 (102—113) 
mufs im Zusammenhang betrachtet werden. Geppert schreibt: 

102 Tu quidem aduorsüs tuäm rem istaece loqueris ömnia. 
Tace sis, stulta, et mi auscülta. 
Noli sis tu illi aduörsari. 
105 Sine amet, sine quod lubet, id faciat, 

Quando tibi nil domi delicuom est. 
Satin Sana es? nam tu quidem ista aduörsus tuam.rem 

loquere. 
'Insipiens! semper tu hoc uerbo uitato abs tuö uiro: 
Cui uerbo? Ei, mulier, foras. 
110 Täce. Quid est? 'Em. Quis est quem uides? Virum eccum. 
'Intro abi, appröpera, amabo. 'Impetras, äbeo. 
Mox magis cum otium et mihi erit et tibi, 
'Igitur tecüm loquar. nunc ualc. Valeas. 

Nur das anapästische Metrum der Verse 103 — 106 kann 
sicher genannt werden. V. 102 stört die Form istaece^ die 
Handschriften haben aduorsum tuam amicam omnia lo(jneris. 
107 könnte nicht Satin sana es betont sein, sondern Sat^ 
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sdna^s. Die Handschriften geben noch ista nach rem. 108 ist 
der Versschlufs äbs tüö mrö unhaltbar. 109 ist überliefert 
Ei foras mulier est^) und 110 uir ecciim iL Geppert mifst 
uirum ^ccum; aber eccum kann im cret. Versmafs nicht ge- 
kürzt werden. 111 ist age vor amabo gestrichen. 112 otium 
mihi et tibi erit die Lesart der guten Handschriften. — Vor 
allem werden wir uns darüber klar werden müssen, was von 
V. 102 itn Vergleich zu dem ähnlichen Gedanken 107 zu 
halten ist. Hier aduorsum, dort aduorsus, hier loqueris, dort 
loquere, hier ttiam amicam, dort unmetrisch tuam ista rem. 
Dies verträgt sich nicht, sondern 102 wird nichts anderes 
sein, als eine andere Lesart zu 107, die sagen will, dafs 107 
nicht aduorsus tuam ista rem, sondern aduorsum tuam amieam 
omnia zu lesen ist, und die auch wirklich das metrisch rich- 
tige und für die Situation besser passende enthält. Wir 
schreiben also 107 nam tu quidem (oder vielmehr equidem) 
aduorsum tuam amieam omnia loquere. Entweder hat V. 102 
einen anderen Vers von seiner Stelle verdrängt, auf welchen 
sich das folgende tace sis bezieht, oder der Dimeter Tace sls 
stulta et mi auscülta schliefst das vorhergehende erotische 
System ab und ist anzunehmen, dafs Cleostrata Miene macht 
zu erwidern und durch Tace davon abgehalten wird. Deutlich 
prägt sich anapästisches Versmafs 103 — 109 aus: 

Tace SIS stulta et mi auscülta. 
Noli sis tu illi aduörsari. sine amet, sine quod lubet id 

faciat, 
Quandö tibi nil domi delicuomst. 



*) B teilt die Verse ab nach loqueris y aduörsari, delicuum est, 
Insipiens, foras, est, eccum it, abeo, loquar, Valeas. Die Zeile, in der 
mulier est steht, ist derart geschrieben, dafs zuerst ein Raum von 
sieben bis acht Buchstaben frei gelassen, dann mulier mit kleinem An- 
fangsbuchstaben, dann wieder freier Raum von sechs bis sieben Buch- 
staben, dann est-^ der übrige Teil der Zeile leer. Durch solche Schrei- 
bung pflegt der Schreiber des B sonst anzudeuten, dafs er in seinem 
Original Lücken (oder Unleserliches) vorfand. 
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Satiu säna's? iiam tu eqtiidem äduorsum tuam amicam 

omnia loquere. 'Insipiens, 
Semper tu huic uerbo uitato abs tuo uiro. Quoi uerbo? 

Ei föras, mulier. 

Im folgenden wird man auf die catalektischen cret. Tetra- 
meter, wie sie Geppert hergestellt hat, gerne verzichten, da 
der eine derselben (110) durch die prosodische Licenz unhalt- 
bar ist, und mitten unter den catalektischen Versen, wo man 
es am wenigsten denken sollte, ein acatalektischer steht (112), 
dessen Bau durch den Hiatus zwischen den zwei Dimetern 
sich keineswegs empfiehlt. Zudem kostet die Fortsetzung des 
anapästischen Versmafses weniger Änderungen, als die Her- 
stellung des erotischen, nämlich: 

Tace. Quid est? Hern! Quis est quem üides? Vir eccum 

it. abi, ädpröpera, age amabo. Impeträs, abeo. 
Mox, mägis cum otium mi et tibist, igitur tecüm loquär. 

nunc uale. Väleas. ^) 

so dafs St! vor Tace aufserhalb des Versmafses zu stehen 
kommt oder getilgt wird. Der anapästische Septenar schliefst 
die Oktonare ab. 

Rud. 273 Fleckeisen: 

Quaene eiectae e mari simus ambae, obsecro, 
'Unde nos höstias ägere uoluisti huc? 

Sollen wir glauben, dafs dieser eine catalektische Tetrameter 
mitten in einem erotischen System von acatalektischen richtig 
ist? Es gehen deren sieben vorher und vier folgen. Der 



*) Im ersten Vers habe ich ahi geschrieben statt intro abi, im 
zweiten tibist statt tibi erit, ohne andere Möglichkeiten ausschliefsen 
zu wollen. Man lasse sich bei der Feststellung des Metrums dadurch 
nicht beirren, dafs B im letzten Vers Igitur mit grofsem Anfangsbuch- 
staben hat. Solche Spuren in B stammen zwar oft von richtiger Vers- 
abteilung, ebenso oft aber auch von verkehrter; letzteres z.B. Cas. III, 5, 36 
mitten in dem unzweifelhaften bacchischen Tetrameter Istuc expeto 
seife Quid dixit. P. Audi; ferner III, 5, 21: sed hoe quiequid est 
loquere Inpauca refer u. a. 
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dritte Creticus ägere uolü hat beide Arsen aufgelöst, was 
allein schon, wie wir unten sehen werden, den Text verdäch- 
tigt. Ich vermute: 'Vnde nos höstias uöluisti hicc ä[d%]gere? 
(wie Bacch. 1121 huc oties adegit, Pseud. 333 mit greges), 
wenn anders die Verderbnis nicht in uöluisti zu suchen ist, 
für das man hier ein Präsens erwartet. 

Falsch war der cat. Dimeter, den ich früher Pseud. 1264 mafs: 

Neque ibi esse alium alii ödio nee molestum nee ser- 

mönibus 
MörÖlÖgis üti. 

wie der choriambische Fufs zeigt Aus dem überlieferten: 

Neque ibi esse alium alio odio ibi nee molestum nee 

sermonibus morologis uti. 

läfst sich soviel erkennen, dafs es ein anapästischer Tetrameter 
ist, dessen zweiter Dimeter lautet: sermonibus morologis uti; 
vergl. beim bacchischen Versmafs. 

Ebenso Pseud. 935: 

Sed uide, omätus hie me satis cöndecet? 
'Optüme habet 'Esto. 

Diese nach meinem ehemaligen Vorschlag von Lorenz u. a. 
angenommene Clausel (Ritschi hat einen troch. Septenar) 
liefse sich auch Optüme habet. 'Esto messen, giebt aber 
schwerlich die richtige Einteilung, sondern wird mit dem 
folgenden zu einem anap. Tetrameter zu verbinden sein; s. unten. 
Eine Verbindung von acat. trochäischem Dimeter und einem 
cat. cret Dimeter wollte Studemund de cant p. 13 mit 
Unrecht an zwei Stellen finden, Pseud. 931 und Cure. 155 — 157. 
Die erstere mifst er: 

'Occidis me quem istuc rogitas. | '0 hominem lepidum. 

S. dai'über bei den bacchischen Versen, und über die zweite 

bei den anapästischen. 

Mehre catal. Tetrameter werden von den Herausgebern in 

der Mostellaria gemessen, so 320 f. von Ritschi: 

4 
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Semper istöc modo [tüte] morätu's: 
uita debebas. 

also mit Einsetzung eines Wortes und Annahme einer Lücke. 
Ich habe schon ehedem vorgeschlagen: 

Semper istöc modo 
Morätus uitam degebas. uisne ego te ac tu me am- 

plectare? 

nur dafs ich damals den zweiten Vers unrichtig als troch. 
Oktonar fafste, der vielmehr anapästisch ist; s. bei den troch. 
Oktonaren. 

Gleich darauf 323 u. 324 Hermann, Ritschi, Lorenz: 

Si tibi fäcere cordist, licet. Lepida's. 
Düc me amabö. Caue ne cadas, ästa. 

Im ersten Vers ist facere, das vor licet überliefert ist, umge- 
stellt, im zweiten das allgemein überlieferte Duce in Duc ge- 
ändert. Ohne Änderung hätten wir zwei hypercat. anap. 
Dimeter, eine sehr fragliche Versart. Wenn aber eine Än- 
derung vorgenommen wird, so ist jedenfalls eine solche vor- 
zuziehen, welche das angefangene anapästische Versmafs fort- 
setzt, im ersten face für facere, im zweiten cadas sta für 
cadas asta: 

Si tibi cordist, face, licet. Lepida's. 
Duce me. amabo. Caue ne cadäs. sta. 

sta 'steh fest^ sagt Dclphium zu Callid., der eben im BegriiBf 
ist, zu Boden zu sinken; vergl. Pseud. 1246 pedes statin an 
non? und die folgenden Verse. 

Auch Most. 326 und 327 haben anapästisches Versmafs. 
Hermann und Ritschi schreiben: 

Cäue modo ne prius in uia accümbas 

Quam illi ubi lectus est strätus [nos'] coimus. 

Vielmehr: 

Caue modo ne prius in uia äccumbas 
Quam illi übi lectust stratüs coimus. 
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Die Kürzung uia äccumbas ist wie in demselben Versmafs 
SdgarisHo äccumbas Pers. 767. 

Nach einem iambischenOktonar folgt bei Ritschi 329 — 332: 

Si cadcs, non cades quin cadam tecum. 
Jacentis tollet posteä nos ambo äliquis. 
Madet homo. Tun me ais ma — ma — maderc? 
Cedö manum: nolo equidcm te adfllgi. 

während Hermann auch noch den vorletzten Vers als cat. 
cret. Tetrameter gemessen hatte: Mddet homo. Tun me ms 
mdmamaderc? Letzteres ist wegen der Messung mämamädere 
nicht haltbar. Dafs Call, diese Silben lallt, kann auf ihre 
Quantität keinen Einflufs haben. Anapästischer Rhythmus ist 
auch hier zum Teil verwendet, nämlich entweder, da V. 2 
amhos überliefert ist: 

Si cädes, non cades quin cädäm tecum. 
Jacentis tollet pöstoa nos ambos aliquis. Mädet homo. 
Tun me ais ma — m& — ma — madere? 
Cedo mänüm, nolo equidem te ädfligi. 

Dann ist der zweite Vers wie 325 u. 328 ein iamb. Oktonar, 
der dritte ein iamb. cat. Dimeter. Oder mit der Änderung 
amho unter Benutzung der Versabteilung in B nach aliquis 
für Vers 2 u. 3: 

Jacentis tollet posteä nos ambo aliquis 
Madet homo. Tun me ais ma — ma — mä — madere? 

(oder mit me ais md-mudere,) Letzterer Vers anapästisch wie 
319, wo nur anapästische Messung möglich scheint: Ecquid 
tibi uideor md — madere? Über Most. 341 s. bei dem Vers- 
mais \y , w www . 

Dieselbe Scene schliefst bei den Herausgebern mit einem 
cat. erotischen Tetrameter 347: 

Phil. Quid ego hoc faciam pöstea, mea? Delph. Sic sine 

eumpse. Ph. Age tu Interim 
Da cito ab Delphio cäntharum circum. 

Aber derselbe ist erst gemacht durch Störung der alliterieren- 
den Wortstellung cito cantharum circum, die vom Dichter 

4* 
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ohne Zweifel absichtlich als zierlicher Vers- und Scenenschluls 
gewählt war. Damm müssen wir mit der Überlieferung messen: 

Delph. Quid ego hoc faciam pöstea? PhiL Mea, sie 

sine eumpse. age tu Interim') 
(anap,) Da ab Delphio cito canthärüm circum. 

Eine metrisch sehr schwierige Stelle ist Truc. I, 2, 21 f., 
wo ich in meiner Ausgabe gemessen habe: 

Ast. Oh, 
Enicas me miseram quisquis es, 
Di. Pessüma mane. 
Ast. Optüme odio's. 
Diniarchusne illic est? 'Atque is est. 
5 Di. Sälua sis. Ast. 'Et tu. 

Di. Fer contra manum et pariter gradere. 
Ast. Tuis seruio atque audiens sum imperiis. 
Di. Quid agis? Ast. Valeo et ualidüm teneo. 

Für sicher halte ich die Messung der drei letzten und die 
der drei ersten Verse. Aber ein Metrum, wie ich es V. 4, 
um die überlieferte Lesart und Einteilung zu halten, annahm: 
jLw_wZw_ I J.KJ ^ oder zw_w I zw_,_iw_ läfst sich nicht 
nachweisen und entbehrt aller Wahrscheinlichkeit. Dadurch 
ist auch der cat. erotische Dimeter in Frage gestellt. Wollte 
man aber Ätqtie is est zum nächsten Vers ziehen und somit 
einen cat. troch. Dimeter und einen erotischen Trimeter 
messen, so ist damit wenig gewonnen. Denn die Stellen, an 
welchen ein cretischer Trimeter, eine an sich problematische 
Versart, angenommen werden kann, haben andere Umgebung; 



*) In diesem Vers habe ich die Personenverteilung geändert. 
345 gebe ich mit B, der in den folgenden zwei Versen keine Personen- 
bezeichnung weiter hat, dem Philolaches, V. 346 teile ich zwischen 
Delphium und Philolaches und ziehe, was auch durch die Cäsur em- 
pfohlen wird, mea zum zweiten Satz. Der Gedankengang ist: Phil. 
'Solches Betragen bin ich von meinem Freunde schon gewohnt.' Del. 
'Was soll ich aber dann mit dem Trunkenen anfangen?' d.h. Wie soll 
ich mit ihm wieder nach Hause kommen? Phil. 'Laus ihn nur liegen; 
wir wollen unterdessen trinken.' 
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8. die Stellen unten S. 76 — 78. Die zwei Verse ergeben, 
wie die bald folgenden (27 f.) kein passendes Metrum. Obige 
Lesart D. Salua sis. Ast. Et tu gründet sich auf Ä (Stud.), 
welcher Salua sis ,.tu bietet mit dem kleinen Raum für Per- 
sonenbezeichnung und zwei oder drei überdeckten Buchstaben. 
BCD geben ad uas lissi ituli (u. ittidi). Es scheint, dafs 
man ohne gröfsere Änderung hier nicht auskommt. Vielleicht 
hiefs es: 

Diniarchusnc fllic est? 
'Atque is est. Sälua sis. 'Et tu [salu^s sies']. 

Vergl. Mil. 1315 Et tu salüe, Poen. I, 2, 116 u. a. 

Poen. V, 4, 7 f. (1168 f.) Geppert: 

Festüs dies, Venus, nee tuöm fanum. tantüs clientarum 

erat numerus, 
'Ibi quae ad Calydoniam uenerant Venerem, 

ein anap. Septenar und cat. crct. Tetrameter. Aber ibi steht 
in den Handschriften nach tantus; darum heifst der zweite 
Teil des anap. Verses tantüs ibi clientarum erat numerus und 
dasselbe Metrum wird fortgesetzt: Quae ad Calydoniam ue- 
nerant Venerem, 

Der nächste Vers 

Poen. V, 4, 9 (1171) bei Geppert: 

Praeualentes [jperjpulcrae [o^Jque pacis potentes, soror, 

füimus. 

fällt aufser betracht, da dieses Versmafs erst durch Ände- 
rungen hergestellt wurde. Anapäste folgen, dasselbe Metrum 
geht, wie wir eben sahen, vorher, weshalb es ohne Zweifel 
auch hier vorliegt, soror hat schon Geppert getilgt; ich 
vermute, dafe auch praeualentes nicht in den Text gehört und 
mit der Änderung potes für potentes, im übrigen nach den 
Handschriften ein anapästischer Dimeter zu messen Pulcra^ 
padsque potes fuimus. Zu potes vergl. diui potes bei Varro. 
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Pseud. 1217 B, (1263 i.) Lorenz nach Seyffert: 

'Occepi denuo hoc modo uolui. 
'Idem amicae dabam me mcae. 

Seyffert selbst schlägt auch uoluier vor, um den Vers acar 
talektisch zu machen. Die Fassung der Stelle ist nicht sicher, 
jedenfalls fällt sie aber für die catal. Cretici aufser betracht, 
da BCD nolui statt uolui geben. 

Über Epid. 96 s. unten bei den cret. Dimetern, wo die 
Stelle im Zusammenhang besprochen ist. 

Die meisten catalektischen erotischen Tetrameter werden 
im Trinummus angenommen, teils einzelne Verse, teils gröfsere 
Abschnitte. So Ritschi ^ Trin. 258: 

'Apage amor, nön places, nil [egö'] te[df] ütor. 

Vorher und nachher nimmt er bacchischen Rhythmus an. 
Aber die Einschaltung ego erwies sich bereits als unhaltbar, 
da sie einen Choriambiis in den Vers bringt. Aufserdem geben 
unsere Handschriften (auch Ä) Apage te amor, non places, 
nihil te utor und nur in dem Citat des Donatus: Plauttis 
in Trinummo "^ apage amor fehlt das erste te. Wir haben 
darum einen anapästischen Vers: Apage te amor, non plac^, 
nil te utor, ^) 

Trin. 279 f. Ritschi 2: 

Feceris pär tuis ceteris fäctis, 
Si patrem percoles. tuäm per pietatem, 
Nölo ego cum inprobis te uiris, gnäte mi, 
Neque in uia neque in foro necullum sermonem exequi. 
5 Noui ego hoc saeculum moribus quibüs sit: 

Malus bonum mälum esse uolt üt sit sui similis. 



*) Die Wortbetonung und Messung Apage te amor im anapästischen 
Versmafs läfst sich mit einer genügenden Anzahl analoger Stellen be- 
legen, so dafs die von Brix und mir früher vorgenommene Umstellung 
Apage amor te unnötig erscheint. Ri b b e c k Trag. frag. Coroll. p. XXXIII 
mifst 'Apage amor, non places, nil te[d] utor als cret. Dimeter mit 
troch. Dipodie; s. darüber bei diesem Versmaiä. 
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Hier sind vier catalektische cret. Tetrameter gemessen, V. 1, 
2, 5, 6. Der letzte ist offenbar unzulässig, da die prosodische 
Licenz mälum ^se im cret. Versmafs nicht stehen kann; 
s. unten. Über V. 1 u. 2, von denen letzterer erst durch 
Änderungen von Ritschi so gestaltet wurde ^), s. oben S. 37 f. 
Hierauf folgt der acat. cret. Tetrameter und der iamb. Okto- 
nar. ^) Aber V. 5 zeigt uns die in Ä erhaltene Form saeclum, 
dafs nicht cretisch, sondern anapästisch zu messen ist: Noui 
ego höc saeclum moribus quibüs sit. ^) Schwierig ist die Ent- 
scheidung über V. 6; nur soviel ist mir unzweifelhaft, dafs er 
nicht cretisch sein kann. Brix^ mifst einen hypercatalekti- 
schen sambischen Trimeter: Malus bonum malum esse uolt 
ut sit sui similis, eine Versart, deren Existenz sich nicht nach- 
weisen läfst und die an sich keine Wahrscheinlichkeit besitzt. 
Vielleicht war es wie V. 4 ein iambischer Oktonar, z. B. mit 
ut sit sui simillumus oder wie der vorangehende anapästisch, 
was die Tilgung von esse und sui erfordern würde: Malus 
bonum malum uolt ut sit similis (oder sui ut sit similis). 

Trin. 266 f. RitschP: 

'Apage te sis amor, tuäs res tibi habeto. 

'Amor, amicüs mihi ne fuas. 
Sunt tamen quos mlseros [mis^re] mäleque häböas, 

Quos tibi fecisti obnoxios. 
Certa res est ad frugem ädplicare änimum, 5 

Quämquam ibi grändis capitür labos. 
Bönl sibi haec expetunt, rem, fidem, honorem, 
Gloriam et grätiam: hoc probis pretiumst. 
Eö mihi mägis lubet cum probis potius 

Quam inprobis uiuere uanidicis. 10 



*) In der Anmerkung schwankt Ritschi zwischen den catalektischen 
cret. Tetrametern in V. 1 u. 2 und den acatalektischen, welche Fritsche 
vorschlug. 

^) In mein6r Ausgabe des Trin. hätte ich diesen Vers nicht ana- 
pästisch machen sollen. 

") quibuset hat Ä nach Studemund, welcher vermutet, dalis darin 
quibus est liegt, was metrisch ebenso gut ist. 
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Die sieben Tetramoter und der letzte Trimeter sind cata- 
lektisch, die übrigen Trimeter acatalektisch, so dafs in der 
ganzen Stelle scheinbar eine absichtliche Regelmäfsigkeit 
herrscht. Aber diese Anordnung steht auf sehr schwachen 
Füfsen. Unhaltbar ist in V. 3 der Choriambus qms miseros 
(s. oben S. 25) und die vielen Auflösungen der Arsen mis^e 
mäl^que häbeas, V. 7 ist die Kürzung Bön^ unerweislich und 
der Hiatus fidem honorem unmöglich (s. unten), V. 10 der 
Choriambus des zweiten Fufses, noch dazu mit dem daktylischen 
Wort uiu^re, unzulässig (s. oben S. 25) und wird die Tilgung 
der Präposition cum vor inpröbis durch den plautinischen 
Sprachgebrauch nicht empfohlen. Hätten die Lateiner wirklich 
catalektische cretische Tetrameter gebildet, so ist nicht zu 
zweifeln, dafs sie dann die Thesis des dritten Creticus rein 
gehalten hätten. Denn sobald dies nicht geschieht, verliert der 
zweite Dimeter ganz den erotischen Charakter. Schon aus 
diesem Grunde könnte man obige Messung der Verse 1 u. 3 
nicht billigen, deren zweite Hälfte lautet: 

tuäs r6s tibi häbctö 
und: misere mäleque häbeäs. 

Dasselbe müfste vom cretischen Trimeter gelten und Quam 
inpröbis uiu^r^ uäntdms liefse sich in keiner Weise recht- 
fertigen. Während nun aber R i t s ch 1 zur Herstellung der obigen, 
mehrfach fehlerhaften Cretici siebenmal durch Einschalten, 
Tilgen und Umstellen den Text änderte, bedarf es keiner ein- 
zigen Lesart, die nicht in BGB oder A überliefert wäre, um 
die ganze Stelle anapästisch zu messen. Wo die Recension 
der Palatini mit der des Ambrosianus nicht zusammenstinunt, 
müssen wir uns für eine von beiden entscheiden und zwar 
ist die des A sicher vorzuziehen V. 1, wahrscheinlich auch 
V. 6. Die Lesart der Palatini ergiebt nämlich zunächst fol- 
gende Messung: 

Apage sis amor, tuas res tibi habe. 
Amor, mihi amicus ne füäs unquam. 
Sunt tämen quos miseros mäleque habeas 



V. Catalektische Cretici wurden nicht gebraucht. 57 

Quos tibi öbnoxios fecisti. 

Certümst ad frugem ädplicäre aniinum, 5 

Quamquam ibi animo labos grandis capitur. 

Bonl sibi haec expetünt, rem fidem honorem 

Gloriam et gratiam, hoc probls pretiumst. 

Eo mihi magts lubet cum pröbls potius 

Quam cum improbls uiuere uänidicis. 10 

Damit stimmt Ä vollständig überein in den Versen 3, 4, 6, 7, 
8, 10, nur dafs er V. 1 mit dem vorhergehenden (von Peius 
angefangen) verbindet und die folgenden je zwei zu einer 
Zeile zusammenfafst. Im ersten Vers giebt Ä statt obiger 
unmetrischer Lesart der Palatini das richtige: Apage te amor, 
tuas res tibi habeto^), also den Anfang mit derselben Wort- 
betonung wie 258, wo, wie wir gesehen haben, die Lesart 
aller Handschriften den anapästischen Dimeter bezeugt: 
Apage te amor, non plac^s, nü te utor. In V. 2 steht obigem 
Wortlaut der Palatini der des A gegenüber: Amor amicus 
mihi ne fuas ohne unquam, das wohl infolge der gleichen 
Buchstabenreihe sun übersprungen worden (FÜASSUNTTAMEN 
•statt FÜASUNQUAMSUNTTAMEN). Auch V. 5 verdient die 
Lesart von BGB certunst den Vorzug vor der des A: certa 
est res, die kein Metrum ergiebt. Zweifelhaft ist die Sache 
V. 6. Hier läfst A wohl richtig animo aus, wodurch der 
Dimeter catalektisch wird: Quamquam ibi labös grandis ca- 
pitur, während in B CB animo als Erklärung mit Beziehung 
auf animum des vorhergehenden Verses gekommen sein kann. 
Als metrische Gestalt der ganzen Stelle erhalten wir sonach: 

Apage te amor, tuas res tibi habeto. 
Amor, mihi amicus ne fuäs unquam. 
Sunt tarnen quos miseros mälequo habeas, 

Quos tibi öbnoxios fecisti. 
Certümst ad frugem ädplicäre animum 

Quamquam ibi labös grandis capitur. 



*) Diese Lesart des A ziehe ich jetzt unbedenklich der früher 
versuchten Gestaltung des Verses Apage te amor sis, tuas res tibi habe vor. 
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Bonl sibi haec expetünt, rem fidem honorem 

Gloriam et gratiam, hoc probis pretiumst. 
Eo mihi magls lubct cum probis potius 
Quam cum improbls uiuere uänidicis. 

Eine weitere Stelle ist Trin. 242 f., welche Ritöchl (zum 
grofsen Teil nach Hermann) schreibt: 

Näm qui amat, quod amät quom extemplo [eins] säuiis 

percülsus est, 
'Ilico res foras läbitur liquitur. 

Da mihi hoc, mel meum, si me amas, si* aüdes. 

YAtque\ Ibi lUe cücülus: [Ö'Jöcelle mi, fiat: 

5 'Et Istuc et si ämplius uis dari, däbitur. 

'Ibi pendentem ferit: iam ämpliüs orat: 

[Non satls Id est mali, ni ämpliust etiam,] 

Quod bibit, quod comest, quod facit sümpti. 

Nöx datur: dücitur familiä töta. 

Schon andere haben gesehen, dafs V. 1 besser mit der Lesart^ 
der Palatini dem anapästischen Versmafs zugeschrieben wird: 
Nam qui amat, quod amat quom extemplo sauiis sagUtatis 
percussusL Auch die folgenden acht Verse sind von dem- 
selben Metrum. In der erotischen Fassung bei Ritschi ist 
eine grofse Zahl prosodischer und metrischer Unzulässigkeiten. 
V. 4 allein hat deren fünf, nämlich die zweisilbige Thesis des 
ersten Fufses ['Atque'] ^bi tUe, die Kürzung tlle, das Zusam- 
menstofsen von vier kurzen Silben im cret. Versmafs ibi illS 
cüculus, die Betonung ille cucuhis und die Auflösung der 
Schlufssilbe des zweiten Creticus ööcelle. Ferner sind unhalt- 
bar et istuc V. 5 und dmpliüs orat V. 6, sowie die Betonung 
satis id in Vei^s 7, den übrigens Ritschi mit Bücheier als 
eingeschoben betrachtet; der sicheren Belege ermangelt auch 
die Dehnung der Endsilbe von familia V. 9. Bei anapästi- 
schem Versmafs erhält familia die regelmäfsige Messung der 
Endsilbe zurück. Die Verse 2, 3, 7, 8, 9 ergeben von selbst 
diesen Rhythmus: 
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Ilicü res foräs labitür iTquitur. 

Da mi hoc, mcl meum, si me ämäs, si audes. 

Non sät id est mall ni ampliüs etiam 

Quod ecbiblt, quod comest, quod fäclt sumpti. 

Nox datür, ducitür fomilia tota. 

sat ist V. 7 die Lesart der Palatini, satis die des Ä. V. 8 
kann so ecbibit, worauf, wie Buch der erkannte, sowohl Ä als 
BCD hinweisen, gehalten werden, während im erotischen 
Versmafs Quod Ecbibit unmöglich ist. — V. 3 ist überliefert 
Ibi nie cucultis ocelle mi fiat (nur Ä mit Verschreibung Abi 
statt Ibi), B rix 's Messung 'Ibi ille cümlus: [ö~\ ocelle mi 
fiat beseitigt nicht die beiden anderen Bedenken, abgesehen 
davon, dafs die Dehnung der Anfangssilbe von cuculits sich 
nicht beweisen läfst. Bei anap. Versmafs kann die Frage 
oflFon bleiben, ob die Kürzung oci^le anzunehmen, oder mit 
ocule (eIj und u liegen sich nicht ferne): Ibi ille cücülus: 
öcül^ mi, fiat. Die Wortbetonungen ille cuculüs sind bei 
Anapästen regelrecht. Dafs eine Reihe von mehreren kurzen 
Silben, wie cuculüs öcule bei lyrischem Metrum fast immer auf 
Anapäste deutet, wurde schon oben bemerkt. Die Verse 5 
und 6 sind überliefert: 

Et istuc et si amplius uis dari dabitur. 
Ibi illa pendentem ferit iam amplius erat. 

(Ibi illam A.) Ohne Änderung passen diese weder in eroti- 
sches noch in anapästisches Versmafs. Vielleicht hiefs der 
erste Et istöc si ampliüs uis ddri dabitur. Den letzteren 
hat bereits Bücheier anapästisch genommen und zwar (mit 
Tilgung von Ibi illa): Fendentem ferU, iam amplius orat. 
Daneben läfst sich auch vermuten: Ibi illa pi^ndentem iam 
amplius orat oder, was noch mehr Wahrscheinlichkeit haben 
dürfte, Ibi illa pendentem ferU, iam ämp^liüs dat. 

Als die wichtigste Beweisstelle für die Existenz der cata- 
lektischen erotischen Tetrameter und Trimeter könnte auf den 
ersten Blick Trin. 293 — 300 erscheinen. Hier steht nämlich 
in Ritschl's zweiter Ausgabe ein System von acht cata- 
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lektisclien Versen, das so regelmäfsig geordnet ist, dafs immer 
auf einen cat. Tetrameter je ein cat. Trimeter*) folgt: 

His ego de ärtibus grätiam fäcio, 

Ne inbuas [eis tuont] ingenium. 
Meö modo et moribus uiuito antiquis, 

Quae ego tibi praeclplo, eä faclto. 
5 Nihil ego istos moror faeceos mores, 

Quibüs boni se[se] dedecörant. 
Haec tibi si mea capesses inperia, 

Mültä bona in pectöre consident. 

Aber Ritschi hat nicht unbedeutende Änderungen vorge- 
nommen; V. 2 wurde Neu colas getilgt und in der Mitte eis 
tuom eingesetzt, V. 6 Turbidos getilgt und se[se] dedecörant 
geschrieben für dedecörant se; V. 7 capesses inperia gestellt 
für imperia capesses. Von obigen acht erotischen Versen sind 
aber vier metrisch unhaltbar, V. 8, in welchem zweimal ein 
choriambischer Fufs steht, V. 7 wegen der Betonung med cor- 
pesses und der Auflösung der Schlufsarsis des zweiten Creticus, 
V. 6 wegen der Verdunklung des erotischen Rhythmus in sesE ' 
dedecörant und V. 4, in welchem das erotische Ungeheuer 
praeciplo eä fäc%to erstens durch die zweisilbige Thesis in 
praecipto, zweitens durch die Auflösung zweier Arsen neben- 
einander eä fäctto, die mit der vorhergehenden Thesis sogar 
eine Reihe von sechs kurzen Silben ergeben, drittens durc]i 
die vollständige Verdunklung des erotischen Rhythmus allen 
Gesetzen zuwiderläuft. Wir brauchen nichts zu thun, als alle 
Änderungen, welche diesem Metrum zulieb gemacht worden, 
zu beseitigen und die handschriftliche Überlieferung in ihrem 
vollen Umfang wiederherzustellen, so ergiebt sich folgende 
anapästische Messung: 

Hisce ego de artibüs gratiam facio, 
Ne cöläs neue imbuäs ingenium. 
Meo modo et moribüs uiuito antiquis. 

^) Die Annahme von Trimetern ging von meiner Behandlung dieser 
Stelle de uers. cret. p. 30 aus, die aber leider von der Wahrheit weit 
abirrte und andere abirren machte. 
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Quae ego tibi praecipio ea facito. 
Nil ego istos morör faeceös mores 
Turbidös quibus bon! dedecoraut se. 
Haec tibi, si mea Imperiä capesses, 
Multä bona in pectore consident. ^) 

Im vierten Vers kann man zwischen der Betonung Quae ego 
tibi praecipio ea facito (catal.) und Qua^ ego tibi praecipio 
ea facito (acatal.) schwanken. Catal. Dimeter, resp. Tetra- 
meter sind auch 288 u. 289 f., während mit der unmittelbaren 
Umgebung der acat. Vers mehr übereinstimmt. Die Quantität 
der Endsilbe von tib% in der Thesis eines anap. Verses läfst 
sich schützen durch Gas. III, 6, 3 übiubt surd, 16 cend modo 
si u. ähnl. 

Die wenigen catalektischen Cretici, welche Ribbeck in 
seiner ersten Ausgabe der Fragmente der scenischen 
Dichter annahm, sind in der zweiten (mit einer Ausnahme) 
durch andere Messung ersetzt worden. So Trag. frag. Attius 

105 f. iJ^: 

müliebre ingenium 
Prölubium, occasio 

Diese Messung ist, wie wir bereits oben S. 34 sahen, wegen des 
choriambischen Fufses Prölubium unmöglich. Daher R ^ richtig 
nach Bücheier: Müliebre ingenium, prölubium occasio .... 

Tr, fr. Att. 387 Rh 

Töpper, ut fit, patris te eicit ira^) 
Dagegen R^ mit der anderen bandschriftlichen Lesart eiedt: 



*) Brix hat bereits vor mir die Verse 2, 4, 6, 7, 8 anapästisch 
gemessen, nimmt jedoch V. 6 als catal. Dimeter, indem er sese schreibt 
und mit Ritschi Turhidos als Glosse zu faeceos tilgt. Aber ein so 
wenig häufiges, in der Verbindung mit mores wahrscheinlich sonst nie 
Yorkommendes Wort kann ebensowenig Glosse zu faeceos sein, als 
faeceos zu diesem. 

*) Dafs Ribbeck so mafs und die in der Ausgabe stehende Be- 
tonung eidt ira auf einem Druckfehler beruht, schliefse ich aus seiner 
Bemerkung in der zweiten Ausgabe Creticos ölim edidi, cum 'eicit' 
sei'uarem. 
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Töpper ut fit pdtris te eiecit ira Mit eicit wäre es 

ein anapästischer Dimeter, aber das Perfekt eiecit scheint 
passender. 

Com. frag. Pompon. 73 vermutete Biicheler: 

[^tque] cum cöntubernäle pugnäui 
Qui meam cenam [edendö fidem fregif], 

was einer anderen Ergänzung weichen mufs. Ribbeck^ 
mifst: Cttm cöntubernäle pügnaui, qiiia medm cenam . . . 
wozu er bemerkt: ^septenarius uel iambicus uel anapaesticus*. 
Er kann nur anapästisch sein, weil das molossische Wort 
pugnaui im iambischen Septenar mit solcher Cäsur den ersten 
Dimeter nicht abschliefsen darf. Daneben bleibt aber bei der 
Messung contuhernale ein iambischer Oktonar oder Septenar 
nicht ausgeschlossen: Cum contuhernale pugnaui, quia medm 
cenam — (so B S nur mit dem Ausgang quöd meam cenam . . .). 
Nur den catal. Tetrameter Com. fr. Lab. 61: 

'Induis cäpitium, tünicae pittacium 

hat auch R.^ beibehalten. Aber den Vers erotisch zu messen 
widerräth uns die Verdunklung des cret. Rhythmus in der 
zweiten Vershälfte tünicae pittäciüm und die dreimalige Auf- 
lösung einer Arsis. Ich nehme ohne bedenken Fleckeisen's 
Einteilung an: induis Cdpitium tünicae pittacium. 

Wenn wir so Cretici mit fehlender Schlufsarsis des letzten 
Fufses der lateinischen Poesie nicht zugestehen können, so 
müssen wir uns noch weit entschiedener gegen eine doppelte 
Verstümmelung des letzten Creticus wehren, d. h. gegen die 
von Hermann u. a. angenommenen cretici tetrametri catal, 
in sylldbam _ v^_, _w_, _w— , _. Die einschlägigen Verse 
gehören teils dem Metrum _w_, _w_ | _www_ an (s. dort), 
teils anderen Versgattungen. Christ, Metr. Bemerk, z. d. 
Cant. d. Plaut. S. 59, will auch Men. 572 so einteilen und 
messen: 'Optumi mdxumi mörem habent hünc, sowie Most. 732, 
Capt. 213, Cas. II, 1, 16, wo Studemund u. a. die Zusam- 
mensetzung aus einem cret. Dimeter und einer acat. troch. 
Dipodie vorziehen. Dafs aber keines von beiden annehmbar 
ist, wird sich unten ergeben. 
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Für diesen gelten dieselben Gesetze wie für den cretischen 
Tetrameter. Die Tliesis des zweisen Fufses mufs rein ge- 
halten werden, weil sie vor der Schlufsarsis des Verses steht; 
die Thesis des ersten Creticus darf aus einer langen, aber 
nicht aus zwei kurzen Silben bestehen. Mehr als eine Arsis 
wird nicht aufgelöst. So der Dimeter Pseud. 262: 

Nosce saltem hünc quis est 

der das cretische System abschliefst, worauf ein iambischer 
Septenar folgt. 

Pseud. 1122 nach einem iambischen Oktonar, vor 
einem trochäischen Septenar: 

Leno argentum hoc uolo 
'A me accipiat ätquc amittat mülierem mecüm simul. 

Com. frag. mim. Lab. 2: 

Cönlabella osculum 

vorausgesetzt, dafs dieses Citat ein selbständiger Dimeter und 
nicht, was weit wahrscheinlicher, der Teil eines Tetrameters ist. 

Pers. 797: 

Jürgium hinc aüferas 
Si säpias. At, bona liberta, haec sciuisti et me celäuisti. 

Also vor einem anapästischen Oktonar. ^) Dieselbe Versgattung 
geht auch dem cret. Dimeter voran; s. unten. 



*) So zu messen, nicht als troch. Oktonar. Auch Cure. 113 (s. unten) 
folgt auf den cret. Dimeter ein anap. Vers (dort ein Dimeter) und 
Most. 320 ein anap. Oktonar. Cretischer Rhythmus tritt überhaupt 
gern mit anapästischem in Verbindung, dagegen für die Zusammen- 
stellung des cretischen Dimeter mit dem troch. Oktonar fehlt es an 
Belegen. Im folgenden (799), wo Hermann den unhaltbaren cretischen 
Dimeter Stültitiast quoi henest annahm, ist die richtige Verseinteilung 
von Ritschi wiederhergestellt worden. 
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Die meisten cret. Dimeter stehen Plaut. Epid. 85 ff., tro- 
chäisehen Septenaren vorangeschickt. Die Stelle lautet bei 
Goetz: 

Neque ego nunc quo modo 
Me expeditum ex inpedito fäciam consiliüm placet. 

'Ego miser perpuli 
Meis dolis senem üt censeret suäm sese emere filiam. 

'Is suo filio 
90 Fidicinam emit quam ille amabat, quam äbiens man- 

dauit mihi. 
Sibi nunc alteram ab legione abdüxit. corium perdidi. 

Nam übi senex senserit 
Sibi data esse uerba, uirgis dörsum dispoliet meum. 

'At enim tu praecaue. 
'At enim — bat enim. nihil est istuc. plane hoc con- 

ruptümst Caput. 

Nequam homo's, 'Epidice. 
Qui lubidost male loqui? quia tüte te [ipse] deseris. 

Quid fäclam? men rogas? 

Hierauf folgen noch fünf trochäische Septenare. Alle diese 
Dimeter sind regelrecht gebaut mit Ausnahme des letzten, 
der im ersten Fufs eine zweisilbige Thesis hat. Allerdings 
hat Ä nach Goetz die Versteilung: 

D^ACIAM 
NBOGAS 

wodurch die Messung zweier cretischer Dimeter nahe gelegt 
ist, zumal auch die anderen Dimeter dieser Stelle in ^ als 
zwei Monometer geschrieben sind. Die übrigen Handschriften 
geben aber Qtiid faciam? men tu rogas? und für die Tilgung 
des Wortes tu sind die Spuren im Ambrosianus wenigstens 
nicht von entscheidender Beweiskraft, weil der Buchstabe N 
nach Goetz 's Bezeichnung unsicher ist. Der vorhergehende 
Vers Qui luhidost male loqui? Quia tüte te [ipse] dSseris ist 
durch Einschaltung zum Tetrameter gemacht. Die Worte 
Quia tu tete (so B) deseris bilden aber passend einen selb- 
ständigen Vers als Antwort auf die selbständige Frage Qui 
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luhidost male loqui? So erhalten wir ohne Änderung nach 
dem cretischen Dimeter Nequam homd's, 'Epidice drei cata- 
lektische trochäische Dimeter: 

Qui luhidost male loqui? 

Quia tu tete deseris. 

Quid faciam? Men tu rogas? 

An dieser Messung ist umso weniger Anstofs zu nehmen, als 

in derselben Scene 73 f. die sicheren trochäischen Dimeter 

stehen: 

Haecine uhi scibit senex, 

Püppis pereundäst probe, 

denen Goetz u. a. durch vorgenommene Änderungen noch 
zwei weitere Dimeter folgen lassen. An unserer Stelle wird 
mit den Dimetern der Übergang zu der regolmäfsigen Reihe 
trochäischer Septenare gemacht.^) 

Cure. 113: 

'Inperator quis est? 
S. oben S. 38. Vorher geht ein bacchischer Tetrameter; es folgt 



*) Wenn so am Ende dieses Systems eine scheinbare Concinnität 
aufgehoben wird, mufs eine solche, wie es scheint, in der Mitte des- 
selben wiederhergestellt werden. Die gleichmäfsige Reihenfolge, dafs 
auf je einen Dimeter ein Septenar folgt, ist 90 f. gestört, wo bei 
Goetz nach dem Dimeter 'Is suo füio zwei Septenare stehen. Diese 
Anordnung wurde erst durch Tilgung der an sich unverdächtigen Worte 
animi causa hinter dbduxit zustande gebracht. Allerdings giebt Ä 
(nach Goetz) für die Worte des obigen Verses 91 nur eine Zeile und 
der einzige leserliche Buchstabe S steht zu Anfang der Zeile, nicht 
wie bei Dimetern gegen die Mitte eingerückt, aber, wenn auch Ä, was 
nicht mehr festzustellen ist, wirklich animi causa nicht im Text hatte, 
so ist doch sehr fraglich, ob diese Anordnung vor der Lesart der Pa- 
latini, die auf Dimeter und Septenar führt, den Vorzug verdient. Die 
ersten Worte lauten in den meisten Handschriften sibi nunc alteram, 
in B: 8% sibi nimc alter am. Letzteres giebt, erotisch gemessen, eine 
unrichtige zweisilbige Thesis at&t und nur si sibi wäre gesetzmäfsig. 
Nahe liegt die Umstellung Sibi si nunc cUteram, aber mehr plauti- 
nisch ist die Stellung Si dlteram nunc sibi; daran schliefst sich der 
troch. Septenar 'Ab legione abdüxit animi causa, corium perdidi. Die 
Alliteration causa corium ist gewifs eine beabsichtigte. 

5 
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der anapästische Dimeter Vini pollens lepidüs Liber, denn 
nur so kann dieser Vers gemessen werden; s. unten. 

Most. 320 f.: 

Semper istoc modo 
Morätus uitam degebas. Visne ego te ac tu me am- 

plectare? 

S. oben S. 50. Vorher geht ein anapästischer (bei Ritschi 
ein bacchischer) Vers. 

Most. 333: 

'Em, tene. Age i, i simul. 
Quo ego eam, an scis? Scio in mentera uenit modo. 

Ritschi und Lorenz nennen ausdrücklich ersteren Vers einen 
cret. Dimeter, doch ohne anzugeben, wie sie messen, ob em 
tene äge. l, i simul mit Hiatus zwischen beiden i, was schon 
wegen der zweisilbigen Tliesis unhaltbar ist, oder em t^ne. 
äge % i simul. Auch dies ist nicht annehmbar, weil wohl 
die erste der beiden Silben, welche zusammen eine lange in 
der Arsis vertreten, durch solchen Hiatus gekürzt werden 
kann, nicht aber die zweite. So bleibt nur die Messung einer 
cat. troch. Tripodie. Übrigens ist das doppelte i hier auffallig 
{ii JB, u (ageu) CD). Man erwartet nur einmalige Auffor- 
derung bei dem Gedankengang: 'D. Gieb mir die Hand. 
C. Da hast du sie. D. Wohlan, geh' jetzt auch mit.^ ii und. u 
sind vielleicht nur Reste der alten Schreibung ei, die sich 
gerade in der Mostellaria öfter findet. 

Gas. V, 2, 9 (738) Geppert: 

Seic tarnen tenebrae ibi oriuntur tänquam in puteo dum 

senei 

'Apte decümbe, Inquam; 

Cönloco, fülcio, mollio, bländior 

(Es folgen weitere erotische Tetrameter.) Der cretische Di- 
meter ist unmöglich, weil die Thesis seines zweiten Fufses 
eine lange Silbe hat. B giebt: Sed tamen tenebrae ibi erant 
tamquam und von zweiter Hand nox nach tamquam, dann 
in neuer Zeile, etwa zwanzig Buchstaben weit eingerückt: 
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nec abste dectimbe in, wobei c in nee durch Rasur aus x ge- 
macht ist. Aus Ä führt Geppert an: tanquam in puteo cum 
senex apte decumbe inquam, weshalb wahrscheinlich zu schrei- 
ben ist: Sed tarn tenehrae ibi erant quam in puieo, cum ^seni 
äpte decumbe^ inquam. 

Ebenso unrichtig Lindemann Capt. II, 1, 23 seiner Aus- 
gabe (215 Fl.): 

Certum erat, cöncede huc. 

S. unten. 

Men. 351 f. Hermann und Ritschi bei Beginn einer 
neuen Scene: 

Sine foris sie. abi. 
Nolo öpperiri. intus para curä uide. 
Quod opüst fiat, sternite lectos e. q. s. 

Hier wäre der cret. Dimeter einem iambischen Seuar voran- 
geschickt, was sich sonst nicht findet. Die Handschriften 
geben richtig operiri: die Thüre soll nicht geschlossen werden. 
Das sine sie ist eben das non operiri. Der Begriff des 
Wartens aber, öpperiri, wie Saracenus schrieb, pafst nicht 
in den Zusammenhang der Stelle. B teilt richtig den ersten 
Vers nach operiri ab, darum: 

Sine förls sie, abl, nolo operiri. 

Intus para, curä uide. 
Quod opust fiat, sternite lectos. 

V. 1 u. 3 anapästische, 2 ein iambischer Dimeter. So hat 
schon Brix in seiner Ausgabe richtig gemessen. 

Pseud. 1108 habe ich de uers. cret. p. 27 eingeteilt: 

Lüxantur, lusträntur, comedunt quod habent, ei nomen diu 

S6ruituti8 ferunt. 

und habe die Beistimmung von Bergk, Seyffert, Stude- 
mund und Lorenz gefunden. Ritschi hatte gemessen: 

Luxäntur, lusträntur, comedunt quod habent, [jquöd non"]: 

Ei nömen diu seruitütis ferunt. 

5* 
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Der baccliisclie Tetrameter ohne reine Thesis, was nicht mög- 
lich ist. Es folgt ein aus zwei cat. troch. Tripodien zusam- 
mengesetzter Vers, also eine Gattung, welche sehr häufig mit 
erotischem Rhythmus in Verbindung tritt. 

Pers. 251: 

loui opulento incluto 
Ope gnäto, supremo ualidö uiripotenti 

So wird seit Hermann gemessen. Der Dimeter ist richtig 
gebaut, auffallend ist aber im bacch. Tetrameter der drei- 
malige Gebrauch des Anapäst statt des Bacchius (s. unten); 
auch findet sich kein weiteres Beispiel, dafs ein cret. Dimeter 
bacchischem Rhythmus vorangeschickt wird. Darum wird die 
Stelle schwerlich unverderbt sein. ^) 

Bacch. 653 wurde oben S. 23 nach einem anap. Te- 
trameter gemessen: 

'übicumque usus siet 
Pectore expromät suo. 

Pseud. 922 Ritschi u. Fleck.: 

Haec est occasio, dum ille dormit uolo 
Tu prior öccupes. 

Aber sehr unsicher, da die Handschriften Tu prior ut occupes 
adire geben. 

Trag. frag. Liv. 20 f. R^ nach Bergk: 

Da mihi hasce opes 
Quäs peto, quäs precor. 
Pörrige opitula. 



^) Zur Herstellung läfst sich versuchen: loui opulento incluto Ope 
gnato sümmo ualido uiripotenti (oder supero? wie CatuUns luppiter 
superus gebraucht); wenn nicht etwa loui nur als Erklärung zu Ope 
gnato in den Text gekommen und es mit vollerer Assonanz ursprüng- 
lich hiefs 'Ope gnato opulento incluto supremo ualido uiripotenti. 
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Hier stünde der cret. Dimeter zwischen zwei selbständigen 
cat. troch. Tripodien, eine Einteilung, die schon durch die 
Annahme der kleinen Verse verdächtigt wird. Auch spricht 
die fortgesetzte Alliteration peto . . precor . . porrige für die 
Zusammengehörigkeit der beiden letzteren Verse. Daher wird 
zu ordnen sein: # 

zw_5 zw_, da mihi hasce opes, 

Quäs peto, quäs precor, porrige opitula. ^) 

Über die unhaltbare Annahme catalektischer cret. Dimeter 
s. oben bei dieser Versart. 

Aus der Zusammenstellung der kritisch verbürgten eroti- 
schen Dimeter ergiebt sich, dafs dieser Vers sowohl ein 
längeres erotisches System abschliefst, als einem trochäischen 
Septenar oder auch einem anapästischen Vers (Tetrameter 
oder Dimeter) vorangeschickt wird. Auch trafen wir ihn 
einmal als Abschlufs eines troch. Septenars. Kein Beispiel 
fand flieh, wo er einem trochäischen Oktonar oder einem 
iambischen Verse vorhergeht. Er steht aber auch nie vor 
einem anderen erotischen Vers, so wenig als der bac- 
chische Dimeter vor dem bacchischen Vers. Der Grund hie- 
ven läfst sich wohl erkennen. Wenn der cret. Dimeter dem 
cret. Tetrameter vorherginge, so würde bei dem gleichen me- 
trischen Bau sich der Dimeter beim Vortrag nicht mehr als 
selbständiger Vers ablösen, sondern Dimeter und Tetrameter 
sich zu einem Hexameter verbinden. Die Sache ist daher 
dieselbe, wie wenn wir sagen, dafs der cret. Hexameter nicht 
vorkommt. Vergl. unten S. 79 f. 

In den Ausgaben des Plautus steht zwar an einigen Stellen 
ein cret. Dimeter vor einem anderen erotischen Vers, aber 



^) Daneben ist aber auch Ribbeck's frühere Messung möglich: 

J.<j-, -iw— , ^w— , da mihi 

Häsce opes quäs peto quäs precor, porrige, 

'Opitula 

oder, wenn ein Wort ausgefallen sein sollte, zwei Tetrameter: 

-iw— , Zv^— , j^wda mi häsce opes 

Quä,s peto quäs precor, porrige [atque] öpitula. 



70 Cretisches Versmafs. 

nicht mit Recht. So hat sich Most. 333 Ritschrs u. a. 

Messung: 

Hern tene. Age i i simul. 

vor einem cret. Tetrameter schon aus anderen Gründen als 
unhaltbar gezeigt; s. oben S. 66 imd unten bei der Prosodie. 

Capt. 211 Fl (213 G.) Geppert: 

'Ut sine hisce ärbitris 
'Atque te nöbis detis loquendi locum. 

Er schrieb te statt uöbis und stellte loq. locum für loc. loqu. 
Auch Fleckeisen's Fassung: 

'üt sine hisce ärbitris ätque uobis locum 
Detis nobis loqui. 

kann nicht gebilligt werden. Hier würde zwar der Dimeter 
den Tetrameter abschliefsen, aber da hiemit das cretische 
System nicht endet, sondern der nächste Vers wieder ein 
cretischer ist, so ist auch der Dimeter nicht am Platze. Siehe 
über die Stelle bei der Versgattung ± 
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Epid. 327 Goetz: 

Nümquam inridere nos 
'lUum inultüm sinam seruom hömlnem. 

Hier wurden die verschiedensten Messungen versucht. Daus 
die von Goetz nach Seyffert vorgenommene nicht die rich- 
tige sein kann, ist aus dem unhaltbaren choriambischen Fufs 
seruom hominem, mit welchem der cretische Trimeter schliefsen 
soll, zu erkennen. Siehe die Stelle beim cret. Trimeter S. 74. 
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Die Frage, ob in der scenischen Poesie cretische Trimeter 
im Gebrauch waren, wurde, nachdem bereits vorher von an- 
deren, in vereinzelten Fällen auch von Hermann und Fleck- 
eisen solche Messung angenommen worden war, in meiner 
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Abhandlung de uers. cret. p. 28 — 34 und von Studemund 
de cant. Plaut, p. 13 — 14 ausführlicher besprochen und eine 
ziemliche Anzahl von Versen als Trimeter gemessen. Ritschi, 
der sie in seiner Ausgabe anfänglich nicht zugelassen hatte, 
verstand sich später zu ihrer Annahme und führte sie in der 
zweiten Ausgabe des Trinummus nach meinem Vorschlag, aber 
mit mehreren Abänderungen, in das Canticum 11, 2 und um 
drei vermehrt in II, 1 ein. 

Nach den oben festgesetzten Normen, die im allgemeinen 
natürlich ebenso für die Trimeter wie für die Tetrameter 
gelten, werden wir vor allem jeden Vers, bei welchem das 
Mafs eines cret. Trimeters in Frage kommen kann, vorher der 
Probe zu unterwerfen haben, ob überhaupt für ihn cretischer 
Rhythmus zulässig ist oder nicht. 

Die Hauptstelle Trin. 293 — 300, wo Ritschi nach je 
einem Tetrameter einen der folgenden Trimeter mifst: 

Ne inbuas [eis tuom] Ingenium. 
Quae egö tibi praeclplo, eä faclto. 
Quibüs boni se[se] dedecorant. 
Mültä bona in pectöre consident. 

V 

wurde bereits bei den catalektischen Cretici S. 60 f. besprochen 
und der cretische Rhythmus als unhaltbar nachgewiesen, da im 
zweiten Vers eine unerlaubte zweisilbige Thesis, im vierten 
sogar zwei derselben zu stehen kommen, der zweite Vers 
drei seiner Arsen aufgelöst hat, was im Trimeter noch viel 
weniger zulässig ist, als im Tetrameter, und zwei dieser auf- 
gelösten Arsen nebeneinander stehen, im ganzen also nicht 
weniger als sechs kurze Silben hintereinander, femer weil im 
zweiten, dritten und vierten Vers nach dem ersten Fufs der 
cretische Rhythmus nicht weiter zum Vorschein kommt, ganz 
abgesehen davon, dafs der erste Vers anders überliefert ist, 
nämlich Ne colas neue [oder neu] inbuas ingenium und im 
dritten dedecorant se. Wir haben gesehen, dafs die Stelle 
nur anapästisch gemessen werden kann. 

Auch Trin. 266 — 275 hat Ritschi unter den Tetrametern 
die vier Trimeter: 
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'Amor amicüs mihi ne fuas. 
Quös tibi fecisti obnöxios. 
Quämquam ibi grändis capitiir labos. 
Quam inprobis uiuere uanidicis. 

Hier kann man allerdings nur von dem letzten, den ich früher 
ebenso gen^essen, mit Bestinamtheit sagen, dafs die cretische 
Messung unrichtig ist, weil die Thesis des dritten Creticus 
aus zwei Silben besteht (die Handschriften geben aulserdem, 
mit 'dem plautinischen Sprachgebrauch übereinstimmend, noch 
cum vor inprobis). Da aber sowohl im zweiten als im dritten 
Vers der cret. Trimeter gewaltsam hergestellt wurde (obnöxios 
fecisti AB CD und labos grandis capitur A, animo labos grän- 
dis capitur BCD), so verliert auch Messung und Gestalt des 
ersten Verses, den Ä in obiger Weise giebt, die Wahrschein- 
lichkeit gegenüber der Überlieferung des Palatini: Amor, mihi 
amicus ne füas umquam. Alle vier Verse ergeben (wie die 
anderen Verse, denen sie beigesellt sind) regelrechte ana- 
pästische Dimeter; s. bei den catalektischen Cretici S. 55 f. 

Most. 142 (JR) Lorenz: 

Contlnüo pro imbre amor äduenit, 
Is üsque in pectus permanauit, permadefecit cor meum. 

Der cret. Trimeter ist aus zwei Gründen unhaltbar, wegen 
des choriambischen ersten Fufses und wegen der unreinen 
Thesis des letzten; denn aduenit ist nach dem Zusammenhang 
Perfekt. Obige Worte könnten ein anapästischer Dimeter sein: 
Continuo pro imbre amor aduenit. Aber diese Messung ist sehr 
unsicher, weil die Handschriften nach aduenit noch in cor 
meum haben. Ritschi tilgt diese Worte mit Bothe und 
nimmt an, dafs hiedurch die zweite Hälfte des Verses ver- 
drängt worden: Continuo pro imbre amor aduenit .... Zu- 
gleich bemerkt er: *Non est credibile huc spectare quae in 
Frontonianis leguntur p. 48 ed. Rom.: nam illius quidem, ut 
Plautus ait, amoris imber grandibus guttis non ttestem modo 
permanauit, sed in msdullam ultro fluit,^ Ich möchte es für 
unzweifelhaft halten, dafs dies auf unsere Stelle bezug nimmt 
und Plautus nicht denselben Gedanken in einem anderen 
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Stück wieder verwertete. Nur ist die Stelle nicht nach dem 
genauen Wortlaut, sondern nach dem allgemeinen Sinn" ge- 
geben. Vielleicht ist aber grandibus guUis mit seiner hüb- 
schen Alliteration dem richtigen Text des Plautus entnommen 
(wie das Verbum permanauit) und eine Ergänzung hienach 
vorzunehmen, z. B.: 

Cöntinuo pro imbre ämor aduenit [ßüUis grcmibus 

grandibus] 

das trochäische Versmafs wie 145, dem auch ein iambisoher 
Oktonar folgt. ^) Die von Christ Metr.'^ S. 394 nicht ohne 
eigenen Zweifel gegebene Messung Cöntinuo pro imbre amör 
aduenit in cor meum hat zwei Bedenken gegen sich, die zwei- 
silbige Thesis und die Kürzung am&r. In cret. Rhythmus 
wäre nur pro imbre amör zu messen möglich. 

Rud. 952 u. 954 bei Fleckeisen: 

Si fidem modo 
Das mihi te non fore infidum. 

Do fidem tibi, 
Fidüs ero, quisquis es. Audi. 

Beide Trimeter haben eine zweisilbige Thesis und sind darum 
unhaltbar. Ein zweisilbiges mihi kann in cretischem Rhythmus 
nur in der Messung mihi oder miM vorkommen. Wir haben 
die Verse oben S. 44 f. bei der Besprechung der catalektischen 
Cretici als cat. anapästische Dimeter gefafst, denen je ein 
cretischer Dimeter vorangeht: 

Si fidem modo 
Das mihi te non fore Infidum. 

Do fidem tibi, 
Fidüs ero, quisquis es. Audi. 

Cure. 101 wurde von Fleckeisen und früher von mir 
gemessen: 



^) Wie ich nachträglich sehe, hat S. Bu gge obige Stelle zu ganz 
ähnlicher Ergänzung benutzt; er schreibt nämlich Cöntinuo pro imbre 
amör aduenit [grandibus guttis pluens]. 
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Tu mihi stäcte, tu cinuamum, tu rosa 

Tu cröclnum et cäsia's, tu bdellium. 

was wieder wegen der zweisilbigen Thcsis unmöglich ist 
Wenn der Vers als cretischer Trimeter gemessen, werden sollte, 
so müfste mit Hermann crocum geschrieben werden. Aben 
wie wir oben S. 29 f. gesehen haben, ist die Messung eines 
anapästischen Dimeters, der die Cretici abschliefst, weit walir- 
scheinlicher: Tu cröcimim et casia's, tu bdellium. 

Epid. 328 Goetz nach Seyffert: 

Nüraquam inridere nos 
'Illum inultüm sinara seruom hömlnem. 

Der letzte Fufs des Trimeters hat falsche zweisilbige Thesis. 
Auch kann ein cretischer Dimeter niclit einem anderen creti- 
schen Verse vorangeschickt werden (vergl. beim cret. Dim. S. 70). 
Nur wenn man seruom hominem tilgen würde, könnte man 
erotisch messen: Nümquam inridere nos ülum inultüm sinam. 
Aber Acidalius hatte wohl recht, dafs er durch Umstellung 
einen trochäischen Septenar bildete: Nümquam nos inridere 
illum inultüm seruom hominem sinam. Man kann auch stellen: 
Nümquam inridere ülum inultüm seruom nos hominem sinam. ^) 

Bacch. 624 nach den Handschriften: 

Perdidi me ätque öperam Chr^sali. 

Vorher geht ein aus cret. Dimeter und cat. troch. Tripodio 
zusammengesetzter Vers. Wir haben oben S. 23 den Trimeter, 
der eine fehlerhafte zweisilbige Thesis enthält, und den Ritschi 
zu einem noch weniger annehmbaren cret. Tetrameter ergänzt, 
iambisch gemessen Perdidt me atque operam Chr^sali, wie 
auch Truc. I, 2, 21, wo Christ, Metrik. ^ S. 394 zweifelnd 
mifst 'Enicas me m^s^ram qulsquis est iambischer Rhythmus 



^) Der VollständigkÄt wegen erwähne ich noch, dafs von den früher 
von mir falsch als Trimeter gemessenen Versen Men. 574 dem hacchi- 
schen Metrum angehört (s. dort) und Pseud. 1297 anapästischen Rhyth- 
mus hat Non uides me ut madide mädeam? ebenso Bacch. 1116 ^t 
scis? Vidu Ei mihi, disperii; s. S. 45. 
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durch die ganz parallele Stelle Rudens 944 Enicäs iam me 
odio quisquis es u. a. gesichert ist. 

In den bisher besprochenen cretischen Trimetem ist also 
dieses Versmafs mit Bestimmtheit zu verwerfen, weil es den 
allgemeinen Gesetzen des cretischen Rhythmus nicht genügt. 
Hiezu kommen einige Stellen, an denen dieses Metrum aus 
anderen Gründen unwahrscheinlich ist: Trin. 237 nach Brix: 

Numquam ämor quemquam nisi cüpidum hominem 

Postulat se in piagas cönicere. 
Eos petit, eos cönsectatur, sübdole ab re cönsulit. 

Hiedurch ist zwar der richtige Versschlufs nach cönicere in 
Übereinstimmung mit der Versteilung in Ä (u. B) gewonnen 
(während Ritschi cönicere in den nächsten Vers nimmt); 
warum aber, nachdem die erste Hälfte des Satzes als anapästi- 
scher Dimeter gefefst ist (denn so mifst-Brix richtig), der 
Schlufs desselben, der sich ebenso gut anapästisch messen läfst, 
in der ungewöhnlichen Versart eines cret. Trimeters zu nehmen, 
ist nicht abzusehen. Fraglich ist auch cönicere; mifst man 
aber cönicere, so wird der letzte Creticus fehlerhaft. Wir 
haben einen anapästischen Septenar: Numquam dmör quem- 
quam nisi cüpidum hominem postülät se in plagäs cönicere. 

Ferner Cure. 112 bei Goetz: 

Censeo hanc ädpellandam [esse] anum. 

Hier ist der cret. Trimeter erst durch Einschaltung von esse 
hergestellt worden. Vergl. über die Stelle oben S. 38. 

Com. frag. Pomp. Bon. 164: 

Blända falläx superba inpotens 
Discordis 

So Ribbeck^ mit der Bemerkung: ^creticos cum baccheis uel 
iamhis constitui^ Der Trimeter ist jedoch nicht sicher. Denn 
abgesehen davon, dafs am Anfang ein von Priscianus nicht 
citierter Creticus gestanden haben kann, bleibt bei kürzeren 
Fragmenten eine metrische Fassung, welche einen kleinen 
Bruchteil des Fragments, wie hier ein einzehies Wort, an- 
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derem Rhythmus zuweist als das übrige, immer bedenklich. 
Dies war wohl der Grund, weshalb Bücheier einen troch. 
Septenar empfahl: Bldnda fallax inpotens superba discordis 
[mala]. Die Worte fügen sich indessen auch in bacchisches 

Metrum: 

Kj , <j , v^_ blanda fallax 

Superba inpotens discordis _, o 

Möglich auch, dafs die zwei ersten Worte ans Ende gehören 
und es so ein vollständiger bacchischer Tetrameter war: Su- 
perba inpotens discordis hlanda fallax. Com. frag. Naeu. 25 
ist, wie auch Ribbeck annimmt, ein unvollständiger Vers, 
ebenso Caecil. 117 (vergl. S. 15). 

Die Zahl der Verse, bei denen wirklich ein cretischer 
Trimeter in Frage kommen kann, beschränkt sich auf sechs. 
Sie lauten mit ihrer Umgebung: 

1) Pers. 802: ' ' 

Da illi cantharum, extingue ignem, si cor urit^) capüt 

ne ardescat. 
D. Lüdos me fäcitis, intellego. 
T. Vin cinaedüm nouom tibi dari Paegnium? 

Ritschi ergänzte durch [P. Dignus es.] den Trimeter, der 
hier auf einen troch. Oktonar folgen würde, zum Tetrameter. 

2) Gas. II, 1, 7 (61): 

Quändo is mi et filio äduorsatür suo 
'Animi amorisque causa sui. 
Flagitium illud hominis! 
Ego illüm fame 
Ego illüm siti 
Maledictis, malefäctis amätorem usciscar. 

Die Verse 3, 4, 5 verbindet Ä (nach Gepp.) zu einem. 
B schliefst die Verse mit suo, fame, tdciscar, schreibt aber 
Flagitium mit grofsem Anfangsbuchstaben. Die Messung der 
Stelle hat grofse Schwierigkeit; s. unten. 



*) tiriUir hier und 801 die Handschriften; in beiden Versen stellt 
urit das Metrum her. 
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3) Most. 338: 

'Uli ego ex Omnibus optume uolo. 

läm reuortär. Ph. Diust iam id mihi. (338) 

C. 'Ecquis hie est? Ph. Adest. C. Eü, Philolaches! 

Ritschi ergänzte: läm reuortdr. Diust idm [tuum] id mihi. 
Ich habe mir aus B bemerkt, dafs nach diu est ein Raum 
von zwei bis drei Buchstaben leer gelassen ist, von dem aber 
nicht bestimmt zu sagen, ob er etwas zu bedeuten hat oder 
nicht. (Für Personenbezeichnung ist sonst gröfserer Raum 
durchschnittlich von 8 — 10 Buchstaben frei gelassen.) 

4) Bacch. 622: 

'Omnibus probris quae improbis uiris 
Digna sunt, dignior nüUus est homo, 

Qui patri reddidi omne aürum amans. (622) 
Quöd fuit prae manu, sümne ego homo miser? 

Im letzten Vers hat B: sum ne ego homo miser, d. h. 

nach ego eine Rasur von fünf Buchstaben, in welcher miser 
stand, von man. 1 selbst zum Zeichen der Tilgung unter- 
strichen. Der Schreiber hatte also zuerst homo übersprungen 
und miser geschrieben, was er dann selbst corrigierte. Auch 
in dem cretischen Trimeter ist zwischen aurum und amans 
eine von man. 1 selbst unterstrichene Rasur von drei Buch- 
staben; aber was darin gestanden, konnte ich nicht mit Be- 
stimmtheit entziffern. Je nachdem man nun dieser Rasur 
einen Wert beimifst oder nicht, wird man den Vers zu einem 
aus cret. Dimeter und cat. troch. Tripodie zusammengesetzten 
Metrum ergänzen oder den Trimeter beibehalten.^) 

5) Pseud. 1119: 

Leno ubi esset domi me aibat arcessere 

Verum ubi is non uenit nee uocat, (1119) 
Venio hüc nitro ut sciam quid rei sit, ne illic homö me 
ludifieetur. 

^) V. 622 ist in: reddi die über der Zeile nachgetragene Silbe di, 
wie es scheint von man. 2. — Mit Unrecht hat Rits^jhl die erwähnten 
Schreibversehen in B zum Ausgangspunkt gröfserer Textänderungen 
und Umstellungen genommen. 
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Ritschi ergänzt nee [manentem] uocat. Nach dem geschil- 
derten Vorgang sollte man das Perfekt uenit erwarten, das 
den iambischen Dimeter ergeben würde: Verum ühi is non 
uenit nee uocat, doch ist gewifs in der lateinischen Volks- 
sprache das Präsens ebenso zulässig wie in der deutschen und 
spricht auch die Verbindung mit dem Präsens uocat deutlich 
für das gleiche Tempus in uenit. 

6) Pseud. 1277 nach der Einteilung in B: 

Occepi denuo hoc modo nolui 
(1277) 'Idem amicae dabam me meae 

Ut me araaret. ubi circumuortor cado 

Der mittlere Vers läfst sich als cret. Trimeter messen, wenn 
man den nächsten in dieser Abteilung als cret. Tetrameter 
nimmt. Doch mufs die metrische Fassung dieser, wie auch 
namentlich des vorhergehenden Verses zu den zweifelhaften 
gerechnet werden; vgl. auch oben S. 54 u. 22. 

Auf diese sechs Verse mufs sich das Urteil über die 
Zulässigkeit der cret. Trimeter gründen. Die Entscheidung 
kann keine absolut sichere sein, da ein Teil dieser Stellen 
keine Spuren von Verderbnis an sich trägt, während die an- 
dere Hälfte nur sehr geringe Beweiskraft besitzt, indem bei 
zweien die unsichere Messung der Umgebung auch den cret. 
Trimeter selbst unsicher macht, in der dritten die Rasur in 
B die Einschaltung eines Wortes nahe legt. Doch kann man 
soviel als Ergebnis annehmen, dafs die ganze Sachlage mehr 
gegen als für die Trimeter spricht, zumal gerade diejenigen 
Stellen, welche bisher als Hauptstützen dieser Versart galten, 
unabweislichen metrischen Forderungen gegenüber fallen 
mufsten. Auch die Analogie mit dem bacchischen Trimeter, 
einem Vers, der, wie wir sehen werden, von den Lateinern 
nie gebraucht wurde, vermindert die Wahrscheinlichkeit der 
cretischen Trimeter um ein bedeutendes. 
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VIII. Der cretisclie Hexameter keine nachweisbare 

Versart. 

Dafs die scenischen Dicliter den cretischen Hexameter an- 
wendeten, läfst sich nicht erweisen. Ritschi mifst zweimal 
so in einem Canticura der Menaechmi 572 u. 575: 

'Atque uti quique sunt öptumi mäxumi, mörem habent 

hünc[e]. 
Res magis quaeritur quam cluentüra fides quofusmodi 

clüeat. 

Der Schlufs des ersten ist erst durch hunce, eine Form, von 
der man jetzt weifs, dafs sie bei Plautus unhaltbar ist, in 
diese Messung gebracht. Wir werden beim bacchischen Me- 
trum sehen, dafs die ganze Stelle 571—577 als ein zusammen- 
hängendes bacchisches System zu nehmen ist. 

Pseud. 935: 

Sed uide, ornatus hie me satis cöndecet? 'Optume 

habet. 'Esto. 

hat der Vers bei der Messung optume habet eine unrichtige 
zweisilbige Thesis, was ebenso für die Abtrennung von Hexa- 
meter und Dimeter gilt; vergl. S. 49. Vielmehr schliefsen die 
Cretici mit cöndecet und beginnen die Anapäste mit Optume, 
Zwei Hexameter hat Geppert Gas. V, 2, 15 u. 17 (744 
und 746): 

Reppulit mi^hl manum neque etiam dare sibi säuium 

me sin it. 
Enim iam magis appropero, magis iam lübet in 

Casinam irrüere. 
Cuplo illam öpöräm seni sürrlpere, obdö forem ne 

senex me öpprimat. 

V. 1 hat drei aufgelöste Arsen innerhalb der ersten vier Füfse, 
V. 3 die beiden Arsen ein und desselben Creticus aufgelöst 
und eine zweisilbige Thesis im dritten Fufs. In ersterem hat 
B neque enim und siuit, in letzterem ist forem ohdo (u. dbdo) 
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und opprimeret die beglaubigte Lesart. Aus dem unsicheren 
Text blickt doch deutlich das anapästische Versmafs durch, 
namentlich ist der letztere ohne Änderung ein anapästischer 
Septenar: Ctipio illam operam smi sürripere, forem ffbdö ne 
sen^ me opprimeret. 

Poen. V, 4, 4 (1165) Geppert zwischen anapästischen 
Tetrametern: 

Digna diuä uenustissuma Venere neque contempsi eius 

hödie ofes. 

[Die Handschr. opus (u. opes) hodie.^ Unzweifelhaft wird das 
anapästische Versmafs fortgesetzt und kann nur die Frage 
sein zwischen Dtgna diua itenüstissümä Venere neque con- 
tempsi eius opes hodie und einer etwaigen leichten Änderung 
des Versanfangs in Dignd dea uenust. 



IX. Der aus einem cretischen Dimeter und einer cat 
trochäischen Tripodie zusammengesetzte Vers. 
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In dieser Versgättung ist der erotische Dimeter ganz nach 
den oben ausgeführten Gesetzen gebaut, die troch. Tripodie 
hat meistens die beiden Thesen rein. Solche Verse sind 
Pseud. 1285, 1287, 1292, 1294, 1311, 1314, Bacch. 4, 621, 
663, 664, Gas. III, 5, 17, Most. 134, 136, 337, 343, 690—692, 
694, 698—700, 707, 708, 712: 

Vox uiri pessumi me exciet foras. 

Cum Corona ebrium Pseüdolum tuom. 

Quöd fero siqua in hoc spes sitast mihi. 

Di te ament, Pseüdolel Ps, Ful S. I in malam crucem.*) 

') Ich glaube, dafs fu oder pfu den Ton des Rülpsens bezeichnet 
und wie oben geschehen, dem Fseudolus zu geben ist. Ebenso verteile 
ich mit den Handschriften Most. 38: Gr. Quam cönfidenter löquüwr! 
fu! Tr. At te lüppiter. Hier wie in der Stelle des Pseudolus fällt fu 
in die Elision, daher RitschTs Umstellung fü, malam i in crucem 
nicht nötig. Vergl. noch Gas. HI, 5, 17 amdb{o). I in malam crucem. 
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Quae tibi dixi ut effecta reddidi! 
'At negaMs daturum esse te mihi. 
Quae sodalcm ätque me exercitqs habet 
Digna sunt dignior nüUus est homo. 
Sed lubet scire quautum aürum erus sibi 
Dempsit et quid suo reddidit patri. 
'Obtine auris amabo. I in malam crucem. 
'In fabrorüm potestäte dum fui. 
Perdidi operäm fabrorüm ilico, oppido 
'Uli ego ex omnibus öptume uolo. 
Quin amabo äccubas, Delphium mea? 
Melius anno hoc mihi nön fuit domi 
Nee quod una esca me iüuerit magis 
Prändium uxör mihi perbonum dedit 
Nön mihi forte uisum ilico fuit 
Clänculum ex aedibus me edidi foras. 
Töta turget mihi uxör scio domi. 
Res paratäst male in uesperum huic seni 
PötiuS'hinc ad forum quam domi cubem 
'Atque pol nescio ut möribus sient 
Nil erit quod deorum üllum accusites 

In den hier angeführten Versen sind beide Thesen des cre- 
tischen Dimeters rein gehalten. In anderen hat der erste 
Creticus eine lange Silbe in seiner Thesis, nämlich Bacch. 
665—667; Most. 109, 141, 695, 710, 714, 717: 

Si frugist, Herculem fecit ex patre, 
Decumam partem ei dedit, slbi neuem abstulit. 
Sed quem quaero, öptume ecce öbuiam mihist. 
Cönfringit tegulas imbricesque ibi 
Pöstilla obtigere eam neglegens fui 
Melius quem prändium quam solet dedit 
Peius posthäc fore quam fuit mihi 
Tempus nunc est senem hunc ädloqui mihi 
'Accedam. di te ament plürumum, Simo. 

Die Thesis des zweiten Creticus wird in der Regel rein 
gehalten, so in allen bisher citierten Beispielen. Eine lange 

6 
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Silbe ist nur unter den S. 36 angegebenen Bedingungen zu- 
lässig. Ohne Anstofs sind folgende Verse Pseud. 1300, Most 
133, 113: 

Quid, lubet? pergin ructäre in os mihi? 
Näm ego ad illüd frügi usque et probus fui. 
Nequior fäctus iamst usus aedium. 

In letzterem kann das Schlufs-s abgestofsen sein. Dagegen 
können die zwei Verse Most. 704 f., in denen die zweite 
Thesis zwei kurze Silben enthalten würde, nicht richtig sein. 
Die Stelle lautet im Zusammenhang: 

Quom magis cogito cum meo animo, 
Si quis dotatam uxorem atque anum habet, 
(704) Neminem solUcltat söpor, ibi omnibus 
'Ire dormitum ödlost, uelut[i] nunc mihi. 

Der Text ist im zweiten Vers, von dem unten weiter die 
Rede sein wird, unsicher überliefert (B giebt statt der Worte 
atqtte anum einen freien Raum von elf Buchstaben) und das 
Versmafs mufs erst durch Änderung hergestellt werden, vom 
dritten und vierten, die hier in Frage kommen, hat B nur 
Neminem soUidtat sopo (sopor man. 2) und Ire dormitum 
odio est ue {uero man. 2) erhalten, obige Ergänzung ist aus 
A nach Schwarzmann's Vergleichung. Sollicitat selbst ist 
auffallend. Plautus kennt das Wort nur in der Bedeutung 
* beunruhigen'. Ich vermute, dafs zu schreiben ist: J^emmem^) 
sühlicit^) söpor, ibi omnibus. Ist auch das Wort siiblicere 
Verlocken', zufällig im lateinischen Sprachschatz nicht erhalteu, 
so setzt doch, wie allgemein anerkannt ist, das Verbum 
sublectare, das nur einmal, Mil. 1066, überliefert ist, ein suh- 



*) Neminem, für welches Ritsch 1 Eum hominem schreibt, ist wohl 
eine Wendung der Volkssprache, indem es sich, wie das folgende 
omnibus, auf die in si quis liegende Mehrheit bezieht im Sinne von 
neminem eorum: ^Wenn man eine solche Frau hat, da will keiner (von 
diesen)' . . 

*) F schreibt solicitat, was jedoch nicht als Versuch einer metri- 
schen Korrektur anzusehen ist; denn F hat auch sonst immer solicüo, 
soUcitudo, Bacch. 891, Mil. 623, 671, Stich. 5 u. a. 
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licere ebensosehr voraus, wie alledare von allicere sich ab- 
leitet. Da& unbekannte sublidt oder sullicU konnte aber leicht 
von einem Abschreiber durch das geläufige sollicUat ersetzt 
werden. Den nächsten Vers schreibe ich beispielsweise 'Ire 
dormitum itast ödio ut nunc mihi, zweifle jedoch nicht, dafs sich 
noch irgend eine andere näher liegende Korrektur finden läfst. 

Unmöglich ist auch Most. 141 bei Lorenz: 

Postilla me öp tigere neglegens fui 

B CD geben opticere eam, daher die Vulgata richtig postilla 
qptigere eam. Dieses eam beziehe ich auf qperam fahr, 136. 

Unmöglich femer Pseud. 1111 nach Ritschi: 

Cum his mihi nee locus nee sermo conuenit, 
Neque eis umquam [homindbus] nöbilis fui. 

Hier scheint der cret. Tetrameter Cirni his mihi nee locus nee 
sermo conuenit nahe zu liegen, aber, wie wir unten sehen 
werden, ist die Betonung sermo nicht zu rechtfertigen. Wir 
haben vielmehr einen anapäst. Septenar mit seltnerer, aber 
doch gesicherter Cäsur Cum his mihi nee locus nee sermo 
conuentt neque eis umquam nobiUs fui. 

Wie aus obiger Zusammenstellung hervorgeht, hat die 
troch. Tripodie, welche dem cretischen Dimeter beigegeben 
ist, meistens die beiden Thesen rein. In der ersteren der- 
selben steht eine lange Silbe nur Most. 108, 116, 149: 

'Atque illud saepe fit, tempestas uenit 
'Usque mautänt neque id fäciunt donicum 
Cor dolet quöm scio ut nunc sum atque ut fui 

Zwei kurze Silben stehen in der ersten Thesis Most. 135: 

Pöstea quem inmigraui Ingenium in meum 

was metrisch nicht anzufechten ist, weil in jedem trochäischen 

Versmals ein daktylisches Wort, welches erst durch Elision 

seiner Endsilbe daktylisch wurde, zulässig ist. Zweifeln könnte 

man in betreff des anapästischen Wortes habedt in Most. 709 

quam me habeat male, wo übrigens die Lesart nicht sicher, 

6* 
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und Hermann und Ritschi den Anapäst durcb hahet be- 
seitigen. ^) 

Zwischen dem cret. Dimeter und der trocL Tripodie kann 
Hiatus eintreten und die Schlufssilbe des Dimeters als anceps 
gelten, Most. 342, Pseud. 1294, Most. 337, 710: 

'ünde agis te? 'ünde homo | ebrius probe. 
Di te ament, Pseüdole. | Ful I in malam crucem. 
'Uli ego ex Omnibus [ öptume uolo. 
Peius posthäc fore | quam fuit mihi. 

Selten findet sich die erste Arsis dieser troch. Tripodie 
aufgelöst, nie die zweite, Bacch. 666, Most. 116: 

Decumam partem ei dedit, sibi nouem abstulit 
'üsque mantant neque id fäciunt donicum 

(und Most. 704, 705. s. oben.) 

Im erotischen Dimeter ist die erste Arsis aufgelöst 
Baxjch. 666 (s. o.), femer Most. 690, 695: 

Melius anno hoc mihi non fuit domi 
Melius quem prändium quam seiet dedit, 

die zweite des ersten Creticus Most. 136: 

Perdidi operäm fabrorum ilico oppido, 

die erste des zweiten Creticus Most. 141: 
Postilla ob tigere eam neglegens fui 

Die zweite Arsis des zweiten Creticus wird hier ebenso- 
wenig aufgelöst wie beim cret. Tetrameter (s. unten). Drei 
Arsen, davon zwei dem nämlichen Creticus angehörend, wären 
aufgelöst und sogar zwei davon neben einander Most. 711: 

"Abltus tüüs tibi senex fecerit male. 

Der Vers sticht von allen anderen dieser Art in auffallender 
•Weise ab, und da sich auch bei den cret. Tetrametem keine 
stichhaltigen Belegstellen für Auflösung der beiden Arsen 

^) Rud. 203 mifst Fleckeisen (mit einsilbigem eius)\ Lenior esset 
hie eius Öp^'ä mihi. Der Vers kann bei solcher Wortstellung nur mit 
zweisilbigem eitis als Tetrameter gemessen werden Linior isset hie 
eins operä mihi. 
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desselben Creticus oder Auflösung zweier Arsen nebeneinander 
finden lassen (s. unten), ist obige Messung ohne Bedenken zu 
verwerfen. Ritschi, welcher Opusc. II S. 601 meus, tuos, 
deus u. a. einsilbig nimmt, hat hier jedenfalls lS{]dbitus tvus 
tibi senex mit Erweichung des u zu v = w (s. ebendort) ge- 
messen, wodurch allerdings beide Anstöfse sich beseitigen 
würden. Aber Ritschl's Auffassung von einsilbigem meus 
tuvs deus XL dgl. kann nicht die richtige sein. Vielmehr weisen 
viele Gründe darauf hin, dafis eine Synicese nur zwischen 
kurzem und darauffolgendem langen Vokal eintreten kann, 
wobei der kurze die Geltung eines Vorschlags hat, der lange 
den eigentlichen Hauptlaut enthält, dafs also zwar in meo, 
fuis, deorum u. a., nicht aber in meus, tuus, deus die Vokale 
coalescieren können. Bei letzteren wird vielmehr s abge- 
stofsen und tuüs tibi steht mit erus tibi auf gleicher Linie. 
Darum kommen wir ohne Änderung über die Messung '^Äb^tus 
tüus tibi senex nicht hinaus. Ich vermute: 

'Abitus si tibi, senex, fecerit male, 
Nil erit quod deorum üUum accusites, 

wodurch auch die von Camerarius, Ritschi u. a. geforderte 
Satzverbindung hergestellt wird. An dem Umstand, dafs der 
erotische Dimeter zwei aufgelöste Arsen hat, ist nicht An- 
stofs zu nehmen.^) 



^) Zur Vergleichung kann man beiziehen, dafs von den acht cre- 
tischen Tetrametem, welche je zwei aufgelöste Arsen haben (s. unten 
bei dem Kapitel Auflösung der Arsen) sieben Verse dieselben so ver- 
teilt haben, dafs auf je einen Dimeter eine trifft, einmal aber, Rud. 232, 
beide dem ersten Dimeter angehören: Mülier est, müliehris uöx mi ad 
auris uenit. Ebenso Most. 696 in der Versart -w-j-w-j-v^ww« 
Völuit in cubiculum äbdücere me anus. 
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X. Die Versgattung: 






Dieser Vers wurde von Hermann Elem. d. m. p. 216 ab 
catalektischer cretischer Tetrameter aufgeüafst, so daJs _vyv/w 
als stellvertretend für _ v^ ww genommen vrird und die fol- 
gende lange Schlufssilbe als alleinstehende erste Arsis des 
vierten Creticus: 



±\J 9 I.\J \I.\J^^^ ± 



Ritschi stimmt dieser Messung bei (z. Most. 693), Aber 
dagegen spricht zunächst die Erscheinung, da(s fiir die beiden 
Kürzen, welche die aufgelöste Schlufsarsis des dritten Creticus 
bilden sollen, nie die ursprüngliche Länge gesetzt ist, also 
nur die Form _w_, _w_i_^ww^ nie _w_, _w_|_w_, _ 
erscheint. Auch die Wortbetonung z. B. Most. 693: 

Völuit in cübiculum abdücere me anüs 

u. a ist ein schwerwiegender Gegenbeweis. Solche Betonungen, 
wie untere uelim, otnnid tenent, sind vom erotischen Versmais 
durchweg ausgeschlossen (s. unten). ^) Wir glauben nachgewiesen 
zu haben, dals die Lateiner nicht einmal den in den Ausgaben 
des Plautus häufig angenommenen catalektischen Tetrameter, 
bei welchem am Schlufs nur eine Silbe fehlt, ^w— , zw_| 
zw_, ±— kannten, umsoweniger werden wir diese Versart 
zugestehen können. Ebensowenig ist Geppert (Plaut Stud. I 
S. 31 — 38) beizustimmen, der in dem Vers einen Trimeter 
lonicus a minori catalecticus in verschiedenen Gestalten er- 
kennen will. Meiner Ansicht nach besteht der Vers aus einem 
erotischen Dimeter und dem einheitlichen Versfufs _www_. 
Zur Vergleichung kann man die daktylischen Verse beiziehen, 
welche griechische und lateinische Dichter mit demselben 



^) Ober die von anderen vorgeschlagene Messung solcher Verse 
als cret. Dimeter mit troch. Dipodie s. unten S. 106. Obige Wort- 
betonungen wären auch in diesem YersmalJs fehlerhaft. 
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Fufs _www_ abschlössen; vergl. Christ, Metrik* S. 224 f. 
So des Lucianos Lied der Podagristen V. 312 — 324: 

OvT6 Atoq ßQovratg UaXficovsog i]Qi08 ßla, 
jiXX^ Id'avB tpoXoBvrt öafistoa d^eov q)Qeva ßiXet 

u. s. f. Ferner Liuius Andronicus oder Laeuius (Ribbeck, die 
Rom. Trag. S. 34), wo nach Terentianus V. 1930 und Victo- 
rinus I, 21 in einem Hymnus auf Diana auf den regelmäfsigen 
Hexameter je ein daktylischer Vers dieser seltneren Gattung 
folgte: 

Et iam purpureo suras include cothurno 

Balteus et reuocet uolucres in pectore sinus, 

Pi'essaque iam grauida crepitent tibi terga pharetra, 
Dirige odorisequos ad certa cubilia canes. 

Annianus im Carmen Faliscum setzte den Versfufe _www_ 
mit zwei Daktylen zusammen, also _w^, _ww, _www_: 

Quando flagella iugas, ita iuga, 
Vitis et ulnus uti simul eant. 
Nam nisi sint paribus fruticibus, 
ümbra necat teneras Amineas, 

nach dem Beispiel griechischer Dichter, wie des Soph. Oed. 
Col. 216 f. Ebenso andere lateinische Dichter, vergl. Christ 1.1. 
Von letzterer Versart sagt Victorinus III, 14, 9: Graeci 
Calabrion appellant . . . usurpatum a pastorihus Cälahris 
qui decantare res rusticas his iiersibtcs) solent, Vergl. auch 
Keil frag. Bobiense, Halle ind. lect. hib. 1873/74 p. 5. 
Der bei Plautus gebrauchte Vers unterscheidet sich hievon 
nur dadurch, dafs dem Fufs _wv>w_ Cretici statt der Dak- 
tylen vorangesetzt sind. 

Aus der Mostellaria gehören hieher 693, 696, 697, 702, 706: 

Nunc dormitiim iubet me ire minume. 
Voluit in cübiculum abdücere me anus. 
Nön bonust somnus de prändio. apage! 
Quom magis cögito ciim meo animo 
'Exsequi certa res est ut abeam. 

Die daktylische Wortform dticere, welche im zweiten Vers in 
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diesen Versfufs fällt, ist nicht zu beanstanden; auch in dem 
oben citiei-ten Gedicht bilden pectore sinm und cübüia canes 
den Schlufs des Verses. Im dritten Vers ist die Thesis des 
zweiten Creticus unrein, oder das Schlufs-s in somnus abge- 
stofsen^); vcrgl. oben S. 82 f. 

Die Anwendung dieses Versmafses, dessen charakteristi- 
scher Bestandteil, nämlich der abschliefsende Versfuis _www_, 
wie wir oben gesehen haben, im calabrischcn Volkslied ge- 
. bräuchlich war, wird umsoweniger befremden, wenn wir be- 
denken, dafs der Dichter ohne Zweifel damit eine komische 
Wirkung hervorzubringen beabsichtigte. Eine solche ist so- 
wohl der Situation als der sprechenden Person angemesseiL 
Die Verse stehen nämlich in dem Monolog des Senex, dem 
seine Alte (dotata atque aniis) heute ein ungewöhnlich gutes 
Mittagsmahl bereitete, der die Absicht merkt {uoluü in cubi- 
culum dbducere me anus)^ der sich denkt: non honust somnus 
de prandio, apage! und, um der Sache auszukommen, auf 
das Forum geht. Wie bei Lucianos in dem Liede der Poda- 
gristen dieser Versschlufs mit den drei kurzen Silben der 
Thesis das plötzliche Zucken in einem Beine und die kurz 
und hastig hervorgcstofsenen Worte, die während des Zuckens 
gesprochen werden, zu malen scheint, so wird auch hier ^er 
eigentümliche Versschlufs für die Darstellung dos komischen 
Senex und die Melodie seines Monologs charakteristisch ge- 
wesen sein und zu schelmischer Vortragsweise Verwendung 
gefunden haben. ^) 



^) Ein anderer Vers dieser Scene, Most. 703, welchen Ritschi 
schreibt: Si quis dotätam uxorem ätque aniini [homo] habet, ist in 
dieser Gestalt nicht zu billigen. Der cretische Dimeter kann nicht 
aus lauter langen Silben bestehen. Die Korrektur, deren der Vers 
nicht entbehren kann, ist ohne Zweifel in der Weise vorzunehmen, 
dafs zugleich dieser Mifsstand gehoben wird, z. B. Si quis dotätam 
habet uxorem atque anum oder Si quis uxorem habet dotätam atque 
amim, ein cret. Dimeter mit troch. Tripodie. 

^) Dafs auch hier Podagraanfälle dargestellt werden, was an sich 
sehr passend wäre, halte ich darum nicht für wahrscheinlich, weil von 
einer solchen Krankheit des Simo nirgends etwas erwähnt wird und 
derselbe auf die Frage des Tranio Ut uales? mit Non male antwortet. 
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Ein zweites Beispiel dieser Versart begegnet uns Rud. I, 3 
in dem Monolog der Palaestra. Der betreflfende Teil des 
Canticums lautet (207 f.): 

Hoc quod indüta sum, sümmae opes öppido. 
Nee cibo nee loco teeta quo siin scio. 

Quae mihist spes qua me uiuere uelim? 209 

Nee loci gnara sum necdum hie fui. 
Saltem aliquem uelim qui mihi ex his locis 

Aüt uiam aut semitam mönstret, ita nunc ' 212 
H4c an illäc eam, incerta consili. 
Nee prope usquam lue quidem cültum agrum conspicor, 
'Algor, error, pauor, me ömnia tenent. 215 

Die gleichmäfsige Verteilung, nach je zwei anderen Versen 
einer von dem seltneren Schema, ist augenfällig. 209 ist 
die Thesis des zweiten Creticus unrein, aber, wie in der Vers- 
art -iw_, ±kj—\lkj^kj— (s. oben) bei solchem Bau des Cre- 
ticus erlaubt. 215 habe ich die überlieferte Lesart zurück- 
geführt und fasse omnia als Nominativ, der auf algor error 
pauor bezug nimmt und diese Begriffe steigert, gleich Algor, 
error, pauor, omnia me tenent.^) An dieser Stelle scheint 
durch den Versfufs _www_ das Zittern der Palaestra be- 
zeichnet zu werden, die, soeben aus dem Meere gerettet, mit 
nassen Kleidern einsam umherirrt; Kälte sowohl als Furcht 
macht sie zittern; und gerade in dem Vers, in dem sie dies 
ausspricht, Algor error pauor me omnia tenent, stimmt eine 
solche Art des Vortrags mit dem Inhalt aufs beste zusammen. 
Zweifeln kann man bei einem anderen Vers dieses Canti- 
cums 203: 

Quae mihi si foret sälua, saltem labor 

Lenior esset hie mi eiüs Opera. 

der sechs Verse von dem nächsten dieses Metrums entfernt 

steht. Schon Reiz stellt eius operd mihi, vgl. oben S. 84 Anm. 

Eine dritte Stelle, die wir nach dieser Richtung zu unter- 

') Die alte Schreibung 'Algor error pauor me[mbra] omnia tenent 
ist ebensowenig haltbar wie die neuere 'Algor error pauor rne[mbra 
mt] omnia tenent; in keiner dieser beiden Versarten kann omnia be- 
tont werden. 
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suchen haben, ist Pseud. V, 2. Der Senex Simo tritt aus dem 
Hause und sieht seinen Sklaven Pseudolus betrunken, mit 
einem Kranz auf dem Kopf, stehen. Simo spricht (1285 1): 

Vöx uiri pessumi me exciet foras. 

Sed quid hoc? quo modo quid tu uideo ego? 

Im zweiten Vers geben BGB tu nach quid, was keinen 
Sinn giebt. Ich glaube, dafs diese Handschriften tu nur an 
unrichtiger Stelle haben und dafs es hiefs Sed quid hoc? 
quomodo tu? quid uideo ego? (quomodo tu? = Wie siehst 
du aus?) Von Ä sagt Ritschi: 'QUID sine tu habere uisus 
est/ Hienach ist wahrscheinlich, dafs Ä entweder tu vor quid 
oder es gar nicht im Text hatte. In ersterem Fall ist der 
Vers als cret. Dimeter mit cat. troch. Tripodie gemessen, im 
zweiten aber: 

Sed quid hoc? quomodo? quid uideo ego? 

Dann folgt: 

Ps. Cum coroUa ebrium' Pseüdolum tuum. 

S. Libere hercle hoc quidem! sed uide statuml 

Der Schlufs des zweiten Verses kann sow^ohl als _www_ mit 
uid^, als auch trochäisch (cat. Trip.) mit uid^ genommen 
werden. 

In demselben Canticum Ps. 1298 f. haben die Handschriften 
BCD (unbedeutende Verschreibungen abgerechnet): 

Quae istaec audäciast te sie interdius 

Cum corolla ebrium incedere? Ps. Lubet. 

S. Quid, lubet? pergin ructäre in os mihi? 
Ps. Suäuis ructüs mihist, sie sine modo. 

Der zweite und vierte Vers ist nach dem Schema _w_, — w_| 
_www_, wobei zu beachten ist, dafs der vierte ganz, der 
zweite teilweise, und zwar gerade der Schlufs, von Pseudolus 
gesprochen werden. Allerdings hat Ritschi im A zum Teil 
andere Reste gefunden, für den zweiten Vers: 

CUM RE — . . ILUBET 

und für den vierten: 

SUA SINITEMO — 
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und hat in dem einen Ita lubet, in letzterem nach dem Vorgang 
anderer sie sine : i modo geschrieben, wodurch die fraglichen 
Versteile zu cat. troch. Tripodien werden. Sowohl Fleck» 
eisen als Lorenz sind ihm gefolgt, aber, wie ich glaube, 
nicht mit Recht. Denn einerseits werden die Lesarten Ita 
lubet und sie sine, i modo durch die erhaltenen Buchstaben 
des Ä nicht bestätigt^), und hätte Ä auch wirklich so, die 
Recension der Handschriften BGD würde hier doch, wie öfter, 
den Vorzug verdienen. Weit wahrscheinlicher nämlich wäre 
es, dafs der seltene Versfufs _www_ schon in alter Zeit aus 
Unkenntnis in ein bekannteres Metrum umgewandelt wurde, 
als dafs BCD aus Zufall übereinstimmend zwei verderbte 
Lesarten enthalten, die trotz ihrer Verderbnis beide ein regel- 
rechtes Versmafs ergeben. Auch ist Übermut und Frechheit 
des Sklaven besser durch das blofse Lubet ausgedrückt als 
durch Ita lubet, ganz wie Pers. 375: Sapienter potius fddas 
quam stulte, S, Lubet. Endlich kann auch der Änderung 
Sic sine : i modo nicht beigestimmt werden. Wenn Pseudolus 
vier Verse vorher den Simo ersuchte: Molliter sustine me, 
caue ne cadam, non uides me ut madide madeam? so ist 
nicht einzusehen, warum er gleich darauf wieder seine Stütze 
ablehnt. Wenigstens macht die ganze Scene nicht den Ein- 
druck, als ob er blofs bei einem zufälligen Stolpern unterstützt 
sein wollte. Behält man aber Suduis ructüst mihi, sie sine 
modo, so ist der Sinn sine modo me ructare, eine Forderung, 
zu der Pseudolus umsomehr veranlafst ist, weil Simo bereits 
zum zweitenmal ihm das Buctare vorwirft (vergl. 1295). 

Weiter unten 1312 steht der von Simo gesprochene Vers: 
'Omnia ut quidque egisti ördine scio 



^) Vor LUBET hat Ritschi als Buchstabenrest einen senkrechten 
Strich verzeichnet, von dessen oberem Ende im Winkel ein anderer 
nach links gezogen ist, das ganze der zweiten Hälfte des M gleichend. 
Ist dieses in der Ausgabe genau gedruckt, so kann der Buchstabe 
nicht A gewesen sein, weil sonst der Hauptstrich schräge Stellung 
haben müfste. SINITE aber kann ebensogut blofse Verschreibung ftlr 
SINE sein. 
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[iJ: ordine [ego] scio], bei welchem entweder dieselbe Messung^) 
örcKn^ S(Mö oder anapästisches Versmafs angenommen werden 
kann: Omnia ut quidque egisti ordine sdo. 

Fassen wir nun zusammen, was von den einzeluen Versen 
im Canticum des Pseudolus gesagt worden, und fragen, in wie 
weit die Anwendung des Versmafses _^_, _w_|_wwvy_ 
hier sicher steht, so lautet die Antwort: Mit Bestimmtheit 
können nur 1299 und 1301 diesem Metrum zugezählt werden, 
und gerade in diesen Versen spricht der trunkene Pseudolus, 
dessen Taumeln und Stolpern in dem Versfufs _www_ einen 
sehr passenden Ausdruck finden kann. In den übrigen Versen, 
die zugleich andere Messung zulassen (1286, 1288, 1312), ist 
diese letztere darum wahrscheinlicher, weil dieselben dem 
Senex in den Mund gelegt sind. ^) 

Wieder haben wir es mit einem Betrunkenen zu thun 
Most. I, 4. Callidamates wankt, von Delphium unterstützt, 
auf die Scene, während Philolaches und Philematium, die sich 
eben zu einem Trinkgelage niedergelassen haben, anfanglich 
von ersteren nicht gesehen werden. Nun spricht Philolaches 
zu Philematium (336 f.) nach Ritschl's Text: 

336 Nüm non uis öbuiam his ire me, anime mi? 

Uli ego ex Omnibus öptume uolo. 

läm reuortar. 

(Philematium erwidert:) Diust iäm [kmm] id mihi. 
Philolaches erhebt sich, zugleich tritt der trunkene Callida- 
mates heran, und so erfolgt die Begegnung 339 f.: 

Ca. 'Ecquis hie est? Philo. Adest. Ca. Eü[5fe], Philo- 
laches. 

^) Die lange Silbe in der Thcsis des zweiten Creticus wäre nach 
den früher vorgeführten Beispielen zulässig. 

*) Ein anderer Vers des Canticums, 1297, welchen Fleckeisen 
nach Hermann*s Vorgang (der aber madidus adeam schrieb) als 
creticus tetrameter catalccticus in syllabam mifst Non uides m6[d] tU[%\ 
mddide madeäm? pafst nach obiger Darlegung nicht in das Schema 
_v^ow_, weil dieses nicht durch ww_^w_ ersetzt werden kann. 
Ohne Änderung bietet sich, wie schon oben bemerkt worden, anapästi- 
scher Rhythmus dar Non tiides me ut madide mädeam? 
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340 Sälue, amicissume mihi hominum omnium. 
Philo. Di te ament. äccuba, [mi] Callidamätes. 

'ünde agis te? Ca. 'ünde homo ebrius probe. 

Die handschriftliche Lesart ist nur in den Versen 337 u. 342 
ohne Änderung beibehalten, in allen anderen sind Umstel- 
lungen oder Einschaltungen vorgenommen. 336 hat B und 
die anderen Handschriften: 

Num non uis me obuiam his^) eire anime mi? 

was entweder mit dem Versschlufs _www_ gemessen werden 
kann Nilm non uis me obuiam Ms eire anime mi? oder mit 
Hiatus in der Cäsur als cret. Dimeter mit troch. cat. Tripodie: 
Nüm non uis me obuiam \ his eire anims mi? 339 ist Eu 
überliefert, darum: 

Ca. 'Ecquis hie est. Ph. Adest. Ca. Eü, Phllöläches!^) 

340 ist die handschriftliche Wortstellung omnium hominum, 
darum gleichfalls: 

Sälue, amicissume mi omnium hömlnum 

mit der syllaba anceps beim Schlufs des cretischen Dimeters. 
Ebenso ist auch 341 zu messen: 

Di te ament. äccuba Cällldämätes! 



> p / s- 



Die einzig mögliche Quantität Cdllidamätes wie in aöafiärog, 
6a(iäolq)Q(DV u. a. hat zuerst Geppert Plaut. Stud. I S. 34 
erkannt, während Ritschi u. a. Cdllidamätes gemessen 
hatten. ^) 



') Ritschi giebt an: his..re, nach meiner Collation steht his 
fl^ire im Text, mit Rasur vor i, in welcher e stand, also eire wie in CD. 
Hermann schreibt hisce ire mit FZ wohl richtig. 

*) Vergl. über diese Verse auch noch unten S. 106. 

^) Plautus, der manche seiner Personennamen in eigentümlicher 
Weise formte, hat als weitere Fortbildung und Nebenform von KaXXi- 
Safiaq den Nominativ Kakkiöa^axriq angenommen. Dieses öafiäxriq 
(vergl. n^oaxarijc, emßaTrig u. dgl.) war darum nicht allzufern gelegen,. 
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An 343 schliefsen sich die Verse: 

Philo. Quin, amabo, äccubas, Delphium mea? 

Da illi quod bibat. C. ^) Dörmlam egö iam. 

Nimmt man im zweiten Vers keine Änderung vor, so hat man 
eine cat. troch. Tripodie und den Versfufs _www_, letzterer 
darum sehi' passend, weil er noch Worte des trunkenen CalL 
enthält, der dann sofort einschläft. Statt der troch. Tripodie, 
die hier mit besagtem Versfufs in Verbindung treten würde, 
stand aber wohl auch hier ursprünglich der übliche cretische 
Dimeter, z. B. Da Uli [tu] quod Mbat oder 'lUi da quod 
bibat. 

Die Entscheidung über die Anwendung der fraglichen 
Versgattung in diesem Canticum der Mostellaria wird sich 
ganz dem vorhergehenden über das Canticum des Pseudolus 
anschliefsen. V. 336, wo zwei Messungen möglich sind, ist 
die eines cret. Dimeters mit cat. troch. Tripodie darum wahr- 
scheinlicher, weil hier der nüchterne Philolaches zu Philema- 
tium spricht. Sicher tritt jene Versgattung 339 u. 340 ein, 
wo der trunkene Callidamates den Philolaches begrüfst und 
scherzend giebt ihm Philolaches den Grufs in demselben 
Versmafs zurück 341. Zwei Verse später, wo Call, die letzten 
Worte lallt, verabschiedet er sich mit demselben Versfufs, mit 
dem er sich bei Philolaches eingeführt hatte. 

Über Bacch. 1112 s. unten bei der Wortbetonung. 

Nicht beistimmen kann ich Christ,. Metrik ^ S. 408, wel- 
cher _ ^ w w _ auch als selbständiges Kolon Truc. I, 2, 22 £ 
und Bacch. 646 annimmt. Erstere Stelle mifst er: 



weil ein vorhandenes Feminin // öafxateiQa, die Bändigerin (Luc. ep. 27) 
ähnliche Bildung zeigt. Der Name bedeutet: durch Schönheit be- 
zwingend, wie KakXivLXoq. 

*) Die übliche Personenbezeichnung, die schon FZ herstellen, giebt 
den ganzen Vers dem Callidamates, wobei unter iUi Delphium ver- 
standen wird. B hat am Anfang des Verses kein Zeichen, zwischen 
hibat und Dormiam (so) einen freien Raum von zehn Buchstaben, der, 
wie 339 vor Eu (so), zur Einsetzung des Personennamens offen gelassen 
ist. Nach dieser Recension spricht Philolaches noch zum Schenken 
Da Uli (dem Callidamates) quod hibat, worauf Callid. ablehnend : DoT' 
miam ego iam. Diese Personenverteilung scheint vorzuziehen. 
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'Enicas me miseram quisquis es. 
Pessuma mane. 
'Optume odiö's. 

Wir haben oben S. 74 f. gesehen, dafs der cret. Trimeter wegen 
des Choriambus me miseram nicht gesetzmäfsig ist; die beiden 
kleinen Verse aber sind von anderen gewifs richtiger als 
iamb. Monometer gefafst worden: 

£nicäs me miseram quisquis es. 
Pessuma mane. 
Optume odio's. 

Und Bacch. 645 f.: . 

Nunc amanti ero filio senis 

Quicum ego bibö, | quicum edo et amp, 

Regias cöpias aüreasque öbtuli 

hindert uns nichts, mit Hermann und Ritschi den Mittel- 
vers iambisch zu messen, zumal auch Pseud. 1305 ein iamb. 
Dimeter zwischen cret. Tetrametem steht, Pseud. 1291 wie 
hier, nur in umgekehrter Ordnung cret. Tetrameter, iamb. 
Dimeter, cret. Dimeter mit cat. troch. Tripodie aufeinander 
folgen und ähnl. Übrigens läfst sich hier der Dimeter auch 
in zwei iamb. Monometer teilen, wie in der Stelle des Tru- 
culentus. 



XL 
Die Versart zo_w_ j ±^-, zw_ wurde nicht gebraucht 

Dafs der cretische Dimeter nicht selten mit einer cat. 
trochäischen Tripodie in der Art zusammengesetzt wurde, 
dafs der Dimeter die erste, die Tripodie die zweite Stelle ein- 
nimmt, haben wir oben gesehen. Es fragt sich nun, ob diese 
Verbindung auch in umgekehrter Ordnung gebraucht wurde. 
Zuerst hat Ritschi einen Vers der Mostellaria (315) so ge- 
messen, während Hermann Elem. d. m. p. 303 Most. 151 f., 
diese Versbildung vermeidend, abteilte: 
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'Arte gymnästica 

Disco hastis pila 

Cürsu armis equo 
Victitabäm uolup. 

Ich selbst bezog in meiner Abhandlung de uers. cret. p. 43 
drei Verse der Mostellaria auf dieses Metrum 111, 114, 152 
und zweifelnd noch 138 u. 783; eine gröfsere Anzahl Stude- 
mund de cant. Plaut, p. 15 f. ^) 

Zunächst mufs der sich selbst beweisende Grundsatz auf- 
gestellt werden, dafs, wenn diese Zusammensetzung richtig 
sein soll, die trochäische Tripodie dabei ebenso regelrecht 
gebauf sein mufs, wie bei der umgekehrten Ordnung, dafs 
also die Thesis vor der Schlufssilbe der Tripodie rein gehalten 
sein mufe. Deshalb kann Brix nicht recht haben, wenn er 
Capt. 200 (204 Fl) mifst: 

Nostrum erum sT uos | eximat uinculis.^) 

Betrachten wir die Verse, welche durch Studemund zu 
denen der Mostellaria hinzukamen. Es wird sich zeigen, dais 
bei keinem derselben diese Messung wahrscheinlich ist. 

Rud. 211: 

Sältem aliquem uelim, | qui mihi ex his locis 
Aüt uiam aut semitam monstret, ita nunc 

Die Messung eines aus zwei troch. Tripodien zusammen- 
gesetzten Verses (mit mi) liegt hier darum näher als obige, 
weil diese Versgattung völlig sicher steht und nicht selten 
in der Nähe des cretischen Rhythmus gefunden wird. 

Rud. 233: 

Mulier est, müliebris uox mi ad auris 
Venit. eximes ex hoc miseräm metu? 



*) Studemund's Messungen der Verse der Mostellaria hat Lorenz 
in seine Ausgabe aufgenommen. 

*) Durch suos statt uos wird der Vers ein erotischer Tetrameter. 
Rud. 269 ist umgekehrt in B suos statt uos geschrieben, durch vor- 
hergehendes 8- veranlafst. 
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Wir haben oben S. 1 Anm. 3 gesehen, dafs B den ersten Vers 
mit tienit schliefst und am Anfang des zweiten eine Lücke 
andeutet. 

Pseud. 1310: 

Set, Simo, ut probe | täctus est Bällio. 

Aber die Handschriften aufser A geben est nach Ballio, haben 
also einen aus zwei troch. Tripodien zusammengesetzten Vers, 
wie Ritschi, Lorenz u.a. richtig annehmen. Die Abweichung 
des Ä ist hier umsoweniger von Bedeutung, als der Schreiber 
desselben bei diesen Worten noch ein anderes Versehen, näm- 
lich ein Abirren von der richtigen Zeile, begieng. 

Trin. 242: 

Näm qui amat quod amät quom extemplo 
Säuiis sagit-tätis percülsus est.* 

Hierdurch wird der Vers in zwei Teile zerrissen, von denen 
keiner^ in seiner Messung ohne Bedenken ist. Andere haben 
mit Recht einen einheitlichen Vers angenommen, Ritschi 
und Fleckeisen einen troch. Septenar, indem sie sich an die 
Lesart des A: sauiis percülsus est halten, Bücheier und 
Müller einen anapästischen Tetrameter mit sauiis sagittatis 
und percussust, der Lesart der Palatini^) folgend: 

Nam qui amat quod amat quom extemplo sauiis sagittatis 

percussust 

was auch nach meiner Ansicht das richtige ist. 

Aus diesen Stellen war somit für die cat. troch. Tripodie 
mit folgendem cret. Dimeter kein Beweis zu erbringen. Wen- 
den wdr uns nun zu den Versen der Mostellaria. Auch hier 
sind mit Bestimmtheit abzurechnen 737: 

Set, Simo, ita nunc uentus nauem 

Deseruit. Quid est? | quo modo? Pessumo. 

*) sauis sagittatis BCD, percussust B, percussus est CD. — quom 
extemplo ist häufige Wendung bei Plautus und hier nicht zu bezweifeln, 
aber quom ist Bothe*s Änderung für quam, worüber bei Ritschi 
Trin. ed. 2 die Angabe fehlt (p. 34); vergl. aber s. Praef. p. XXXV 

und XL. 

7 
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s. die Stelle oben S. 31 f.; ferner 731: 

Vitam Colitis. Im-mö uita antehäc erat 

wo das Metrum unsicher ist; s. unten; und der ehedem von 
mir de cret. p. 43 mit Zweifel beigezogene Vers 783: 

Nunc hunc hauscio an-c6nloquar congrediar. 

Hier zeigt der choriambische Fufs congrediar im cret. Dimeter 
die Unmöglichkeit solcher Messung, und ist der Vers durch 
die Änderung congredibor, die zuerst Weise machte, corrigiert 
(bacch. tetr.). Auch gegen 733, welchen Studemund müst: 

Quidum? T. Ita oppido oc-cldiraus omnes, Simo. 

müssen wir den Einwand erheben, der zugleich gegen seine 
Messung der schon besprochenen Verse Trin. 242 u. Most. 731 
geltend zu machen ist, dafs bei solchem Versbau die Cäsnr 
nicht vernachlässigt sein könnte. Wird doch die Cäsur selbst 
bei der Versart _w_, _w_, | _w_w_ äufserst selten ver- 
nachlässigt, wiewohl der Rhythmus des cretischen Dimeters 
von dem der trochäischen Tripodie sich nicht scharf abscheidet, 
— die drei ersten Silben der troch. Tripodie haben dieselbe 
Quantität wie ein Creticus — um wieviel mehr müfste die 
Cäsur eingehalten werden, wenn die troch. Tripodie dem cret 
Dimeter vorangeht, wo durch das Zusammeustofsen der zwei 
Arsen die beiden Rhythmen sich von einander scheiden? Bei 
ersterer Versgattung geht der Wohlklang durch Fehlen der 
Cäsur nicht verloren, wohl aber bei der letzteren. Man ver- 
gleiche nur nebeneinander z. B.: 

Quae tibi dixi ut effecta reddidi. 
und: Vitam Colitis. Immö uita antehäc erat. 

Ja man kann fest behaupten, dafs kein Römer bei dem zweiten 
Vers die Messung einer cat. troch. Tripodie mit cret. Dimeter 
herausgebracht hätte, sondern, wenn ihm die Worte so vo 
lägen und er wüfste, dafs der Anfang trochäisch ist, er ebenso 
trochäisch weiter messen würde Vitam Colitis, 'Immo uiia 
antehdc erat. Er würde wohl einen verstümmelten troch. 
Septenar darin finden, dessen zwei erste Füfse. zw_w fehlen. 
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Um wieder zu Most. 733 zurückzukommen, Ritschi schreibt 
denselben nach Hermann: 

Quidum? Ita [hie] öppido occidimus omnes, Simo. 

Ich möchte vorschlagen Itast, öppido, so dafs Tranio auf seine 
vorhergehende Äufserung immo uita antehac erat mit diesem 
Itast bezug nimmt. Zu itast vergl. z. B. Poen. I, 2, 27. 

Most. 315 Ritschi und nach ihm Lorenz: 

Nam illi ubi fui, -inde effugi foras. 

mit Hiatus in der Mitte. Ich habe dagegen schon de u. cret. 
p. 43 die Messung zweier cat. trochäischer Tripodien vorge- 
achlagen: Ndm illi uM fui, inde effugi foras ohne diesen 
Hiatus und bin der Ansicht, wenn bei einem Verse zwei 
Messungen möglich sind, die eine mit, die andere ohne Hiatus, 
so ist, wenn nicht besondere Gründe dagegen sprechen, immer 
die letztere vorzuziehen. Hier kommt dazu, dafs ein aus zwei 
troch. Tripodien bestehender Vers ein häufiges, auch in dieser 
Scene gebrauchtes Metrum ist (vergl. 342, 345), während 
jenes andere Versmafs vereinzelt steht. ^) 

So sind wir also auf die zweite Scene des ersten Akts der 
Mostellaria beschränkt, auf jene von mir de u. cret. so ge- 
messenen Verse 111, 114, 138, 153, denen bei Studemund 
noch 112 beigefügt ist. 153 mufs in Abrechnung kommen. 
Die Stelle lautet bei Ritschi: 

Quo neque indüstrior de inuentüte erat 

['Arte gymnästica] 
Disco hastis pila cürsu armis equo, 
uictitabät uolup. 

jB schliefst die Verse mit erat, pila und uohip ohne Lücke, 

und hat mit den übrigen Handschriften uietitdbam. Mit der 

Fassung: 

'Arte gymnästica. disco hastis pila 

Cürsu armis equo uictitabäm uolup 

^) Studemund und Seyffert messen einen iambischen Dimeter: 
Nam Uli ubi fui inde effugi foras, der wegen der Verschmelzung fui 
inde sehr bedenklich ist. 

7* 
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(cret. Dimeter mit troch. Trip, und umgekehrte Ordnung) 
sind die Schäden nicht geheilt. Man erwartet vor allem ein 
zweites neque; ein solches folgt aber 154 nicht. Mit Recht 
ist der Text auch von Bergk u. a. als kritisch uhsiclier be- 
zeichnet worden. Zwei Möglichkeiten dürften sich besonders 
empfehlen; entweder dafs der Satz mit dem zweiten neque 
nach 150 ausfiel: 

Quo neque indüstrior de iuuentute erat 

V H* •!• 

'Arte gymnästica, disco hastis pila 
Cürsura armis equo uictitabäm uolup 

wobei die Frage, ob arte gymn. unecht, und ob der zweite 
Teil des Verses eine troch. cat. Tripodie oder mit Hiatus vor 
hastis (vergl. die allerdings zweifelhafte Stelle Bacch. 428) 
ein cret. Dimeter ist, offen bleiben kann; oder daJfe nur Arte 
gymnastica einen Halbvers verdrängte, z. B.: 

Quo neque indüstrior de iuuentute erat 
[jQuisquam liomo nee magis] disco hastis pila 
Cürsura armis equo uictitabät uolup. 

In letzterem Fall ist die Änderung uietitdbat nötig, in beiden 
aber cursiira statt cursti durch die parallele Stelle Bacch. 66 f. 
in palaestram . . uhi pro disco damnum capiam, pro cursura 
dedecus nahe gelegt. 

Schon ehedem hatte ich ferner gezweifelt an Most. 138: 

Venit ignäuia, ea mihi tempestäs fuit,, 

Mi äduentu suo grandinem imbrom ättulit. 

Die Handschriften geben nach imhrem noch que und die ver- 
bindungslose Anreihung des zweiten Verses ah den ersten ist 
auffällig. Darum setzte Ritschi Quae, Pylades £a vor 
Mihi ein. Ich halte es jetzt für das geratenste, das nach 
inibreni überzählige qiie dahin zu setzen, wo die Verbindung 
fehlt, wodurch ein regelmäfsiger Tetrameter entsteht: Mihique 
aduentd suo grandinem imhrem dttiäit. Die übrigen drei 
Verse stehen in folgendem Zusammenhang: 
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'Atque illud saepe fit, tempestas uenit, 
Confringit tegulas imbricesque, ibi 
Dominus indiligens reddere alias neuolt. 
Venit imber, lauit | pärietes, perpluunt. (Hl) 

Tigna putrefacit | per[di^j operäm fabri. (112) 

Nequior fäctus iamst usus aedium. 
'Atque haud est fabri | culpa, sed magna pars (114) 
Mörem hunc induxerunt, siquid nümmo sarciri potest 

e. q. 8. 

V. 112 habe ich in der Weise gegeben, wie er von Stude- 
mund und Lorenz gefafst wird mit der hübschen, aber, wie 
ich glaube, nicht nötigen Vermutung Ber gk^ s perdit statt ^er. 
Zwei Erklärungen sind möglich, entweder: Der Regen macht 
die Balken faulen, durch den Bau durchdringend {opera con- 
cret, gleich opus), oder per zum Ausdruck der Verbreitung 
(z. B. per urhem inridehox Capt. 785) 'im ganzen Bau^; vergl. 
perpetuae 147. Letztere halte ich für die passendere. So 
fällt also dieser Vers einem anderen Metrum zu. Hält man 
das überlieferte putrefacit , so sind es zwei cat. troch. Tripo- 
dien; nimmt man, was ich vorziehe, Ritschl's pütefacit an 
(vergl. Most. 146), so wird der Vers dem nächsten gleich: 
Tigna putefadt per operam fabri, ^) 

So haben wir es also nur mit den Versen 111 und 114 
zu thun. Wer sollte noch zweifeln, dafs in letzterem Her- 
mann richtig ergänzte 'Atque [ea] haud est fabri culpa, sed 
magna pars, zumal haud und haut in den Handschriften so 
oft in aut verderbt erscheinen und bei solcher Schreibung 
(Atque aut) das einzusetzende ea nur zwei schon vorhandene 
Buchstaben wiederholt? Steht aber dann V. 111 nicht nur in 
diesem Canticum, sondern in allem, was uns von lyrischen 
Scenen erhalten ist, nach obiger Messung vereinzelt, so er- 
wächst uns von selbst die Berechtigung, das Metrum desselben 



*) Dafs putefacio und puteo nicht blofs vom üblen Geruch zer- 
setzter organischer Bestandteile, sondern auch vom Modem dos Holzes 
gebraucht werden kann, zeigen die Citato bei Nonius p. 152 M. nauis 
putida aus Cato und Caecilius und parie putidus aus Afranius. 
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in einer mit seiner ganzen Umgebung übereinstimmendeu 
Weise zu gestalten. Wir könnten jeder Änderung entbehren, 
wenn Venu mit Hermann als Perfekt gefafst werden dürfte: 
Venu iniber, latUt pdrietes, perpluunt; aber nach dem Zu- 
sammenhang ist dies sehr unwahrscheinlich. Wie die übrigen 
Verba im Präsens stehen, so erwartet man auch hier das 
gleiche Tempus. Bothe schrieb Ventat, Ritschi Venu iniber, 
[per^lauit. Letzteres, so bestechend es auf den ersten Blick 
scheinen könnte, bringt die im cret. Rhythmus ungewöhnliche 
Betoimng eines spondeischen Wortes auf seine Endsilbe (itnher) 
in den Vers, was nicht zu wagen ist (s. unten bei der Wort- 
betoimng). Ich halte es für das beste, auch hier den Ausfall 
eines Wortes anzunehmen, z. B. Venit [a-uteni] iniber y lauit 
pdrietes, x^erpluunt. 



XII. 

Das Versmafs zw_, ^v._ | z._wzw ist nicht zulässig. 

Die Zusammensetzung des cretischen Dimeters mit einer 
acat. trochäischen Tripodie mufs den scenischen Dichtem um 
so entschiedener abgesprochen werden, als sie die acat. trocL 
Tripodie auch einzeln nicht gebrauchen (s. unten). Die wenigen 
Verse, welche in den Ausgaben so gemessen werden (vei^L 
auch Christ Metrik^ S. 407), lassen leicht erkennen, dafs sie 
einem anderen Versmafs zugehören. 

So Cure. 102 bei Goetz: 

Tu crocinum et cäsia's, tu bdellium. \vkm[qiie'] ubi 
Tu profusü's, Ibl mc | peruelim sepültam. 

Der Dimeter des zweiten Verses ist wegen der zweisilbigen 
Thesis ibi nicht annehmbar. Die Handschriften geben über- 
dies noch ego nach ihi, wodurch dieser Messung der Boden 
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entzogen ist. Schon oben wurde für den letzteren Vers ein 
iambischer Septenar empfohlen: Nam tibi tu profusu's, ibi 
ego[mef\ me peruelim sepüUam; vergl. dort S. 30. 

Gas. 57 f. (II, 1, 4) Geppert: 

Prändium iüsserat sibi senox paräri. 

Gl. StI 
Täce ätque abi neque paro neque hodie coquetur. 

Aber überliefert ist senex sibi parari. Da also doch umge- 
stellt werden mufs, ist die Umstellung jedenfalls derart vor- 
zunehmen, dafs ein regelrechter Tetrameter daraus wird, 
nämlich Prändium iüsserat sibi parari senex. Der zweite 
Vers kann wegen der unzulässigen Kürzung Täce ätque nicht 
so gemessen werden; vergl. über ihn unten. 

Christ a. 0. citiert aufser der eben besprochenen Stelle 
noch Epid. II, 1, 5 (172), welche er in seinen ^Metrischen 
Bemerk, zu d. Gant. d. Pl.^ S. 56 in folgender Art anführt: 

Dücere uxorem praesertim eam qua ex tibi com- 
memores hanc quae domist | filiam prognätam. 

Doch bemerkt er dort selbst, dafs man wohl mit Recht die 
Gontinuität des Rhythmus dadurch beseitigt, dafs man ersteren 
Vers mit tibi schliefst und den zweiten dann als aus einem 
cat. troch. Dimeter und einem Ithyphallicus zusammengesetzt 
betrachtet. Übrigens ist auch eine solche Versart nicht weiter 
nachweisbar (s. unten), und wie wir oben S. 41 f. gesehen 
haben, nach der Abteilung in A überhaupt andere Messung 
angezeigt. In keinem Fall darf man obige Einteilung als 
Beleg für die fragliche Versart benützen, da aufser der un- 
statthaften Wortbrechung am Schlufs des ersten Verses hie- 
durch auch noch eine unerlaubte zweisilbige Thesis in den 
Creticus ex tWt com- gebracht wird. 
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XIII. 

Die Versart ^w_, j:w_ | zw_wZv^_ nicht gebraucht 

Auch diese Versform, die Zusammensetzung eines cret 
Dimeters mit einem cat. troch. Dimetcr ist dem Plautus ab- 
zusprechen. Christ Metrik^ S. 407 mifst in dieser Art 
Amph. 233: 

'Edit ferro ferit, tela frangünt, boat 
(233) Caelum fremitü uirum, ex | spiritu atque anhelitu 
Nebula constat cadunt uolneris ui et uirium 

Da jedoch auch der Ausgang des folgenden Verses (234), den 
ich zu diesem Zwecke, wie er überHefert ist, beigeschrieben 
habe, ganz offenbar verderbt ist, werden wir ohne Bedenken 
denjenigen Kritikern Recht geben, die auch für 233 nicht 
eine neue Versart annehmen, sondern den Schlufs zu emen- 
dicren suchen. Wir haben oben S. 5 Anmerk. 1 halitu für an- 
heliht vorgeschlagen. 

Die zweite Stelle Gas. III, 5, 6: 

Ne quid in te mali | fäxit ira percita 

haben die Herausgeber durch leichte Änderungen, wie ira 
excita und ähnl. zu einem regelmäfsigen cret. Tetrameter ge- 
macht und so ein einheitliches System hergestellt; denn sieben 
cret. Tetrameter gehen auch voran. S. oben S. 11 AnmerL 2 
Überhaupt wird für derartig zusammengesetzte Versaiten der 
Grundsatz festzuhalten sein, dafs dieselben nur dann auf einige 
Wahrscheinlichkeit Anspruch machen dürfen, wenn sich eine 
gröfsere Anzahl derselben aus der Überlieferung ergiebt und 
die einzelnen Verse in möglichst gleichartiger Umgebung er- 
scheinen, während ein oder zwei zufallig sich ergebende Bei- 
spiele den Verdacht gegen sich herausfordern müssen. Man 
darf nicht vergessen, dafs sich mit ein oder zwei Beispielen 
fast alle denkbaren und undenkbaren Versformen bei Plautus 
belegen liefsen. 
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XIV. 

Die Versgattung ^w_,jiw_|jiw_w wurde nicht gebraucht 

Die Verbindung eines cretischen Dimeters mit einer tro- 
chäischen Dipodie habe ich zuerst de uers. cret. p. 44 für 
Plautus in Anspruch genommen. Nach mir handelte Stude- 
mund de cant. Plaut, p. 18 — 22 darüber und vindicierte eine 
weit gröfsere Anzahl von Versen diesem Metrum. Unsere 
Annahme fand Beifall; die neueren Herausgeber Lorenz und 
Brix nehmen wiederholt darauf bezug und u. a. setzt Christ 
*Metr. Bemerk, z. d. Cant. d. Plautus' p. 50 obige Versart 
unter die sicheren Metra; vergl. auch dessen Metrik* S. 408. 
Ein freistehender acat. troch. Monometer ist als Clausel nach 
cret. Tetrametern allerdings gesichert (vergl. Rud. 681, Amph. 
246, wozu Amph. 237 zu fügen; s. oben S. 5 Anmerk. 4); aber 
seine Verbindung mit dem cret. Dimeter kann nicht erwiesen 
werden. 

Die vier Stellen, welche ich ehedem hieher bezog, waren: 
Pers. 790: 

Dördalus hie quidemst. Quin iube adire 

ein Vers, den Ritschi durch Einsetzung von eum nach iube 
zu einem unhaltbaren cat.' cret. Tetrameter gestaltet; s. oben 
S. 46. Ich hatte mich durch Ritschi verleiten lassen, die 
unmögliche Dehnung der Endsilbe von Dördalus in der Arsis 
des Creticus^) anzunehmen und mit ihm den vorhergehenden 
Vers bacchisch zu messen, während die Stelle unzweifelhaft 
anapästisch ist: 

Hoc uide, quae haec fabuläst? hie quidöm pol (788) 

potänt. adgrediar. 6 hone uir, 
Salueto et tu bona liberta. Dördalus htc quidemst. 

Quin iube adire. 

*) Denn das von Ritschi für Dor dolus angeführte Beispiel Bacch. 
1112 'At mihi CTvrysalüs öptumus homö [metm] (so B) ist anderer Art, 
da hier die fragliche Endung us die syllaha anceps ist; ührigens auch 
unsicheres Versmars. 
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Hiemit stimmt auch die Verseinteilung in B. Der zweite 
Vers hat die erlaubte syllaba anceps in der Hauptcä;Sur. 
Die drei anderen Verse Most. 339^ — 341: 

'Ecquis hie est? Adest. Eü Philölaches. 
Sälue amicissume mi ömnium höminum. 
Di te ament. äccuba Cällidamätes. 

sind vielmehr, wie oben S. 93 dargelegt ist, dem Versmafs 
jLw_, zw_|zwww_ zuzuteilen (und in letzterem die Messung 
Cällidamätes nicht zu rechtfertigen). Dasselbe gilt von Most. 
693, 696, 697, 702, 706, Rud. 203, 212, welche bei Stude- 
mund und Lorenz als cret. Dimeter mit acat. troch. Dipodie 
gefafst werden und die sämtlich bereits oben ^) besprochen 
wurden. Ferner Most. 327: 

Cäue modo ne prius in uia accümbas, 
(327) Quam illi ubi lectus est strätus, coimus, 

vielmehr anapästisch (vergl. oben S. 50 f.): 

Caue modo ne prius in uia äccumbas, 
Quam illi übi lectust stratüs coimus. 

Most. 738 f. wurde die von Lorenz aufgenommene Messung 
Studemund's: 

Quaene subdücta erat tüto in terram? 
Ei. Quid est? Me mtserüm: | öccidi. Qui? Quia 
Venit nauis nöstrae naui quae frangat ratem 

wegen der zweisilbigen Thesis im cretischen Tetramet^ (739) 
schon oben S. 31 f. als unhaltbar erklärt und der Ritschrschen 
Fassung im allgemeinen zugestimmt. 

Rud. 216 Stud.: 

Haec parentes mei, hau scitis miseri. 

Die Messung kann nur zugleich mit den folgenden Worten 
entschieden werden. B giebt: 

Haec parentes mei aut scitis miseri 
Me nunc miseram esse ita uti sum. 



M S. 87 u 89. Ebendort S. 88 Aiimcrk. 1 der Vers Most. 703. 
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Das Versmafs (ein troch. Oktonar wie 217) hat Fleckeisen 
jedeafalls richtig erkannt, doch möchte ich nicht mit ihm 
miseri tilgen und hanscitis und ita umstellen, sondern miseram 
als Erklärung von ita uti sunt betrachten. In dem so ent- 
stehenden Vers Haec parentes mei hauscitis miseri me nunc 
esse ita uti sum kann der Hiatus mei hause, entweder durch 
Umstellung oder auch durch nesdtis beseitigt werden. 

Rud. 232: 

Spes bona, obsecro, sübuenta mihi. 

Mülier est, müliebris uöx mi ad auris (232) 

Venit. eximes ex hoc miseram metu? 

was Studemund jetzt gewifs nicht mehr festhalten wird. 
Nach der Einteilung und Überlieferung in B haben wir oben 
S. 1 gemessen: 

Spes bona, obsecro, sübuenta mihi! 

Mülier est, müliebris uox mi ad auris uenit. ^) 

lldmne, Spes, me'] eximes ex hoc miseram metu? 

Den fehlenden Anfang des letzten Verses habe ich hier bei- 
spielsweise ergänzt. 

Bacch. 651 — 653 Stud.: 

Nequius nihil 
'Est quam egens consili seruos, nisi habet 
Mültlpötens pectus: ubicümque usus siet 
Pectore expromät suo. 

Aller Wahrscheinlichkeit entbehrt die Abtrennung des est von 
nihil durch einen neuen Vers und unhaltbar ist die zweisilbige 
Thesis in mültipotens. Vergl. oben S. 23, wo mit Beibehaltung 
des überlieferten Textes gemessen wurde: 



*) Diesen zweiten Vers hat schon Bothe richtig gemessen. Stude- 
mund's Einwand, dafs uenit Perfekt sein müsse wegen tetigit (234), 
widerlegt sich dadurch, dafs sonaf und loquitur (229) vorhergeht und 
überhaupt das Präsens in solchen Wendungen sehr häufig ist, z. B. 
Amph. 333 uox awris uerherat, Trin. 45 u. a. 
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Nequiüs nihil est quam cgcns cönsili seruos nfsi habet 

multipotens pectus 
'Ubicumque usus siet, 
Pectore expromät suo. 

Die Verse Amph. 236 f. und 245 f., wo Studemund die 
Messungen vorschlägt: 

Hostes crebri cadunt, nöstri contra 

'Ingruont. uicimus ui feroces 
und 

Cum clamore inuolant, inpetu alacri, 

Foedant et prötcrunt 

Höstium cöpias iure iniustas. 

wurden oben S. 5 f. behandelt und bei erstercm: 

Hostes crebri cadunt, nöstri contra ingruunt 

Vi feroces, 

bei der zweiten Stelle: 

Cum clamore inuolant, impetu alacri [opprimunt'] 
Foedant et pröterunt höstium cöpias 

Iure iniustas. 

als die richtige Einteilung angenommen. 

Trin. 298, 299, 251 St.: 

Türbidos quibus boni dedecorant se. 
Haec tibi si mea imperia capessos. 
Nöx datur, dücitur fämilia tota. 

im zweiten und dritten Vors ein unmöglicher Proceleusmaticus 
impertä cäpesses und farmlm tota. Die Verse sind lauter 
anapästische Dimeter, wie oben S. 60 und 59 gezeigt worden 
ist. Das gleiche gilt von Trin. 271, 272: 

Quämquam ibi animö labos grandis capitur 
Böni sibi haec expetunt, rem fidem honorem. 

Vergl. S. 57 f. 

Most. 732 bei Stud. (auch Christ Metr.« S. 408): 

Nunc nobis öniuia haec exciderunt 
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worin schon der Accent nobis bedenklich ist (s. unten). 
Ritschi: Nunc nöbis [simitu] omnia haec exciderunt Statt 
omnia ist communia überliefert; s. beim bacch. Versmafs. 

Capt. 208, 209, 211 seiner Verszählung hat Brix in 
der dritten Ausgabe der Capt. das Versmafs _w_5_w_|_w_w, 
während Studemund 1. 1. p. 20 f. nur den letzten Vers bei- 
gezogen hatte. Die ganze Stelle (207—215 Br, =) 210—217 
Fl. lautet bei Brix: 

Unum exoräre uos sinite nos. L. Quidnam id est? 
Ty. 'Ut sine hisce ärbitris ätque uobis 

Nöbis detis locum [cdwjloquendi. 
L. Fiat, abscedite hinc. nos concedämus huc. 

Sed breuem orätionem incipisse. 5 

Ty. Em, istuc mihi certum erat: cöncede huc. 
L. Abite ab Istis. Ty. Obnoxii ambo 

Vobis sumüs propter haue rem, quom quae uölu- 

müs nos, 

Copiast Idtque] ea fäcitis nos conpotes. 

Den Versen 2 und 3 können wir keine Beweiskraft für die 
Zusammensetzung eines erotischen Dimeters mit einer acatalek- 
tischen trochäischen Dipodie zugestehen, weil zu solcher Mes- 
sung in letzterem erst die Einschaltung einer Silbe nötig ist. 
Brix bemerkt ferner: "^arbitris gehört zu hisce und uobis! 
Aber schwerlich wird sich aus den Scenikern ein zweites Bei- 
spiel zu solcher Wortstellung finden lassen. Geppert nimmt 
an uobis Anstofs, weil mit hisce arbitris schon alle bezeichnet 
seien. Eine Verderbnis mufs vorliegen, zumal da V. 3 ohne 
Änderung kein Metrum ergicbt. ^) Ich möchte es für das 
wahrscheinlichste halten, dafs wir zwei am Schlufs verstümmelte 
Verse vor uns haben — solche Fälle sind in den Handschriften 
des Plautus bekanntlich nicht selten — und dieselben etwa 
folgendermafsen ergänzen: 



^) Studemund*s Messung 'üt sine hisce arbitris (cret. dim.) und 
^Atque uobis nobis detis \ locum loquendi (iamb. dim. cat. mit penthem. 
iamb.) ist abgesehen von der Frage der Zulässigkeit dieses Metrums 
an unserer Stelle wegen der Kürzung atque nicht zu billigen. 
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'üt sine liisce drbitris atque a uobis \j>rocHT] 
Nobis detis loquendi locum [liberum] 

[Überliefert ist locmn loqitendL']^) Schon Hermann schrieb 
a uobis. Nach dem cretischen Tetrameter (4) folgt nun bei 
Fleckeiseu: 

Set breuem orationem iiicipisse. Ph. Hern mi Istuc 
Certum erat, cöiicede huc. L. 'Abi tu istim. T. Obnöxii. 

(ähnlich Geppert) mit dem, schon oben besprochenen, un- 
haltbaren vierten Creticus Htm mi J^tuc. Läfst sich auch 
der Vers durch 'Fm mihi oder incipe. Istik mihi regelrecht 
machen, so ist diese Gestalt doch erst durch Änderungen er^ 
reicht (auch ist Ahite ab istis überliefert) und es ist nicht 
zu leugnen, dafs die von Müller Pros. S. 105 empfohlene und 
von Brix jetzt gebilligte Messung der Worte Em istiic mäii 
certum eritt. cöncede huc als anapästischer Dimeter näher liegt 
als jede andere. Nimmt man sie an, so bleiben vorher die 
Worte: Sed breuem orationem incipisse. Dies ist der einzige 
Vers, der für das Metrum ._w_,.-w_{_w_w sprechen 
könnte. Weil aber eine Schwalbe keinen Sommer und in der 
Überlieferung der plautinischen Cantica ein zufällig sich ei> 
gebender Vers noch keine neue Vorsgattung macht, brauchen 
wir kein Bedenken zu tragen, denselben für unvollständig zu 
halten (vergl. 2 und 3, Amph. 242, 245 u. a.) und beispiels- 
weise zu schreiben: 



') B giebt die Stelle so: 

C. (d. h. Captiuus) ünum cxorarc iios sinitc nos. LO. Quid nam 

id est? CAP. IJt sine Ms ce arbitris 
At([uc uobis nobis detis locum loquendi. 
LOR. Fiat, absceditc hinc, nos concedamus huc. sed breuem 

orationem incipesse. 
Pill. Em istuc mihi certum erat, concede huc. LO. Abito ab 

istis. TYN. Obnoxii ambo. 
Vobis sumus propter hanc rem ca([» uolumus nos 
Pill. Copia est ea facitis nos compotcs. 
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Sed breuem orätionem incipisse [hdnc tuarn]. 

oder: iiicipis8[as uölo]. 
Em, istüc mihi certum erat cöucede huc. 

Abite ab Istis. Obnöxii 
'Ambo uobis sumus propter hanc rem quom uti 
Völumus nos cöpiae fäcitis nos compotes. 

In den letzten drei Versen habe ich hier die Verseinteilung 
gegeben, wie ich sie für geboten erachte, und mit Beibehaltung 
meines früheren Vorschlags quom tdi für cüq' aufgenommen. 
Denn zieht man mit Müller und Brix das Wort ambo noch 
zum vorhergehenden Vers, so erhält man einen hypercatalek- 
tischen iamb. Dimeter, eine Versgattung, welche die scenischen 
Dichter nicht gebrauchten; s. unten. Auch würde bei jener 
Messung der Rhythmus des cretischen Tetrameters Vobis sumus 
propter hanc rem quom quae uölumus nos, wie Brix selbst 
im krit. Anhang bemerkt, sehr hart; wie es auch kein Beispiel 
giebt für die Abstofsung des Schlufs-s in der Thesis des 
vierten Creticus beim Tetrameter (hier uölumus nos) und selbst 
in den Arsen des cret. Tetrameters (hier sümüs propter) die- 
selbe nur für die Adverbia nimis (Epid. 322) und satis 
*(Cas. II, 2, 17) ganz gesichert ist; s. unten. 

Trag. frag. Enn. 305 Ribb.: 

Nolite, hospites, ad me adire. ilico isti. 
Ne cöntagiö mea bonis umbraue öbsit. 

Tänta uis sceleris in corpore haeret [meo]. 

Zum letzten Vers bemerkt Ribbeck ^: ^Sed fortasse nuUo 
opus est additamento, si quidcm post creticum dimetrum di- 
trochaeum posuit poeta.' Eine unsichere Versgattung möchte 
ich am wenigsten durch ein Fragment stützen, da bei diesen 
nicht nur die Überlieferung durchschnittlich mehr Schaden 
gelitten hat als der Kontext der Komiker, sondern auch bei 
der Ungewifsheit über das nächstfolgende nicht immer zu 
erkennen ist, ob ein vollständiger Vers citiert ist oder nicht. 
Denkbar wäre z. B., dafs hier eine der angeredeten Personen 
etwa mit Tace einfällt, dann ist die Rede als solche richtig 
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citiert. Auch konnte der Sprechende selbst mit dem Schluls- 
iambus einen nenen Satz beginnen, der sich in den nächsten 
Vers hinüberzog und daher beim Citat wegfallen mulste. 
Übrigens mufs auch die Vermutung, dafs beim Versschlufc 
ein Wort wie meo oder mihi abfallen konnte, als naheliegend 
bezeichnet werden. 

Plaut. Trin. 258 mifst Ribbeck « Trag. fr. Coroll. p. XXXIU: 

'Apage amor, nön places, nil ted utor. 

Da aber nach Apage noch te überliefert ist und am Schlufs 
te utor, liegt anderer Rhythmus vor; s. oben S. 54. 
Derselbe ebendort p. XXXIV, Trin. 271: 

Quämquam ibi auimo labos grändis capitur 
s. S. 55 f. 
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Ohne Analogie ist diese Verbindung eines Creticus mit 
zwei Trochäen, welche Ribbeck^ Trag. frag. Coroll. p. XXXIII 
und nach ihm Christ Metrik^ S. 408 für Amph. 237 annimmt: 

Vicimus ui feroces. 

Wir haben oben S. 5 Anm. 4 gesehen, dafs nach dem Zusam- 
menhang uicimus an dieser Stelle unrichtig ist, durch dessen 
Entfernung wir dieselbe trochäische Clausel hergestellt haben, 
welche V. 247 wiederkehrt. Christ a. 0. citiert für dieses 
Versmafs noch Capt. II, 1, 18 (= 211 Fl.), jedoch ohne den 
Wortlaut beizusetzen. Das Citat ist wohl aus Versehen hieher 
geraten und betrifft die S. 109 f. besprochene Stelle; jeden- 
falls bieten die Handschriften zu solchem Versmafs hier 
keinen Anhaltspunkt. 
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XVI. Die Versart jiw_, zw_ | ±<> nicht gebraucht. 

Diese Verbindung nimmt Ribbeck^ Trag. frag. ine. ine. 
100 in der Anmerk (und CoroU. p. LXVI) an: 

Qui repens sie mias önere pulso^ graui 
[Jß] fores? strepitu Iquis] terret? 

Wie auch der lat. Grammatiker dieses Versmafs aufgefafst 
haben mag, eine Geltung für das Drama kann ihm nicht zu- 
geschrieben werden. Obiger Text entfernt sich übrigens zu 
weit von dem überlieferten Wortlaut: qui repens semipulsus 
onere graui fores crepüu terrent ^) 
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Hinsichtlich der Prosodie in diesem Versmafs herrscht 
allgemein die Ansicht, dafs hier alle diejenigen Freiheiten 
zulässig sind, welche im iamb. und troch. Rhythmus statt 
haben können. Ausdrücklich sagt dies u. a. Christ Metrik* 
S. 394 f. und verweist auf § 17 u. 28, wonach also (s. die dort 
aufgeführten Fälle) folgende Silbenkürzungen im cret. Rhythmus 
erlaubt wären: 

A. in der Thesis: 1) därl quöd, rögäs hoc u. ähnl. 

2) bönis nöstris, ulrös qui . . . ^) 

^) Selbst für die Zusammensetzung _^w_|j:.w_wJLw_ könnte 
man aus Plautus ein Beispiel beibringen, Amph. 230 Vota suscipere 
hortari ex^rcitum zwischen cret. Tetrametern. Die Herausgeber er- 
kannten aber längst das geforderte Versmafs. Wir haben oben S. 4 
Anmerk. 4 die Einschaltung von post oder einem anderen Worte nach 
suscipere empfohlen. 

'^) Nämlich bei allen iambischen Wörtern, wenn die zwei Vokale 
durch eine Liquida oder durch v getrennt sind. Nach meiner in der 
Einleitung zur Andria entwickelten Ansicht gehören die Fälle 1 und 2 
yielmehr einer Gattung an. 

8 
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3) sed häs iäm, quid hic uis . . . 

4) tlle qui, nömpö tu . . . 

B. in der Arsis: 1) böiils nostris, uirös qui . . . 

2) sed häs iam, quid hic uis . . . 

3) illö qui, n^rnp^ tu . . . 

Von diesen fielen die unter A aufgeführten Arten, in welchen 
die gekürzte Silbe als die letztere der beiden Kürzen einer 
zweisilbigen Thesis stehen soll, bereits bei Seite, da der cret 
Rhythmus, wie oben gezeigt worden, überhaupt keine zwei- 
silbige Thesis zuläist. Aber auch von den Kürzungen in der 
Arsis (B) existieren für die Arten 2 und 3 keine Beweis- 
stellen, für die Art 1 deren nur zwei, vorausgesetzt, daJs der 
Text keine Verderbnis erlitten hat. Der Charakter des cret 
Versmafses, das durch Zusammenstofsen der Arsen stark ins 
Gehör fällt, erfordert scharfe Ausprägung der Quantität der 
einzelnen Silben und steht in direktem Gegensatz zu dem 
Charakter der flüchtigen, nach Küi^zung der Silben strebenden 
Anapäste. 

Im nachfolgenden ist alles, was in das Gebiet der Prosodie 
dieses Rhythmus gehört, zusammengestellt und behaadelt. 

Von Synicesen sind sicher nachweisbar nur meo und 
meum Capt. 237 u. 238: 

Quöd tibi suädeam, suädeam meo patri. 

Pol ego te, si aüdeam, meüm patrem nöminem. 

Cas. III, 5, 5 ist Cleostrata wie überall, wo es sich in der 
Casina findet, dreisilbig, d. h. eo Diphthong. Als unrichtig 
wurde längst erkannt Capt. 207: At fugam fingUis, sentio 
quam rem agitis (so Fl eck eisen); wir haben oben S. 17 
Hermann's sentio quam rem agis angenommen. Ebenso 
Asin. 127: Steine hoc fit? foras aedibus me eici[er']? (Fleck- 
eisen), wo die Handschriften richtig eici geben. Selbst eofit, 
eum u. dgl. läfst sich nicht mit sicheren Beispielen belegen, 
da Epid. 177: Quia Ucitumst edm tibi uiuendo uincere schon 
durch die zweisilbige Thesis des ersten Creticus sich als ver- 
derbte Lesart erwies (s. oben S. 28 f.) und Most. 882: Male 
castigdbit eos bübulis exuuiis gleichfalls fehlerhaft ist (s. S. 18 f.). 



XVII. Prosodie im cretischen Versmafs. 115 

Bei den Formen der Pronomina personalia finden sich (aufser 
obigen meo imd meunC) keine weiteren Beispiele von Synicese. 
Denn Trin. 284: Malus bonum mälum &se uolt ut sit sui 
similis (so Ritschi) ist unhaltbare Messung, weil &se nicht 
gekürzt werden kann (s. unten u. S. 54 f.). Truc. I, 2, 9, wo ich 
in meiner Ausgabe schrieb Dum Uli agunt, sudm rem agunt 
ceteri cleptae, war suam rem agunt Konjektur für 88; s. oben 
S. 45. Truc. II, 7, 36: Tristis ocuUs m^alis, dnimo her de 
homöst suö miser hatte ich schon in meiner Ausgabe bezwei- 
felt und dnimo homo herclest miser vorgeschlagen; jetzt läfst 
sich an der Hand zweier Gesetze mit Bestimmtheit behaupten, 
dafs ein Fehler vorliegen mufs, weil weder die Auflösung der 
beiden Arsen des nämlichen Creticus (vergl. unten), noch die 
Silbenkürzung homöst (vgl. das folgende) haltbar ist. Bacch. 650: 

Nön mihi isti placent Pärmenones Syri, 
Qui duas aut tris minas aüferunt eris 

erkannte schon Hermann, dafs, wenn der zweite Vers in 
seiner ersten Hälfte erotisch ist, aut getilgt werden mufs (ebenso 
Ritschi). Ohne Tilgung liefse sich messen: Qui duas aut 
tris minas (troch. Dim.) und 'Aüferunt eris (troch. ca^ 
Tripodie), doch scheint die Tilgung des aut vorzuziehen. 
Eine Zusammenziehung der Silben wie nauem, das Bothe 
Most. 737 angenommen, widerspricht vollständig dem Charakter 
der cret. Versgattung, und Ritschi hätte nicht in der An- 
merkung zu dieser Stelle bemerken sollen: ^Quanquam etiam 
creticos numeros licet sie seruare: Set, Simo, ita uentus nunc 
nauem deseruit. Quid est? uel uentus nauem nunc cum Bothw 
beides mit Umstellung des Wortes nunc; die Stelle ist oben 
S. 31 f. besprochen. Ebenso unmöglich ist flagitium und hodie 
Pseud. 1248 f.; s. oben S. 19 f. 

Abstofsung des Schlufs-s einer von Natur kurzen 
Endsilbe ist gesichert bei den Adverbia nimis und satis, 
Epid. 322, Gas. II, 2, 17: 

Nimis diu mäceror, sitne quid necne sit. 

'Em. Quid est? Die idem hoc. näm pol hau sätis meo 

8* 
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In letzterem Vers geben die Handschriften alle, auch A (nach 
Geppert) saus. (Geppert selbst schreibt sat,) Auch können 
so gefafst werden Asin. 132 Fdxo erunt, capitis te perdam 
ego et füiam (s. oben S. 36), Most. 113 Nequiar fdctus 
iamst usus aedium und 697 Nön bonust samnus de prtmdio, 
apage, wo jedoch überall nach den oben S. 82 und 36 bei- 
gebrachten Beispielen auch eine lange Silbe an sich entschul- 
digt ist. Die Herausgeber nehmen noch mehrmals diese Ab- 
stofsung an, doch bestätigt sich ihre Messung nicht. So in 
dem oben citierten Vers Trin. 284 bei Ritschi: Malus ho- 
num maluni esse uolt tit sit sui similis. Forner Pseud. 1131 
Ritschi: Venus mihi haec bona datat, quom ddigit hm 
lücrifugas. Da die Handschriften quom hos huc adigit lucri- 
fugas geben und Ä: dat für datat, so lautet die Stelle ana- 
pästisch (zum Teil schon Bergk so): 

Venus mi haec bona dat quom hos hüc adigit 
Lucrifügäs, damni cupidos qui sc 
Suamque aetatem bene cürant. 

V. 1 und 2 oder 2 und 3 können auch zu einem Tetrameter 
verbunden werden. Pseud. 1111 Ritschi: Cum his mihi nee 
locus nee sermo conuenit wurde bereits oben S. 83 wegen 
der zweisilbigen Thesis (locus) verworfen. Capt. 216 Brix' 
nach Müller: 

Abite ab istis. Obnöxii ambo 
Vobis sumüs propter hanc rem quom quae uölumüs nos 
Cöpiast [dtquc'] ea fäcitis nos conpotes. 

Die Stelle ist oben S. 109 f im Zusammenhang behandelt 
und andere Verseinteiluiig vorgenommen worden. Most. 711 
Abitus tuüs tibi senex feccrit male ist aus zwei Gründen ver- 
dächtig. Der ersfe Creticus hat nämlich seine beiden Arsen 
aufgelöst und durch die Auflösung der ersten Arsis des zweiten 
Croticus stofson sogar noch zwei aufgelöste Arsen zusammen, 
was ohne Beispiel ist (s. unten u. S. 84 f). Trin. 298, wo 
Ritschi mifst Quibüs boni d(klccorant sese haben wir bereits 
oben S. 00 f das überlieferte Tiirbidös quibus bon^ dedecorafü 
sc zurückgeführt und anapästisch gemessen. 
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Kürzung einer langen Anfangssilbe in der Art, dafs 
dieselbe unter den zwei Kürzen einer aufgelösten Arsis die 
erste Stelle einnimmt, ist unzweifelhaft vom cretischen Vers- 
mafs fern zu halten. Fleckeisen wird wohl selbst die frühere 
Messung nicht mehr billigen Amph. 233 und Capt. 223: 

Caelum fremitü uirum ex spiritu ätque anhelitu. 
Näm si erus tu mihi's ätque ego esse me tuum 

Über den ersten Vers s. oben S. 5 Anm. 1 ; im zweiten ist andere 
W^ortstellung überliefert, nämlich Nam si erus mihi es tu ät- 
que ego me tuum esse seruum assimulo; Studemund u. a. 
nahmen mit Recht iambischen Rhythmus an. Am passendsten 
scheint ein Oktonar (wie der darauffolgende) z. B. Nam si 
tu mi erus es dtque ego esse sSruont me adsimulö tuom (oder 
seruom adsimulö m^e tuom). 

Kürzung einer langen Anfangssilbe, welche unter den 
beiden Kürzen einer aufgelösten Arsis die zweite Stelle ein- 
nehmen soll, wurde ebensowenig zugelassen, gleichviel ob die 
betreffende Silbe durch Position oder von Natur lang war 
und ob die Silbe einem mehrsilbigen Worte angehört oder 
einem einsilbigen. Trin. 250 Quod ^cMbit quod cmnest, quöd 
facit sümpti (so Brix^ nach Bücheier) haben wir oben 
S. 58 f. einem längeren anapästischen System zugesprochen. 
Rud. 949, wo Fleckeisen im Text hat 'Ecquid est qu^d 
[td] msa referat? Scüicet lassen die Handschriften richtig id 
fort. Auch Cure. 112 Censeo hanc äppellandam dnum [^sse]. 
adibö redi (so Fleckeisen) steht das fragliche Wort nicht 
in den Handschriften; vergl. S. 38. Als unhaltbar zeigte sich 
uns auch die cretische Messung Trin. 284 Malus bonum md- 
lum ^sse uolt üt sit sui similis; vergl. S. 54 f. Femer beruht 
Pseud. 1291 Set tili me hoc uim uotat fdcere nunc[iam'] (so 
Ritschi und Fleckeisen) auf Umstellung und Einschaltung. 
Ritschi bemerkt zwar über A: ^sedilli ah initio uersus ap- 
paruit in A\ aber die Recension der Palatini giebt einstimmig 
den zwischen den cretischen Tetrametern ganz unbedenklichen 
iambischen Dimeter: Sed hoc me uotat uim fdcere nunc. 
Trin. 246 'Et istuc et Ritschi und Fleckeisen; vielmehr 
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anap.; s. oben S. 58 f. Pseud. 1298 Quae ^taec vielmebr 
Quae istaec. Gas. II, 2, 8 Geppert: Dömi ^t faris aSgre 
qtwd Sit satis semper est; wie die nächstfolgenden Verse 
anapästischen Rhythmus haben, wurde oben S. 39 mit Tilgung 
von semper ein anapästischer Dimeter angenommen: Demi & 
föris aegre quod sü satis est, — Über Gas. II, 1, 5, wo 
Geppert Tdce ätque dbi mifst, s. unten beim bacchi. Versmals. 
Kürzung einer ursprünglich langen Endsilbe eines 
iambischen Wortes, dessen beide Silben einer Arsis ange- 
hören, ist unbedenklich in Gas. III, 5, 5: Cdu^ tibi Cleostrata, 
dbscede ab ista öbsecro, da cdue bei den Komikern schon zur 
regelmäßigen Quantität geworden ist und mit mihi, üM u. a. 
auf gleiche Linie gestellt werden kann. An zwei anderen 
Stellen aber müfste, wenn sie richtig überliefert sind, wirklich 
prosodische Licenz angenommen werden. Die eine ist Gas. 
II, 2, 4, wo vor und nach Anapästen der cret. Tetrameter 
und iamb. Dimeter stehen: 

Nam übi domi sola sum, sopör manus cäluitur 
lussin colum ferri mihi? 

ersterer Vers wird auch durch Nonius bestätigt. Femer 
Pers. 758: 

'Ite foräs, hic uolo ante östium et iänuam 
Meos participes bene äccipere. 

Die Quantität foräs (nur so könnte gemessen werden, nicht 
mit zweisilbiger Thesis ite förOs) ist allerdings im iamb. und 
troch. Rhythmus innerhalb des Verses ungemein häufig, im 
cret. heifst es dagegen Men. 116 Quid petam, quid feram, quid 
forls egerim. Wenn geändert werden darf, so kann es 'Ite 
uos oder '/ foras geheifsen haben. Zu beachten ist übrigens, 
dafs beide Stellen Gas. II, 2, 4 und Pers. 758 nicht in längeren 
cret. Systemen stehen, sondcni einzeln in anapäst Cantica, — 
in ersterem ist überhaupt nur der eine cret. Vers, in letzterem, 
von einem anap. Dimeter geschieden, zwei — so dafs mög- 
licherweise die freiere Prosodio mit diesem Umstand und der 
anapästischen Umgebung in Verbindung zu bringen ist. 
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Von den anderen Kürzungen dieser Art aber, welche in 
den Ausgaben des Plautus angenommen werden, erweist sich 
keine als stichhaltig. BonX wird von Ritschi u. a, Trin. 272 
und Pseud. 1128 gemessen: 

Böni sibi haec expetunt, rem fidem honorem. 
Böni uiri paüperant me, inprobi [me] alunt. 

Im ersteren Vers ist die cretische Messung auch aus einem 
anderen Grunde unmöglich, die anapästische aber, wie wir 
S. 55 f. sahen, regelrecht: Bon^ sibi haec expetunt rem ßdem 
honorem. Im zweiten ist das erste me nach Boni überliefert, 
das zweite fehlt. Aus der Gegenüberstellung der Recensionen 
von B(CD) und Ä: 

Boni me uiri pauperantim probi alent augent rem meam mali 
BONI — — — — — — — NT 

hat Ritschi mit Recht geschlossen, dafs in der ersteren ein 
Glossem vorliegt und der Vers mit dem Verbum abschliefst. 
Aber indem er alunt als ursprüngliche Lesart annahm, be- 
durfte er erst weiterer Änderungen, um einen Vers zu bilden. 
Vielmehr deutet das von BCD gemeinschaftlich überlieferte 
alent auf eine Verderbnis aus augent^ und ist mit bacchischem 
Rhythmus zu messen: Boni me uiripauperdnt, improhi augent, ^) 
Pseud. 1113 messen Ritschi, Fleckeisen und Lorenz 



er um meum: 



'Etsi abest, hic adesse erüm [meum'] arbitror. 

Die Stelle fällt aufser betracht, da diese Kürzung mit der 
vorgenommenen Einschaltung von msum zusammenhängt und 
aufserdem Ritschi die vor diesem Vers stehenden Worte 
Ego ut mihi imperatumst zwei Verse später setzte. 

föräs habe ich früher unrichtig angenommen Truc. II, ,7, 5: 

Qui bona pro stercore habet, föräs iubet ferri 



*) Ebenso auch Müller, Nachträge S. 142. Ganz verfehlt war 
meine frühere Messung Men. 574 Bönine an mciti sint id haud quaeri- 
tant; s, beim bacchischen Metrum. 



120 Cretisches Versmaijs. 

wo die Handschriften nach bona noch sua geben und die 
cretische Messung durch die zwei choriambischen FüJGse sich 
als verfehlt erwies; vergl. oben S. 24. Unhaltbar ist auch 
Trin. 276 die schon von Brix bezweifelte Messung Ritschrs: 

Quo illic homo foras se peneträuit ex aedibus? 

Denn erstens bringt üKc hömo (so scheint Ritschi gemesseu 
zu haben) einen unstatthaften Choriambus in den creiischen 
Vers, zweitens wäre die Schlulsarsis des zweiten Creticus auf- 
gelöst (s. unten), drittens wären, da auch foras zwei kurze 
Silben enthielte, die beiden Arsen des nämlichen Creticus auf- 
gelöst, viertens ist im ganzen ersten Dimeter der cretische 
Rhythmus verdunkelt, da sogar die Thesis des zweiten Creticus 
eine lange Silbe enthielte. Die Stelle ist auch oben S. 26 f. 
besprochen; vergl. S. 38. 
Dafs Truc. II, 7, 36: 

Tristis, oculis malis? änimo hercle homöst suö miser. 

verderbt sein mufs, wurde schon oben S. 115 bemerkt; s. auch 
bei der Auflösung der Arsen. 
Amph. 222: 

Legiones, item hoste s contra suas instruont 

ist Vermutung Müll er 's Prosod. S. 327 mit Tilgung des 
zweiten legiones nach contra, das vielmehr zu halten ist; 
s. oben S. 4 Anmerk. 2. * 

Fällt im cretischen Vcrsmafs eine mittelzeitige End- 
silbe in die Arsis, so kann sie nur lang sein; Capt. 237, 
Andr. 631, Truc. II, 7, 41, Pseud. 1296, Cure. 133, Men. 116: 

Quöd tibi suädeam, suädeam meö patri (und öfter 

(mihi und tibi), 
Post ubi tempust promissa iam perfici. 
Hoc uidä, dentibus frendit, icit femur. 
Mölliter süstine me, caue ne cadam. 
Hoc uolö scire te, perditus süm miser. 
Quid petam, quid feram, quid forls egerim. 

Die Verwendung einer mittelzeitigen Silbe als zweite Kürze 
einer zweisilbigen Thesis ist schon durch die Unzulässigkeit 
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der zweisilbigen Thesis überhaupt unmöglich gemacht und 
unhaltbar sind Ritschl's Vorschlag zu Most. 315 Anmerk. 
Nam Uli uM [dudüm] fui, inde efftigi foras und Cure. 102 
nach Goetz: Tu profusü's, iM me peruelim sepuUam; s. oben 
S. 29 f. 

Mit Unrecht wird die Nominativendung a der ersten De- 
klination von Fleckeisen (Krit. Mise. S. 16), Ritschi u. a. 
im cret. Versmafs lang gemessen Trin. 251: 

Nöx datur, dücitur fämiliä töta. 

nnd Rud. 237 von Fleckeisen a. 0. S. 19: 

'Ampeliscal Hem, quis est? 'Ego. Palaesträne? Sum. 

Hier schreibt Bergk Jahrb. 1872 S. 129: Palaestrd'sne? 
Sum. Doch hat B nur Ego palest, (d. h. palestra) ohne Sum; 
vergl. oben S. 1 Anm. 4. Dehnung der Komparativendung us 
oder eigentlich syllaba anceps (s. Prolog. Trin. p. CXCVl) 
nimmt Ritschi an Trin. 247 'IM pendentem ferif, iam dm- 
pliüs örat, wo vielmehr anapästisch zu messen ist; vergl. 
oben S. 58 f. 

Auch die Nominativendung us der zweiten Deklination 
wurde nicht gedehnt. Ritschi mifst zwar Pers. 790: 

Dördalüs hie quidemst. Quin iube [eum'] adire 

und bemerkt hiezu: ^Dordalus pro cretico est ut Chrysalus 
Bacch. 1112: 'Ai mihi Chri^salus öptumus homö [meumy 
Aber hier ist syllaba anceps in der Cäsur; obiger Vers da- 
gegen hat anapästischen Rhythmus Dorddlus htc quidemst. 
Quin iühe adire; vergl. S. 105 f. 

Dasselbe gilt von der Infinitivendung e. Denn uiuere 
Rud. 244: 

Tu facis me quidem ut uiuere nunc uelim 

verliert bei der naheliegenden, längst vorgenommenen Um- 
stellung uiuere ut alle Wahrscheinlichkeit. 

Die einzige Dehnung einer Endsilbe im erotischen Vers- 
mafs, die im iambischon und troch. Metrum bereits ausnahmslos 
kurz gemessen wurde, scheint bei egö vorzuliegen. Zwar der eine 
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Vors, Triii. 293, wo Ritschi u. a. egö messen: His ego de dHir 
hus grdiiam fdcio ist, wie wir S. 60 f. gesehen habeu, vielmehr 
anapästisch zu nehmen; der andere aber, Trin. 281: Nolo ego 
cum inprohis te tiiris gndte mi kann, wenn keine Andenmg 
vorgenommen wird^ nur so gemessen werden. Es kann zweifel- 
haft sein, ob dies zu halten, wofür das Einrücken des Verses 
gegen die Mitte der Zeile in A zu sprechen scheint, oder 
durch Tilgung von mi (woran bei Ritschi zu anderem Zweck 
gedacht ist) auch hier ein anapästischer Dimeter herzustellen 
ist: Nolo ego cum inprolns te uiris, gnate.^) VergL auch 
beim bacch. Versmafs. 

Dafs in der Cäsur des cret. Tetrameters die syllaba 
anceps gestattet war, kann keinem Zweifel unterliegen. Als 
gesichert dürfen folgende drei Stellen betrachtet werden, Asin. 
134, 137, Rud. 234: 

Näm mare haud est mare, uös mare acerrumum 
Quae dedi et quae bene feci, at poshäc tibi 
Certo uox müliebris aüris tetigit meas. 

Unsicher ist Rud. 199 'Is nauem atque omnia perdidit in 
marij da die metrische Fassung der vorhergehenden wie der 
nachfolgenden Worte nicht feststeht. Über Rud. 243 s. unten. 
Überhaupt nicht beizuziehen sind Gas. III, 5, 4 und Ter. 
Andr. 630: 

Tänta factü modo mira miris modis 
Denegandi modo quis pudor paülum adest. 



^) Meine Messung Ter. Andr. 637 'At tarnen übi fides?^ si roges, 
nil pudet, wo ich tarnen durch die Abscheidung des selbständigen 
Satzes *nhi fides? von den vorliergeh enden Worten entschuldigen zu 
können glaubte, hat mit Recht keine Billigung gefunden. Ich messe 
die Stelle jetzt iambisch: 

Quis tü'sV quis mi's? quor medm tibi? 
Heus pröxumus sum egomet mihi. 
At tämcn 'ubi fides?' si roges, 
Nil püdet hie ubi opust, illi ubi 
Nil opus est ibi uer^ntur. 

Vers 1 u. 2, sowie 8 u. 4 lassen sich auch zu Tetrametern verbinden. 
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da die mittelzeitige Endsilbe von modo nach dem S. 120 be- 
sprochenen Gesetze in jeder Arsis eines cretischen Verses als 
lang gilt. Dafs die syll. anc. auch bei der Zusammensetzung 
des cretischen Dimeters mit einer cat. troch. Tripodie oder 
mit der Silbenreihe ±kjkjkj— Anwendung fand, haben wir 
oben gesehen und für ersteres Pseud. 1294, Most. 337 u. 710 
(vergl. S. 84), für letzteres Most. 340 (vergl. S. 93) als beweis- 
kräftige Stellen citiert. 

Dafs an derselben Stelle auch der Hiatus als erlaubt 
galt, wenn der zweite Creticus mit einem iambischen Worte 
oder Wortende abschlofs, ist eine natürliche Folgerung. Von 
jedem Bedenken frei ist Most. 718: 

Säluos sis, Tränio. T. 'Ut uales? S. Non male, 

wo zugleich Personenwechsel eintritt. An zwei anderen Stellen, 
Asin. 135 und Cas. II, 1, 6: 

Nam in mari repperi, hie elaui bonis 
Quändo is mi et filio äduorsatür suo 

kann die Möglichkeit anderer Messung, nämlich als cret. Di- 
meter mit cat. troch. Tripodie, welche den Hiatus vermeidet, 
nicht mit Bestimmtheit ausgeschlossen werden. So bleiben 
noch die Stellen Cas. II, 2, 16, Rud. 950, Aul. II, 1, 23: 

Nee mihi iüs meum öptinendi öptiost. 
Sed boni cönsili ecquid in te mihist? 
'Id quod in rem tuam öptumum esse ärbitror. 

Mufs man auch zugestehen, dafs im ersten Vers meumsf opt, 
optio sehr nahe liegt, im zweiten durch numquid statt ecquid, 
im dritten durch Müll er 's Umstellung esse driitror öpttimtim 
der Hiatus sich beseitigen läfst, so ist es doch weit ratsamer, 
die Überlieferung beizubehalten als zu ändern, wo die Be- 
rechtigung zu einer Änderung nicht erwiesen ist. Auch die 
Analogie mit der Versart -iw_, zv>_ | jiw_w_ spricht hiefür, 
in der wir als Beleg für den Hiatus Most. 342 fanden: 'TJnde 
agis te? 'TJnde homo ebrius probe. Kaum richtig aber ist 
Rud. 243: Cedo manüm, Ä. 'Accipe, P. Die uiuisne, öbsecro, 
wo neben der syll. anceps am Schlufs des ersten Dimeters 
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auch noch zwischen dem ersten und zweiten Creticus, wiewohl 
mit Personenwechsel, Hiatus steht. Vielleicht hiefs es manus.^) 
Wie im iambischen und trochäischen Versmafs kann auch 
im erotischen in der Arsis ein einsilbiges, auf einen langen 
Vokal (oder m) ausgehendes Wort mit der yokalisch anlau- 
tenden Anfangssilbe des folgenden Wortes Hiatus bilden und, 
indem es dadurch gekürzt wird, als die erste der beiden 
kurzen Silben einer aufgelösten Arsis gelten. So Men. 115, 
Most. 334:«) 

Quo ego eam, quam rem agam, quid negoti geram. 
Quo ego eam, an scis? Scio, in mentem uenit modo. 

Ebenso, wenn cretisch, Most. 881: Hoc die crdstini quöm 
erus resci'uerit. 

Diese Art des Hiatus wird in den Ausgaben des Plautus 
mit Unrecht auch auf mehrsilbige Wörter ausgedehnt, Trin. 
272 und Amph. 227: 

Bonl sibi haec expetunt rem fidem honorem. 
Postquam id actümst, tubae ütrimque contra canunt 

VergL Ritschi Proleg. Trin. p. CCII. Aber wir haben bereits 
gesehen, dafs zwei- und mehrsilbige Wörter im cret. Vers- 
mafs nie auf ilire kurze (oder kurz werdende) Endsilbe be- 
tont werden können, dafs ferner im ersten Vers auch Boni 
unstatthaft und vielmehr ein anapästischer Dimeter JSon^ süh 



*) Mit Bestimmtheit sind von dieser Frage fern zu halten die von 
Christ Metrik 2 S. 403 (zum Teil nach Müll er 's Vorgang) noch bei- 
gezogenen Stellen Most. 149 Cor dolet quom sdö üt nunc sum <xtque 
üt fui, wo Ritschi u. a. richtig messen Cor dolet quom scio ut nunc 
sum atque ut fui, ferner Trin. 270 Certast res ad frügem ddplicare 
änimum; denn der zweite Creticus darf nicht mit einem spondeischen 
Worte schliefscn (s. ohcn S. 30), und Rud. 244 Tu facis me quidSm Vit 
uiuere nunc uelim, wo die Betonung uiuere unzulässig ist; vergl. unten 
bei der Wortbetonung und oben S. 121. 

'^) Dagegen ist Cas. II, 2, 27, wo Geppert nach Lachmann 
mifst: Clävi uirum et quae habet, partum eii haud commodest offenbar 
verderbt und wird entweder durch set (für et) oder durch [s%\quae oder 
[quic]que oder ähnl. dem Metrum aufzuhelfen sein. 



XVII. Prosodie im cretischen Versmafs. 125 

haec expetünt, rem fidem honorem zu messen ist. Im zweiten, 
dessen cretisches Versmafs unzweifelhaft ist, stellen alle Hand- 
schriften cammt contra ohne Metrum. So gerne man nun 
eine solche Wortstellung wählen möchte, dafs diese heiden 
Worte alliterieren können, so glaube ich doch, dafs man hier 
besser darauf verzichtet, als einen unrichtigen Hiatus mit in 
den Kauf nimmt. Die unmetrische W"ortstellung der Hand- 
schriften kann auch auf andere Verderbnis hindeuten, z. B. 
Pösfquam id actümst, tubae contra utrimque [in^dnunt; vergl. 
Signa incinuerunt bei Varro de r. r. — Geppert mifst so 
auch Gas. V, 2, 13 Respectö tdentidem ne senex [sefUiaf]. 
Aber dies ist um so bedenklicher, als B von diesem lücken- 
haften Vers nichts als Bespecto erhalten hat, die ganze übrige 
Zeile frei läfst und nur am Rande d zur Bezeichnung der 
Lücke von erster (oder zweiter) Hand beigesetzt ist. 

Mit Bestimmtheit ist der Hiatus zurückzuweisen, welchen 
Ritschi und Lorenz Most. 333 annehmen, indem sie be- 
tonen (als cret. Dimeter): 

'Em, tene. Age i, i simul. 

Denn mifst man 'Um t^e, age % i simul, so erhält man eine 
fehlerhafte zweisilbige Thesis und einen ebenso fehlerhaften 
Hiatus zwischen dem ersten und zweiten Creticus;^) wenn aber 
'Em tene, age ^, i simul, so ist aufser age die Kürzung des i 
unhaltbar, da ein in solcher Art zu kürzendes, einsilbiges W^ort 
immer die erste Stelle der beiden Kürzen einnehmen mufs, 
die eine aufgelöste Arsis zu vertreten haben. Vergl. über 
den Vers oben S. 66, wo wir ihn als troch. cat. Tripodie 
gemessen haben. 



^) Dies war ohne Zweifel die Messung Ritschrs, da er Proleg. 
Trin. p. CXCVI sagt: Quodsi in creticis uei^sibus hiatum uel sylldbam 
ancipitem non principalis tantum caesura totius uersus, sed singulae 
caesurae podicae admiserunt, quod factum esse constat, hoc e sin- 
gulari natwra cretici numeri repetendum est. DaSa diesem Gesetze 
keine Geltung zuzuschreiben ist, haben die neueren Herausgeber still- 
schweigend anerkannt, auch Müller Plaut. Prosod. S. 627 schon aus- 
gesprochen. 
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XVIII. Wortbetonung im cretischen Versmafs. 

Wie in der Prosodie, so wird auch in der Wortbetonung 
innerhalb dieses Metroms die gröfste Regelmäfsigkeit beob- 
achtet Vor allem ergeben sich zwei Gesetze: 

1) Zwei- und mehrsilbige Wörter dürfen nicht 
auf ihre kurze Endsilbe betont werden. 

Nur scheinbar sprechen folgende Verse in den Ausgaben 
des Plautus dagegen: Amph. 234 bei Fleckeisen: 

Nebula conflat, cadunt uölnere ulri oinun, 

aber uolnere uiri uirum ist Änderung für uolneris ui ei ui- 
riian; vergl. oben S. 5 Anmerk. 3. 

Irin. 249 Ritschi« und Brix»: 

Nön satis \d est mali ni ämpliust etiam 

Die Palatini geben das metrisch nötige sat (nur A satis) und 
das Versmafs ist anapästisch; s. oben S. 58 f. 

Trin. 245 Ritschi und Fleckeisen: 

[^Atque] ibi ille cüculus: '[o] ocelle mi, fiat. 

ein erst durch Einschaltung von zwei Wörtern so gestalteter 
Vors; 8. über ihn S. 58 f. 

Trin. 299 Ritschi: 

Haec tibi si meä cäpesses inperia 

Das anapästischo Versmafs Haec tibi si fnea'jmperid cäpesses 
ist längst von Brix erkannt worden; s. oben S. 60 f. 

Nicht annehmbar ist ferner die von Hermann, Ritschi 
und Fleckeisen vorgenommene Ergänzung Bacch. 1112: 

'At mihi Chrysalus öptumüs hömö [fneufn] 
Perdidit filium, me ätque rem omnem meam. 

meum wäre auch neben dem vorangehenden mihi ungewöhnlich 
öptumus Jiomo würde ohne Änderung den Versfufs jtwwv^_ 
ergeben, der aber in seiner Umgebung vereinzelt stehen 
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würde und hier wenig Wahrscheinlichkeit besitzt; vergl. oben 
S. 94. Der Text scheint verderbt zu sein. Entweder ist er 
zu einem regelrpchten cret. Tetrameter zu ergänzen, oder, 
wiewohl weniger wahrscheinlich, als anapästischer Dimeter 
wie At mihi Chrysdlus optümus hominum. 

Trin. 272 Ritschi: 

Bönl sibi haec 6xpetunt, rem fidem honorem. 

ein Vers, in welchem drei Dinge unhaltbar sind, die Betonung 
des zweisilbigen Wortes auf seine kurze Endsilbe, der Hiatus 
und die prosodische Licenz Born. Vielmehr, wie wir oben 
S. 55 f. gesehen haben, anapästisch: Bont sibi haec expetünt, 
rem fidem honorem. 

Über Amph. 227 und Gas. V, 2, 13 s. oben S. 124 f. 

2) Bei drei- und mehrsilbigen Wörtern dürfen 
die zwei letzten kurzen Silben nicht in die Arsis 
fallen. Bei Fleckeisen steht zwar Rud. 215: 

'Algor error pauor [menibrä] mi omniä tenent 

Aber die Handschriften haben membra nicht und me statt 
mi; wir haben den Vers mit anderen derselben Scene oben 
S. 89 dem Metrum ^w_, zw_ | jlwww_ zugewiesen: 

Capt. 232 Fleckeisen: 

Näm maxumä pars fere morem hunc homines habent 

Da die Handschriften Nam fere max. pars stellen, ist jeden- 
falls eine Wortstellung zu wählen, welche keine solche Beto- 
nung in den Vers bringt, entweder mit Brix Nam fere mdxuma 
hunc pars morem homines habent oder auch Ndm fere hunc 
morem habent homines pars mdxuma. 

Asin. I, 2, 2: 

Prömerenti öptume hocine preti redditur? 

ist bereits von den Herausgebern durch hocin corrigiert. 
Über die unrichtige Betonung Rud. 244 Tu fads rm quidSm 
üt uiuere nunc uelim s. oben S. 121 u. S. 124 Anm. 

Die Betonung eines Molossus auf seine Anfangs- 
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und Endsilbe ist vom cretischen Versmals nicht ausge- 
schlossen. Sie wird bezeugt durch Most 109 und 717:. 

Cönfringit tegulas imbricesque ibi 
'Accedam. di te ament plürumum, Simo. 

In letzterem ist Ritschl's Einschaltung von huc entbehrlich. 
An derselben Stelle steht ein viersilbiges Wort, das durch 
Elision der Endsilbe zum Molossus wird, Epid. 320: 

'Expectando exedor miser atque exenteror. 

Den dritten Creticus nimmt das molossische Wort ein Epid. 177, 
als dessen wahrscheinlicher Wortlaut oben S. 28 f. festgestellt 
wurde: ^ 

Quia tibist licitum eam uiuendo uincere. 

Vergl. auch oben S. 24 Bacch. 657 Hdrpaget füribus füretur 
quöd queat. 

Spondeische Wörter werden im cret. Versmafs 
so verwendet, dafs entweder die erste Silbe in die 
Arsis, die zweite in die Thesis fällt, z. B. Rud. 234: 
Certo nox müliebris aiiris tetigit meas, oder dafs beide 
Silben einer Arsis angehören, die erste der Schlafs- 
arsis eines Creticus, die zweite der Anfangsarsis des näch- 
sten Creticus, z. B. Rud. 232: Millier est, müliebris iAÖx mi ad 
anris uenit. Dagegen haben spondeische Wörter nicht 
die erste Silbe in der Thesis, die zweite in der Arsis 
eines Creticus. Denn Pseud. 1111, wo einige Heraus- 
geber messen Cum Ms mihi nee locus nee sermö cdnuenü, 
gehört anderem Versmafs an; vergl. oben S. 83. Bacch. 659 
ist Vörsipellem frugi conuenit esse hominem (Christ, Metr. 
Bemerk. S. 67) sowohl wegen des Choriambus im letzten Fuls 
als wegen der langen Thesis des zweisilbigen Wortes am 
Schlufs des ersten Dimeters unstatthaft; vergl. oben S. 24 
und 20. Trin. 270 Certast res ad fr tigern ddplicare änimum 
aus mehreren Gründen unhaltbare Messung, s. S. 124 Anm. 
Most. 732 Nunc nobis ömnia haec exddet^unt (so Lorenz nach 
Studemund) ist keine erweisliche Versart; s. oben S. 108 f. 
und l)eim bacch. Versmafs. Most. 111 Vmü imber [perl^lanU 
pärietes, perpluunt haben wir oben S. 102 statt dieser Er- 
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gänzung RitschTs den Vers in anderer Weise vervollständigt. 
Nur an einer Stelle geben die Handschriften wirklich solche 
Betonung, nämlich Amph. 221 Nös nostrds möre nostro et 
modo instrüximus. Hier ist der ungewöhnliche Accent ent- 
weder durch die äufsere und innere Zusammengehörigkeit der 
Worte nos nostras zu entschuldigen und diese einem Molossus 
wie die oben citierten Confringit und 'Acceddm gleich zu 
achten oder, was wahrscheinlicher, die leichte Umstellung 
nostras nos vorzunehmen. 

Wird aber das Wort erst durch Elision seiner Endsilbe 
zu einem Spondeus, so ist diese Betonung regelrecht. So 
Rud. 272 Quaene eiectae e mari simus amhae obsecro. 
Daher auch Rud. 243, w(^ Fleckeisen schreibt Cedo manum, 
!Accipe. Viuin? die, obsecro, das überlieferte Die uiuisne, 
obsecro wiederherzustellen. Hieher gehört auch Bacch. 665 
Si frugist, Herculem fedt ex patre. 



XIX. 

Auflösung langer Silben in der Arsis cretischer Verse. 



Von den oben S. 1 — 15 zusammengestellten sicheren cre- 
tischen Tetrametern, deren Zahl sich auf ca. 250 beläuft, sind 
176, also nicht viel weniger als zwei Dritteile, ohne aufge- 
löste Arsen. 65 Verse haben je eine, 8 Verse je zwei Arsen 
aufgelöst. Auf die einzelnen Versfüfse verteilen sich diese 
Auflösungen in folgender Weise: 



I. Creticus 



II. Creticus 



,•>« 



III. Creticus 



IV. Creticus 



1. Arsis 
18 



2. Arsis 

7 



1. Arsis 
15 



2. Arsis 



1. Arsis 

18 



2. Arsis 
10 



1. Arsis 
6 



2. Arsis 



Die acht sicheren Verse, welche je zwei Arsen aufgelöst 

haben, sind: Rud. 232, Epid. 173, Asin. 129, Rud. 277, 

Most. 110, Epid. 175, Amph. 235, Rud. 234: 

9 
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M Uli er est, müliebris uöx mi ad auris uenit. 
Reuereor filium. At pol ego te credidi. 
Bene merenti mala's, male merenti bona's. 
Miseriarümque te ambärum uti misereat. 
Dominus indiligens reddere alias neuolt. 
Cuius quotiens sepulcrüm uides, säcruficas. 
Denique ut uöluimus, nöstra superät manus. 
Certo uox müliebris aüris tetigit meas. 

Nur wenige Verse, die sofort besprochen werden sollen, 
scheinen zu widersprechen, wenn wir folgende Gesetze fiir die 
Auflösung der Arsen im cret. Tetrameter aufstellen: ^) 

1) Die zweite Arsis des zweiten Creticus darf nicht aufge- 
löst werden. 

2) Mehr als zwei aufgelöste Arsen in einem Vers sind nicht 
erlaubt. 

3) Die beiden Arsen ein und desselben Creticus dürfen 
nicht aufgelöst werden. 

4) Ebensowenig zwei Arsen nebeneinander. 
Gegen Ges. 1 wird jetzt gemessen: 

Trin. 245 u. 299 bei Ritschi: 

[Atque] ibi ille cucülus: [Ö'] öcelle mi, fiat. 
Haec tibi si meä cäpesses inperia. 

Leicht ist ersichtlich, dafs diese beiden Verse jeder Beweis- 
kraft für die Zulässigkeit dieser Auflösung entbehi'en, da die- 
selbe im ersten durch Einschaltung von Mque und o, im 
zweiten durch Umstellung — denn überliefert ist imperia 
cäpesses — erst in den Text gebracht wurden. S. darüber 
bei den cat. Cretici S. 60 f. 

Capt. 234 Fleckeisen: 

Sibi honi sunt, sed uln idm penes sese hdbent^ 

wenn anders diese Messung gemeint war, ist gegen die Hand- 



^) Dafs die letzte Arsis des Verses nicht aufgelöst werden darf, 
ist selbstverständlich. 
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Schriften gemacht, da sibi aus dem Context des vorher- 
gehenden Verses hieher versetzt ist. 

Most. 137 steht zwar in den Handschriften: 

Venit ignäuia, Öä mihi tempestäs fuit 

Dafs aber der Dichter ohne sichtbaren Grund diese eine Aus- 
nahme zuliefs, um ea zu setzen, während er sonst in solcher 
Verbindung ebenso häufig hie wie is gebraucht, und dafs er 
an derselben Stelle eine weitere Ausnahme von einer anderen 
Regel, nämlich das Zusammenstofsen zweier aufgelösten Arsen 
(^a mtM)'^) machte, dürfte schwer zu glauben sein. Bedenkt 
man femer, wie oft in den Handschriften des Plautus die 
Formen von is und hie mit einander vertauscht sind, so wird 
man die Änderung haee für ea, welche beide Anstöfse be- 
seitigt, nicht allzu fernliegend finden; vgl. 139 Haee uerec. u.a. 
Zugleich gegen Ges. 1 u. 3 Ritschi Trin. 276: 

Quo illic homo foräs se peneträuit ex aedibus? 

Wir haben den Vers, in dessen erster Hälfte der erotische 
Rhythmus ganz verdunkelt ist und der auch wegen des chor- 
iambischen Fufses Quo ülte hömö nicht cretisch gemessen 
werden kann, dem anapästischen Metrum zugeteilt; vergl. oben 
S. 26 f. 

Vier aufgelöste Arsen mifst Ritschi Pseud. 1131: 

Venus mihi haee bona datat quem adigit huc lucrifugas. 

Mit Zurückführung der handschriftlichen Überlieferung 
und Aufnahme des von Ä bezeugten dat haben wir bereits 
oben S. 116 anapästisch gemessen: 

Venus mi haee bona dat quem hos hüc adigit 
Lucrifugas, damni cupidös qui se 
Suamque aetatem bene cürant. 

Ferner ist gegen Ges. 2 Com. frag. Lab. 61 Ribb.^: 
'Induis capUium tüntcae pittäclum 



*) mi in der Arsis der Cretici ist wenigstens nicht nachweisbar. 

9* 
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wo Fleckeis eil richtig abteilt: induis Gdpüium tunicae 
pütacitim; vergl. oben S. 62. 

Gegen Ges. 2 u. 4 Irin. 296 Ritschi: 

Quae egö tibi praecipio eä facito, 

zugleich wegen der zweisilbigen Thesis des zweiten Fufses 
unhaltbar. Vergl. oben S. 60 f., wo anapästisches Metrum an- 
genommen wurde. 

Dafs Truc. II, 7, 36: 

Tristis öcülis malis, animo hercle hömöst suö miser 

was gegen Ges. 2 und 3 verstofsen würde, nicht so gemessen 
werden kann, wurde bereits oben wiederholt ausgesprochen; 
zugleich auch, dafs die Kürzung hömöst als fehlerhaft zu be- 
zeichnen wäre. 

Gegen Ges. 3 Rud. 273: 

'Unde nos hostias agere üolüisti huc? 

ein catalektischer Tetrameter unter lauter acatalektischen, 

über dessen mutmafsliche Herstellung s. oben S. 48 f. 

Gegen Ges. 2 u. 3 Most. 719, ein Vei"s, der mit seiner 
Umgebung bei Ritschi lautet: 

Säluos sis, Tränio. 'üt uales? Nön male. 
(719) Quid ägis? Hömlnem optumum teneo. Ämice fads, 
Quöm me laudäs. Decet certe. [Af] hercle hau bonmn 
Teneo seiniom. [JE^« ^lerö, quid ita, tc obsecro?] 

B giebt Decet certe dem Tranio. darauf dem Simo die Worte 
Hercle te liabeo hau Bommi teneo seriiom (CD stimmen damit 
im allgemeinen überein) mit offenbaren Glossemen. Statt 
Amice geben BCD uamice^ was in Bh m ua amice, von De 
in uah amice korrigiert ist (s. b. Ritschi). Nach diesen An- 
haltspunkten haben wir wahrscheinlich nach dem crot. Tetra- 
meter (718) anapästische Verse: 

Quid agis? Hominem optumüm teneo. 
Väh, amice facis quem me laudas. 
Decet. Gerte hau bonüm teneo seruom. 

Zu uah, welches nach Diomedes p. 412 P. uoluptateni signi- 



XIX. Auflösung langer Silben in der Arsis cret. Verse. 133 

ficat vergl. Bacch. 879 u. a. Bezüglich des Metrums vergl. 
Truc. I, 2, 25 f., wo auch auf die Begrüfsung anapästisches 
Versmafs folgt und namentlich der anap. Dimeter Quid agis? 
Valeo et ualidüm teneo obigen Worten ganz ähnlich lautet. 
Von den cretischen Hexametern, welche Geppert Gas. V, 
2, 15 u. 17 annimmt: 

Reppulit mihi manum neque etiam darä sibi säuium 

me sinit. 
Cuplo illam öperäm seni sürripere, obdö forem, ne 

senex me öpprimat 

haben wir bereits oben S. 79 f. gesehen, dafs sie nicht cretischen 
Rhythmus haben und letzterer Vers jedenfalls im engeren An- 
schlufs an die Überlieferung zu nehmen ist. 

Wenn wir somit bei Plautus und Terentius und den übrigen 
Komikern keine Ausnahme von obigen vier Gesetzen vorfinden, 
fragt es sich dagegen, ob nicht einmal von Accius absichtlich 
eine solche zugelassen wurde Trag. frag. Acc. 239: 

"Agtte mödico gradu iaclte thyrsös leuis. 

Das Fragment ist aus den Bacchae und dem Dichter konnten 
möglicherweise die langen Silben unaufgelöster Arsen für den 
leichten Tanz zu schwerfällig, dagegen ein in kurzen Silben 
fliefsender Rhythmus zum Ausdruck dieser Bewegung geeigneter 
erscheinen. Doch möchte ich auch hier bei dem ohnehin 
yerderbten Text^) einer Emendation den Vorzug geben, näm- 
lich Ite modico gradu, iac. tJu lev,, wodurch beide Anstöfse 
beseitigt werden. 

Über die Auflösung der Arsen in den übrigen cret. Vers- 
arten s. bei diesen. Sie stimmen mutatis mutandis ganz mit 
den Gesetzen des cret. Tetrameters überein. 



^) Im zweiten Dimeter ist nämlich iacet et nisus leuis überliefert. 
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XX. Schlufsbemerkung über die Behandlung des cret 
Versmafses von Seiten der lateinischen Dichter. 

Das Resultat unserer Untersuchungen über den cretischen 
Rhythmus können wir mit folgenden Worten zusammenfässeiL 
Die lateinischen Dichter haben sich bei der Herübemahme 
dieser Versart aus dem Griechischen der gröfsten Exaktheit 
beflissen und gehen durchaus mit richtigem Takt und metri- 
schem Verständnis zu Werke. Sie setzen, wie die Griechen, 
nie den Choriambus statt des Creticus, beschränken die Zahl 
der Auflösungen auf eine bestimmte Zahl und zwar auf eine 
weit geringere als die Griechen, und nehmen überhaupt nur 
solche Änderungen vor, welche sie nach dem Charakter ihrer 
Sprache vornehmen mufsten, z. B. die Zulässigkeit einer langen 
Silbe in der Thesis des ersten und dritten Creticus des Tetra- 
meters. Der allgemein verbreitete Irrtum, dals sie die grie- 
chischen Metra oberflächlich und willkürlich behandelten und 
nur bestrebt gewesen seien, sich die Sache leicht zu machen, 
ist dahin zu berichtigen, dafs sie vielmehr ein gröbliches Ver- 
kennen des eigenen Sprachgenius sich hätten zu schulden 
kommen lassen, wenn sie ihre Rhythmen mit den griechischen 
vollständig identisch gebaut hätten. Der grofse Unterschied 
der lateinischen und griechischen Sprache besteht eben darin, 
dafs jene, flüchtig und leicht wie der Charakter des griechi- 
schen Volkes, einen reichen. Vorrat an kurzen Silben zur 
Verfügung hat, während das römische Wesen mit seiner Kraft 
und Schwere auch sprachlich in einer überwiegenden Anzahl 
langer Silben zum Ausdruck kommt. Hätten nun die latei- 
nischen Dichter nicht in diesem Sinne Änderungen vorgenonunen, 
so hätten sie ihren Zuhörern auch nur inhaltlose, fremdartige 
metrische Schemen geboten, statt lebenski'äftigo, mit Fleisch 
und Blut durchzogene und aus der Sprache selbst hervor- 
gewachsene Rhythmen zu gestalten. 



Trochäische Oktonare oder Anapäste? 
I. Sichere trochäische Oktonare. 

Was Hermann Eiern, d. m; p. 92 sagt, dafs man bei den 
lateinischen Scenikern oft nicht wisse, ob man trochäische 
Oktonare oder Anapäste vor sich hat, davon geben die Aus- 
gaben des Plautus den thatsächlichen Beweis. Ganze Scenen- 
partien bis zu 20 Versen werden von den einen trochäisch, 
von den anderen anapästisch gemessen und meist ist es der 
vermeintliche Wohllaut, den man dabei das entscheidende 
Wort sprechen läfst. Um über den Standpunkt des subjek- 
tiven Gefühls hinauszukommen giebt es meiner Ansicht nach 
nur ein Mittel, dasselbe, das wir oben zur Erforschung der 
Gesetze des cretischen Rhythmus anwendeten. Bei Plautus 
und den anderen Scenikern findet sich eine grofse Anzahl 
sicher überlieferter, von allen Herausgebern so gemessener 
troch. Oktonare. Untersuchen wir nun die Eigenschaften, 
welche diesen allen gemeinsam sind, so lernen wir die Gesetze 
der troch. Oktonare aus der besten Quelle kennen und haben 
den Prüfstein für jene fraglichen Partien in der Hand. Die 
erste Frage wird den reinen Thesen^) gelten, ob solche und 
wieviele derselben in einem Vers erforderlich sind, die zweite 
den sonstigen Eigentümlichkeiten, d. h. ob und inwiefern sich 
der Bau der troch. Oktonare von dem der troch. Septenare 
unterscheidet. 



^) Der leichteren Übersicht wegen hebe ich in der nachfolgenden 
Zusammenstellung der sicheren troch. Oktonare die reinen Thesen, wie 
oben beim cret. Versmals, durch liegende Lettern hervor. 
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Im Amphitruo können jetzt als gesichert betrachtet 
werden (nach einem bacch. System und abschliefsendem cat 
anap. Dimeter) die troch. Oktonare 575 — 579: 

'Utinam ita essem! Optäs quae fac^a. 'Egone? Tu isiic 

übi bihisü? 
Nüsquam equidem bibi. Quid hoc sit höminisl^) Eqni- 

dem dedens dixL 
Dömi ego sum, inquam*) — ecquid audis? — et apad 

te adsam So^'a idem. 
Satin hoc plane, sätin diserte esse,^) ere, nunc uideor 

tibi 7ocutus? 
Die Zahl der reinen Thesen wechselt zwischen zwei und fiiii£ 
In Prosodie und Metrik stimmen diese Oktonare mit den 
troch. Septenaren überein. 

Die sämtlichen troch. Okt. der Aulularia sind folgende: 
III, 1, 1—4; IV, 9, 17 u. 19; V, 1, 11—15; V, 1, 18—22: 

'Optati ciues populäres incolae accolae ädieenae omnes, 
Däte mam qua fiigere liceat, fäci^e totae pläteae pateani 
Neque ego umquam msi hödie ad bacchas ueni in 

bacchandl coquinatum. 
'Ita me miserum et meös discipulos füs^ibus male c6n- 

^uderunt 
Qui nam Aömo hie ante aedis nostras eit^lans conque- 

ritur maerens? 
Seit peperisse iam üt ego opinor fi^iam suam. nunc 

mi incertumst 
'In fahsL se repjperisse. lämne autem ut 5oles deludis? 



^) Die öfter wiederkehrende Wendung Quid hoc sü hominis! ist 
wohl elliptisch zu fassen, gleich miror oder incertus sum quid h, 8, K 
wie man auch im Deutschen sagt: 'Was das wohl sein magl' gleich: 
'Ich bin ungewifs, was.' 

*) Ob der Hiatus zu entfernen ist oder nicht, wage ich nicht mit 
Bestimmtheit zu entscheiden. 

^) esse, welches hinter lociitiis überliefert ist, habe ich hieher gesetzt. 
Mit Esse kann der nächste Vers nicht beginnen. Wahrscheinlich war 
das Wort vor dem ähnlichen ere zuerst ausgefallen und wurde dann 
an unrichtiger Stelle nachgetragen. 
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'Ere, manc. eZ^qudr iam. ausculta. Age ergo loquere. 

Repperi hodie, 
'Ere, diuitias nimias. Ubi nam? Quädrilibrem inquam 

aulam aüri plenam. V,l,13 
Quöd ego facinus snidio ex te? Euclioni huic senl 

subripui. 
'Ubi id est aurum? In ärca apud me. nunc uölo emitti 

manu me. ^) 15 

Lepide hercle animum tuom temptaui. iäm ut eriperes 

äp^arabas. • 
Quid faceres si repjpcrissem? Nön ^otes probässe nugas. 
'I, redde aurum. Eeddam ego aurum? Redde inquam, 

üt hulc^) reddä^wr. Unde? 20 

Quöd modo fassu's esse in arca. Söleo hercle ego 

garrire nugas. 
'Ita loqaor, Scin^) quo modo? Vel hercle em'ca, num- 

quam hinc feres a me. 22 

[Hiezu kommen noch III, 1, 5 u. IV, 9, 18, zwei Verse, von 
denen unten die Rede sein wird.] Diese Verse sind alle wie 
die troch. Septenare gebaut. Die Zahl der reinen Thesen ist 
je fünf oder vier oder drei oder zwei, in zwei Versen je eine; 
nur ein Vers (V, 1, 13) hat gar keine reine Thesis, doch ist 
sein Rhythmus durch seine Stellung zwischen zwei unzweifel- 
haften (mit vielen reinen Thesen versehe;ien) troch. Oktonaren 
als solcher gesichert und genügend kennthch gemacht. 



*) Die überlieferte Wortfolge ist me emitti manu. 

^) Mit der Messung üt hutc kann die Lesart der Handschriften 
gehalten werden; doch liegt allerdings die Möglichkeit nahe, dafs ent- 
weder inquam oder huic in dem ursprünglichen Text nicht enthalten war. 

^) Ät sein die Handschriften. Ich habe mit Weise (der aber 
fehlerhafte Yerseinteilung hat) Ät gestrichen und auch diesen Vers als 
troch. Oktonar gemessen. Die letzten Verse sind von W. Wagner in 
seinen beiden Ausgaben der Aulularia nicht richtig behandelt. B giebt 
keine Lücke weder innerhalb des letzten Verses noch vor demselben; 
die zwei letzten Zeilen der Seite läfst B leer und das übliche Ex- 
plicit etc. fehlt (enica B 1, eneca B 2). 
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Bacch. frag. 1; 612—615; 953—955: 

Quibus ingeiiium in änimo utibilest mödicum et sine uernilitate. 

Petulans propteruo iracundo ^) | änimo indomito incö^tato, 

Sine modo et modestio, sum, sine 6ono iure ätque Äonore, 

'Incredibiiis imposque*) animi, | inamabilis inlepidus uiuo, 

Mälewolente ingenio natus. pöstremo id mist quod uolo ego 

aliis.') 
'Ilio tria fuisse audiui täta quae illi forent exitio, 

Signum ex arce si perisset, äl^erum etiamst Tröili mors, 

Terbium cum pörtae Phrygiae limen superum scinc2eretur. 

Zu beachten ist die Betonung inamabüis im vierten Vers, 
sowie der asynartetische Bau der zwei Vershälften des vierten 
und, wenn nicht geändert wird (s. d. Anmerk.), auch des 
zweiten Verses. Hinsichtlich der Prosodie wie des metrischen 
Baues stimmt wieder alles mit den troch. Septenaren überein. 
Gleichgültig für das Versmafs ist, ob V. 6 mit den codd. 
Palat. forent oder mit Ä fuere als Lesart gewählt wird. 

Ferner Bacch. 982, 983, 985, 996, 991:*) 

M&loque dictis quae equidcm quiui commmisci. Quid 

ait? Verbum 

^) Den Hiatus sucht Ritschi, Plaut. Exe. S. 75 durch ircu^undod 
zu beseitigen. Aber es erscheint kaum glaublich, dafs, ^während die 
anderen Ablative dieses Verses alle die Endung o haben, noch dazu 
mit Elision dieses Vokals, mitten unter ihnen ein einziger mit der 
altertümlichen Endung od stehen soll. Wenn zu ändern ist, so würde 
PetulmUi nahe liegen, wodurch allerdings die zusammengehörigen 
Worte irdcmndo ('mimo mehr natürliche Messung erhalten würden. — 
Über propteruo s. Loewe, Act. s. phil. Lips. II, 2, S. 468 ff. 

*) ii' hatte Incredibile sim postq\ woraus durch Basur und Ände- 
rung dieselbe Hand Incredibilis /wiwj>os7» machte. 

^) Vor aliia setzen die Handschriften noch esse ein, das schon in 
Z fohlt. Vielleicht ist esse zu halten und post für postreftio za schreiben. 
li hat nach natus eine Rasur von vier Buchstaben, die von man. 1 
selbst durchstrichen ist; in derselben stand, wie es scheint, post. 
Aufsordom ist in li Male uolente getrennt geschrieben nnd nolo ans 
uolo von man. 1 gemacht. 

M Auch 070—981 sind troch. Oktonare, die aber hinsichtlich des 
Textes nicht ganz sicher stehen. 
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Nüllum fecit, läcrumans isißitus aüscultabat quae ego 

Zoquebar. 
Tibi me iussit däre. sed metuo ne idem cantent quöd 

^nores. 
Verum qui satis uideat, grandes sätis sunt. Animum 

aduör^ito igitur. 
Nölo inquam. At uolo inquam. Quid opust? 'At enim 

id quod te iübeo facias. 

Alles regelmäfsig, kein Vers entbehrt einer reinen Thesis, die 
drei letzten haben je eine. 

Capt. 928, 929: 

Satis iam dolui ex änimo, satis me cüra et lacrumis 

maceraui hoc, 
Satis iam audiui tuäs aerumnas, ad portum quas mihi 

memorasti. 

Der zweite Vers hat keine reine Thesis, aber sein trochäischer 
Rhythmus ist sowohl durch den Anfang Satis iam, das dem 
Satis iam im ersten Vers entsprechen mufs, als durch seine 
Stellung zwischen anderen troch. Versen (es folgen nämlich 
troch. Septenare) gesichert. 

Gas. II, 3, 21—30: 

'Ut te bonus Mercürius perdat, myropola, quia haec 

mihi dedisti! 
'Eho tu, nihili, cana cülex, ^) uix teneor quin quae de-^ 

Cent te dicam. 
Senecta aetate unguen^is unc]i\is^) per mas, ignäue, 

incedis! 
Pol ego amico dedl cuidam operam dum emit unguenta. 

Ut cito commontust! 

^) Dafs 80 zu messen ist und nicht cäna cuUx, wird unten nach- 
gewiesen werden. ^^ 

*) B giebt unguentus, die Silbe ta von zweiter Hand darüber ge- 
schrieben. Der Möglichkeiten, den Vers herzustellen, sind viele. Ich 
habe tmguentis unctus geschrieben nach Most 172: Etiam unguentis 
ttnguendam censes? 
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(26) 'Ecquid te ^)Mclet? Omnia quao tu uis. Ubi In lusträ ia- 

cuisti? 
'Egone in lustra? Scio plus quam tu me ärftitrare. Quid 

est quod tu scis?*) 
Te sene omwiüm se[num homi]nem^) neminem esse ig- 

nämorem. 
'ünde is nihili?^) übi /iasti? übi lustratu's? übi bibisti? 
'Ades! mecastor uide palliolum ut rügatl Di me et te 

infelicent. 

Die Messungen sen^cta, dec^nt, dedi, dd^, wozu auch cui&c 
gehört, sind auch von den troch. Septenaren nicht ausge- 
schlossen; nur haben sie an unserer Stelle verhältnismäJsig 
öftere Anwendung gefunden. Beachtenswert sind die Accente 
m^ropold quia (21, wenn nicht qui anzunehmen für quid), omnia 
quae und lustra iacuisti (26). Nur ein Vers hat keine reine 
Thesis, nämlich der letzte, der aber zwischen anderen troch. 
Versen steht (ein Oktonar geht ihm voran, ein Septenar folgt). 

Gas. III, 5, 61, 62; V, 1, 5: 

Glädium ut ponat et reAire me intro ut liceat. Nüni^mbo. 
'Et tu orato. 'Et cgo orabo. At blande orato ut söl^s. sed 

audin? *) 
Lübet CÄalinum quid agat scire nöuöm nuptum cum nöuö 

marito. 

eist. I, 1, 6; 18; 20: 

'Ita Ömnihus relictis rebus mihi /requentem operäm dedistis. 
Nee nisi disciplina apud te fuit quicquam ibi quin mihi placeret 
Quid ita, amabo? Raro nimiuni däbät quod biberem, id me- 
rum Infuscabat. 

*) Überliefert: Quid id est quod {B: quid) tu scis, wovon entweder 
id oder tu zu tilgen ist. 

*) Die Handschriften senem statt se[num homi\n€ni. 

^) Der Hiatus hier und in der Hauptcäsur wohl durch (dreimaliges) 
ctihi zu entfernen mit Ritschi, Opusc. HI, S. 137. 

*) Der Hiatus nach orato ist vielleicht mit anderen durch tute zu 
beseitigen. Schlechteren Klang erhält der Vers durch die Messanff: 
'Et tu orato. Et ego oraho. At blande orato ut soles, sed audvn^ 
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Da üa Omnibus, merum ^nfuscdbat, sowie ddbät qtiod, lüb^t 
Chalinum ebenso den troch. Septenaren angehören, ist auch 
hier keine ungewöhnliche prosodische Licenz zugelassen. Jeder 
Vers hat wenigstens eine reine Thesis. 

Epid. 69, 70, 77; 526, 536, 540—542: 

'Ibi manere iussit. eo uentürust ipsus. Quid ita? Dicam. 
Quia pairem prius conwenire se^) non uolt neque conspicari. 
Quia ^^erire solus nolo, te cupio ^^enVe mecum. 
Si quid est homini misenarum quod miserescat miser ex animo. 
Pert^elim mercedem dare qui monstret eum mi hominem aüt 

uhi habitet. 
Certo eäst quam in 'Epidauro paupercwlam memini comprimere. 
Pläne hicinest j^wdicitiam qui mi in Epidauro primus pepulit.^) 
Quae meo compressu peperit fi?iam quam döml nunc habeo. 

Alles regelmäfeig. 

Men. 119, 590, 591, 594: 

Nimium ego ^) te habui deZicatam. nunc adeo ut facturus dicam. 

'Apud aediles pro eins factis plürwmisque pesswmisque 

Dixi causam, cöndiciones tetuli tortas con/ragosas. 

Nee magls manufestum ego hominem umquam quam iilum 

uUum^) ^eneri uidi. 
Merc. 341, 356, 359, 362, 363: 

Miser amicam mihi ^araui,^) änimi causa pretio eripui 
Höcinest amäre? arare mäwelim quam sie amare. 



^) Die Handschriften stellen se vor conuenire. Entweder obige 
Wortstellung nach Pylades oder se nach neque. 

*) So wird umzustellen sein; überliefert: qui mihi in epidauro 
primus pudidtiam pepulit. B o t h e ' s (von G o e t z angenommene) Ord- 
nung qui in Epidauro primus pudlcitidm mihi pepulit ist metrisch 
nicht zu billigen; s. unten. 

^) Über den Proceleusmaticus s. b. Brix u. vergl. unten Pseud. 197, 
Truc. II, 7, 9. 

*) Auf diese Lesart scheint A zu führen. Nach den Palat. ist 
Hiatus in der Cäsur hominem \ umquam ullum mit der Messung magis. 

^) Für diese Interpunktion spricht die Scheidung der zwei Vers- 
hälften durch ^en Hiatus. 
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'übi woluptatem ae^ritudo uincat, quid ibi iwest amoeni? 
Nee sacrum nee täm jproisnyum quiequamst quin ibi ilico adsit 
Nee qui rebus meis eonfidam mi vlla spes in cörde certast. 

Der Bau dieser Verse unterscheidet sich in keiner Weise 
von den troeh. Septenaren. 

Pers. 26, 36, 40, 192, 193, 196, 200—202, 257—259, 
263, 265, 472, 474, 478, 488, 819, 839—841, 851: 

Quid ogo faciam? deisne aduorser? quasi Titani cum eis 

belligerem? 
(36) 'üt mihi des nummos sescentos quos pro capite illius 

pendam, 
'Impudens, quin si egomet totus ueweam, uix recipi 

potis est. 
Scelus tu pueri's ätque ob Istanc rem ego äliqui te 

peculiBho, 
Scio /?de herele ^rili ut soleat inpwdieitia opjprobrari. 
'Ipsi Lemniseleni fac des et quae iussi nün^fato. 
'^Illic hine abii^ intro hue. sed qttis haee est quae me 

aduorsum ineedit? 
Pae^mum hie quidemst. Sophoclidisca haee est peca- 

lisris eius, 
(202) Quo ego sum missus. NülZws esse hodie hoc puero peiör 

perhibetur. ^) 
Quod ego non magis somwiabam neque opinabar neque 

censebam, 

(258) Eäm fore mihi oecäsionem, ea nunc quasi decidit de caelo. 

(259) Näm erus mens me jEretriam^) misit, domitos bouös ut 

sibi mercarer. 
(263) Nunc et amico prosperabo etgenio meo muM bona faciam. 



^) So die Handschrift mit Alliteration der drei Schlufsworte. Wenn 
man diese trennen darf, würde ich lieber stellen nüllus hodie peior 
puero esse hoc perhibetur als mit Kitschi nüllus puero hoc peior esse 
hodiS perh. 

*) Um 'Eretriam zu betonen schreibt Rltschl Proleg. Trin. p. CLI: 
Nam 6ru3 meus Eretriam me misit, in der Ausgabe des Persa: Ndm 
erus Eret. me m. 



I. Sichere trochäische Oktonare. 143 

Diu quod bene erit die üno absoluam. tüx tax tergo erit 

meo. non curo. (265) 
'Ita äncillä niea^) quae fuit hodie, süa nunc est, ar- 

gento uicit. (472) 
Sümne probüs, sum lepidus ciuis, qui 'At^icam hodio 

cmitatem. 
Nee metuo quibus credidi hodie, ne quis mi in iure 

äbiurassit. 
Liftera inquamst, ecquid audis? 'At tibi di bene fäciant 

omnesl 
'Ego pol uos erädicabo. At te ille qui swprä nos habitat. 
Sed ita pars libertinorumst: nisi ^atrono qui aduorsatust, 
Ni illi offecit, ni male dixit, ni grato ingratüs repertust. 
Nee satis über sibi mdetur nee satis frugi nee sat ho- 

nestus. 
Quiawe te uoco, bene üt tibi^) sit? Nölo mihi bene esse. 

Ne Sit. (851) 

Zu beachten sind wieder die Accente fore mihi (258), muUd 
bona (263), ancilld mea (472). Von den 23 Versen haben 
zwei keine reine Thesis, aber ersterer (36) steht zwischen 
zwei troch. Septenaren, letzterer (265) zwischen öinem troch. 
Oktonar und einem troch. Septenar. Ungewöhnliche proso- 
dische oder metrische Licenzen kommen nicht vor. 

Pseud. 142—144; 161—164; 194, 197, 198, 203, 
209, 210, 215, 218, 219, 221, 225, 228, 243, 249, 1259—1261, 
1269, 1283, 1284: 

'At faciem cum aspicies eorum, haud malt mdeni^i^r, öpera 

fallunt. 
Nunc adeo haue edic^ionem nisi ammum aduorte^is omnes, 
Nisi somnum socordmmque ex pec^öre oculisque ämouetis, 



^) Bitschi stellt um: 'Ita mea ancilla, wahrscheinlich mit Elision 
der beiden Vokale von mea, die unmöglich ist; s. auch Müller, 
PI. Pros. S. 5. Dafs die Betonung ancilld mea im troch. Oktonar 
regelrecht ist, zeigen die bereits aufgeführten Beispiele, zu denen 
unten noch andere kommen werden. 

*) Die Umstellungen ut tibi hene oder ut hene tibi sind entbehrlich. 
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(161) Tibi höc^) praecipio ut niteant aedes. häbes quod facias. 

propera, dbi intro. 

Tu esto lec^^sterwiator, tu ärgentum eluito, idem extruito. 

Haec cum ego a foro reuortor, fäxiite ut offenddm ^arata. 

(164) Vorsa sparsa tersa stra^a laü^a struc^aque omnia. ut sint 

Aüdin, fumfer quae loquitur? sät in magnificus tibi 

widetur? 
Lanios qui item ut nos iurando iure malö male quae- 

runt rem, audi. 
(198) Nisi camariä tria grsmda tegoribus oneri üfteri hodie. 
(203) 'übi sunt, ubi latent quibus aetas in^egräst qui amänt') 

4 lenone? 
Täceo. At taceas mälo multo quam ^acere dicas. Tu 

autem, 
XjstüiB, fac ut animum aduortas, quoius amatores oliuL 
'Ibi ^ibi adeo lectus dabii^wr, übi tu hau somnum cäpias, 

sed ubi. 

(218) Ain, excetra tu, quae tibi amicos tot habes tarn ^obe 

öleo onustos, 

(219) Nüm ^worum quoipiam tus. operast hodie®) cönseruorum 
(221) 'Unc^iuscwlo? sed scio tu oliuom*) hau magni pendis, uino 

Tu aütem quae pro capite ärgentum mihi iam isimque 

semper numeras, 
Nisi hodie mi ex fündis tuorum amicorum omne huc 

penus adfertur. 
Hodie nate, heus hödie na^e! tibi ego dico. heus hödie nate! 
Nimis swperbe! Nirais molestu's. Reprehende hominem. 
adsequere. I, puere. 

*) So die Handschriften, was keiner Änderung bedarf. 

*) In dieser Weise ist die handschriftliche Lesart zu messen, wie 
schon Müller, PI. Pros. S. 88 erkannte. Zu amant d vorgl. die in 
meiner Ausg. der Andria Einleit. S. XXV zusammengestellten Beispiele. 

^) So habe ich umgestellt statt Num quoipiam est hodie tua tuo- 
rum opera. Oder auch: Nüm tua ttiörum quoipiam hödiest opera cöns. 

*) Überliefert oleum. Schon Ritschi denkt an oliuom (wie 210). 
Auch läfst sich durch Umstellung helfen, wie sed oleum, scio tu oder 
sed tu, scio, oleum. Der Hiatus in der Cäsur entbehrt hier aller 
Wahrscheinlichkeit. 
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Nam übi amans complexüst amantem,^) übi Zabra ad 

Zabella adiungit, (1259) 
'übi äWcra^) aWeiüni bilingui mänufesto inter se prc- 

henduiit, (1260) 
'übi mamma mammicula opprimii^wr, aüt si lubet cor- 

pöja conduplicant. 
Pöstquam opus meum ömne ut uolui ^) perj^etraui hosti- 

büs /kgatis. (1269) 
Jlünc ab ero ad erum meüm maiorem uenio foedus 

cüm2>robatum *) (1283) 
'Aperjte, aperite. heüs /SV'moiü me adesse aliquis imni^iate. (1284) 

Beachtenswert sind hier wieder die Wortbetonungen car- 
narid tria und tegorihüs mieri (198), sowie excetra tu (218), 
Corpora (1261), hostibus (12(39). Prosodie und metrischer 
Bau der Verse stimmen wieder ganz mit den troch. Septe- 
naren überein. 

Rud. 216, 217; 923, 924: 

Haec hauscitis, mei ^?arentes ^) misori, rae nunc esse ita uti sum. 
Liftera ego prognä^a füi ma^wme, nequiquam füi. 



^) Kiefsling: Ndm vhi amans amdntem amplexust mit hübscher 
Alliteration durch das Compositum amplecti; aber das Bedürfnis der 
Umstellung halte ich nicht für erwiesen und die Betonung uhi lahra 
in der zweiten Vershälfte und 'Uhi altera (1260), sowie 'UM mamma 
(12B1) sprechen auch hier für Nam übt amans, nicht für Ndm uhi 
amans. 

*) So die Handschriften richtig, während die Wortstellung Älter uhi 
nach zweimal vorhergehendem uhi nicht plautinisch und auch metrisch 
ält^r Übi alterum unzulässig ist; s. unten. Übrigens ist sowohl die Lesart 
altera (so B) als alter {CD) haltbar. 

^) Die richtige Messung des Verses haben Bergk u. a. erkannt, 
während der von Kitschi durch Umstellung gebildete iamb. Septenar 
wegen der vernachlässigten Cäsur unhaltbar ist. 

*) So comprobatum Studemund nach den Spuren des Ä] ebenso 
im nächsten Vers aliquis; vergl. übrigens unten. 

^) Die handschriftliche Wortfolge Haec parentes mei haut (oder 
aut) scitis Heise sich halten, wenn nescitis geschrieben wird. Möglich 
auch, dafs die alte Konjektur haud mei scitis das richtige getroffen hat. 
Nach nunc geben die Handschriften noch miseram, das ich als Erklä- 
rung von ita uti sum getilgt habe. 

10 
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Näm qui dormiünt Z^benter, sine Iticro et cum mälö quiescant 
Näm Qgo nunc mihi qui im^nger fui, rep/>eri ut pigör si t^lim sim.^) 

Stich. 276, 277, 281, 292, 302: 

'Itaque onustum pectus porto laetitia Zwben^iaque. 
Neque luhet nisi glöWoso quicquam proZöqui profecto. 
Pröpera, Pinacium, pedes hortäre, honesta dlc^a factis. 
Qui wehar. nam pediftws ire non queo. ergo iäm reuortar. 
Non enlm possum quin reuortär, quin Zoquar, quin edissertom. 

Alles regelmäfsig. Denn piger si (Rud. 924) ist auch im 
troch. Septenar und in iamb. Tetrametem zulässige Messung; 
vergl. oben die Anmerk. zu Pseud. 203. 

Truc. II, 7, 9; 60, 66, 67: 

Neque mesi quidem opera umquam hilo minus propere quam 

pötöst ^eribit. 
'Etiam, scelus uiri, minitare, quem ego offatim*) concipilaba 
Cäp^iost, istänc iwachaeram longfiorem [tu]^) habes quam 

haec est 
Sed uern sine [me^ dum petere si equidem belligerandumst 

tecum. 

Auch hier nichts unregelmäfsig. 

Bei Terentius finden sich folgende sicherstehende troch. 
Oktonare: 

Andr. 245, 247, 301, 305, 307, 608: 

'Adeon hominem esse inweimstum aut infelicem quemquam irf 

ego sum. 

^) So die Handschriften richtig. Die Form, in welcher Fleckeisen 
den Vers giebt: Nam ego nunc qui inpiger fui repperi mi piger ut » 
uelim sim läfst sich wegen Vernachlässigung der Cäsur nicht aufrecht 
erhalten; vergl. unten. 

*) Das nach offatim überlieferte dreimalige iam, das schon Gep- 
pert an dieser Stelle tilgte, habe ich in meiner Ausgabe zur Ergfto- 
zung des ganz ähnlichen Verses 65 benützt. V. 60 kann auch einmaliges 
tarn gehalten werden und so citiert Ritschi Opusc. II S. 253 qntm 
^90 off. iam cöncipilaho. 

^) Die fehlende Silbe kann auf verschiedene Weise ergänzt werden, 
ebenso im folgenden Vers. 
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NüUon ego Chremetis pacto adfimtatem effügere potero? 
Quid ais, Byrna? datürne illa PäinpMo hodie nüptum? Sic est. 
Quaeso edepol, Charine, quoniam nön ^otest id fieri quod uis. 
Quänto satiust te id dare operam qui istum amorem ex änimo 

amoueas. 
Mi o^tigisse quändo equidem tarn iners, tarn nulli consili sum. 

Keiner dieser Verse ist ohne reine Thesis, keine unge- 
wöhnliche Licenz zugelassen. 

Eunuch. 207, 216, 217, 304, 558, 615, 618, 619, 
620, 643, 644, 739—746, 748: 

Fäc ita ut iussi, deducan^wr isti. Faciam. At diKgenter. 

Memini tarn etsi nüllus moneas. 'Ego rus ibo atque ibi manebo. 

Censeo. Sed heüs tu. Quid uis? Censen posse me öffirmare? 

Sed eccum Parmenonem. salue. Quid tu's tristis quidue's alacris? 

Chaerea, quid est quod sie gestis quidue sibi hlc uestitus 

quaerit? 

'Ita me di ament quäntum ego illum uidi, non nil timeo misera. 

MiZitem rogat üt illum admitti iübeai^, flle continuo irasci, 

Neque wegare andere. Thais pörro instare w^höminem inuitet. 

'Id faciebat retinendi illius causa quia ilZa quae cupiebat (620) 

'Ubi ego illum scelerosum misera atque in^ium inueniam aüt 

ubi quaeram? 

Höciwe tarn audax fäcinus facere esse aüsum. Peru, hoc quid 

sit, uereor. 

Credo equidem illum iam Ad/kturum esse üt illam a me eri- 

piät. sine ueniat. 

'Atqui si illam digito attigenV üno, oculi ilico eflfodientur. 

'Usque adeo illius ferre possum iwep^iam etmagnificauerba, (741) 

Yeria dum sint, uerum eutm si ad rem cön/erentur, uapulabit. 

Th&is, ego iam düdum hie adsum. mi CÄremes, te ipsum 

expectabam. 

Sein tu turbam hanc propter te esse fäctam et adeo ad te 

ät^inere hanc 

'Omnem rem? Ad me? qui? quasi istuc . . Quia dum tibi 

sörorem studeo. 
10* 
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Reddeve ac restituere, haec atque huiusmodi sum miilta passa. 
'Educta ita uti teque iWixque digimmst. Quid ais? 'Id qiiod 

res est. 

Jeder dieser Verse hat wenigstens eine reine Thesis, im 
ganzen treffen 35 auf 20 Verse. Das zweisilbige ülius (620 
und 741) findet sich bekanntlich auch im troch. Septenar, 
ille steht ebenso Adelph. 863 und bei Plautus im troch. Sept 

Ebenso Heaut. 175, 177; 562, 563, 567—569, 574, 

580—582: 

Nil adhuc est quöd uereare, CHma, haud quaquam etiam 

cessant 
Proin tu sollicitüdinem istam fdlsam quae te excniciat mittas. 
Quid istuc, quaeso? qui istuc mos est, Cli%ho? itane fieri 

oportet? 
Quid ego feci? Vidin ego te modo manum in sinum huic 

meretrid. 
Höminem amicum reci^ere ad te atque eius amicam sübi^'tarc. 
Vel here in uino quam inmodestus fuistil Factum. Quam mo- 

lestus! 
'Ut erwidern, ita me di ament, metui quid /wturum denique esset 
De me facio cöniecturarn, nemost meorum amicorum hodie 
Hominis frugi et tenij^erantis functu's officium. Tace sodes. 
liecte sane. Syre, 2^2^det me. Credo neque id iniüria. quin 
Mihi mölestumst. Verdis hercle. Verum dico quöd mdetur. 

Diese Verse sind wieder ganz wie die troch. Septenare 
gebaut. 

Phorm. 153, 154, 156, 157, 187, 188, 194, 465—468, 
479, 480, 728, 730, 731, 735—738: 

'Adeon rem redisse ut qui mihi cönsultum o\}tuiae uelit esse, 
Phaedna, patrem ut ex^imescam, uhi in meutern eius adueuti 

ucniat 
Quid istuc? Rogitas qui tam audacis fäciwöris mihi con^ctus sis? 
Quöd u^inam ne Phörmioni id suädere in mentem ineidisset ■ 
Heu me miserum! cum mihi paueo tum 'An^/pho me excru- 

cia^ animi. 
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Eius me misoret, ei nunc timeo, is nunc me retinet, nam 

äbsque eo esset 
Sänun es? Domum ire pergam, ibi plürMmumst. Reuo- 

cemtis hominem. ^) (194) 
Enim uero Anifiphö multimodis cum istoc animo's uitu- 

2?erandu8. 
Itane te hinc aWsse et uitam tuä,m tutandam aliis dedisse. 
'Alios tuam rem credidisti mägis quam tete animäd- 

uersuros. 
Nam üt ut ßrant alia, illi c^rte quae nunc tibi domist 

consuleres. 
Sic hahent principia sese ut dico, adhuc tranquii?a res est, 
Mänsurusgwe pätruum pater est dum hüc adueniat. Quid 

eum? Ut aibat. 
Quid agam? quem mi amicum inueniam misera aut quo 

consilia haec referam? 
Nam uereor era ne ob meum suasum indigna iniuna 

ädficiatur. 
'Ita^atrem adulesceutis facta haec tölerare axidio uiolenter. 
Gerte edepol nisi me änimus iallit aüt pamm prospi- 

ciunt oculi, 
Meae nutricem gnätae uideo. Neque ille inuestigätur. 

Quid ago? (736) 
Qui est pater gius,^) 'Adeo, maneo, dum haec quae lo- 

quitur mägis cognosco? 
Quodsi eum nunc reperire possim, nil est quod uereär. 

Eäst ipsa. 

Einer von diesen 20 Versen (736) hat keine reine Thesis, 
sein Rhythmus ist aber durch den ihm vorangehenden und 
den folgenden trochäischen Oktonar genügend bestimmt. Pro- 
sodie und Metrik entsprechen wieder den troch. Septenaren. 

Hecyra 289 — 291, 516, 517, 519, 524, 526, 527, 
529, 532—534, 613, 615, 841, 843, 847, 746, 747: 



*) So teilt ümpfenbach den Vers richtig ab. 

*) S. Luchs Genetivbild. d. Pronom. S. 37 Anmerk. 
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Si non rediisses, haec irae fäctae esseiit multo ämpliores. 
(290) Sed nunc adueutüm tuom ambas, PämpÄüe, scio reue- 

ritarBS. 
Rein cognosces, iram expedies, rüi'sum in gra^iäm restitues. 
Peru, quid agam? quo me uortam? quid uiro meo re- 

spondebo 
Misera? nam audiuisse uocem püeri uisust uä^ientis. 
Quöd si rescierit peperisse cam, id qua causa cMm me 

habuisse 
Vir ego tuos sim? tu iiirum mo aut höminem deptitas 

adco esse? 
Nön sie ludibrio tuis factis habi^ws essem. Quibus? At 

rogitas? 
Peperit fi?m. hem taces? ex quo? Istüc ^atrem rogäre 

est aequom. 
Credo neque adco ärftitrari pätris est aliter, sed demiror, 
'Adeon perwicäci esse animo ut püerum praeoptares 

penrey 
'Ex quo firmiörem inter nos före amicitiam pösthac scires, 
Pötius quam aduorsum änimi tui libidinem esset cum 

illo nupta. 
Quid uis, Pam/?Aile? Hinc aftire mätrem? minime. Quid 

ita istuc uis? 
Quid uis facere nisi redducere? 'Equidem cupio et uix 

contineor. 
Vide, mi Ftxxmeno, etiam sodes üt mi haec certa et 

clära attuleris. 
(843) Visumst. Gerten? Gerte. Dens sum si hoc itast. Verum 

reperies. *) 
'Eaque hoc te mihi nüni^^'aro iussit. itanest factum? 

ila inquam. 
(746 f.) Quaere alium tibi firmiorem dum tibi tempus con^endist 
Nam neque ille hoc animo erit aetatem neque pol tu 

eadem istäc aetata') 

^) So ist dieser Vers zu messen, wie auch Conradt Metr. Compos. 
S. 115 erkannte. 

^) Vergl. über diese Stelle das richtige Urteil des Recensenten von 
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Die Verse siiid alle regelrecht, nur der letzte hat keine reine 
Thesis, sein Rhythmus wird aber, wie in obigem Vers des 
Phormio, durch einen vorangehenden troch. Oktonar angezeigt 
und durch einen troch. Septenar fortgesetzt. Zu beachten ist 
der Accent Pamphile scio (290). 

Adelph. 155—157, 160, 162, 517, 523, 525, 617: 

'Obsecro, populäres, fer^e misero atque inwocenti auxilium. 
Sübefenite inopi. 'Odiose nünciam ilico hie consiste. 
Quid respectas? nil ^ericlist. nünquam dum ego adero 

hie te tauget. 
AescÄine, audi, ne te ignarum fuisse dicas meorum morum. 
Tu quod te posterius purges. haue iniunäm mihi nolle. 
Ain ^atrem hinc äbisse rus? lam düdum. Die sodes. 

Apud uillamst. 
'Et illud rus nulla älia causa täm iwale odi nisi qm& 

propest. ^) (523) 
Prius nox oppressisse^ illi quam hüc reuorti \)6ssef iterum. 
Credit mihi me psäWriam hanc emisse, id anus mi indi- 

cium fecit. 

Nirgends eine ungewöhnliche Messung. Der Accent quid 
propest (523), wie oben Pamphile scio (Hec. 290), übrigens auch 
im iamb. Oktonar Phorm. 162 quid superest zugelassen. 

Aus den Fragmenten der scenischen Dichter sind 
als sichere troch. Oktonare zu verzeichnen: 

a) aus den Komikern: 

Naev. 90: 

« 

Nünquam quisquam amico amanti amica nimis fuit /?delis. 

Caecil. 119, 183, 230: 
Nunc enim uerost cum meae morti remedium reperibit nemo. ^) 

Conradt's Metr. Comp. etc. im Philolog. Anzeiger VIII S. 401. Anders 
Conradt selbst a. 0. S. 24 u. 26 u. 57 und Fleckeisen, Jahrb. 1876 
S. 537. 

*) Diese Verseinteilung des cod. Bemb. hat schon Bentley mit 
Recht in den Text aufgenommen. 

2) Das Versmafs hat Buch el er erkannt. 
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Tu nurum noii uis odiosam tibi esse quam rarenter uideas? 

Nunc enim demum mi ^nimus ardet, nunc meum cor cumu- 

\ä,tur ira. 
Fall. ine. ine. 35: 

'Exüiuit quasi ^^etuleus quidam, pedibus conuibrauit. 

Titin. 80: 
Sed to amabo, quid desubito tarn repente ad nie uenisti? 

Afran. 16, 270: 

'Equidem nunc resipiui postquam ^ectus est laetitia onustum. 
Numero mepti pertimuistis cässam terriculam äduorsari. 

Pompon. 40: 
'Ubi In.siliui cöcu?eatum in eculeum, ibi ^ölütim tortor. ^) 

Nov. 21, 62, 64: 

Melior cuius uox gäUxdascit, cuius iam ramus röftorascit. ^) 
Tu pueri pausilli simil es, quia enim ad os fei's quicquid 

nanctu's. 
Qui me miserum misenorem redrfidit quam pänus puerum.') 

Laber. 137: 
'Incipio adulescen^wrire et nescio quid nugärum facere. 

b) aus den Tragikern: 
Ennius 54-56, 219, 221, 241, 309, 310: 

eheü wdete, 

lücZicauit inclutum iudicium inter de&s tris aliquis. 
Quo iudicio Läcedaemonia mülier, furiarum üna, adueniet. 
Quiie Cörinthum arcem ältam Aabetis, mätronae opuleqtae 
öp^timates. 

*) Das Versmafs ist sicher, der Text wohl in obiger Weise herzu- 
stellen. Ohne Umstellung des in müfste Hiatus in der Cäsur ange- 
nommen werden. 

2) Das Metrum ist besonders durch die Alliteration der Schlnfs- 
worte {ramus roborascit) gesichert, mit der troch. Oktonare gerne 
aböcliliefseu, vergl. 64 panum piierum, Pomp. 40 tohitim tortor, Naov. 90 
fuit fidelis u. a. Doch beruht der Anfang dieses Verses sowie das 
Ende des vorangehenden auf einer vorgenommenen Umstellung. 

^) So raifst auch R^ nach Buch el er. 
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Mülti qui domi aetatem agerent, propterea sunt iiiprobati. 

'ütinam ne unquam, Mede, Colchis cüpido corde pedem Öx- 

^wlissos. 
'Ipse summis säxis fixus Sisperis, euisceratus, 

Lätcre pendens, s&xa spargens täbo, sanie et s&uguii\e atro. 

Pacuuius 44: 

Dölet pigeiqtie mägis magisque ine conatum hoc nequiquam 

itiner. ^) 
Accius 450, 469, 613—616: 

Heil, cor ira feniit caecum, amen^/a rapior /erorque. 

Sätis iam dictumst neque ego erran^iae äiiimi praue mörigerabor. 

Quem ego uhi aspexi, uivum memorä&ilein mtui «iderer, 

Ni uestitus*) maes^itudo uas^itudo prae^Zicarent 

Hominem esse . . . 

Fest. p. 166 b. M.: Plautus in Parasito pigro: 
'Ambo magna laude lauti, pöstremo ambo sümus non nauci. 

Alle diese Verse sind regelmäfsig gebaut. 



II. Fehlerhafte trochäische Oktonare. 

Bei der Zusammenstellung der gesicherten troch. Okto- 
nare, 240 an der Zahl, haben wir gesehen, dafs der Bau der 
troch. Oktonare, die Wortbetonung ^) abgerechnet, sich hin- 
sichtlich der Prosodie wie der Metrik in nichts von dem der 



^) So jR* nach Bücheier. 

'^) Das nach uestitus noch überlieferte taeter habe ich getilgt und 
dem entsprechend die ganze Stelle gemessen. Vielleicht ist noch um- 
zustellen uastitudo maestitudo (mit Ribbeck), wodurch Alliteration 
entsteht. 

^) Diese Eigentümlichkeit besteht darin, dass a) zwei- und mehr- 
silbige Wörter auf ihre kurze Endsilbe betont werden können, wie 
multd hona'^ b) bei drei- und mehrsilbigen Wörtern die beiden kurzen 
Endsilben zugleich in die Arsis fallen können, wie omnia quae\ und 
zwar finden sich bei Plautus diese beiden Betonungen a) Gas. II, 3, 2G 
lustrd iacuisti (und 21, wenn richtig überliefert, myropold quia\ Fers. 258 
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troch. Septenare unterscheidet, woraus sich folgende Gesetze 
ergehen: 

I. Im troch. Oktonar ist keine prosodische Liccnz 
erlaubt, die nicht auch im troch. Septonar zu- 
gelassen wurde, also fehlerhaft z. B. otio, filiis. 
IL Daktylische Wörter und Wortenden können im 
troch. Oktonar ebensowenig als troch. Vers- 
füfse verwendet werden wie im Septenar^), z.B. 
dicere oder lepidissume, 
III. Zweisilbige Thesen können nicht derartig in 
zwei Wörter verteilt sein, dafs die erstere der 
zwei kurzen Silben die Schlufssilbo eines zwei- 
oder mehrsilbigen Wortes bildet, z. B. esse redn- 
tur oder pergrdnde hierum. ^) 

Zu diesen drei Gesetzen kommt noch ein viertes, das die 
reinen Thesen betrifft. Wir haben nämlieh unter obigen 
240 Versen im ganzen nur sechs ohne reine Thesis gefunden 
und diese sechs stimmen untereinander darin überein, dafs 



fore mihi, 263 multd bona, 472 ancUlä mea, Pseud. 198 carnarid tria 
und tegoribüs oneri, h) Lacch. 614 inamahilis, Gas. II, 3, 26 omnia 
quae, Pseud. 218 excetra iu, 1261 corpora, 1269 hostibus, während 
Terentius nur von der ersteren Art Gebrauch macht Hec. 290 Pamphüe 
scio, Adelph. 523 quid propest. — Weitere Beispiele werden sich 
unten ergeben. 

^) Oder genauer gesagt noch weniger als im Septenar. Denn beim 
Septenar ist wenigstens unter gewissen Bedingungen hn ersten Vers- 
fuiJs ein Daktylus erlaubt, während es für den Oktonar ganz an solchen 
Beispielen fehlt. 

2) Derartig verteilte zweisilbige Thesen sowohl als daktylische 
Wortformen sind im Gegensatz zum troch. Rhythmus charakteristische 
Merkmale des daktylischen und des anapästischen Metrums, z. B. 
Verg. Aen. I, 1 f.: 

Arma virumque cano Troiae qui primus ab oris 
Italiam fato profugus Lauiniaque uenit 
Litora multum ille et terris iactatus et alto. 

und in Anapästen Plaut. Trin. 1116 f.: 

Voluptätibus gaudiisque äntepotens 
Ita cömmoda quae cupio öueniunt. 
Mil. 1055: Expröme benignum ex te Ingenium u. a. 
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einerseits nie zwei Verse ohne reine Thesen unmittelbar auf- 
einander folgen, und anderseits solche vereinzelte troch. Okto- 
nare immer zwischen zwei anderen troch. Versen zu stehen 
kommen, so dafs ihr Rhythmus durch den vorangehenden 
troch. Vers bereits angezeigt ist und im nächstfolgenden 
fortgesetzt wird. Es stehen nämlich zwischen zwei troch. 
Oktonaren Amph. V, 1, 13 u. Phorm. 736, nach einem troch. 
Oktonar und vor einem troch. Septenar Capt. 929, Pers. 265, 
Hec. 747, und zwischen zwei troch. Septenaren Pers. 36. 
Hieraus ergiebt sich die Schlufsfolgerung: 

IV. Der troch. Oktonar mufs auch äufserlich als 
solcher kenntlich sein, d. h. wenigstens eine 
reine Thesis haben. Nur ausnahmsweise kann zu- 
weilen ein solcher ohne reine Thesen beigemischt sein, 
wenn er zwischen zwei troch. Versen steht, nie aber 
können zwei troch. Oktonare hintereinander oder gar 
eine längere Reihe derselben der reinen Thesen ent- 
behren. 

An der Hand dieser Gesetze haben wir nun diejenigen 
Stellen zu untersuchen, bei deren Messung die Herausgeber 
zwischen troch. Oktonaren und Anapästen schwanken. Es 
wird sich zeigen, dafs dadurch fast ausnahmslos die Wahl 
des Metrums sicher bestimmt wird und dafs es namentlich 
bei gröfseren Scenenpartien ebenso leicht ist, troch. Oktonare 
von Anapästen zu unterscheiden, als wir z. B. cretischen 
Rhythmus von bacchischem unterscheiden können. 

Der Anfang der Scene V, 1 des Persa, 753 — 757, lautet 
bei Ritschi: 

Höstibus uictis, ciuibus saluis, re placida, pacibus perfectis, 
Bello extincto, re bene gesta, integre exercitu et praesidiis, 
Quom nos, luppiter, iuuisti dique alii omnes caelipotentes, 
Eä re uobis gratis habeo atque ägo, qui probe inimicum sum 

ultus. 
Nunc ob eam rem inter pärticipes diuidam praedam et 

participabo. 
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Sehen wir zuerst nach den reinen Thesen. Die zwei ersten 
Verse haben keine, die folgenden zwei in dieser Fassung je 
eine (lupjnter und in^micimi); da aber beide erst durch Än- 
derungen von Ritschi in den Text gebracht sind (überliefert 
ist Quom bene nos lupxnter und quia probe sum tdtus tneum 
inimicum)y ist thatsäclilich gar keine vorhanden. Schon aus 
diesem Grunde können die Verse nicht trochäisch sein. Aulser- 
dem sind im ersten Vers die zwei daktylischen Wortformen 
höstibus und ciuibus (noch dazu mit Positionsvornachlässigong 
der letzten Silbe) unzulässig und in int^gro ^Srcitu die 
Wortteilung in der Thesis unrichtig. Wir haben sichere 
Anapäste. Der zweite Vers, der den erlaubten Hiatus in der 
Hauptcäsur hat, wäre ein anap. Septenar mit der Messung 
integro ^xercitii ^t praesidiis, ist aber wohl durch Einschal- 
tung eines zw^eiten et zu einem Oktonar zu vervollständigen, 
so dafs die Stelle, im übrigen ganz mit den Handschriften, 
lautet: 

Höstibus uictis, ciuibus saluis, rc pläcida, pacibus perfectis, 
Bello extincto, re beno gesta, integro [ef] exercitu et praesidüs, 
Quom bene nos luppiter iüuisti dique alii omnes caelipotentes, 
Eas uöbis habeo gi'ätes atque agö quia probe sum ultüs meom 

inimicum. 
Nunc ob eam rem inter pärticipes diuidäm praedam et par- 

ticipabo. *) 

Auch Pers. 760 — 770 hat Ritschi troch. Oktonare im 
Text (764 als anapästischen Septenai'): 

(760) 'Inde ego omnis hilarös lubentis laetificantis fäciam ut 

fiant, 
Quorum opera haec mihi fäcilia factu facta sunt quae 

uölui ecfieri. 
Nam iiiprobust honio qui beneficium seit accipere et 

reddere nescit 
Töxile mi, ego cur sine te sum? cur tu autem sine me's? 

Agedum ergo. 

^) Über die prosodischen Licenzen hier und in den folgenden 
Stellen vorgl. unten bei den Anapästen. 
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Accede, mea, ad me. amplectere sis. Age uero. Oh 

nil magis dülcest, 
Set, amabo, oculus meus, quin lectis nös actutum com- (765) 

mendamus? 
'Omnia quae tu uis, ea cupio. Mütua fiunt ä me. age 

age ergo. 
Tu, Sagaristio, accümbe in summo. Ego nil morör. 

cedo parem quem pepigi. 
Tempert Mihi istuc temperl serost. Hoc age, accumbe. 

hünc diem suauem 
Meüm natalem agitemus amoenum. date aquam mani- 

bus, pönite mensam. 
Do hänc tibi florentem florenti. tu hie oris dictatrix 

nobis. (770) 

Diese 11 Verse haben, wenn man die Änderungen lubentis 
für ludentis und ego cur für cur ego wieder beseitigt und 
improbus est beibehält, nur vier reine Thesen; nicht weniger 
als sieben daktylische Wortformen finden sich darin, davon 
zweimal temperi mit gekürzter Endsilbe, 769 ist falsch ge- 
teilte Thesis in agitemus amoenum, dasselbe ist 767 der Fall, 
lyenn Sagaristio accümbe gemessen wird, während, wenn man 
die Verschleifung Sagaristio accumbe annehmen wollte, eine 
prosodische Unzulässigkeit entsteht. Unhaltbar ist auch die 
Kürzung morör cedo {767), Die ganze Stelle ist anapästisch; 
alle Änderungen fallen weg, nur 761 bedarf der Umstellung 
eines Wortes:^) 

Unde ego omnis hilaros lubentis laetificantis faciam üt 

tiant. (760) 
Quorum öpera mihi facilia factu facta haec sunt quae 

uolui effieri. 
Nam improbus est homo qui bcneficium seit äccipere et 

reddere nescit. 
Toxfle mi, cur ego sine te sum? cur tu aütem sine me's? 

'Agidum ergo. 

*) Ebenso stellt Müller Pros. S. 99, der die Verse 753—770 schon 
richtig mifst. 
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Accede ad me atque amplecterc sis. Ego uero. Oh nil 

hoc mdgis dulcest. 
(765) Sed amabo, oculus meus, quin lectis nos äctutum com- 

meudamus? 
Omnia quae tu uis, ea cupio. Mutüa fiunt a me. äge 

age ergo, 
Tu, Sägaristio, äccumbe in summo. | Ego nÜ morör. 

cedo parSm quem pepigi. 
Tempert. Mi istuc tempert serost. Hoc äge, äccumbe. 

hunc diem soänem 
Meum nätalem agitcmüs amocnum. dato aquäm manibns 

äpponite mensam. 
(770) Do hanc tibi florentem florenti. tu hie erts dictatrix 

nöbis. ^) 

In der nächsten Scene Pers. V, 2 hat Ritschi die sieben 
ersten Verse anapästisch und fährt dann im trochäischen Me- 
trum fort 785 — 793 (dai-unter 789 bacchisch, 790 cretisch) 

(785) Quia fidcm ei non habui argenti, eo mihi eas machinäs 

molitust 
Quem pol ego ut hominem in cruciatum, in compedis 

cogäm, si uiuam, 
Si quidem huc umquam erus ' redierit eins, quöd spero. 

set quid ego aspicio? 
Hoc uide, quae haec fäbulast? pol hie quidem potant 

ädgredibor. 

bone uir, salueto, et tu bona liberta. 

(790) Dordalus hie quidemst. Quin iube [eutn] adire. 

.'Adi si lubet. age ädplaudamus. Dordale, homo lepi- 

dissume salue. 
Locus hie tuus est hic äccumbe. fer aquam pedibus. 

praeben puere? 
Ne sis me uno digito attigeris, ne te ad terram, scelos, 

adfligam. 

M Die zwei folgenden Verse 771, 772 nimmt Ritschi selbst ana- 
püstisch, aber auch der iambisch gemessene Schlufs der Scene 773 — 777 
gehört dem anap. Versmafs an. 
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In den sieben troch. Oktonaren sind scheinbar neun reine 
Thesen, in Wirklichkeit aber, wenn man ausscheidet, was auf 
Überlieferung und was auf bioser Vermutung beruht, nur vier. 
Denn 785 ist die Wortstellung der Handschriften Quia ei 
fidem, 786 ist hominem Ritschl's Konjektur für non, 788 
stellen die Handschriften hie quidem pol und geben adgrediar, 
791 ist agite überliefert statt age. Metrisch unhaltbar ist 
791 das daktylische Wortende lo^idissume und die Teilung 
der Thesis in Dördäle homo. Weitere Gründe gegen diese 
metrische Fassung der Stelle sind, dafs sowohl der bacchische 
Tetrameter böne uir, salueto, et tu, bona liberta als der 
catal. cret. Vers Dördalus hie qtiidemst. Quin iube [eum] 
adire in dieser Gestalt fehlerhaft sind (s. darüber S. 46 und 
121 u. 105 u. unten). Um die richtige Abteilung und Messung 
dieser Verse zu erhalten, brauchen wir nur alle Änderungen 
bei Seite zu lassen (aufser pol hie quidem zu stellen) ^) und 
auf die Überlieferung zurückzugehen. B schliefst nämlich 
V. 788 mit uir, der nächste Vers geht von salueto bis adire. 
Also in Anapästen: 

Quia ei fidöm non habui ärgenti, | eo mihi eas machinäs mö- 

litust. 
Quem pol ego ut non^) in crüciatum atque in cömpedes co- 

gam si uiuam, 
Si equidem hiic umquam erus redierit eins quod spero . . . 

sed quid ego äspicio? 
Hoc uide, quae haec fabuläst? hie quidem pol potänt. ad- 

grediar. 6 bone uir, 
Salueto et tu bona liberta 1 | Dordälus hlfc quidemst. Quin 

iübe adire. 
Adi, si lubet. agite adplaüdamus. Dordäle, homö lepidissüme, 

salue. 

^) Ebenso Müller Pros. S. 38, der richtig anapästisch milst. 

*) Ich halte das überlieferte non für richtig nach Analogie von 
Bacch. 1184: quem quidem ego ut non excrueiem, auri dlterum tantum 
non meream. An unserer Stelle ist nur der Nachsatz durch sed quid 
ego aspicio? unterdrückt. 
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Locus hic tuus est, hie dceuiube. | fer aquäm pedibus. praeben 

puere? 

Ne sis me uiio digito attigeris, ne to äd terram, scelus, äd- 

fligam. 

Der erste Vers hat den Hiatus in der Cäsur,- der fünfte und 
siebente an gleicher Stelle die syllaba anceps. 

Die Fortsetzung dieser Stelle lautet bei Ritschi Pers. 

794 — 798: 

'At tibi ego continuo cyatho oculum hoc excatiäm tuum. 
Quid ais, cnix, stimulörum tritor? quömodo me hodie uor- 

sauisti? 
'Ut me in tricas cöiiiecisti? quömodo de Persä maiius mi 

aditast? 
Iiirgium hinc aüferäs, 
Si sapias. At bona liberta, haec sciuisti et me celauisti? 

Keiner der drei Oktonare hat eine reine Thesis, darum können 
sie nicht trochäisch sein. Vers 2, 3 und 5 sind unzweifelhafte 
Anapäste; über letzteren vergl. auch oben S. 63. Das Metrum 
des Verses 1 ist unsicher. Ihoc stellen die Handschriften vor 
continuo y ferner tibi ego B, ego tibi die übrigen] Da er aber 
zwischen lauter anapästische Verse zu stehen kommt, ist 
anap. Rhythmus für ihn wahrscheinlicher als trochäisclier. 
Vielleicht ist er am Schlüsse lückenhaft und hiefs z. B.: M 
tibi ego hoc continuo cyatlio \ oculum excutiam tuum [st feries], 
mit Hiatus in der Cäsur. Ähnlich Müller S. 92.*) 

Eine Stelle, welche von Ritschi teils in Trochäen, teils iü 
Anapästen, von Fleckeisen ganz in troch. Oktonaren gomessea 
wurde, ist Pseud. 905 — 913 (nach Ritschi): 

(905) Si dniquam quemquam di immortales uöluere esse au- 

xilio adiutum, 

^) In der metrischen Fassung von 799 — 801 ist wohl Ritschi 
beizustimmen, aber 800 am Schlufs urit cor mifii und 801 «i cor mHI 
cd'put ne ardescat-^ vergl. Tor. Eun. II, 2, 43, III, 1, 47 u. a. Wollte 
man 801 uritur halten, so hätte man einen anap. Soptenar: Da HU 
canihariim, extingue ignem. si cor uritur, capüt ne ardiscat. 
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I4m mihi Calidorüm uolunt seruAtum esse et lenönem 

extinctum, 
Quöm te adiutorem genuerunt mihi tarn doctum hominem 

ätque astutum. 
Set ubi illic est? sumne ego homo iusipiens, qui 

loquar haec mecum egomet solus? 
Dedit [hie] mihi uerba hercle üt opinor. malus cum 

malo stulte cäui: 
Pol ego interii, homo si illic abit neque quöd uolui 

hodie efficiam. (910) 
Set eccillum uideö, uerbeream stätuam. ut magnifice in- 

fert sesel 
Hern, te hercle ego circumspectabam: nimis metuebam 

male ne abisses. 
Fuitmeum officium ut facerem, fateor. Ubi restiteras? 

Ubi mihi lubitumst. 

Von den zwei reinen Thesen der fünf troch. Oktonare (906 
iiölunt u. 912 abisses) ist die erste durch Änderung der Wort- 
stellung in den Text gebracht, V. 905 — 907, 911 entbehren 
derselben also ganz, woraus sich wieder der Schlufs ergiebt, 
dafs das trochäische Metrum nicht das richtige sein kann. 
Die anapästische Messung ist schon bei Lorenz (nach Müller 
u. a.) zu finden, wo auch die zwei anap. Dimeter (909 R 
= 886 L.) richtig gemessen sind; vergl. 916 — 918. Nur 
hätte 908 (= 885) die handschriftliche Wortstellung qui haec 
mecum egomet loquar solus nicht verlassen werden sollen. 
Dieser Vers ist entweder in der angeführten Weise catalektisch 
oder, wenn quin (= quine) in dem überlieferten quid stecken 
sollte, acatalektisch quin haec mecum egomet loquar solus. Auch 
der Schlufs des Verses 912 (= 890) male ne abisses bietet 
keinen Grund zur Änderung. 

Cure. 138—146 (I, 2, 47 f.) stehen bei Fleckeisen die 
troch. Oktonare: 

Tu me ne sitidm curato, ego tibi iam quod amas, hüc 

adducam. 
Ne ego si fidem [tu~] mecum seruas, aureä pro statua 

11 
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(140) Yincam tibi stätuam quac sit gütturi tuö mouimentnm. 
Paliüure, in terra qui me erit aeque fortuDätus, illa 
Si ad mo bitet? 'Edepol qui amat si eget, misera 

acrümna adficitor. 
Noü ita res est. näin confido pärasitum hodie [hue] 

äduentumm 
Cum argeiito ad me. Mägnum inceptas si illut expectas 

quod nusquamst 
(145) Quid si adeam ad foris atque occentem?. Sf lubet ne- 

que uotö iiequc iubeo. 
Quäiido ego te uideo inmutatis möribus esse, ere, ät- 

que iiigenio. 

Zwei dieser Verse eutbelireii ganz der reinen Thesen, andere 
reine Thesen kamen erst durch Wortumstellungen herein, 
überhaupt ist die Überlieferung in der ganzen Stelle bei obiger 
Fassung sehr frei behandelt, 146 ist das daktylische Wort 
morihus fehlerhaft. Ohne Änderung und ganz mit Beibe- 
haltung der Verstrennung des B lautet die Stelle, wie sie 
auch von Goetz in seiner Ausgabe nach meinem und Studc- 
mund's Vorschlag gemessen wird, anapästisch: ^ 

Tu me curato ne sitiam, | ego tibi quod amas iam hue 4d- 

ducam. 
Tibi ne ego si fidem seruäs mecum, uinedm pro aurea statoi 

statuam, 

Quae tuö guttuil sit mönumentum. 

Qui me in terra aeque fortunatus erit, si illa ad me bitet, 
Palinüre? Edepol (jul amat, sl eget, misera adficitür aoriimna. 
Non ita res est, nam confido parasitum hodie aduenturum 
Cum argento ad me. Magnum inceptas, si id expectas quod 

nüsquamst 
Quid si adeam ad fores atque occentem? Si lübet, neque uoto 

neque iübeo. 
Quando ego te uideo inmutatis moribus esse ere ätque ingeuia 

Von der Bestimmung des Metrums unabhängig ist die Frage, 
ob im fünften Vers adficitür zu halten oder mit Goetz durch 
Umstellung zu beseitigen ist; vergl. beim anap. Versmafs. 
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Rud. 220—228 bei Fleckeisen: 

Quid mihi meliust, quid magis in remst, quam corpore uitam 

üt secludam? 
'Ita male uiuo atque ita mi multae in pectore sunt curae 

exanimales. 
'Ita res sordent, uitae hau parco. perdidl spem qua me ob- 

lectabam. 
'Omnia iam circümcursaui atque ömnis latebras perreptaui 
Quaerere conseruäm uoce oculis aüribus ut peruestigarem. 
Neque eam usquam inueniö neque quo eam neque qua quae- 

ram [iam] consultumst, 
Neque quem rogitem responsorem quemquam interea [_hic ho- 

minem] inuenio. 
Nee magis solae terrae solae sunt quam haec sunt loca ätque 

hae regiones. 
Neque si uiuit eäm uiua umquam quin [uittani] inueniäm desistam. 

In diesen neun Oktonaren findet sich nicht eine einzige 
reine Thesis, fünfmal sind daktylische Wortformen gebraucht, im 
dritten Vers mit Kürzung der Endsilbe von perdidi. Es kann 
kein Zweifel sein, dafs die Verse anapästisch sind (vergl. auch 
Studemund de cant. p. 54), und zwar mit den Handschriften: 

Quid mihi meliust, quid mägis in remst, quam corpore uitam 

secludam? 
Ita male uiuo atque ita ihihi multae in pectore sunt curae 

exanimales. 
Ita res sordent, uitae hau parco. perdidi spem qua me ob- 

lectabam. 
Omnia iam circumciirsaui atque omnibus latebris perreptaui 
Quaerere conseruäm uöce oculis auribus ut peruestigarem. 
Neque eam üsquam inuenio neque quo eam neque qua quae- 

ram consultumst. 
Neque quem rogitem responsorem quemquam interea hominem 

inuenio. 
Neque mdgis solae terrae solae sunt quam haec sunt loca 

ätque hae regiones. 
Neque si uiuit, eam uiua umquam quin inueniäm desistam. 

11* 
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Über V. 7 vorgl. Ritschi Opusc. II S. 222, wo hamnm 
als Lesart des A vermutet ist, und die Stelle von ihm tro- 
chäisch gemessen wird. Aber Plaut. Exe. S. 83 nimmt er den 
Vers anapästisch mit interead inuenio. Das Metrum erkannte 
auch Müller Pros. S. 394 Anm. 

Rud. 956—962 bei Fleckeisen: 

Furtum ego uidi quae faciebat, nöram dominum id qnof 

fiebai 
Post ad furem egomet deuenio feroque ei conditiönea 

hoc pacto: 
'Ego istuc furtum sciö quoi factumst. nunc mihi si uis 

däre dimidinm, 
'Indicium domino non faciam. is mihi nihil eti4m re- 

spondii 
(960) Quid inde aequomst darl mihi? dimidium uölo dicaa 

Immo ämplius etiam 
Näm nisi dat, domino dicundum censeo. Tuo consilio 

faciam. 
Nunc aduorte animüm, namque hoc omne ättinet ad te. 

Quid factumst? 

Diese sieben Oktonare haben nur eine reine Thesis cü^nä 
962; denn die andere mhü 959 mufs wegfallen, weil Plaatos 
nihil innerhalb des Verses nie zweisilbig hat und man, wenn 
der Vers trochäisch wäre, is mihi nil etidm respondü messen 
müfste. Unhaltbar ist der Daktylus dmpUus und die Syni- 
cese censeo, Dafs Anapäste vorliegen, haben schon Weise 
und Geppert erkannt. Sie lauten: 

Furtum ego uidi qui faciebat. noräm dominum id qu» 

flebat 
Post äd furem egomet deuenio feroque ei conditionen 

hoc pacto: 
Ego istüc furtum scio quoi factumst. nunc mihi si ni 

dare dimidium, 
Indicium domino non faciam. | is mihi nil etiam respondit 
(960) Quid Inde aequomst darl mihi? dimidium uolo üt dicai 

Immo hercle 6tiam plus. 
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Nam nisi dat, domino dicundum censeo. Tuo consiliö faciam. 
Nunc äduorte animum, nämque hoc omne attmet ad te. Quid 

fäctumst? 

V. 960 lautet die zweite Hälfte in JS; uolo ut dicas, Immo 
hercle etiam amplius, wovon ich die Silbe am in amplius als 
irrige Wiederholung der Schlufssilbe von etiam getilgt habe. 
(Ebenso Müller Pros. S. 166.) V. 959 hat den regelrechten 
Hiatus in der Cäsur. Der anap. Septenar 962 schliefst das 
System der Oktonare ab, worauf troch. Septenare folgen. 
Teilt man, was vielleicht vorzuziehen ist^), die Tetrameter in 
Dirne ter ab, so bildet der cat. Dimeter den Schlufs der aca- 
talektischen. 

Trin. 820 — 841, ein vielbesprochenes Canticum. Ritschi 
mifst es in trochäischen Oktonaren, auch in der zweiten Aus- 
gabe (u. Opusc. HI S. 144 — 154) und hat hier folgenden Text: 

Sälipotenti mültipotenti löuis fratri aetherei Neptuno (820) 
Laetus lubens laudes ago gratas grätisque habeo et 

flüctibus salsis, 
Quös penes mei [fuW] potestas, bönis mis quid foret et 

meae uitae, 
Quöm suis me ex locis in patriam urbem üsque incolu- 

mem reducem faciunt. 
'Atque tibi ego, Neptüne, ante alios deös gratis ago 

atque habeo summas. 
Näm te omues saeuömque seuerumque, äuidis moribüs 

commemorant, (825) 
Spürcificum, inmanem, iutolerandum, uesanum: ego contra 

Opera expertus. 
Näm pol placidum te et dementem eo usque modo, ut 

uolui, usus sum in alto. 
'Atque hanc tuam apud hömines gloriam aüribus iam 

acceperam ante: 
Paüperibus te pärcere solitum, dites damnare ätque 

d Omare. 

*) Vergl. unten die Verseinteilung des B in der Zusammenstellung 
der Cantica. 
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(830) 'Abi, laudo: scis ördine, ut aequomst, tr4ctare ho- 

mines. hoc dis dignumst: 
Semper mendicis modesti sint, secus nobilis apud ho- 

mines. 
Fidus fuisti: infidum esse iteraiit. nam äpsque forette, 

.sat scio in alto. 
Distraxissent disque tu lissent satellites tui . misemm 

foede, 
Bonaque item omnia üna mecum pässim caeruleos \)(X 

campos: 
(835) 'Ita iam quasi canes, haud secus circümstant nautm 

türbine uenti: 
'Imbres fluctusque ätque procellae iufensae fremere, 

frängere malum, 
Rüere antemuas, scindere uela: lü pax propitiä foret 

praesto. 
'Apagc a me sis: dehinc iam certumst ötio dare me: 

sätis partum habeo, 
Quibus aerumnis deluctaui, filio dum diuitias quaero. 
(840) Sed quis hie est, qui in pläteam ingreditur ciim nouo 

ornatü specieque? 
Pol quamquam domi cüpio, opperiar: quam hic rem 

agat, simul änimum aduortam. 
Diese troch. Oktonare strotzen von metrischen und prosodischen 
Unzulässigkeiten, fünfmal daktylische Wortformen: fludibus 
(821), parcere (829), turhine (835), frangere (836), scindm 
(837), achtmal falsch geteilte Thesen: Laetus lubens (82U 
Ätque tili (824), saeuömque seiierumque (825), dtque dofnare 
(829), ördine ut (830), dbsque foret (832), disque ttdisscri 
(833), dtque procellae (836), zweimal unhaltbare Syuicesen: 
otio (838) und fdio (839). Ferner haben neun Verse keine 
rcme Thcsis (821, 824, 826, 827, 829, 830, 832, 838, 839) 
und andere haben sie erst durch Textänderungen erhalten 
(820, 825, 835, 837, 840). Hieraus folgt, dafs die Stelle 
nicht trochäischen, sondern anapästischen Rhythmus hat, wie 
längst von anderen erkannt wurde. Vergl. auch meine Aus- 
gabe des Trin, 
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Pseud. 133 — 137 bei Ritschl, Fleckeisen und Lorenz: 

'Exite, agite, [ea;]ite, ignaui, male habiti et male cönciliati, 
Quorum numquam quicquam quoiquam uenit in mentem ut 

recte faciant, 
Quibus nisi ad hoc exeraplum experior, nön potis usura üsur- 

pari, 
Neque hömines magis äsinos numquam *) uidi, ita plagis costae 

callent. 
Quös quom ferias, tibi plus noceas. eo enim ingenio hi sunt 

flagritribae. 

Im vierten Vers ist Neque ego homines überliefert, die Verse 
haben daher mit Ausnahme des ersten keine reine Thesis. 
Man vergleiche dagegen die troch. Oktonare, die in demselben 
Canticura wenige Verse weiter unten stehen 142 — 144 und 
161 — 164, dort treffen auf jeden Vers im Durchschnitt drei 
reine Thesen. Die vier letzteren Verse unserer Stelle sind 
regelrechte anap. Tetrameter, wobei das überlieferte non pö- 
t^st und Neqtte ego hömines zurückgeführt wird. Im ersten 
deutet die reine Thesis male habiti zunächst auf einen troch. 
Oktonar, der vor den Anapästen ebenso stehen würde, wie 
V. 173 (vergl. unten). Da aber auch so der Vers noch nicht 
vollständig ist, liegt die Vermutung nahe, dafs, wie die erste 
Vershälfte, so auch die zweite durch Silbenausfall Schaden 
litt und auch dieser anap. Metrum hatte, z. B. Exite agite 
[agite'] *) ite, ignaui, male [mi'] habiti et male cönciliati oder 
male[que] oder auch mit Umstellung habiti male. 

Pseud. 165—167 Ritschl: 

Näm mi hodie natälis dies est. decet eum omnis cöncelebrare. 
Pemam callum gländium sumen face in aqua iaceäut. satin 
audis? 

*) So Lorenz mit A. 

^) Bei anapästischem Yersmafs möchte ich diese Einschaltung be- 
vorzugen, vergl. age age Asin. 39, 327, Epid. G31, Pers. 606, 766, 
während bei trochäischem, um den Froceleusmaticus zu meiden, am 
besten mit Bothe durch 'Exite, agite, ite [ite] ignaui ergänzt wird; zu 
letzterem vergl. den Scenenanfang Truc. II, 7, 1 Ite ite hac simul. — 
Auch Müller Pros. S. 366 erklärt die Verse 133—137 für anapästisch. 
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Mägnifico uolo me uiros summos äccipere ut rem mi esse 

reantur. 

Die zwei reinen Thesen dieser Verse 8um ömnis und fm 
in aqua sind gegen die Handschriften in den Text gebracht, 
unrichtig ist die Synicese in glandium und die Teilung der 
Thesis esse reantur. Es kann keine Frage sein, dafs wir 
wieder Anapäste vor uns haben, ganz nach den Handschriften:^) 

Nam mi hödie natalis dies est. decet cum ömnis uos concele- 

brare. 
Pernä,m callum glandiüm sumen facito in aqua iaceant. sitin 

aadis? 
Magnifice uolo me uirÖs summos accipere ut rem mi esse 

reantur. 

Nach mehreren iambischen Oktonaren folgt in demselben 
Canticum bei Ritsch 1 u. a. eine längere, in troch. Oktonaren 
gemessene Stelle Pseud. 173 — 184: 

Vos quae in munditiis mellitus deliciisque aet&tulam 

agitis 
Viiis cum summis inclutae amicae, nunc ego scibo 

atque hödie experiar, 
(175) Quae capiti, quae uentri operam det, quae suae rei, 

quae sömno studeat 
Quam mihi fore libertam credam et quam uenalem 

[ego] hödie experiar. 
Fäcite mi hodie ut munera multa huc ab amatonbüs 

conueniant 
Näm nisi mi annuos cöngeretur penus, cras populo 

pröstituam uos. 

Natalem mi esse hünc diem scitis. übi isti sunt quibus 

uös oculi estis, 
(180) Quibus uitae estis, quibus deliciae, säuia mammillae 

mellitae? 
Manipulatim münerigeruli fäcite ante aedis idm mi hie 

adsint 

') Ebenso Müller Pros. S. 100. 



II. Fehlerhafte trochäische Oktonare. 169 

Cur ego uestem aurum ätque ea quibus est uöbis 

usus praehibeo? 
Quid mihi nisi malüm uostra operast improbae, uini 

modo cupidae? 
E6 uos uostrosque ädeo pantices madefacitis, quom 

ego sim hie siccus. 

V. 173 ist ohne Anstofs und hat eine reine Thesis, 174 ent- 
behrt derselben und hat die falsch geteilte Thesis inclutae 
amicae, 175 keine reine Thesis, ebenso 176, da ego nicht 
überliefert ist, 177 falscher Daktylus münera (von den zwei 
kurzen Thesen fällt die eine fdcite weg, weil überliefert ist 
Fachte hodie ut mihi)y 178 fehlerhafter Daktylus dnnuos und, 
da die Handschriften andere Lesart haben, keine reine Thesis, 
179 und 180 keine reine Thesis, ebenso 181, wo dieselbe nur 
mit Ritschl's Umstellung zusammenhängt; auch 183 können 
beide reine Thesen nicht in Rechnung kommen, weil noch 
domi (nach mihi) und hodie (nach üperast) überliefert ist. 
184 ist die von Ritschi nach Nonius aufgenommene Wort- 
stellung E6 uos uostrosque ddeo pantices madefacitis quom 
ego sim hie siccus unhaltbar, weil die Endsilbe des dreisilbigen 
Wortes pantices nicht in die erste Arsis der zweiten Vers- 
hälfte fallen kann. Entfernen wir die dem troch. Metrum 
zulieb vorgenommenen Änderungen, so ergiebt sich die 
Messung: 

Vös quae in munditiis mellitus deliciisque aetätulam 

agitis 
Virls cum summis inclutae amicae. nunc ego scibo atque 

hodie experiar, 
Quae cäpiti, quae uentri operam det, quae suae rei, quae 

somnö studeat. (175) 
Quam libertam fore mihi credam et quam uenalem, hodie 

experiar. 
Facite hodie ut mihi munera multa huc ab amätoribus 

conueniant. 
Nam nisi penus annuus hodie conuenit, cräs populo pro- 

stituam uos. 
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Natalcm scitis mi esse dicm hunc. ubi isti sunt quibus 

U08 oculi estis, 
(180) Quibus uitae, quibus deliciae estis, quibus sauia ma- 

mlUae mellitae? 

Mauiplätim mihi muuerigeruli facite äute aedis iam hie 

ädsint. 

Cur ego uestom aurum atque ca quibus est uobis usus, 

praehibeo? 

Quid mihi dornt uisi malüm uöstra operast hodie, in- 

probae, uini modo cupidae? 

Eo uös uostros pantices adeo madefäcitis quem ego 

sim hie siccus. 
Der erste Vers ist in dieser Gestalt ein troch. Oktonar. Es ist 
zweifelhaft, ob dieser zu halten oder anapästisch zu mach^ 
ist, z. B. durch die Umstellung netdtuläm dcliciisqiie agitis. 
Wenn sein Metrum trochäisch war, so ist dasselbe wohl als 
Übergang von dem vorhergehenden iambischen Rhythmus zum 
folgenden anapästischen aufzufassen. Mit cöntienltt cras (178) 
an dieser Stolle des anap. Verses vergl. Pseud. 1111 (oben S. 83). 
Zu mämillae, nach der überlieferton Schreibung mit einem iw, 
s. luv. VI, 400, XIII, 163 u. Lorenz krit. Anhang zu unserer 
Stelle. Die Kürzung der zweiten Silbe mam^Uae steht auf 
gleicher Linie mit sinülhimae satrlUfes, sagtUa u. a. V. 182 
wird unter den anap. Versen nicht als iamb. Oktonar oder 
Septenar zu fassen sein, noch weniger als troch. Septenar, 
sondern gleichfalls anap. Rhythmus gehabt haben. Walir- 
scheinlich bezweckte schon die Variante ergo für ego (in Z) 
diese Messung, wobei nur noch quis für quibus zu schreiben 
\väre: Cur ergo uestem anrnm atque ex quis est uobis «««.< 
praehibeo? Wahrscheinlich aber fehlt eine Silbe zum anap. 
Septenar (oder zwei zum Oktonar). Die Messung pr(ae)hibeo 
ist ebenso Me». 979, gleichfalls am Schlufs des Verses, V. 184 
ist das überflüssige qite bereits in F getilgt. — Vergl. auch 
über die Stelle Studemund de cant. PI. p. 55 sq. und 
Müller a. 0. S. 100. 

Die zweite Scone dos vierten Akts im Rudens beginnt 
mit einem bacchischen System, in welches zwei anapästiscbe 
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Tetrameter ^) eingefugt sind (V. 7 f.), und das mit den Worten 
schliefst (918 f.): 

Paupertatem eri qui et meäm seruitütem 
Tolerarem. opera haud fui parcus mea. 

Letzterer Vers, den Geppert und Fleckeisen durch Tilgung 
von fui zu einem iambischen Dimeter machen, ist gleichfalls 
anapästisch: Tolerarem, opera haud fui pdrcüs mea,^) Hierauf 
folgt in den Ausgaben eine längere Reihe troch. Oktonare. 
Fleckeigren schreibt und mifst die Stelle 920 — 937 in fol- 
gender^ Weise: 

Nimis homo nihilist qui piger est nimisque id genus odi 

ego male hominum. (920) 

Vigilare [ad]decet qui sua uolt temperi conficere officia. 

Nön enim illum expectäre oportet, dum erus se suscitet 

äd suuin officium. 

Näm qui dormiünt lubenter sine lucro et cum mälo 

♦ 

quiescunt. 
Nam ego nunc, qui inpiger fui, repperi mi piger ut si 

uelim sim. 
Hoc ego repperi in mari [hodie']\ quidquid inest, graue 

quid inest: aurum (925) 
Hie ego inesse reor. nee mi uUus conscius est homo. 

nunc tibi, Gripe, 
Haec occasio optigit, ut liberet te ex pöpulo praetor. 
Nunc sie faciam, sie consiliumst: äd erum ueniam docte, 

astute, 
Paüxillatim pöllicitabor pro capite argentum, üt sim liber. 
läm ubi liber ero, igitur demum instruam agrum 

atque aedis, mancipia: (930) 
Näuibus magnis mercaturam fäciam: aput reges rex 

perhibebor. 

*) Denn so sind die Verse nach den Handschriften zu messen; 
vergl. unten beim bacch. Versmafs. 

*) Ebenso mifst diesen Vers Müller a 0. S. 245, der auch in der 

weiteren Messung dieser Stelle gröfstenteils das Richtige gefunden hat. 
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Post auimi causa, mihi nauem f&ciam atque imitabor 

StratonicaiD, 
'Oppida circumuec[^i]tabor. übi nobilitas mea eiit dara, 
'Oppidum magnüm commoeiübo: ei cgo urbi Gripo in- 

dam nomen, 
(935) Monumentum meae fämae et factis, ibique regnum 

magnum instituam. 
Mägiias res hie ägito in mentem instrüere. nunc hanc 

[praedam] condam. 
Set hie rex cum aeoto pransumst et sale^ sine bono 

pulmento. 

Untersuchen wir zunächst mit Beiseitelassung der fünf ersten 
Verse 'die zweite gröfsere Hälfte 925 — 937. Dafs diese nicht 
trochäisch sein kann, zeigen uns die drei daktylischen Wort- 
formen cönscius (92ö), nduibtis (931), oppida (933) und die 
fehlerhafte Teilung der zweisilbigen Thesen inSsse reor (926), 
liber ero und instruam agrum (930), sowie endlich der 
Mangel reiner Thesen in den Versen 926, 928, 929, (930, 
wenn übt gemessen wird) 931, 932, abgesehen davon, dals in 
anderen Versen die reinen Thesen erst mit den vorgenom- 
menen Änderungen und WortumstcUungen in den Text ge- 
bracht wurden. Da nun aber 929, 931, 932, 934, 937 nach 
der handschr. Überlieferung nur anapästisch gemessen werden 
können, ergiebt sich der Schlufs, dafs in den Versen, welche 
an sich keinem Metrum vollständig genügen, die vorzuDeh- 
menden leichten Änderungen zur Herstellung des anapä^stischen, 
nicht des trochäischen Rhythmus zu verwenden sind, nämlich: 

(925) Hoc ego In mart repperl. quicquid inest, graue guidSmst 

aurum hie ego inesse reor, 
Nee mihi cönscius est üllus homo. 
Nunc haec tibi öccasio, Gripe, öptigit, ut llber^t te ex 

populö praetor. 
Nunc sie faciam, sie consiliumst, ad erum üt uoniam 

docte ätque astu. 
Pauxillatim pollicitabor pro cäpite argentum ut sim 

liber. 
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lam ubi liber ero, [tuni] igitür demum | instrüam agrum 

atque aedis mäncipia. (930) 
Nauibus magnis mercäturam faciam. äpud reges rex per- 

bibebor. 
Post änimi causa mihi naucm faciam ätque imitabor 

Strätonicum. 
Oppida circum [omnia] uectabor, ubi nöbilitas mea erit 

clara. 
Oppidüm magnum commünibo. | ei cgo ürbi Gripo indäm 

nomen. 
Monumentum meae famae et factis ibique instituam reg- 

nüm magnum. (935) 
Magnäs res in mentem instruere hie agito. nunc hunc 

uidülüm condam. 
Sed hie rex cum aceto prdnsurust et säle sine bonö 

pulmento. ^) 

Gehen wir nun zu den fünf ersten Versen über. Hier 
bietet Fleckeisen's Text zwei Anstöfse, im dritten den Dak- 
tylus süscUet und im fünften die vernachlässigte Cäsur in dem 
Worte repperi. Aber der Daktylus beseitigt sich durch Zu- 
rückführung der haudsehr. Wortstellung dum erus se ad suum 
suscUet officium^ worin die Betonung susdtet nach den oben 
S. 153 f. Anm. 3 aufgeführten Beispielen keiner Korrektur be- 
darf, und der fünfte Vers wurde erst durch Umstellung des 
Wortes mihiy das nach nunc überliefert ist, cäsurlos gemacht. 
Soviel ist schon auf den ersten Blick klar, dafs V. 923 Ndm 
qui dormiünt lubenter, sine lucro et cum mdlö quiescunt, der 
fünf reine Thesen hat, nur ein troch. Oktonar sein kann. 

^) Die Yorgenommenen Änderungen sind folgende: Y. 925 ist noch- 
mals quicquid inest nach mari überliefert; ferner B: quidem instaurum. 
V. 927 B: ut liber es expopulo praef te. 928 astute, 930 nach bei- 
spielsweiser Ergänzung; vielleicht besser so einzurichten, dafs der 
Hiatus in der Cäsur beseitigt wird. 931 ^ springt von faciam in 
diesem Verse auf die zweite Hälfte des nächsten Verses {atque) über 
und läüst die Worte apud bis faciam aus. 933 verschiedene Ergän- 
zungen möglich. 934 B: elego statt ei ego. 935 ist regnum magnum 
instituam und 936 hie agito in mentem instruere die überlieferte Wort- 
stellung. 936 entweder uidülüm oder uidltm zu messen. 
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Demselben Metrum gehört 924 in der handschr. Wortstellung 
(nur sim für sieni): Ndm ego nunc mihi qui impiger fm, 
repperi ut pig^r si iielim sim; und wie wir sahen, kann 922 
ebenso gemessen werden. 921 ist überliefert: Vigüare deed 
hominem qui uult siia temperi conficere officia, wovon zwar 
die erste Hälfte dem troch. Rhythmus entspricht, da Vigüari 
decet im Oktonar gesetzmäfsig ist, aber in süa temperi con- 
ficere officia die Kürzung temperi ohne Beispiel wäre. Dieser 
Vers bedarf daher zu troch. Messung einer Nachhilfe, z. B. der 
Umstellung: Vigüare hominem dec^ qui uolt stia temperi 
conficere officia. Den ersten Vers haben schon Geppert iL & 
mit der Änderung qui piger est statt quis est piger, im übrigen 
nach den Handschriften, als troch. Septenar gefaist, der ab 
Übergang zu den Oktonaron betrachtet werden kann. Somit 
würde sich das Metrum der V. 920 — 924 in folgender Weise 
gestalten: 

(920) Nimis homo nihilist qui piger est nimisque id genus 

odi ego male. 
Vigilare hominem decet qui uolt sua temperi conficere 

officia. 
Nön enim illum expectäre oportet, dum erus se ad 

suom suscitet officium. 
Näm qui dormiünt lubenter, sine lucro et cum m41o 

quiescunt 

Nam ego nunc mihi qui impiger fui repperi ut pigör 

si uelim sim.*) 

*) Dabei soll jedoch nicht verschwiegen werden, dafs möglicher- 
weise zwei Recensionen vorliegen, von denen die eine anapästisch war, 
die andere trochäisch. Der anapästischen könnten angehören 920, 921; 

Nimis homo nihilist quist piger nimisque id genus ödi ego male 

[seruörum Thominum], 
Vigilare decet hominem qui uolt sua temperi conficere officia. 

und vielleicht auch 922: 

Non önim illum expectare [id] oportet, dum erüs se äd saom so- 

scitet öfficlom. 

Jedenfalls würde die Durchführung des anap. Rhythmus von 920 — 937 
dem plautinischon Gebrauch am meisten entsprechen. 
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Curcul. 130 — 132 hat Fleckeisen nach vier Septenaren 
die drei trochäischen Oktonare: 

Perii hercle: huic quid primum dicam nescio. Hern istuc 

quöd mihi dixti. 
Quid id est? Periisse üt te dicas. Male di tibi faxint. Dice isti. 
lÄmne ego huic dicö? Quid dices? Me perisse. Age dice. 

Anus audi. 

Der zweite Vers hat keine reine Thesis, was zwar hier bei 
vorhergehendem und folgendem troch. Oktonar zulässig wäre, 
aber das Metrum der Stelle mufs im Verein mit dem der 
vorangehenden Verse bestimmt werden und ist, wie schon 
früher von Studemund und mir vorgeschlagen und von Götz 
in seiner Ausgabe gebilligt worden, von 126 — 132 anapästisch 
zu nehmen. 

Jene drei Verse lauten: 

Perii hercle. huic quid primum dicam nescio. Em istuc quod 

mihi dixti. 

Quid id est? Periisse ut te dicas. Male tibi di faciant. Dice isti. 

lamne ego huic dico? Quid dices? Me periisse. Age dice. 

Anus aüdi. 

Die Messung ego hwtc^ die Götz entfernt, ist nicht anzu- 
fechten; s. bei den Anapästen; wahrscheinlich aber 'Em isttic 
und dixisti. 

Mit einem troch. Oktonar ohne reine Thesis beginnt bei 
Hermann, Ritschi, Fleckeisen das Canticum Bacch. IV, 4 
(640 ff.): 

Hüne hominem decet aüro expendi: huic stätuam statui decet 

ex auro. 
Näm duplum hodie facinus feci, düplicibus spoliis sum adfectus. 
'Erum maiorem meum ita ego hodie lüsi lepide, ut lüdificatust. 

Schon der Umstand, dafs eine Scene mit einem troch. Ok- 
tonar ohne reine Thesis beginnen soll und dieser selbst erst 
durch Umstellung des Wortes decet ^ das nach huic überliefert 
ist, in dieses Versmafs gebracht wurde, spricht gegen die troch. 
Messung, während derselbe bei anapästischem Metrum keiner 
Änderung bedarf. Wir haben wieder Anapäste: 
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Hunc hominem decet auro expeiidi, | huic dec^t statnam 

statui ex aora 
Nam duplex hodie faciniis fcci, duplicibüs spoliis sum adfectos. 
Erüm meüm maiorem ut ego hodie lusi lepide, ut ludific&tost! 

Im ersten Vers spricht die Satzform für die Messung ah 
Oktonar mit Hiatus weit mehr als für den Septenar. Der 
dritte würde zwar in das Versmafs eines troch. Oktonars mit 
der überlieferten Wortstellung maioreni meum passen, aber 
seine Umgebung deutet auf anap. Rhythmus, weshalb ich 
meum maiorem stellte.*) 

Pseud. 574 f. Ritsch 1 bei Beginn des zweiten Aktes: 

Pro lüppiter ut mihi quicquid ago lepide omnia pro- 

spereque eueniunt 
Nequo quod dubitem neque quod timeam, in pectore concli- 

tümst Gonsilimn. 

Die daktylische Wortform pectore zeigt, dals der zweite Ven 
kein troch. Oktonar ist, sondern wie schon Fleckeisen u. sl 
erkannten, gleich dem ersten anapästisch: Nequc quod dubi- 
tem neque quod timeam meo in pectore conditümst consüium}) 

Pseud. 1103 f. bei Beginn einer neuen Scene Fleckeisen: 

MiUus et nequamst qui homo nihili eri sui seruos fäcit in- 

perium. 
Nihilist autoni suüm qui officium facerest inmomör nisi [«] 

admonitust 

Der Daktylus inmemor und die unerlaubte Küi*zung inmemSr 
nisi würde schon durch die überlieferte, von ßitschl aufge- 
uonimeue Lesart fdcere inmemor est nisist admonitus beseitigt 
Aber auch so ist der Vers nicht haltbar, weil die reinen 
Thesen fehlen (es folgt bacchischer Rhythmus), dagegen ana- 
pästisch gemessen regelrecht. Hiernach ist das Metrum des 

^) (lanz ebenso Müller S. 95 f. 

^^ Kiiie l-Distelliing der Copula co}iditum cotisiliumst ist entbehrlich, 
da conditumat seine Schlufssilbc in Anapästen ebensogut kürzen kann 
als conditHmi s. bei d. Anap In ersterem Vers ist prösper^ xu messen 
s. obondort. 
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vorangehenden Verses zu bestimmen, der Malus et nequam 
est homo qui nihili eri Imperium siii seruus facit überliefert 
ist {Imperium eri CD) und ohne Wortumstellung kein Vers- 
mafs ergiebt. Vertauscht man die Worte eri und facit mit- 
einander, so erhält man: 

Malus et nequamst homo qui nihili facit Imperium sui ser- 

uos eri.') 

Nihilist autem suom qui officium facere iiimemor est nislst 

admonitus. 

Pseud. 1323 f Ritschi bei vorhergehendem und folgen- 
dem anap. Rhythmus: 

Heu, heu, de sine, [sine me'] doleo. Ni dolores tu, ego dolorem. 
Neque te mei tergi misereret, hoc si non hodie ecfecissem. 

Für den zweiten Vers, welchen übrigens die Handschriften 
an anderer Stelle geben, wird jetzt anap. Metrum allgemein 
anerkannt (s. auch schon Ritschl's Anmerk.); mit der Wort- 
stellung des A\ hoc si ist er ein anap. Oktonar, mit der der 
Palat. si hoc ein Septenar. Im ersten Vers ist das daktylische 
Wort desine unstatthaft und zwar ebensosehr im troch. Ok- 
tonar, als in dem von Fleckeisen und Lorenz hergestellten 
iamb. Septenar: Heu heu, \iaYn\ desine, doleo, Ni doleres tu, 
ego dolerem. Der Vers, der uilter lauter Anapästen steht, 
kann schwerlich einen anderen Rhythmus gehabt haben als 
anapästischen. Ich vermute: Heu heu heu [heujl Desine, 
Doleo, Ni döleas tu, ego[met^ döleam oder Ni tu doleas, 
ego doleam, 

Trin. 236 Ritschi « u. Brix: 

'Omnium primum amöris arteis eloquar quem ad modum se 

expediant. 
Die unzulässige Synicese omnium zeigt, dafs der Vers anders 
zu messen ist und zwar, wie wir schon oben S. 31 sahen. 



^) Verschiedene andere Wortstellungen sind daneben möglich, wie 
sui eri facit Imperium seruos oder sui eri seruos facit Imperium oder 
facit Imperium sui eri seruos u. a. Lorenz, der (mit Müller) richtig 
anapästisch mifst, bildet einen Septenar. 

12 
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mit den vorangehenden Worten Ita faciatn, ita placd als 
anap. Dimeter und iamb. Septenar: 

Ita faciam, ita placet. omniüm primum 
Ämöris artis eloquar quem [nat)»] äd modum se expediant 

Trin. 264 f. Ritschi «: 

Mille modis amor ignorandust, procul abdendus. &tqae ap- 

standosL 
Näm qui in amorem praecipitauit, peius perlt quasi säzo 

saliat 

Sowohl im ersten als im zweiten Vers haben wir unrichtige 
Wortteilung einer zweisilbigen Thesis mül^ tnödis und peik 
pent; aufserdem entbehrt der zweite Tetrameter der reinei 
Thesen und da im ersten die in den Handschriften auiser A 
überlieferte Wiederholung der Copula adhibendtis est (gleidi- 
viel wie orsteres Wort ursprünglich geheifsen haben mag) dem 
plautin. Sprachgebrauch mehr entspricht und ohne Zweifel 
anzunehmen ist (vergl. RitschTs erste Ausg. u. die Anmerk. 
in der zweiten), geht auch für diesen die einzige reine Thesis 
verloren. Für 265 hat schon Fleckeisen Jahrb. 1870 S. 617 
die allein mögliche anapäst. Messung vorgeschlagen und mit 
Recht, wird von Brix^ auch der crstere ebenso gemessen.^) 

Trin. 287—292: Ritschi « und Brix: 

Haec ego doleo, haec- sunt quae excrudant. haec dies noctes 

cänto ut caueas. 

Quod manu nequeunt tdngere, tantum fäs habent quo rok- 

nus apstineant 
Cetera rape trahe füge late. 

Läcrumas mi haec quem uideo eliciunt, quia ego ad hoc ge- 

nus düraui homiuum. 

Quin prius me ad pluris penetraui? 

Nam hi mores maiörum laudant, eosdem lutitant quös con- 

laudant 

^) Dafs auch die nächstfolgenden Verse anap. sind, wurde oben 
S. 55 ff. dargelegt; das gleiche Metrum haben die vorhergehendeo; 
8. beim bacch. Versmafs. 
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Vers 1 und 6 haben keine reine Thesis, ebensowenig V. 4 
bei der überlieferten Wortstellung qtiia ego ad hoc genus ho- 
mimim duraui, V. 2 ist das daktylische Wort längere falsch, 
somit keiner der vier troch. Oktonare fehlerlos. Unmöglich 
ist auch die von U. (mit eigenem Zweifel) zugelassene zwei- 
silbige Messung von cetera (V. 3) im troch. Dimeter und der 
acatal. troch. Dimeter ohne reine Thesis V. 5. Die ganze 
Stelle ist unzweifelhaft anapästisch, wie schon die Häufung 
der kurzen Silben cet^ä räp^ träM füge latS lacrümas zeigt, 
die in keinem anderen Rhythmus stehen kann: 

Haec ego doleo, haec sunt quae excruciant, haec dies noctes 

canto üt caueas. 
Quod mänü non queünt tangere, tantum fas häbent quo ma- 

nus apstineant. 
Cetera rape trahe fuge läte. lacrümas haec mihi quom uideo 

eliciunt, 
Quia ego ad hoc genus hominum duraui. quin prius me ad 

pluris penetraui! 
Nam hi mores maiorüm laudant, eosdem lutitant quos cön- 

laudant. 

Truc. II, 7, 43 — 57 habe ich in meiner Ausgabe folgende 
troch. Oktonare^) gemessen: 

Nunc ego meos animös uiolentos meämque iram ex pectöre iam 

promam. 
Löquere, unde's, quoius es, quor ausu's mi inclementer dicere? 

Lubitumst. 
'Istucine mihi responsas? Hoc: non ego te flocci facio. 
Quid tu? quor ausä's alium te dicere hominem amäre? Lubi- 
tumst. 
Ain tandem? — istuc primum experiar — tun petili döni 

causa (5) 
'Olerum atque escarum et poscarum moechum malacum cin- 

cinnatum 

^) Die unrichtige troch. Messung hat auch Müller an •verschiedenen 
Stellen seiner 'Prosodie', wo er einzelne Verse davon citiert. 

12* 
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'Umbraticolam t^mpanotribam amäs hominem non naud? 

Quae haec rest? 
Meönc cro tu, inprobc, maledicere aüdes, fons niti et 

peiuri? 
Yerbum unum adde istöc. iam hercle ego te hic hac 

offatiin confidam. 
(10) Tange modo, iam cgo lue [hac] agnum fäciam et medium 

dfstruncabo. 
Si tu ad legionem bellator clüis, at ego iu culina duea 
Si acquom facias, äduentores meös [non] incusSs, quo- 

rum mi 
Dona accepta et grata habebo tüaque ingrata quae Abs 

te accepi 
Tum pol ego et donis priuatus sum et perii. Plane istuc est 

Fünf Verse (1, 2, 6, 9, 12) haben keine reine Thesis/in einem 
sechsten (4) hängt die einzige reine Thesis mit der vorge- 
nommenen Wortumstellung (hominem amare für amare homi- 
nem), in einem siebenten mit der Konjektur petili (statt jper- 
Ulli oder pentilli) zusammen. V. 2 steht der falsche Daktylus 
dicere, V. 14 ist die Quantität istüc nicht erweislich. ^) Alles 
dieses liefert den unwiderleglichen Beweis, dals die trocb. 
Messung verfehlt war und vielmehr Anapäste vorliegen: 

Nunc ego meos animos uiolentos meamque iram ex pectore 

iäm promam. 
Loquere. ünde's, quoius es, quör ausu's mi inclementer 

dicere? Lubitumst 
Istücine mihi respönsas? Hoc: non ego te flocci fäcio. 
Quid tu? quor ausa's älium te dicere amare hominem? 

Lubitumst 
(^5) Ain tändem? istuc priraum experiar. tun ^antilli donf causa 
Olerum dtque escarum et pöscarum moechüm malacam 

cincinnatum 



*) Die unrichtige Wortteilung in der zweisilbigen Thesis Tdngi 
mödö (V. 10) könnte man durch die Messung Tange möäö vermeiden. 
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Umbräticolara tympdnotribam | amäs höminem non nauci? 

Quae haoc res? 
Meone ero tu audes, im:pürate, \ maledicero, fons uiti et 

peiuri? 
Verbum ünum adde istoc! iam hercle ego ied hie häc 

oflfatim eönfieiam. 
Tange modo! iam ego hie ägnum [te] faciam et medium 

distrüncabo. (10) 
Si tu ad legionem bellator cluis, ät ego in coguilinä clueo. 
Si aequom facias, aduentores meos [non] inconcilies quorum 
Mihi döna accepta et grata habeo tuaque ingrata abs te 

quae äccepi. 
Tum pol ego et donis priuatus sum et perii. Plane istüc est. 

V. 4 habe ich die überlieferte Wortstellung zurückgeführt. 
V. 5 weist pentiUi (CD) auf tantilli, V. 7 res nicht rest\ 
s. darübfir Ritschi Opusc. III S. 129. V. 8 benützte ich die 
Lesart des B, nämlich improbe eto (et omale) zu der Schrei- 
bung impurate und stellte aufserdem das vor fons überlieferte 
audes nach tu, V. 11 scheint die Lesart cubilina (so B) auf 
coquilina, die Stammform von culina zu führen. V. 12 nach , 
Brix. V. 13 geben die Handschriften quae (que) nach ingrata, 

Truc. II, 7, 7 f. in meiner Ausgabe: 

Püras esse sibi uolt aedis. dömi quicquid habet, uerritur egco. 
Quändoquidem ipsus perditum se it, secreto hercle equidem 

illum adiuto. 

Der erste Vers ist fehlerhaft wegen des daktylischen Wortes 
uerritur. Entweder ist diese Konjektur des Camerarius richtig, 
dann müssen die beiden Verse mit Studemund anapästisch 
genommen werden und zwar mit dem überlieferten adiutabo; 
oder in dem handschriftlichen neititur steckt ein anderes 
dreisilbiges Verbum mit kurzer Anfangssilbe wie uehitur, iaci- 
tur, oder ein zweisilbiges wie fertur; dann ist das Versmafs 
trochäisch. Für ersteres kann das Metrum der vorangehenden 
Verse sprechen, das gleichfalls anap. zu sein scheint, für letz- 
teres das der folgenden, ein troch. Oktonar und Septenare. 
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Truc. II, 7, 18 f.: 

Des quantum uis, nüsquam apparet neque datori neque ao- 

ceptricL 
Velut haec merctrix meum erum miserum bländitia intulit 

in pauperiem. 

worauf ein bacch. Tetrameter folgt. Der zweite Vers, in 
welchem übrigens die Handschriften noch sua vor hlandüia 
geben, kann in obiger Form nur anap. sein. Vielleicht war 
es auch der erstere, wenn in der Variante dotari (so C) d(h 
nanti steckt. Auch hier scheinen Anapäste vorherzugehen. 
Pseud. 1120 f. Ritschi nach (und vor) cret Rhythmus: 

Venio huc nitro ut sciäm quid rei sit, ne illic homo me lÄ- 

dificetur. 
Nee quicquamst melius quam ut hoc pultem atque äliquem 

huc intus eiiocem. 

Der troch. Oktonar, welchen Fleckeisen und Lorenz ebenüalh 
amiehmen, hat keine reine Thesis (da ilt(c hifmö zu messen wäre), 
kann also zwischen cret. und iamb. Metrum nicht so stehen, 
sondern der Vers ist anap., wie schon Müller erkannte. Der 
zweite, welchen Fleckeisen und Lorenz durch quicqu(wtst [mi\ 
und aliquem huc euocetn intus zum trochäischen Oktonar 
machen, scheint iambisch zu sein entweder mit der Wort- 
stellung aliquem huc intus euocem acatalektisch oder mit 
dliq, huc euocem intus catalektisch, wenn er anders nidit 
gröfsere Verderbnis erlitt und ursprünglich anapästisch war. 
Trin. 252 ff. RitschP (indem er die vorhergehenden Verse 
cretisch mifst): 

(252) Vestiplica unctor aüri custoß fläbelliferae sändaligemlae 
Cäntrices cistellatrices nüntii renüntii, 
Raptöres panis et peni. 

Die Entscheidung über diese Stolle ist schwierig. Es läfst 
sich nämlich nicht mit voller Bestimmtheit ermitteln, ob die 
Endiuig or (unctor) in der Thesis von Plautus als lange 
oder als kurze Silbe gebraucht wurde. Wenn kurz, so hat 
der Vers eine reine Thesis und ist obige Messung regelrecht; 
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wenn lang, so lälst sich kaum die Annahme abweisen, dafs 
das anapäst. Metrum der vorhergehenden Verse (vergl. oben 
S. 58 f.) fortgesetzt wird und bietet sich für diesen Fall 
eine doppelte Verseinteilung dar, entweder: 

Nox dätür, ducitür famiHa tota, 
Vestiplica unctor auri custos 
Flabelliferae sandäligerulae 
Cäntrices cistellatrices nüntii renüntii 

oder: Nox dätur, ducitur familia tota 

Vestiplica unctor auri custos 
Flab611iferae sandäligerulae 
Cäntrices cistellatrices 
Nüntii renüntii, raptores panis et peni. 

Die Einteilung des B, welcher Nuncii bis peni in einem Vers 
giebt, könnte in diesem Fall für letzteres sprechen. 
Pers. 491 Ritschi im Text: 

'Ubi nunc tua libertast? Aput te. Ain, äput mest? Aio in- 

quam: äput test, inquam. 

Der Vers hat keine reine Thesis. Er steht vor und nach 
anap. Rhythmus und ist daher zweifellos ein auap. Tetrameter, 
eine Messung, die Ritschi selbst Praef. p. IX Anm. bevorzugt. 
Pers. 846 Ritschi, indem er den vorhergehenden Vers 
als troch. Septenar, den folgenden iambisch mifst: 

Hicinest qui fuit quöndam fortis? Quae haec res est? ei c6- 

lapho me icit. 

und ähnl. Opusc. III S. 129 Quae res? ei [ei] cölaphum mi 
icit, ohne reine Thesis. Wie wir unten sehen werden, ist 
die ganze, von Ritschi sehr frei behandelte Stelle 843 — 849 
anapästisch, darunter auch obiger Vers; ebenso V. 499. 
Men. 588 f. Ritschi: 

Sicut me hodie nimis soUicitum cluens quidam habuit neque 

quod uolui 
'Agere aut quicum [twlui] licitumst. ita me attinuit, ita de- 

tinuit. 
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Vorhergeht, da V. 586 und 587 unecht zu sein scheinen, em 
iamb. Oktonar (bei Ritschi bacch. Rhythmus), die folgenden 
Verse sind troch. Oktonare und Septenare. 588 hat keine 
reine Thesis und die Synicese cliiens unzulässig, darum viel- 
mehr anapästisch. Dasselbe Metrum hatte jedenfalls auch 
589, der unsicher überliefert ist-, {aut fehlt in den Hand- 
schriften aufser-4, der au giebt; uolui ist Ergänzung Ritschl's; 

ti 

CD geben nach dem zweiten ita ein zweites me^ JBi itadenuü, 
d. h. ti von man. 1 über der Zeile und die Buclistaben ta 
auf Rasur): 

Sic üt me hodie nimis söllicitum cliens quidam babuit neque 

quöd uolui 
Agere aüt quicum Ihibitümsf] ^) licitumst. ita me ättinult, 

ita detinuit 
Über attinuTt s. bei den Anapästen. Wie diese zwei anap. 
Verse der troch. und iamb. Stelle 590 — 601 vorangeschickt 
werden, so schliefst dieselbe auch mit zwei anap. Versen 
602 u. 603; vergl. die Ausgaben. 

Stich. 326 — 329 bei Beginn einer Scene Ritschl: 

Quisnam öbsecro has frangit foris? tun fäcis haec? 

tun mi hostis uenis? 
Säluo. tuo arcessitu uenio. Ean grätia foris eflEringis? 
(328) Tuös inclama, tui delinquont. ego quid me uelles uisebam. 
Näm me quidem miserebat harum. 'Ergo auxilium pro- 
pere latumst 
Von den drei troch. Oktonaren entbehrt zwar nur 328 der 
reinen Thesen, aber in den anderen Versen ist obiger Text 
durch zu viele Änderungen hergestellt, während uns die pber- 
lieferung auf anap. Rhythmus hinweist: 

Quisnam öbsecro häs frangit foris? ubi [is] est? tun haec 

facls? tun mi huc hostis uenis? 
Salue, tuo arcessitu uenio huc. Ean grätia fores effringis? 

In dieser Vermutung bin ich mit Müller Pros. S. 73 zusam- 
mengetroffen, der mit Berufung auf Pers. 376 f. gleichfalls luhiiumgi 
ergänzt und anap. mifst. 
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Tuos inclama, tui delinquont. ego quid me uelles uisebam. 
Nam me equidem harum miserebat. Ergo auxilium propere 

lätumst. ^) 

Truc. II, 5, 1 fif. in meiner Ausgabe: 

Puero isti date mämmam. 
'Ut miserae matres sollicitaeque ex animd sunt crücianturque! 

'Edopol conmentüm male. 
Quomque eäm rem in corde ägito, 
Nimiö minus perhibemur 
Malae quam sumus ingenio. 

Der troch. Oktonar hat keine reine Thesis, da die Schlufssilbe 
qvs nicht als solche gelten kann. Auch die bacch. Diraeter 
1 u. 4 ohne reine Thesis sind unhaltbar; s. unten. Es giebt 
nur ein Versmafs, in welches sich die Überlieferung fügt, 
nämlich zwei catal. und zwei acatal. anap. Trimetcr (s. bei 
den Anap.), wobei die Lesart amam mam des B zu iam mäm- 
mam zu ergänzen sein wird: 

Puero isti dato iam mämmam. Ut miserae mätres 
Sollicitaeque ex animo sunt crücianturque! 
Edepöl conmentüm male, quomque eam rem in corde agito, 
Nimiö minus perhibemur malae quam sumus ingenio. 

Für Capt. 208 f. fehlt es in den Versen selbst an äufseren 
Anhaltspunkten für die Entscheidung, ob troch. oder anap. 
Tetrameter vorliegen: 

Nös fugiamus? quo fugiamus? 'In patriam. Apage, haud nos 

id deceat 
Fügitiuos imitäri. Immo edepol si erit occasio, haüd döhortor. 

Diese Messung ist fehlerfrei, da d^ortor in Poen. III, 3, 61 
Analogie hat (vergl. auch si erit hie nuntiabo Mil. 195 mit 
si erit occ). Doch wird anap. Rhythmus dadurch mehr em- 
pfohlen, dafs anap. Verse öfter zwischen die Cretici eingesetzt 
erscheinen, während für troch. Oktonare kein derartiges Bei- 
spiel ganz gesichert ist. Ob übrigens die zweite Vershälfte 



*) Vergl. auch Müller S. 610. 
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sl erit occasio haud dehoHor (oder occdsio haüd) ohne Ver- 
derbnis geblieben, mag dahingestellt sein. 

Doppelte Rccension liegt vor Pseud. 1283. Hier geben 
die Palatini (nach bacch. Rhythmus) als Scenenscbluls: 

Nunc ab ero ad erum meum maiorem ueniö foedns com- 

memoratänL 
'Aperite, aperite. heüs Simoni me adesse aliquis ^) nüntiate. 

Vergl. dazu Capt. 788, wo nach bacch. Rhythmus der Ül)e^ 
gang von der Betrachtung zu dem Thatsächlichen durch emen 
anap. Dimeter eingeleitet wird und nach diesem einen anap. 
Vers wieder anderes (bacchisches) Metrum folgt; Pseud. 952 
Anapäste beim Anblick des Harpax, u. a. Der Ambros. giebt 
an unserer Stelle nach Stud. Vermutung comprobatum, also 
beide Verse als troch. Oktonai'e, nämlich ersteren: Ntinc ab 
ero^) ad erum meiim maiorem tienio^) foedtis cömprohcUum, 
Je nachdem man sich also für eine der beiden Lesarten ent- 
scheidet, erhält man für 1283 Anapäste oder Trochäen. Die 
gewählte Wendung foedus commemorare (vergl. dazu GronoVs 
Bemerkung bei Lorenz) scheint den cod. Palat. den Voizog 
zu geben. 

Aul. III, 1, 5 ist nicht etwa mit Hiatus zu messen: 

Tötus dolco atque öppidö perii. ita me iste habuit senei 

gymnasiuiiL 

sondern öppidö perii, ita. 



Im Vorhergehenden haben wir gesehen, dafs die meisten 
vermeintlichen troch. Oktonare des Plautus, in denen sich 
daktylische Wortformen oder falsch geteilte Thesen oder pro- 
sodische Licenzen, die nicht auch den Scptenaren zukonmien} 
vorfanden oder reine Thesen ganz mangelten, vielmehr dem 
anapästischen Metrum angehören. Nun steht jedoch in den 
Ausgaben des Plautus auch eine Anzahl dieser metrisch fehler- 
haften Verse, bei welchen das troch. Metrum sowohl dnrdi 

') quis BCDy anquis oder aliquis A nach Studemand. 
^) Die Worte ab ero stehen nach Stud. auch in A und stimmoi 
sachlich mit 12G8 ego atque erus minor. 

^) Statt uenio A wahrscheinlich adueni nach demselben. 
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Ji viele reine Thesen als durch die unzweifelhafte Umgebung 
gesichert ist. Aber gerade diese bilden den sichersten Beweis 
i für die Richtigkeit unserer Gesetze. Denn untersucht man 
i die Beschaffenheit des Textes, so findet man, dafs diese An- 
[ stöfse gröfstenteils erst durch irrige Konjekturen cfer Heraus- 
I geber in den Vers gebracht wurden, in anderen die Verschie- 
denheit der Überlieferung deutliche Spuren der Verderbnis 
aufweist. So Pers. 14 — 16 bei Ritschi: 

Similis est Sagaristionis. Toxilus hie quidem mens amicust. 
'Is est profecto. 'Eum esse opinor. Cöngrediar. Contra äd- 

gredibor. 
'O Sagaristiö, di ament te. Töxile di dabünt quae exoptes. 

In letzterem Vers haben Bot he und Ritschi durch die Um- 
stellung di ddbunt den Daktylus Töxile in den Text gebracht; 
alle Handschriften geben das richtige Töxile ddbunt di quae 
exoptes. Über die Zulässigkeit dieser Betonung kann nach den 
oben S. 153 Anm. 3 gesammelten Beispielen und anderen, die 
liier folgen, kein Zweifel sein. ^) Im ersten Vers ist die Les- 
art des zweiten Teils unsicher; obige Wortstellung geben BC 
(mit amicus est), D ^ stellt amicus meus est, A giebt (nach ü) 
für rmus amicus est nur meus Vielleicht wird uns S tu de- 
in und die Stelle aus A herstellen; einstweilen läfst sich ver- 
schiedenes vermuten: Töodlüs meus hie quidem amicust oder 
Toxilus quidem hie meus amicust oder hie tilgen und ähnl. 

Pers. 273 nach einem iamb. Septenar und vor einem troch. 
Septenar Ritschi: 

Paegnium, ausculta. 'Emere oportet quem oboedire uelis tibi. 

Asta. 
Die falsch geteilte Thesis oboedir^\ uelis wurde durch Um- 
stellung des Wortes tibi erzeugt. Die Handschriften, auch A, 
geben alle richtig: quem tibi oboedire uelis. Asta, ein weiteres 
Beispiel einer betonten kurzen Endsilbe im troch. Oktonar. 



*) Dasselbe daktyl. Wort steht bei Kits c hl Pers. 666 im troch. 
Septenar infolge der Betonung: Töxile, quid ago. Di deaeque te ägi- 
tant irati, scelus, wo vielmehr vorzuziehen ist: Töxile, quid agö? Di 
decLeque. 
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Pers. 278 Ritschi zwischen iambischcn Tetrametem: 

'Etiam dicis üb ist, uenefice? Haüscio, inquam, ulmitriba k 

Vielmehr übtst zu betonen. Den zweiten Anstofs, das dakty- 
lische Wortende uenefice, nesdo hat Ritschi selbst durch 
hatiscio entfernt.^) 

Pers. 487 Ritschi nach Ä: 

I ad forum, e praetöre exquire si quidem mihi credere nonuisi 

Alle übrigen Handschriften stellen credere mihi, wonach der 
zweite Teil des Verses gelautet haben wird si ^quidem creäm 
mihi non uis, wieder mit Betonung einer kurzen Endsilbe. 
Pseud. 203 Ritschi u. a.: 

'übi sunt, ubi latent quibus aetast integra qui amant ä lenone? 

Die Handschriften richtig aetas integra est, was die Messung 
aetas integrdst qui amänt d lenone ergiebt; vergL oben 
S. 144 Anmerk. 2. 

Pseud. 218 (206 L.) Lorenz: 

'Em tibi excetra quae tibi amicos tot habes tarn probe oleo 

onustos. 
Die Handschriften haben den Daktylus nicht, sondern geben, 
was auch Ritschi in den Text genommen, jiiin excetra H 
quae, {Ain A, En BCD.) 

Poen. 1, 2, 41 (248 G) Geppert: 

Sorör, parce, amäbo. sat est istuc älios 
Dicere [de'] nobis. ne nosmet nostra etiam uitia Sloquamur. 



*) Der Schhifs des Verses kann in obiger Art nicht richtig seil. 
Die Lexica von Georges u. a. citieren das Wort seltsamerweise mit 
der Quantität idmitriha, wahrscheinlich mit Annahme eines Septenftn* 
Auch Müller, Nachträge z. Pros. S. 16, mifst irrig tUmUrtba (m ab , 
iamb. Versschlufs. Die Länge der vorletzten Silbe kann nach dem 
griech. xQlßa) und dem plaut. flagritriba, tympanotriba u: a. nicht 
zweifelhaft sein Ritschi scheint ulmiirlhä tu gemessen zu haben; 
aber jedenfalls ist das regelmälsige iihnttribä anzunehmen, sei es ab 
Septenar haüscio ulmUriba tu, da, A (nach R) inquam ausläüist (anders 
Gcpp. Plaut. Stud. II, 87), oder mit Umstellung als Oktonar ham» 
ulmitriba tu, inquam oder hause, inq. tu ülmitriha. 



f 
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■ Die fehlende Silbe wird anders zu ergänzen sein, z. B. Dicere. 
ji [af] nohis ne oder Dicere. [inter] nös ne, 

Aul. IV, 9, 18 zwischen zwei regelrechten troch. Oktonaren: 

\ 'Atque hic quidem Eucliost ut opinor. oppido ego interii. 

palamst res. 

Die falsch geteilte Thesis oppido \ ego kann durch Tilgung 
von ego, das in solchen Wendungen meistens fehlt, beseitigt 
werden oder durch die Wortstellung interii oppido ego. 

Bei Terentius scheinen folgende Verse den obigen Ge- 
setzen nicht zu entsprechen, verlieren aber bei genauerer 
Betrachtung ihre Beweiskraft: 

Andr. 607: 

'Ubi illfc est scelus qui me perdidlt. Peru atque hoc con- 

fiteor iure. 

Der Text ist unsicher. Bentley, der qui me hodie perdidit 
in Handschriften vorfand, schrieb hodie iür perdidit, mit ihm 
XJmpfenbach, Wagner u. a. Ich möchte eher glauben, dafs 
nur perdit für perdidit zu setzen ist. ^) 
Hecyra 281: 

Nemini plura acerba credo esse ex amore homini unquam 

oblata. 

Es versteht sich, dafs. die Endsilbe von nemini nicht gekürzt 
•werden, noch das Wort zweisilbig sein kann. Obiges ist die 
Ijesart des Bembinus (nur ecerba statt acerba), die anderen 
Handschriften setzen noch ego teils vor, teils nach plura ein. 
Dafs eine Verderbnis vorliegt, ist klar. Wagner schreibt 
Nemini ego plura esse acerba credo amore h, u. obl. Nach 
den Spuren des Bemb. vermute ich: Nemini plura aegra 
credo esse ex amore homini u, obl,; vergl. Plaut. Amph. 641, 
Trin. 260, Gas. II, 2, 8 u. a. 

Hec. 523 ist in allen Handschriften, auch dem Bembinus 
tiberliefert: 



*) In meiner Ausgabe dieses Stückes liefs ich mit Unrecht den 
Daktylus im Oktonar unangefochten. 
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'Atque eccam uideo. quid ais, Myrrhina? heüs tibi dica Ifi- 

hine, mi uir? 

Auch hier ist selbstverständlich, dafs weder dtque ^ccam uideo 
noch dtque ^cäm uideo gemessen werden kann. Die regel- 
mäfsige Betonung der beiden ersten Worte ist immer (Uque 
eccam und der Vers ist ein hyperkatalektischer iambischer 
Oktonar (wie 284): Ätque eccam uüleo. quid ais, Myrrhina? 
heüs tibi dico. Mihine, mi uir? 
Heaut. 589: 

Di te eradicent, Syre, qui me hinc extrudis. At tu tibi istas 

Posthac comprimitö manus. 

Die Betonungen eradicent und extrudis machen den Vers 
ebenso schwerfällig als die iambische Messung Di te Aradiceid 
und eij^trüdis leicht und gefällig ist, zumal da die voran- 
gehenden Verse den gleichen Rhythmus haben. Eine reine 
Thesis wäre zwar bei obigem Text vorhanden (tibi istas), 
nimmt man aber des Bembinus Lesart at tu pol tibi ^äs an, 
so haben wir bei trocli. Messung keine. Nach dieser Hand- 
schrift scheint der Vers vielmehr ein hyperkatalektischer iamh. 
Oktonar: 

Di te eradicent, S^re, qui me hinc extrudis. At tu p61 tihi 

istas 
Posthac comprimitö manus. ^) 

Adelph. 165 f. nach troch. Rhythmus: 

Nöui ego uestra hacc: ^noUem factum, iiis iuraudum däbitar 

te esse 
Indignum iniuria häc', indignis cum egomet sim acceptüs 

media 

Der troch. Oktonar hat keine reine Thesis. Trochäen gehen 
zwar vorher, aber im nächstfolgenden ist das troch. Metrum 



^) Sollte in dem post^^*^ des B ein ursprüngliches post stecken, so 
könnte man einen iamb. Oktonar mit dem Ausgang At tu, pol titi 
messen nebst dem Dimeter Istas post comprimitö manus. Doch ist 
posthac in solcher Verbindung sehr häufig. Beutle y, FleckeiseDt 
Wagner bilden zwei iamb. Septenare. 
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nicht fortgesetzt. Fast alle Herausgeber stimmen jedoch darin 
überein, dafs sie den zweiten Vers mit troch. Anfang bilden, 
Bentley: esse in- \\ Dignum, Hermann: te indign{um) || 'Esse 
iniur., Fleckeisen und Wagner: ddbitur msiurdndum in- 
dignum Te esse iniuria hoc, Conradt, Metr. Comp. S. 178: 
iüsiurandum iniuria hac Ddbitur te esse indignum. Eine reine 

Thesis liefse sich schon durch die Umstellung des Wortes te 

te 
erreichen: ddbitur esse || Te indignum (P giebt esse)\ möglich 

aber auch, dafs Terentius hier diesen Oktonar ohne reine 
Thesis trotz des folgenden iamb. Verses zuliefs, da sein Me- 
trum durch die vorangehende Reihe trochäischer Verse ge- 
nügend bestimmt ist und bei dem gänzlichen Fehlen des 
anap. Rhythmus im Dialog bei Ter. überhaupt nicht zweifel- 
haft sein konnte. 

Bei den Fragmenten der scenischen Dichter hat 
Ribbeck selbst in seiner zweiten Ausgabe die wenigen ent- 
gegenstehenden Verse fast alle nach Bücheler's Vorgang 
beseitigt. So steht Com. frag. Titin. 76 in der ersten Aus- 
gabe der Vers ohne reine Thesis: 

quam ego hödie extorrem 
Häc domo faciam, pilatricem pälli iam eualläro pulchre. 

Dagegen ü* nach Bücheier mit Recht anapästisch: 

quam ego hodie extorrem 
Hac domo faciam, pilatricem pallae euallauerö pulchre. 

Femer Com. frag. Titin. 130 iJ^: 

Verrite aedis, spärgite, munde fäcite in suo quique loco ut 

sita sint 

mit ungesetzlichem daktylischem Wortfufs. i?* nach Bücheier 
anapästisch: 

Verrite [mi] aedis, spargite, munde facite in suo quique loco 

üt sita sint 
Ebensogut ist Müller 's Vorschlag: 

uerrite aedis, spargite. 
Münde facite in suo quique loco ut sita sint _w — w_ 
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In derselben Weise Trag. fr. Accius 142 f. JJ ^ nach Bothe: 

iamiam 
Neque regunt di neque profecto deüm summus rex Omnibus 

curat 

mit dem Daktylus omnibm und unwahrscheinlicher Stellung 
des iam iam am Ende des Verses. R^ nach Bücheier mit 
der überlieferten Wortstellung di regunt: 

iam iam neque di regunt 
Neque profecto deüm supremus rex [res] curat höminibus. 

Trag. frag. Enn. 27 f. R^ : 

Fer mi auxilium, pestem abige a me, flämmiferam hanc uim 

quae me excruciat. 
Caerulea incinctae ängui incedunt, circumstant cum arden- 

tibus taedis. 

Hier behält auch R^ diese Messung bef und sagt nur in der 
Anmerkung: "^possunt et iam anapaesti uideri et placuemnt 
dimetri L. MueUero\ Dafs die Verse anapästisch gemessen 
werden müssen (wohl Tetrameter), zeigt erstens das gänzlidie 
Fehlen reiner Thesen, und zweitens der im troch. Rhythmus 
unmögliche Daktylus ardentibus. 

Das bei Festus p. 165 b. M. citierte Fragment: *Plautus 
in Artamone: Unguentum quod narihiis mulionum nautecm 
fecisset^ ist nicht mit ndnhus als troch. Oktonar zu nehmen, 
sondern wohl: üngtientum quod ndrihiis || Mulionum naüteam 
fecisset _w_.w— , oder unguentum stand vorher in irgend- 
welcher Verbindung und ist nur der Deutlichkeit wegen von 
dem Grammatiker hierher gesetzt.^) 



*) Charis. II p. 199 K. citiert aus 'Plautus in Caeco uel in Plte- 
donibus' ein Fragment, das Bothe in troch. Oktonaren mifst, aber viel- 
mehr folgende Messung und Yerseinteilung nahelegt: 

nil qufcquam factum nlsi fahre, 
N^c quicquam positüm sine luxu auro 6bore argento pürpara 
Plcturis spoliis tum statuis. 
{luxu Bothe, lueo cod. Bob.) 



Bacchisches Versmafs. 
I. Prosodie im bacchi sehen Versmafs. 

Gegenüber der Ansicht der Herausgeber des Plautus, dafs 
in diesem Rhythmus von allen den prosodischen Licenzen 
Gebrauch gemacht werde, die sich sonst im troch. und iamb. 
Versmafs vorfinden, hat schon 0. Seyffert in seiner Disser- 
tation De bacch. uers. usu Plautin o p. 7 den Grundsatz auf- 
gestellt, nur diejenigen Silbenkürzungen und Verschleifungen 
seien zulässig, die auch im iamb. Septenar geduldet wurden. 
Auch diese Grenze ist noch viel zu weit gezogen. Was wir 
oben vom erotischen Rhythmus nachgewiesen haben, gilt auch 
für den bacchischen. Auch dieser wird nach den strengsten 
prosodischen Gesetzen gebaut und, abgesehen von dem Ab- 
stofsen des Schliifs-5 einer kurzen Endsilbe, das wir ebenso 
im cret. Versmafs fanden, wird keinerlei Kürzung einer langen 
Silbe am Schlufs oder Anfang oder innerhalb eines Wortes 
zugelassen. Sein Charakter, der in den schwer sich vorschie- 
benden langen Silben der Arsenpaare besteht, weist ihn viel- 
mehr auf das entgegengesetzte Streben hin, nämlich die Quan- 
tität ursprünglich langer Endsilben für seinen Bau zu benutzen.^) 
Doch hält sich auch dieses im allgemeinen in denselben 
Grenzen wie beim cret. Versmafs. 



*) Seinem Charakter entspricht auch die Dehnung der Diphthonge 
Aul. II, 1, 2 Meäi fidei tudique rei und das dreisilbige co'epi Cist. IV, 
2, 19, Gas. III, 5, 24 u. 57 (das übrigens auch im iamb. Septenar 
steht Merc. 533). 

13 
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A. Die Quantität ursprttngllch langer Silben Ist bei- 
behalten : 

1. In den Endsilben: 

Poen. I, 2, 48 excidtt ut ego opinor,^) Amph. 652 habet 
omnia ddsunt, Gas, III, 5, 54 aäiit atque ademit, Truc. II, 7, 4 
facit improhe,^) Amph. 555 Facis ut tnis, Poon. I, 2, 4 ooce- 
peris exorndre, Truc. U, 5, 10 ludetis ut (s. unten beim Hiar 
tus), Amph. 559 loqtidr haec uti, Capt. 782 aiictior est 
in dnimo, Trin. 226 exercitör animus nunc esty Amph. 634 
itd quoique, 635 itd dis est pldcitum, Truc. II, 5, 4 (wenn 
richtig überliefert) Ego prima de me, II, 5, 11 egö nunc me 
esse argrotam adsmulo,^) Poen. I, 2, 34 Nist ^nulta aqua 
lisque (vergl. unten), ebenso 32 Quasi sdlsa.^) 

Nach den Handschriften wäre auch noch gedehnt Rud. 278: 
Quihiis nee loeäs tdlus nee spes pardtast, wo aber locus nuÜHS 
zu emendieren sein wird (Fleckeisen locust . . paratä)^ wie 
kurz darauf 291 der Hiatus nee didieere artem tillam (iamb. 
Sept.) sich am besten durch dasselbe Mittel artem nüUam 
beseitigen läfst. Ferner ist Poen. I, 2, 29 überliefert Modns 
omnibtis rebus söror Optimum est habitu, somit est offenbar 
am unrichtigen Platze und nicht durch Modus . . hahitust, son- 
dern durch Modust . . habitu zu corrigieren. Gas. III, 5, 23 
Malüm pessumiimque hie modo intüs aptid nos, schwerlich 
richtig, sondern (da das Präsens intust sich nach dem Sprach- 
gebrauch mit modo nicht verträgt) wohl umzustellen apud 
nos modo intus,^) Den Nominativ hie gebraucht Fleckeisen 



^) Und wahrscheinlich Mcn. 771 commislt aut. 

*) So scheint der Vers zu schreiben: Domist qui facit imprche 
facta amdtor. Durch gesicherte Wortumstcllung kommt noch dazu 
Epid. 530 territät animi mentem; s. unten. 

^) aegrotam liegt ohne Zweifel in der Lesart des C: egratia; 
vergl. Ter. Adelph. 922 puerperam aegrotam. Ebenso Müller. 

*) Gas. III, 5, 56 hat Ä nach Geppert Nisi se, nach Ritschi 
aber (Opusc. II, S. 246 Anm.) Ni sese. 

**) Dass Fleckeisen*8 und Geppert's Textgestaltung Mälum 
pessnmüm, qiwd modo hie intus dpiid nos eine ungesetzliche Silben- 
kürzung enthält, ist unten gesagt. 
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lang Amph. 574 Homo Mc ebriüst ut [ego'] opino, wo mit den 
^Jandschriften ein anap. Dimeter zu messen ist Homo Mc 
ebrius est ut opinor. Amph. 582 Fleck, sum sdluös, Ämphi- 
truo durch Umstellung gemacht; anderes Versmafs. Poen. 1, 2, 5 
Neque ümquam satis hae duae res ornäntur, Hermann, 
Geppert u. a. gewifs richtig sat istae. 

Für die Dehnung des a als Nomiuativendung der 
ersten Deklination, die wir oben dem cretischen Rhythmus 
abgesprochen haben, scheint es auch im bacch. Versmafs an 
stichhaltigen Beispielen zu fehlen. Die Stellen, welche hierher 
bezogen wurden oder bezogen werden könnten, sind folgende: 
Gas. III, 5, 26 Fleckeisen (krit. Mise. S. 8): Dicdm, tua 
andlld quam tuö uilicö uis. Aber diese Messung ist proso- 
disch nicht haltbar, weil weder t(ua) dncilla noch tü(a) äncilla 
im bacch. Rhythmus (ersteres d. h. die Elision zweier kurzer 
Vokale) überhaupt in keinem Rhythmus erlaubt ist. Bothe 
und Geppert stellen ancilla tua. Ich möchte am liebsten 
glauben, dafs tu (infolge der Nachbarschaft mit ancilla in 
tua verderbt) seine ursprüngliche Stellung vor tuo hatte: 
Dicam: dncilla qudm tu tuo uilicö uis, — Gas. III, 5, 54 
Fleckeisen: Quid uxor med? non adiit atque ademit? 
Weise's Konjektur mea, [an] non, welche nur die zwei vor- 
handenen Buchstaben wiederholt, liegt so nahe und ist so 
passend, dafs die Stelle für die fragliche Dehnung alle Beweis- 
kraft einbüfst. Men. 975: Magnd lassitüdo fam^s frigus 
durum {Macia Kiefsling). Wir werden unten sehen, dafs 
die Spuren des B auf andere Verstheilung führen und Ritschi 
und Brix mit Recht, wie es scheint, magna getilgt haben. 
Es bleiben noch zwei Verse, Gist. IV, 2, 5 Si erd mea scidt 
tarn socordem esse qudm sum und Bacch. 1128 PoL hödie 
dlterd iam bis detonsa certo est. In ersterem kann die Um- 
stellung Mea era si scidt nachhelfen, welche auch die Worte 
alliterieren läfst, im zweiten sind verschiedene Möglichkeiten 
offen, zunächst alterast , . certo oder auch Pol bis altera 
hödie iam d, c. oder, wenn man den vorhergehenden verderbten 
und lückenhaften Vers schreibt: Rerin ter tu in dnno \lanam'] 
his tonsitdri?, so genügt hier alterae, 

13* 
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2. Innerhalb und am Anfang eines Wortes: 

eist. 1,1,12 meminertmtis, BsLCch. 1132 uenerttmis, Rad. 909, 
Capt. 923 reducem oder redducem, Mcn. 972 wahrscheinlich 
recordetur zu messen; s. unten (wie auch Capt. 918 im troch. 
Septenar reclusit gemessen ist) und Truc. II, 1, 1 wahrschein- 
lich reqttieui^) 

B. Kürzung langer Silben. 

1. Erlaubt ist die Abstofsung des Schlufs-s einer 
von Natur kurzen Endsilbe: 

Capt. 781 nieö magts uolüto, Merc. 349 pater potis uide- 
tur, 361 Muscdst mens pater, Men. 769 Verümst modus ta- 
rnen, Pers. 814 tibi suadeö facis. Quid est id?^) 

2. Jede andere Kürzung einer durch Position oder 
von Natur langen Silbe ist im bacchischen Versmafs 
unzulässig. 

a) In Schlufssilben zwei- und mehrsilbiger 
Wörter: 

Trin. 261 RitschP und Brix^: Fiigit forum, fugü suos 
cogndtos (fiigat Ritschi). Wie wir unten sehen werden, ist 
statt dieses unmöglichen bacch. Trimeters vielmehr anapästisch 
zu messen. Amph. 643 Fleckeisen PerduelUs et domikm 
laudis cömpos reuenit durch Umstellung gemacht; die Hand- 
schriften richtig uicit et domtim vgl. unten. Most. 858 Kitschi 
Serui qiii quom culpa carent tarnen maliim in einem unhalt- 
baren cat. Trimeter. Das richtige Versmafs hat Christ er- 
kannt; s. unten. Rud. 195 Fleckeisen Si ad hünc modümst 
honös apüt nos innoxiis, wegen der Catalexe unmöglich, s. 
unten; auch erst durch Wortumstellung gemacht. Ebenso 
Cas. III, 5, 23 Malüm pessumum qiiod modo Mc intus äpüd 

*) Die Messung sommcuJose Capt. 227 scheint auch im troch. Sep- 
tenar Amph. 622 gebraucht zu sein. 

2) Wenig Wahrscheinlichkeit hat Capt. 234 Boni sunt, aed id übi 
iam penes sese Jiahent ex \ Bonis pessumi et frauduUntissumi snnt, 
wo die einen id tilgen, am besten aber mit Fleckeisen cretisch ge- 
messen wird, doch mit dem Text: Siint hont, sed id uhi idm pene$ 
sese hahent, j 'Ex honis pessumi et fraüdulentissumi. 
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nos von Geppert und Fleckoisen durch UmstoUung; vergl. 
oben S. 194. Amph. 577 Fleck, in der Ausgabe: Et d6m% 
[nunc] sum ego, inquam, ecquid aiidis? et dput te, vielmehr 
troch. Versmafs; vergl. oben S. 136. Truc. IV, 2, 3 schrieb 
ich falsch Nunc dum suhlst, dum habet, fempus ei rei secün- 
dumst. Das überlieferte Nunc dum iusti iubet dum habet 
führt auf Nunc dum isti liibct, wozu dum habet Glosse sein 
wird. Truc. IV, 2, 7 Intrö mittam, tu perge ut lüb^t ludere 
istos. Von den zwei nächstliegenden Vorschlägen entweder 
Mittam intro zu stellen oder tu zu tilgen, wird ersterer an- 
zunehmen sein. Ebenso verfehlt war meine Messung manUs 
(Accus.) und foräs Truc. I, 2, 3 f.; s. die Stelle bei den Thesen. 
Most. 794 Lorenz Äge düc me. Num mörör? Supsequör te. 
Ritschl's Emendation Age i, duce me. Num morör? Sups. te 
unzweifelhaft richtig. Bacch. 1121 Ritschi quis hds ou^s 
adegit?, vielmehr mit den Handschriften Quis hds huc oues 
adegit? als iamb. Dimeter. Ebenso Bacch. 1139 Ritschi 
stultae de mala^ uidentur, die Handschriften Stultae dtque 
fnalae uidentur als iamb. Dimeter; s. unten. Aul. II, 1, 12 
Neque öccultum id haberi neque per metüm mussdri, was auch 
Wagner in seiner Ausgabe nur mit der Wortstellung haberi 
id beibehält; vielmehr ein catalekt. anap. Trimeter, s. unten. 
Capt. 499 Fleckeisen JBene rem gerere bönö puplicö sicut 
feci anders einzuteilen; s. Brix^ und unten. Com. fr. Titiu. 
103 Ribbeck Nunc hoc uror, nunc haec res me factt festi- 
nem wegen des Fehlens reiner Thesen unhaltbar; s. unten. 

b) Ebenso unrichtig ist die Kürzung bei einsil- 
bigen Wörtern: 

Rud. 914 Fleckeisen Pondö cepi nisi höc quod fero hie 
[meeimi] in rete, wo vielmehr Anapäste vorliegen: cepi nisi 
höc quod fero Mc in rete, s. unten. Men. 774 Ritschi 
Id ^st quod suspicdbar, vielmehr ein iamb. Dimeter, s. unten. 
Pseud. 593 könnte man nach Ä (s. Ritschi) messen: Lubet 
scire quid Mc uenerit cum machaera; Ritschi selbst stellt 
hdc quid. Da B hie zwar von erster Hand, aber über der 
Zeile nachgetragen hat, ist dieses Wort wahrscheinlijch zu 
tilgen und nur quid uenerit als ursprünglich anzusehen. 
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Pcrs. 497 Ritsclil llae quid ad me? Immo ad te in einem 
unhaltbaren bacch. Hexameter; vergl. bei dieser Versart 

c) Noch weniger denkbar ist die Kürzung einer langen 
Endsilbe eines mehrsilbigen Wortes: 

Gas. IV5 4, 12 Geppert: Imjyercitö, Futüninist, udläe, 
Ife. Valetc, Geppert selbst bemerkt dazu: ^Praestat fortasse: 
Imperce. Ita futurinnst! Die Einteilung des A,^ der (nach 6.) 
mit Futurumst den ersten Vers schliefst, führt deutlich anf 
die Messung eines cat. iamb. Dimeters: Imp&i^cito. Futtirumst. 
Der zweite ist verschieden überliefert, Ä: Valete, Be tarn. 
Ite iam, Valete, was zu einem bacch. Tetrameter ergänzt 
werden könnte, z. B. Valebe. Ite idni [tani], Ite idm [iam\ 
Valete, dagegen B: ualete ite. iam ualete (so mit Punkt 
nach ite)^ hiernach wohl ein zweiter iamb. cat. Dimeter: 
Valete, I iam, Valete. 

d) Fehlerhaft ist ferner die Kürzung einer langen 
Silbe innerhalb eines Wortes. 

Pseud. 1257 Ritschi: Hie ömnes uolüptdtes, omnes ue- 
nüstates sunt, ein Vers, der schon darum kein bacch. Tetra- 
meter sein kann, weil er keine einzige reine Thesis hat; 
vergl. unten. 

e) Fehlerhaft ist auch jede Kürzung einer von 
Natur oder durch Position langen Anfangssilbe. 

So mafsen Hermann und Geppert Poen. I, 2, 20 Post- 
remo modus muliehris nulhist, neque um quam \ Laudndo rf 
fricdndo scimüs facere finem. ^) Durch nullust numquam wird 
der prosodische Fehler entfernt. Poen. I, 2, 14 jiggenmdaqw 
aqua sunt uiri duo defessi. Dafs hier einfach Gerundaque 
zu schreiben ist, davon bin ich umsomehr überzeugt, als gerade 
die Präposition ad im Text des Plautus öfter zu einem Ver- 
bum irrig hinzugesetzt ist. 2) — Auch iste, tlle ist im baccL 

^) finem Hermann wohl richtig, Geppert remoram^ Seyffert 
pausam, B: faceren niam. 

*) So Amph. 32 Propterea pace aduenio et pacem ad uös affero, 
was fero heilsen mufs; Cure. 84 Ego nohis afferri censuiy von Fleck- 
eisen durch ferri emendiert; Men. 75^ im bacch. Totrameter pessumä» 
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Metrum ebensowenig erlaubt als im cretiscben. Most. 787 
Ritschi Quid Mic obsecro tarn diu restitisti, vielmehr Quid 
Uli wie 741 iam isti ero von Hermann gebessert füi* istic, 
vergl. auch den Anfang Cas. III, 5, 34 Quid Uli. Wie ich 
nachträglich sehe, hat an unserer Stelle schon Bugge Quid 
Uli (mid destitisti) hergestellt. Ebenso Cas. II, 1, 10 Ego pol 
tllum auch aus anderem Grunde pol zu tilgen; s. unten. 
Amph. 580 früher von Fl eckeisen versuchte Ergänzung 
Vahd, apagc te d me. Quid [Xstüc] est negöti? Das Versmafs 
ist keinesfalls bacchisch, wahrscheinlich: Vah, dpage ted a 
me. Quid est negöti? Pestis te tenet. Men. 977 Propterea 
honüm certumst pötius quam mdlum esse Ritschi, wenn er 
anders später so mafs; in der Ausgabe selbst nahm er maliim 
als metrisch ungültig an, erklärte auch den Vers als *uix 
Plautinum uel hoc certe loco non Plautinum.' Die Handschr. 
geben einen iamb. Senar, indem sie esse nach bonum stellen. 

3. Eine mittelzeitige Endsilbe darf in der Arsis 
nicht gekürzt werden, so dafs sie gemeinschaftlich 
mit der darauffolgenden Kürze eine aufgelöste Arsen- 
länge vertritt.^) 

Wenn Fleckeisen Rud. 285 in seiner Ausgabe Fatehör 
^go huiüs clueo fdni sacerdos gemessen hat,*) so wird dies 
durch Hinweis auf Capt. 782 auctiör est und Trin. 226 exer- 
citör animus widerlegt. Aufserdem haben die Handschriften 
andere Wortstellung: vergl. unten. Trin. 260 Ritschi Amor 
ämari ddt satis quod aegrest, als Trimeter unhaltbar und von 
Ritschi erst durch Änderungen so gestaltet; über das Vers- 
mafs s. unten. Trin. 257 Ritschi* Vbi qui eget preti quam 



quam adueuit fert, nur B^ fert, B^C affert, D adfert; Capt. 263 nunc- 
iam ctUtroa aUinet als Schlafs eines troch. Septenars^ wird durch tenet 
hergestellt u. a. 

*) Dagegen richtig Rud. 195 honör apüd nos, als zweite Kürze 
einer aufgelösten Arsenlänge bei einem zweisilbigen Wort; vergl. unten 
Poen. I, 2, 29. 

*) Die andere Messung Fatibör Sgo hutüs ist ebensowenig möglich, 
weil im bacch. und cret. Metrum nur huiüs u. elüs, aber weder ht^üSf 
eHis noch huius^ ems zulässig sind. 
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sit pdrid gegen die luui(lschriftliche Wortstellung, unhaltbarer 
Trimeter; s. unten. Most. 864 ISiht] peculiüm Bitschi, 
vergl. darüber und über weitere Stellen bei der Wortbetonimg. 

4. Eine mittelzeitige Endsilbe darf in der Thesis 
nicht kurz gemessen werden, so dafs sie zusammen 
mit einer vorhergehenden kurzen Silbe eine zwei- 
silbige Thesis bilden würde. 

Most. 125 Ritschi Nee siimptus situ sü/mptui esse düemd 
in einem unhaltbaren bacch. Trimeter; vielmehr anders ein- 
zuteilen, s. beim Trimeter. Most. 318 Ritschi Ub^ nös hüari 
ingenio et lejndö Inictu^ accipiet, ein unrichtig gemessener 
und ergänzter Vers, der auch ganz der reinen Thesen ent- 
behrt. Tibi nos gehört zum vorangehenden Vers, dann folgt 
anap. Hüari ingenio et lepide decipiet. Die drei anderen 
Vorschläge, die Ritschi Plaut. Exe. S. 69 hierzu beibringt 
und die er alle mit Ubi nös beginnen läfst, sind aus dem- 
selben Grunde unannehmbar, Pseud. 1254 Ritschi sumus 
festiue accepti müfste sumüs betont sein. Das Metrum ist 
anapästisch, s. unten. Poon. I, 2, 34 Ritschi Plaut. Exe. S. 64 
Nisi mültad aqua üsqiie et diu maeerdntur und S. 66 Ni^ 
[sf\ multa, was beides der allein möglichen handschriftlichen 
Lesart mit der Messung Nisi multa aqua weichen mufe. 
Poen. L 2, 24 Mirör equide^i, sorör, te istaec sie foMlari, 
von Geppert durch Miro hergestellt. Merc. 335 Ritschl 
Homo me miseriör nullus est aeque opinor. Die richtige 
Messung hat Reiz erkannt: H&mö me miseriör mUlüst (leque 
opinor, Capt. 500 Fleckeisen JSgo heri quam emi hoset 
hömineSy uhi quisque uident [me hödie], unrichtig gemessen, 
ohne reine Thesen, auch wegen quisque unhaltbar; vielmehr 
anap.; s. Brix u. unten. Most. 803 Ritschl Mordre hercU, 
llmmö tu'] facts, Sühsequere. Fiat. Die Ergänzung ist ganz 
unsicher. Wenn fiat, das in B fehlt, richtig ist, muTs ftuds 
betont werden, z. B. facis. Seqtiere. Fiat; ohne dieses Wort 
kann j. facis. Subscquere der Schlufs gewesen sein, z. B. M(h 
rare hercle. [Quin tu mordm] fads. Subsequere. Amph. 576 
Fleckeisen Nusquam cquidem. Quid höc hominist? Hquidem 
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dedens dixi. Der Vers hat keine reine Thesis und ist anders 
überliefert; s. S. 136. Poen. I, 2, 20 mafs Hermann modus 
mtdiebrts ntUlust, zugleich wegen des Zusammenstofsens der 
vier kurzen Silben unmöglich; s. unten und S. 198. Pers. 252 
Ope gnäto supremo ualidö uiripotenti. Hier wäre sicher OpS 
gemessen, da sich fame u. dgl. selbst im troch. u. iamb. Vers- 
mafs findet. Der Vers steht auch wegen der drei zweisilbigen 
Thesen vereinzelt und wurde schon oben S. 68 Anm. aus an- 
deren Gründen beanstandet; s. dort u. unten. — Über Com. 
fr. Caec. 108 Modo fit s. unten. 

Richtig aber ist Pers. 816 Cau^ sis, me attigds ne tibi 
hoc sdpiöne, da in caue die Kürzung der Endsilbe bereits zur 
Regel geworden war, weshalb wir auch im bret. Versmafs 
Gas. ni, 5, 5 Cdue tibi als Anfang des Tetrameters fanden; 
vergl. oben S. 118. 

5. Ebensowenig können mittelzeitige Silben inner- 
halb eines Wortes so gekürzt werden. 

Pseud. 1271, wo Ritschi mifst: Et meum scortum ibXdem 
cordi atque dnimo opsequentis und vielmehr in dieser Silben- 
reihe ibidem erfordert wird, ist die richtige Abteilung: nios 
ctccuhdntis potdntis amdntis Cum scörtis reliqui et mmm 
scortum ibidem jetzt längst von anderen hergestellt. 

C. Synlcese, d. h. Zusammenflie&en eines kurzen Vokals 
mit dem darauffolgenden langen, ist auf sehr wenige 
Fälle beschränkt. 

1. Gesichert sind folgende Arten: 

Capt. 923 redducem tuo patri, Rud. 906 gratids meo pa- 
tröno, Merc, 347 cum cura meöst error, Gas. H, 1, 2 ad meam 
uicinam, Capt. 230 öfferre [me\ meum capüt, Amph. 638 uiri 
mei potestas, Rud. 908 Quom me ex suis locis, Truc. II, 5, 6 
qmd sum eo magis, Poen. 1,2, 14 uiri duo defessi, Bacch. 1129 
bonos fuisse credo, Zweifeln kann man über eunt, das ein- 
mal nach den Handschriften einsilbig ist Cist. I, 1, 39: 
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Viris cum suis praedicant nos solere, 
Suas pelices esse aiünt, eunt depressum. ^) 

ebenso über diu, welches Most. 88 in einem wahrscheinlich 
unechten Vers steht (et diu disputdui) und Most. 85 bei Ein- 
schaltung des Wortes sum einsilbig wird: Recördatus mülfum 
[sufii] et diu cogitdui (so Ritsch 1).^) Ganz unsicher quietus 
Amph. 169. 

2. Auch in diesen Fällen ist die Synicese nur in 
der Arsis erlaubt, nicht auch in der Thesis. 

Der Grund hiervon läfst sich leicht erkennen. Würde z. B. 
Jemandem der Vers Pseud. 582 in der Gestalt vorgelegt 
werden, wie ihn Ritschi schreibt: Mea[que] industria et 
malitia fraudulenta, so wäre er — und zwar damals der 
Römer ebensogut wie wir nach zwei Jahrtausenden — über 
die Messung im unklaren, ja nach dem Charakter des bacch. 
Rhythmus, der die Silben, statt sie zu verschleifen, vielmehr 
auseinander zu ziehen trachtet, würde jeder als den ersten 
Versfufs M^äque m betrachten und erst bei weiterem Lesen 
erkennen, dafs er falsch eingeteilt habe. Solche Unklarheit 
des Versbaues wäre aber den alten Dichtern in noch weit 
höherem Grade als Fehler angerechnet worden, als es bei uns 
in einem modernen poetischen Kunstwerk der Fall ist. In 
obigem Vers geben die Handschriften richtig Mea industria 
et ohne que, was auch bereits von Lorenz u. a. wiederher- 
gestellt worden ist. Pers. 497 Ritschi Immo ad te attinent 
et tua refert in einem unhaltbaren bacch. Hexameter, s. unten. 
Aul. n, 1, 14 Wagner Eo minc ego secreto fords te huc 
sedüxiy vielmehr mit der überlieferten Wortstellung ein anap. 
Trimeter: Eo nunc ego secreto te huc foräs sedüxi; s. b. d. 
Anap. Bacch. frag. 20 Ritschi Latrönem suam qui aüro 
uitdm uenditdt könnte nur süäm gemessen werden und ist 
kein bacch. Rhythmus; s. unten. Most. 127 Ritschi Suo 



*) Vielleicht Suds pelices esse, eunt [nos] depressum, oder ohne 
aiimt anap. Suas pelices esse, eunt depi'essum. (Zweisilbig ist etmt 
Bacch. 1123.) 

^) Most. 787 ist diu zweisilbig {diu destitistt) an derselben Versstelle. 
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stimptu et lahöre, die Handschriften richtig Siim^tü suo et l. 
als iamb. Dimeter. Capt. 512 Brix^ Eum dico esse aptid 
me, erst durch Wortumstellung gebildet und kein bacchischer 
Rhythmus; s. beim bacch. Dimeter. Dafs der Anfang "JEüm 
gemessen sein müfste, zeigt Amph. 179 Eüm nunc potiuit.^) 

3. Dafs ein durch Synicese einsilbig gewordenes, 
auf einen Vokal oder m ausgehendes Wort (in der Arsis) 
diesen zusammengezogenen Vokallaut auch noch mit 
dem Anfangsvokal des nächsten Wortes verschleifen 
kann, dafür existieren nach unserer Überlieferung zwei Bei- 
spiele, Rud. 258 Qui sunt qui a patröna preces mea expe- 
tessunt? und Truc. II, 1, 2 Tandem sola süm, nunc quidem 
tneo arbitrdtu, also beide an derselben Versstelle und sich 
gegenseitig schützend. Eine dritte Stelle dagegen, bei welcher 
die Anfangssilbe des nächsten Wortes kurz wäre, Pseud. 1263 
Propinare amicissumdm [tibi tuam] amicam^) beruht nur auf 
der von Ritschi vorgenommenen Ergänzung und hat anderes 
Versmafs; vergl. unten. 

4. Nicht erweisliche Fälle der Synicese: 

Amph. 648 Fleckeisen in der Ausgabe: Satis mi esse 
dücam, optumümst praemium uirtus, die Handschriften andere 
Wortstellung; vergl. unten. Poen. I, 2, 13 Geppert: Eae nos 
laudndo eluendo öperam dederunt (er schreibt elvendo). Der 
Vers bedarf schwerlich einer Änderung, sondern nur der 
Messung eluendo operam dederunt (vergl. Most. 281 meru- 
^runt^ Pers, 160 locduerunt u. a.). Poen. I, 2, 36 Geppert: 
Item nos sumus, eius seminis mulieres sunt. Die Worte item 
nos sumus gehören nicht in den Text; vergl. unten. Amph. 645 
Fleckeisen in der Ausgabe Recipiat feram et perferam 
üsque aiitum eius dnimo, vielmehr anders abzuteilen, wodurch 
eius seine regelmäfsige zweisilbige Messung erhält; vergl. unten. 



') Rud. 283 Fl eck eisen in der Ausgabe: Egomet uix [meaw] 
uitam etc., jetzt von ihm selbst zurückgenommen. 

*) Nur so könnte gemessen werden, denn ttbH tuam ämicam wäre 
sowohl wegen des Proceleusm9,ticus als wegen der zweisilbigen in dieser 
Art verteilten Thesis unhaltbar. 
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Anders za messen auch Amph. 643 Fleckeisen Set hoc m 
hedt saJtem quonlam \ilh] uiclt Perdnellis et domum hudis 
cömjpos reuenit, auch gegen die handschriftliche Wortstellung; 
vergl. oben S. 190. Rud. 191 Si me erga paretüis mä am 
hipidrim, die Handschr. jxirentem (u. nie nach deos). Gas. II, 
1, 14 Xunc Jute mens fortunas eo questum ad uicinam ein 
Vers ohne reine Thesen, der vielmehr anap. Rhythmus hat; 
vergl. unten. Amph. 163 Fleckeisen Eri haec inniodedü 
me coegit qiii hoc noctis, die Handschr. andere Wortstellmig; 
8. bei der Wortbetonung. 

D. 1. Hiatus ist im bacch. Versmafs gesichert bei einem 
einsilbigen auf (einen langen Vokal oder) nt ausgehenden 
Worte, wenn dasselbe von den zwei kurzen Silben einer 
aufgelösten Arsis die erste Stelle einnimmt. So AmpL 640 
quem ego amo, Gas. III, 5, 39 Quid cum ea tiegoti und (wenn 
bacchisch) Aul. II, 1, 15 Ut tiiäm rem ego tecum.^) 

2. Dafs dieser Hiatus auch in der Thesis zugelassen 
wurde, kann nicht als wahrscheinlich bezeichnet werden. 
Zwar mifst Ritsch 1 so Pseud. 244: Redi et respice dd nos, 
tämetsi occujydtu's, aber hier scheint tarn etsCs occupdtus oder 
auch tarnen etsl occupdttCs herzustellen. Von den anderen 
Stellen, welche ich selbst früher hierher bezog oder Christ 
Metr.2 S. 420 citiert, fallen Men. 576 und Aul. II, 1, 14 durch 
richtige Messung fort, an den übrigen Stellen Tnic. 11, 7, 4 
u. Rud. 190 JSäm hoc, Amph. 552 quam ob rem, Most. 870 
S% huicy Rud. 191 Si crga, 193 Tum hoc mi, Merc. 357 läm 
hinc sind die naheliegenden Korrekturen gröfstenteils schon 
von den Herausgebern vorgenommen worden. Cist. IV, 2, 5 
Si era mea scidt wäre auch wegen des Zusammen treflfens der 
vier kurzen Silben ungesc^tzlich ; s. unten. Ebensowenig wäre 
Pseud. 1331 Nil profectö, ^I hac haltbar. — Mag man 
übrigens diese Frage nach der einen oder der anderen Seite 
entscheiden, jedenfalls werden wir in dieser Beziehung das 

^) Bacch. 1123, wo Ritschi schreibt Dormit qtiöm eunt sie a 
pecü palitdntes scheint die Überlieferung (piom liae (u. Imec^ eunt viel- 
mehr auf qiiom huc eunt zu führen. 
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Imcch. Metrum nicht von den anderen Metra trennen dürfen 
und wenn im bacch. Tetrameter Amph. 552 Scelestissumüm 
te arhitrör. Nam quam ob rem? zugelassen wird, auch Mil. 360 
Di^essis manibus pdtibulum quom habebis. Nam quam ob 
rem? unbeanstandet lassen müssen. 

3. Hiatus zwischen der langen Endsilbe eines 
mehrsilbigen Wortes und der kurzen Anfangssilbe des 
folgenden, wobei erstere durch den Hiatus gekürzt wird, hält 
Ritschi Proleg. Trin. p. CCH nach Lachmann's Vorgang 
(sowie Geppert) für zulässig. Poen. I, 2, 31: Sorör cogita 
ämabo item nos perhiberL Dafs der Vers irgendwie verderbt 
ist, darf mit Sicherheit angenommen werden. Seyffert 
schreibt Item amdbo sorör cog. n. p,^) Vielleicht hat für 
amabo ursprünglich sis gestanden, oder Sorör cogita nos 
amdbo perhiberi. An einer zweiten Stelle Bacch. 1130 Viden 
limulis obsecrö ut intuentur macht Ritschi von dieser Mes- 
sung keinen Gebrauch, sondern schreibt mit Bot he obsecro 
ut contuentur; Hermann te intiterdur. Man kann auch um- 
stellen Viden obsecro üt limulis intuentur. Auch die Gesetze 
der Wortbetonung sprechen dagegen, weil solche Wörter ihre 
Endsilbe infolge des Hiatus kürzen würden, mehrsilbige Wörter 
aber nicht auf ihre kurze Endsilbe betont werden; s. unten 
und vergl. beim cret. Versmafs S. 124 f. und 126 f. 

4. Hiatus und syllaba anceps wird im bacchischen 
Tetraraeter zwischen der Schlufssilbe des zweiten 
Fufses und der Anfangssilbe des dritten nicht zu- 
gelassen. 

Zwar wurde diese Freiheit von Ritschi und den anderen 
Herausgebern des Plautus mehrfach angenommen und ich 
glaubte früher in meiner Schrift Plaut. Krit. etc. S. 200 elf 
Stellen hierher beziehen zu können, wie auch Seyffert de 
u. b. p. 20 denselben Grundsatz aussprach u. Christ Metrik^ 
S. 420 daran festhält, aber Müller Pros. S. 619 ff. hat mit 



*) Was aber nach den unten besprochenen Gesetzen über die zwei- 
silbigen Thesen nicht annehmbar ist. 
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vollem Recht dagegen gesprochen und ich selbst habe mich, 
unabhängig von ihm, längst davon überzeugt, dafs meine 
frühere Ansicht verfehlt war. Denn der baccb. Tetrameter 
besitzt nicht wie der cretische eine Gäsur nach dem ersten 
Dimeter, was sich am besten aus den aufgelösten Arsen und 
den reinen Thesen beweisen läfst. Während nämlich im cret 
Tetrameter, wie wir oben gesehen haben, die SchluisarsiB des 
ersten Dimeters nie aufgelöst wird, eben darum weil sie die 
letzte vor einer Cäsur ist, wird im bacch. Tetrameter diese 
Arsis auch durch zwei kurze Silben gegeben, z. B. AmpL 570 
Perddt. Quid rnali siim, ere, tua ex repromerittis? Bacch. 1126 
Deridere nös. Stnc suo üsque arbitrdtu. Ferner hat der cret 
Tetrameter -die Thesis des zweiten Creticus immer rein, wenn 
mit dem zweiten Creticus ein zwei- oder mehrsilbiges Wort 
schliefst, hat überhaupt immer im ersten Dimeter so gut als 
im zweiten wenigstens je eine reine Thesis (vergl. dort), 
während der bacch. Tetrameter, auch wenn ein dreisilbiges 
Wort den zweiten Fufs bildet, diese Thesis lang haben kann, 
z. B. Most. 124 Sibique aut materiae, Gas. III, 5, 34 Qmä 
illic obiedumst, und entweder in den ersten zwei Füisen oder 
in den beiden letzten der reinen Thesen entbehren kann, z.R 
Bacch. 1132 Merito hoc nobis fit qui quidem huc nenerimus, 
Poen, I, 2, 10 u. a. s. unten. 

Die acht Stellen, welche Christ zum Beleg anführt, sind 
Pers. 789 böne uir salueto \ et tii bona liberta (ebenso 
Ritschi), ein noch wiederholt zu besprechender, unhaltbarer 
Vers ohne alle reinen Thesen, der vielmehr anapästisch ist; 
vergl. S. 159 u. unten. Pseud. 256, wo Lorenz schreibt 
Surdüs sum iwofccto \ indni logistae (Ritschi andere Messung); 
vergl. darüber beim bacch. Dimeter. Pseud. 1253 Ba uktu 
excurdto, \ ita mnnditiis dignis, ein Vers ohne reine Thesen, 
der, wie wir unten sehen werden, anderes Metrum hat 
Pseud. 1272 Set pöstqiiam exurrexi \ ordnt med ut sdUem, 
was kein bacch. Tetrameter sein kann, weil er der reinen 
Thesen entbehrt; entweder in obiger Versteilung ein anap. 
Trimeter oder in einen iamb. Septenar und einen troch. 
Oktonar zu verteilen; s. unten. Capt. 505 (nach Brix) Tan- 
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dem dbii ad praetörem, | ibi uix requieui, wo Fleckeisen 
mit Beiziehung des folgenden Wortes rogo besser einen iamb. 
Septenar mifst. Gas. III, 5, 60 Die me üxorem ordre \ ut exoret 
4Uam, Den richtigen Weg hat Fleckeisen gezeigt, der meam 
nach me einschaltet; nur dafs dieses Wort vielmehr entweder 
vor me oder nach uxorem zu setzen und die zum vorher- 
gehenden Vers gehören wird: Timor praepedit uerba, uerwm 
ohsecrö die \ [Medm] me uxorem örare ut exoret illam oder 
Me uxorem [meam] örare. Poen. I, 2, 33 Sine omni lepöre 
I et sine suauitdte, in verschiedener Weise gemessen und ge- 
ändert. Ich vermute lepöre [esse] et, Truc. II, 5, 10 Vosmet 
iam uidetis \ td örnata incedo. Hier ist die Endsilbe von 
uidetis nicht kurz zu messen, sondern mit Beibehaltung der 
ursprünglichen Quantität lang, daher die von Müller und 
Fleckeisen vorgeschlagene Einschaltung uidetis [me] ent- 
behrlich; vergl. Amph. 555 Facis ut, Poen. I, 2, 4 öcceperis 
exorndre und oben S. 194. 

Dies sind die Verse, welche Christ für den fraglichen 
Hiatus citiert, indem er durch die Fortlassung der anderen 
von Seyffert und mir beigezogenen zu erkennen giebt, dafs er 
denselben keine Beweiskraft zugestehe. Nur der Vollständig- 
keit halber sei daher noch erwähnt, dafs Amph. 652 Virtüs 
omnia in sese habet omnia ddsunt, was übrigens kein Tetrameter 
sondern Teil eines Hexameters ist (s. bei dieser Versart), 
B wirklich sese, nicht se, hat; dafs Rud. 193 die richtige 
Versteilung, durch welche der Hiatus ohnehin sich beseitigt, 
schon bei Fleckeisen zu finden ist; Gas. III, 5, 23 Tua dn- 
cüla hoc pdcto exordiri coepit mit dem von Bergk, Jahrb. 
1872 S. 123 nachgewiesenen dreisilbigen coepit zu messen 
(nicht mit Fleckeisen und Müller umzustellen), ferner 
Poen. I, 2, 31 oben S. 205 besprochen ist. Men. 968 aber, wo 
Brix* mifst Ut absente erö rem \ eri-diligenter, doch selbst 
an der Lesart zweifelt, giebt B: ero re eri, den Buchstaben 
o auf Rasur, dann vor eri eine Rasur von dem Raum dreier 
Buchstaben, und zwar kann in der Rasur e m oder e m (viel- 
leicht auch sum) gestanden haben. Über die vermutliche 
Herstellung s. unten. Aul. II, 1, 13 scheint Wagner gemessen 
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9\\ \\i\\H^u Quin pdrticipem pdriter \ ega te et tu me ut fdcias, 
\\)\s abor einen Tetrameter ohne reine Tliesis giebt; der 
Uhvthnuis ist vielmehr anapästisch, s. unten. Men. 771 Niä 
\t^i tiiiUl commisU mit est causa iürgi (nach wahrscheinlicher 
N'ornuitung) ist nicht syll. anc, sondern Beibehaltung der nr- 
^priliiglichen Quantität der Verbalendung. Gas. III, 5, 29 
ij^uid ht? Interimer e \ ait uelle uitam mit Recht Yon keinem 
Ih^niUHgober gebilligt, sondern durch Einschaltung eines "Wortes 
n^giJrccht gemacht. Trag. frag. Pac. 202 Fleckeisen Age 
äitsta, mane aüdi. \ Uerddum eadem istaec fni, Ribbeck' 
f^owifs richtig Äge adstd, mane, audi. iteradum eadem istak 
mihi, wobei nur noch zur Vermeidung des Hiatus audin zu 
Mchreiben sein wird, nach Men. 310 u. a. 



II. Wortbetonung im bacchischen Versmafs. 

Im Gegensatz zu dem von Hermann, Bitschi, Fleck- 
üisen, Lorenz, Brix u. a. durchgeführten Grundsatz ist für 
die Wortbetonung im bacch. Bhythmus zunächst das Gesetz 
aufzustellen, das wir auch schon im cret. Versmafs nachge- 
wiesen haben: 

1. Zwei- und mehrsilbige Wörter dürfen nicht auf 
ihre kurze Endsilbe betont werden. 

Most. 332 Bitschi, Lorenz: 

Cedo manum, nolo equidem te adfligi, 

vielmehr ein anap. Dimeter; vergl. beim bacch. Trimeter. 

Capt. 500 Fleckeisen: 

Ego heri, quom emi hosce hömines. ubi qufsque uidcnt, 

[me hödie] 
durch Einschaltung gemacht, zugleich ein Vers, der keine 
einzige reine Thesis hat. Über das Metrum s. unten. 

Bud. 909 Fleckeisen: • 
Templfs[g'we] reducem pluruma praoda onüstum. 
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Durch Entfernung des eingeschobenen que und Herstellung 
der bei Terentius auch/ handschriftlich verbürgten Schreibung 
redducem wird der Vers regelrecht. Ebenso wird redducem 
oder rEducem im bacch. Metrum bei Plaut. Capt. 929 erfordert. 

Most. 887 (874 L.) Lorenz: 

Manesne ilico [fe^ic], impüre parasite? 

Wohl mit Umstellung ein anapäst. Dimeter: Manesne ilicö 
jparasüe impttre? wie auch das Metrum der nächsten Verse 
anapästisch ist. 

Most. 876 (862 L.) Lorenz: 

[Velüt] ubi aduorsum üt eant erö [suo] uocäntur. 

Nach den Handschriften ein troch. Oktonar: 'ühi aduorsum 
tit eant ero uocäntur, nön eo, molestus ne sis, 

Men. 972 (974 Sr.) Brix: 

Detür ab suis erls 

ein auch sonst unhaltbarer cat. bacch. Dimeter; s. über das 
Versmafs unten. 

Eine Anzahl solcher Wortbetonungen zeigt sich zugleich 
durch das prosodische Gesetz als unhaltbar, dafs mittelzeitige 
Endsilben, wenn sie in die Arsis eines bacch. (oder cret.) 
Versfufses fallen, nur lang 'sein können; vergl. oben S. 199. 
So Most. 331 Ritschi: 

Madet homo. Tun me ais ma-ma-madere? 

vielmehr ein anap. Vers; s. auch beim bacch. Trimeter. 

Rud. 285 Fleckeisen: 

Fatebör, ego huiüs clueo fdni sacerdos. 

Durch Änderung der handschriftlichen Wortfolge gemacht. 
Die Verse sind anders einzuteilen und ist für diesen anap. 
Khythmus am wahrscheinlichsten, nämlich: Veneris fanum, 
öbsecrohoc est? Fateor, ego hums fani sacerdos clueo; s. beim 
anap. Versmafs und» oben S. 199. 

Trin. 260 Ritschi «: 

Amor amari dät satis quod aegrest, 

14 
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durch Tilgung des nach dat überlieferten tarnen (so A) oder 
tibi (so B CD) und aegrest statt aegre stt gemacht. Wie 226 
exerdtör könnte hier nur amör gemessen werden. Vergl. über 
das Versmafs beim bacch. Trimeter. 

Most. 864 Ritschi: 

[Sibi] peculiüm quod nequeünt de bono 

mit fehlerhafter Ergänzung; die Messung müfste sibl sein; 
s. bei den cat. Bacch. 

Hierher gehören auch die Stellen, in welchen die Heraus- 
geber Ita messen. Der Dichter, welcher Amph. 634 u. 635 
ita quoique und Ita dis gemessen hat (vergl. beim bacch. 
Hexameter), kann nicht Most. 872 messen: 

Nam ut serui solent esse, ita splent [eri esse]. 

So Ritschi, die Handschriften Nam ut s. uol, esse erum ita 
solet, was, wenn die Lesart richtig ist, einen anap. Dimeter 
giebt: Nam ut serui uölünt esse enim, ita solet (seil, esse), 

Pseud. 1253 f. Ritschi: 

Ita uictu excuräto, | ita münditiis dignis, 
Itä loco in festiuo sumüs festiue accepti. 

Nicht nur im zweiten Vers ist ' ita loco und sumus festiue 
(s. oben), sondern auch im ersten der Hiatus in der Cäsur 
und zugleich das gänzliche Fehlen reiner Thesen ungesetzlich. 
Der andere Vorschlag Ritschl's in der Anmerkung Itaqus 
loco in festiuo ist ebensowenig zulässig. Bei Vergleichung 
der oben citierten bacch. Versfüfse itä quoique und Ita dis 
erscheint auch V. 1 Itä uictu als unstatthaft und würde die 
Messung Ita uictu erfordert. Die Verse sind als anap. Tri- 
meter zu messen: 

Ita uictu excurato, ita münditiis dis dignis, 
Itaque in loco festiuo sumus festiue accepti. 

Nur am Schlufs des ersten Verses ist der Wortlaut unsicher 
infolge der schwankenden Überlieferung. B hat nämlich 
digni ah, was auf dignis ah oder digne ah (bei letzterem als 
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cat. Trim.) führen würde und wobei ak dieselbe Interjektion 
wäre, welche heutzutage von den Italienern nicht selten zur 
Bezeichnung besonderer Güte von Speisen u. dgl. den loben- 
den Worten beigesetzt wird. Da nun aber nach Ritschl's 
Bemerkung zu V. 1240 (auf Seite 179) der Schlufs des Verses 
in A auch dign — lautet und vor diesem Worte für mehr 
Buchstaben Raum ist, als der Lesart des B entsprechen würde, 
habe ich in obiger Weise ergänzt.*) 

Aul. II, 1, 13: 

Quin pärticipem päriter ego te et tu me ut fäcias. 

Diese Messung ist schon wegen des Zusammenstofsens der 
vier kurzen Silben unmöglich (s. unten), überhaupt nicht 
bacch., sondern anap. Versmafs; s. auch oben S. 207 f. 

Poen. I, 2, 33 Lachmann: 

Sine omni lepöre et sine süauitäte 

mit Recht von keinem der Herausgeber gebilligt (V. 37 folgt 
sine münditid). 

Gas. II, 1, 5: 
Tace ätque abi neque paro neque hodie coquetur. 

Dem Verse suchte man durch verschiedene Messungen und 
Änderungen aufzuhelfen. Wenn der Rhythmus bacchisch war, 
müfste wenigstens neque hodie parö neque coquetur gestellt 
werden. Doch würde auch so noch afe^ ungewöhnlich bleiben. 
Vielleicht ist das am Anfang des Verses überlieferte St (Sta) ^) 
zu halten und ohne hodie anap. zu messen: St, tdce ätque 
übt neque parö neque coquitur,^) 



') Für nichtssagend halte ich das magnis mimditiis der Handschr. 
OD; vielleicht ist diese Lesart aus mundis munditiis verderbt. 

*) In Ä ist St (nach Gepp.) an den Schlufs des vorangehenden 
Verses gesetzt. 

^) Das Fragm. aus Varro sat. Men. (bei Non. 152, 10) mifst Kiese 
S. 189 seiner Ausgabe als bacch. Tetrameter ^ dlius teneram dbietem 
solus percelUi. Aber gegen den bacch. Rhythmus spricht die Betonung 
teneram und das Zusammenstofsen der vier kurzen Silben teneram äbi^tem. 

U* 
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2. Daktylische Worte und Wortendungen dürfen 
nicht die beiden Arsen eines Bacchius bilden. 

Men. 762 Ritschi: 

Quidnam hoc sit negoti quod filia repente expetit me ad se 

ut irem. 

Der Vers wurde erst durch Änderungen so gestaltet und ist 
überhaupt als bacch. Hexameter unhaltbar; vergl. bei diesem 
Versmafs. 

Amph. 163 Fleckeisen: 

Eri haec inmodestia me coegit qui hoc noctis 
A pörtu med ingratiis excitäuit. 

Der erstere Tetrameter erweist sich durch die zweisilbige 
Messung des Wortes coegit als unmöglich; auch haben die 
Handschriften andere Wortstellung. Indem ich vorschlage: 

Haec eri Inmodestia coegit me, (anap.) 

Qui hoc noctu a portu ingratiis excitäuit ipacch.) 

stelle ich ganz den überlieferten Text wieder her, nur dafs 
ich noctu für noctis schreibe. Ich nehme dabei an, dafs hoc 
noctis durch die kurz vorher (154) gebrauchte Wendung qui 
hoc noctis solus ambulem veranlafst in den Text kam; hoc 
in unserem Vers = huc zu fassen. 

Rud. 287 Fleckeisen: 

Verum quicquid est comiter fiet a me 
Quoad cöpia ualebit. 

Da die meist beglaubigte Lesart quo nunc ist, verliert diese 
Messung von vorneherein ihre Zuverlässigkeit. Auch werden 
wir unten sehen, dafs der bacch. Dimeter unter anderen 
bacch. Versen nicht steht; über die Gestaltung des Textes s. dort. 

Poen. I, 2, 29 (235) Geppert: 
Modus Omnibus [in'] rebus, soror, optumum häbitu est. 

Überliefert est hahitu, darum am leichtesten mit anderer 
Stellung der Copula: Modiist omnihis rebus soror optumum 
hcihitu; vergl. auch S. 194. 
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3. Daktylische Worte und Wortendungen werden 
auch nicht so verwendet, dafs die lange Silbe die 
Thesis, die beiden kurzen aber die aufgelöste erste 
Arsis desselben Bacchius bilden. 

Men. 974 Brix»: 

Verbera compedes 
Molae lassitüdo fames frigus durum. 

in der unhaltbaren Versart eines cat. baccli. Dimeters, anderem 
Metrum zuzuteilen; s. unten. 

Nur einmal kann die Frage sein, ob der Dichter nicht 
eine absichtliche Ausnahme von diesem Gesetz machte Cist. 
IV, 2, 18: 

Nulläst neque ego sum usquam. perdita perdidit me. 

Es wäre nicht unmöglich, dafs hier der ungewöhnliche Accent 
mit dem Wortspiel in Verbindung zu bringen ist. Doch liegt 
die Änderung periU, perdidit me so nahe, dafs sie kaum abzu- 
weisen sein wird. 

4. Spondoische Wörter können im bacch. Metrum so 
verwendet werden, dafs die erste Silbe die Thesis, die zweite 
die erste der beiden Arsen eines Bacchius bildet, also die zweite 
Silbe des Spondeus betont wird. 

So im ersten Fufs: Aul. II, 1, 3 Causa, Bacch. 1123 
DormU, Capt. 782 Tantö, Amph. 567 Vidit, 570 Perdät, 
643 Vicü u. a. Im dritten: Cist. I, 1, 12 semper, Bacch. 1120 
tantö (Cist. I, 1, 39 aiunt?). Wohl auch im zweiten Fufs: 
Cas. II, 2, 14 Ämö te atque istüc, hier kann jedoch auch atque 
stuc als Messung gelten; Truc. IV, 2, 10 ist der Text nicht 
sicher. Über Amph. 572 s. unten. Für den vierten Fufs 
findet sich kein Beispiel. 
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TTT. Zusammenhängende bacchische Tetrameter 

nicht erweislich. 

Wie Varro Sat. Men. p. 195 iJ, so hat auch Plautus einmal, 
nämlich Men. 571 ff., eine gröfsere zusammenhängende Reihe 
bacchischer Versfiifse gebildet, die nicht nach Tetrametem 
eingeteilt ist; vergl. unten. Davon verschieden ist die von 
den Herausgebern des Plautus angenommene Verkettung zweier 
Tetrameter durch Wortgemeinsamkeit in denjenigen Cantica, 
in denen sonst die tetrametrische Abscheidung streng durch- 
geführt ist. In neuerer Zeit hat namentlich Christ in seinen 
Metr. Bemerk, z. d. Cant. S. 55 — 64 und Metrik ^ 423 f. sie 
für zulässig erklärt und durch Beispiele zu belegen gesucht, 
v\reshalb v\rir hier auf die Sache näher einzugehen haben. 

Wenn in einer längeren Reihe bacchischer Tetrameter die 
übrigen alle äufserlich von einander getrennt sind, zwei da- 
gegen zu einem Doppeltetrameter zusammenfliefsen, so macht 
dies, auf mich wenigstens, ganz denselben Eindruck, wie wenn 
bei einer kunstvoll gearbeiteten Kette die einzelnen Glieder 
sich für das Auge von einander abscheiden und nur zwei 
ohne sichtbaren Grund und ohne Symmetrie zu einem Doppel- 
glied zusammengeschweifst wären. Man erinnere sich daran, 
wie oft in alten Ausgaben des Terentius am Schlüsse iamb. 
und troch. Verse atqu{e) und ähnliches stand, dessen Endsilbe 
durch die Anfangssilbe des folgenden Verses seinen Vokal 
verlieren, also die beiden Verse verketten sollte, während 
solche Unregelmäfsigkeit jetzt, und zwar zum grofsen Teil 
durch den Bembinus selbst, berichtigt und aus den neueren 
Ausgaben verschwunden ist. 

Untersuchen wir die einschlägigen Stellen, so werden wir 
leicht finden, dafs dieselben für den bacch. Rhythmus eben- 
sowenig beweisend sind, als sich oben (S. 14 Anm. 4) die für 
den cretischen stichhaltig erwiesen. 

Men. 759 (auch Brix»): 

Nam res plurumäs pessumäs quom aduenit ad- 
fert, quäs si autumem ömnis, nimis longus sermost. 
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Gegen diese Einteilung spricht erstens die offenbare Scheidung 
des Satzes in zwei Hälften, deren zweite mit Qiias beginnt, 
zweitens die Versteilung des B, der mit Quas den neuen 
Vers anfängt, drittens die beste Überlieferung, denn B hat 
von erster Hand fert und erst die zweite setzt af über der 
Zeile hinzu. Darum haben Ritschi u. a, unzweifelhaft richtig 
den ersten Vers mit quom aduenU fert geschlossen und im 
zweiten den Hiatus Quas st atdumem beseitigt. Neben an- 
derem kann man letzteres auch durch Eas für Qtias erreichen. 
Vergl. auch oben S. 198 Anm. 2. 

Poen. I, 2, 36: 

Eiüs seminis mulieres sunt insülsae ad- 

modum ätque inuenüstae sine münditia et sümptu. 

Hier werden die Frauen mit den scdsa muri(Uica verglichen. 
Von letzteren heifst es unmittelbar vorher (34 f.): *nisi multa 
aqua usque et diu macerantur, olent, salsa sunt tangere ut 
non uelis.' Nun soll fortgefahren werden: ebenso sind die 
mulieres admodum insülsae! Vielmehr das Gegenteil ad- 
modum salsae verlangt der Vergleich, wie oben salsa = nimis 
Salsa u. Ter. Adolph. 425 hoc salsumst = nimis salsumst 
Damit fällt die Verschleifung der beiden Verse von selbst 
weg, könnte wenigstens erst durch Wortversetzung möglich 
gemacht werden. Wenn aber doch umgestellt werden mufs, 
so werden wir jedenfalls einer Wortfolge den Vorzug geben, 
die zugleich auch dem Tetrameter seinen regelmäfsigen Bau 
giebt, nämlich Eiüs seminis mulieres admodum sunt Salsae 
dtque inuenüstae sine münditia et sümptu. 

Pseud. 1315 (nach Ritschi): 

Tamen das? Derides? quid hoc, Pseudule, aüfersn(e) 
Abs tüo ero? Lubentissumö corde atque änimo. 

ohne jede Beweiskraft. Denn Ritschi hat nach Tarnen das 
eine gröfsere Anzahl von Versen entfernt und an andere Stelle 
gebracht und in obigen Worten die handschriftliche Wort- 
folge geändert. Das Metrum ist vielmehr wie die ganze Um- 
gebung dieser Stelle anapästisch; s. unten. 
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Gas. IV, 4, 10: 

Date ergo, datürae si umquam estis hodie üxor(em). 
Abite intro. Amäbo, integrae ätque imperitae huic. 

Die Verschleifung, die schon der inneren Wahrscheinlichkeit 
entbehrt, weil nach uxorem Personenwechsel eintritt, hat durch 
den Ambrosianus auch den äufseren Schein eingebüfst, indem 
dieser nach uxorem noch mihi giebt (s. Gepp.). Ein iamb. 
Vers geht voraus, darum war wahrscheinlich auch dieser von 
gleichem Metrum;^) vergl. unten. 

Poen. I, 2, 12 ff.: 

Binae singulis quae datae nobis äncill(ae), 
Eae nos lauändo eluendo operam dedere ad- 
geründaque aqua sunt uiri duo defessi. 

So Christ mit Hermann, Müller u.a. Dafs die -Verbindung 
des zweiten und dritten Verses einigem Zweifel unterliegt, weil 
dedere von Reiz und Hermann vorgenommene Änderung für 
das überlieferte dederunt ist, giebt er selbst zu. Meiner 
Ansicht nach darf eine derartige Eigentümlichkeit in keinem 
Fall durch Konjektur in den Text gebracht werden und ist 
die Korrektur vielmehr am Anfang des nächsten Verses durch 
Gerunda vorzunehmen; vergl. die ähnlichen Fälle oben bei der 
Prosodie S. 198 Anm. 2. Im ersten Vers halte ich Bothe's 
Umstellung dndllae nobis um so mehr für gesichert, weil die 
Wiederaufnahme des Subjekts durch das Demonstrativ E(xe 
im Vortrag eine merkliche Abscheidung zwischen Relativsatz 
und Demonstrativsatz bedingt. 

Rud. 201 Christ, welcher Metr. Born. S. 63 die 
Stelle 199—203 schreibt: 

'Is nauem atque ömnia perdidit in mari. 
Haec bonorum eins sunt [relicuae'] reliquiao. 
'Ego nunc sola sum. 



^) Christ Metr. Bern. S. 55 setzt mihi nach esHs und mifst in 
obiger Weise bacchisch. 
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Etiäm quae semül uecta mecum in scaphäst, ex- 
cidit, quae mihi si foret salua, sältem 
Labor leniör esset hie rai eius öpera. 

Die Verkettung der zwei bacch. Tetrameter durch cxcidit 
wurde erst durch Konjektur hergestellt, d. h. durch die Ver- 
setzung der ijiach exddit überlieferten Worte ego nunc sola 
sum hinter reliquiae. Die Stelle, die von Fleckeisen sehr 
frei behandelt wurde, ^) fügt sich am besten folgendem Rhythmus: 

Is nauem atque omnia perdidit in mari. 
Haec bonorum eins sunt reliquiae. etiam quae simül uecta mecum 
'In scaphast, excidit. ego nunc sola sum. 
Quae mihi si foret sälua, saltem labor 
Lenior esset hie eius operä mihi. 

Hierin ist nur mihi im letzten Vers umgestellt, das nach hie 
überliefert ist. Der troch. Oktonar hat den Hiatus in der Cäsur. 

Pseud. 1330 nach Christ Metr. Bern. S. 62: 

Si is aüt dimidium aut plus etiam faxe hinc feres. Eo (1328) 

duc me quo uis. 
Quid nunc? numquid iratus es aut mihi aüt fi- (1330) 
liö propter häs res, Simö? Nil profecto. 
"T häc. Te sequör. quin uocas spectatöres 
Simül? Hercle me isti haud solent 

Vocäre neque ergo ego istos. (1333) 

Diese Einteilung, die den handschriftlichen Text ohne Än- 
derung (nur mit anderer Versteilung) beibehält, könnte sehr 
bestechend scheinen, aber sie ist dennoch nicht frei von 
schweren Bedenken. Im letzten Vers ist die Teilung der 
zweisilbigen Thesis in Vocdre neque nicht gesetzlich und 
müfste daher ego ergo gestellt oder wenigstens neque ^rgo 
ego gemessen werden. Der vorletzte wird durch die Catalexe 
verdächtigt und gehört der unerweislichen Versart bacchischer 



*) Auch ist der von Fleck, gebildete iamb. Septenar Is omnia 
perdidit in mari, haec eius sunt bonorum reliquiae wegen der zwei 
daktylischen Wortformen unhaltbar. 
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Trimeter an (s. unten). Anstöfsig ist aufserdem weniger die 
Dehnung simül vor dem Personenweclisel, zu deren Beseitigung 
Christ auch simitu vorschlägt, als das unmotivierte Herüber- 
ziehen dieses Wortes aus dem vorhergehenden Vers. In diesem 
selbst kann der Hiatus ^ hoc keinerlei Entschuldigung finden, 
es müfste also gerade an der Stelle, wo Ritschi u. a. zu einer 
Einschaltung Zuflucht nehmen, doch geändert werden. Daus 
in den letzten drei (resp. zwei) Versen Ritschl's Einteilung, 
welche die Rede des Simo: Te sequor . . . simul? als selbst- 
ständigen Vers fafst und die Antwort des Pseudolus einem 
neuen Vers zuteilt, ungleich eleganter ist und dem plautinischen 
Gebrauch mehr entspricht, wird niemand in Abrede stellen. 
Bezüglich der Messung des ersten Verses als anap. Oktonar 
trete ich jetzt Christ bei^) und messe mit Ausscheidung der 
Worte Quid nunc: 

Nümquid irätus es aüt mihi aut filio 
Propter has res, Simo? Nil profecto. I häc ^ _ 
Te sequor. quin uocas spectatores simul? 
Vocäre hercle me isti haud solent neque ego ergo istos. 

Ritschi, dem Lorenz beistimmt, ergänzt den zweiten Vers 
durch '/ [modo] hoc. Ich möchte eher den Schlufs für lücken- 
haft halten und sei es wie Müller durch modo oder, was auch 
äufserlich den Wegfall des Wortes leichter erklären könnte,^) 
durch simul vervollständigen; vergl. 1327 die Aufforderung 
simul mecum i potatum, Truc. H, 7, 1 ite ite hac simul. 

Truc. IV, 2, 7 dachten frühere Herausgeber an: 

Nee quemquam interim istoc ad uos qui sit odio in- 
tro mittam, tu perge ut lubet ludere istos, 

eine Stelle, die mit Recht weder von Christ noch von an- 
deren beigezogen worden. Wie oben bemerkt, wird nicht 



^) Weil in dem Septenar Si is aut dimidium aut plus etiam fa^o 
hinc feres der Auapäst etiam uicht gesetzlich ist; vergl. Brugman. 
') Denn auch der nächste Vers schliefst mit simul. 
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durch die Messung Intrö mittam, tu perge ut lüMt lud. istos, 
sondern durch die Umstellung Mittam intro zu helfen sein.^) 



IV. Der bacchische Dimeter. 

Der bacchische Dimeter, der nach den Ausgaben des 
Plautus häufig gebraucht scheint, hat eine sehr beschränkte 
Anwendung. Es ergeben sich nämlich für ihn folgende Gesetze. 

1. Der bacchische Dimeter wird nie zwischen zwei 
andere bacchische Verse gesetzt, wie der erotische Di- 
meter nicht zwischen erotische. 

Amph. 177 Fleckeisen nach Ritschi: 

Satiüst me queri illo modo seruitütem. 

Qui hodie fuerim liber, 
Eüm nunc potiuit pater seruitütis. 

Der Dimeter, der übrigens auch darum unhaltbar ist, weil er 
keine reine Thesis hat, wurde erst durch Wortumstellung 
gebildet; überliefert ist qui hodie, darum ein cat. anapäst. 
Dimeter: Hodie qui fuerim liher, eine Versart, die wie der 
iamb. Dimeter öfter dem bacch. Tetrameter beigegeben wird. 

Capt. 503 Fleckeisen u. a.: 

Ita [nunc'] me miserüm restitändo retinendo 

Lassüm reddiderunt. 
Vix ex gratuländo miser iam eminebam. 

*) Überhaupt ist im bacch. Rhythmus zwischen dem Ende eines 
Verses und dem Anfang des nächsten keine engere Zusammengehörig- 
keit der Worte ersichtlich als beim cretischen. So steht Pseud. 1334 
adprohd/re hunc \ Gregem et wie im cret. Rud. 270 ad hoc \ Fänum'ad 
istimc modum, aber Capt. 234 penes sese habint, ex \ Bonis ist pen^ 
unsicher und wird, wie schon oben S. 196 Anm. 2 bemerkt, mit gröfserer 
Wahrscheinlichkeit erotisch gemessen, zumal cret. Tetrameter folgen und 
ein solcher mit iamb. Klausel auch vorhergeht. Selbst Most. 98, wo 
Ritschi, Christ, Lorenz schreiben: Ego esse autumö, qua/ndo dicta 
audietis \ Mea, äliter hau dicetis, also zwischen bacch. Tetrameter und 
iamb. Klausel, zeigt die Oberlieferung, dals dieser Text falsch ist, und 
aus mea haud aliter id dicetis vielmehr mea als Erklärung auszuschei- 
den ist, also: Haud aliter id dicStis. 
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Die Unsicherheit dieser Messung geht schon daraus hervor, 
dafs zu ihrer Herstellung die Einschaltung des Wortes nunc 
und die Tilgung des que (in retinendoque) nötig war. Brix 
begnügt sich mit letzterer und mifst den Anfang Ita me, ohne 
dafs deshalb der Vers mit seinen noch übrig bleibenden zwei 
anapästischen Füfsen bacchischen Klang hätte. Auch ist der 
Anapäst im zweiten Fufs bedenklich; s. unten. Ich habe 
schon früher lassiim als Erklärung von miserum zu tilgen 
empfohlen, miserum reddere = lassum reddere, vergl. miserum 
habere. So erhält man einen troch. Oktonar, eine Versgattung, 
die bekanntlich oft zwischen bacch. Verse gesetzt wird, und 
zugleich eine vollere Alliteration: 'Ita me miserum restitando 
retinendoque reddiderunt. 

Gas. III, 5, 40 Seyffert: 

Sciens de uia in semitäm degredere. 

Num quid mihi minätur? 
Tibi infesta sölist plus quam quoiquam. Quam ob rem? 

Das richtige Metrum ist von Fleck eisen in seinen kritiöchen 
Miscellen hergestellt worden: Sciens de uia in semitdm degre- 
dire, \ Numquid mihi mindtur? Tibi infesta sölist \ Plus quam 
quoiquam. Quam ob rem? -Quia se des uxorem Ol^mpioni. 

Gas. IV, 4, 14 (697) Geppert: 

lamne äbscessit? 'Uxor domist. Ne time, eüax. 

Nunc demum ego sum liber. 
Meüm corculüm melculüm, uerculum. Heus tu. 

Die Handschriften, auch Ä, geben richtig statt des bacch. 
Dimeters, der schon wegen des Mangels der reinen Thesen 
ungesetzlich wäre, den cat. anap. Dimeter: Nunc pol demum 
ego sum liber. 

Aul. II, 1, 7 Wagner, Christ u. a.: 

« 

Nee mütam profecto repertam uUam esse hödie 

Dicünt ullo in saeclo. 

Es folgen wieder bacch. Tetrameter. Der Dimeter, welcher 
keine reine Thesis hat und schon darum unstatthaft ist, ent- 
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stand durch Tilgung des nach dictmt noch überlieferten 
Wortes mulierem. Die Stelle ist unten genauer behandelt. 

Amph. 648: 

Datür mi ut meüs uictor uir belli clüeat, 

Satis mi esse dücam. 
Virtüs praemiümst optumüm, uirtus ömnis 

Res änteit profecto. 

So (oder die beiden letzten Verse als Hexameter) scheint 
Christ zu messen, der Metr.* S. 422 den ersteren bacch. 
Dimeter citiert. Fast das ganze Canticum besteht aus bacch. 
Hexametern, darum haben wir ohne Zweifel auch hier zwei 
Hexameter anzunehmen; s. unten. 

Poen. I, 2, 37 Geppert: 

Insüisae admodum ätque inuenüstate [plenae] 

Sine munditia et cömptu. ^) 
Coquäst haec quidem 'Agorastocles ut ego opinor. 

Der Dimeter hat wieder keine reine Thesis und seine Mes- 
sung hängt mit Geppert's Einschaltung plenae zusammen; 
s. über die Stelle oben S. 215 und unten. 

Rud. 287 Fleckeisen: 

Verum quidquid est comiter fiet 4 me, 

Quoad cöpia ualebit. 
Ite häc mecum. Amice benigneque honorem, 

Mater uostnim habes. Oportet. 

Wie wir oben S. 212 sahen, ist das daktylische Wort copia 
in der Arsis unstatthaft. B hat statt Quoad vielmehr quo nc 
(d. h. nunc). Sollte darin quoad, d. h. quod liegen, so wäre 
am passendsten ein cat. iamb. Dimeter: Quod cöpiä ualebo 
wie auch der vierte Vers am besten iamb. gemessen wird. 
Mit Beibehaltung des nunc wäre umzustellen Quo nunc ualebit 



*) Ähnlich scheint Christ früher gemessen zu haben, da er die 
Stelle a. 0. S. 422 unter den bacch. Dimetern aufführt; aber ebendort 
S. 423 giebt er selbst eine andere Fassung der Stelle. 
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cqpia. Zu quo vergl. die Wendungen bei Com. Nep. respon- 
sum quo udleret und hoc eo ualebat ut. 

Poen. I, 2, 14 nach Ritschrs Vermutung (Ind. lect. 
hib. Bonn. 1858): 

Eae nos [comündo'] lauändo eluendo 
Operäm de[di]dere, aggeründaque aqua sunt 
Vir! duo defessi. 

Darauf wieder bacch. Tetrameter. Diese auf blofser Konjektur 
beruhende Anordnung mufs schon darum als mifsglückt be- 
zeichnet werden, weil operam dedidere nach plaut. Sprach- 
gebrauch nicht haltbar ist. Die Herausgeber nehmen mit 
Recht, tibereinstimmend mit der Versabteilung des £, zwei 
Tetrameter an; über deren Messung s. oben S. 216.^) 

2. Der bacchische Dimeter wird überhaupt keinem 
bacchischen Tetrameter oder einer anderen bacchi- 
schen Versart vorangeschickt, sowenig als der cretische 
Dimeter einer cretischen (vergl. S. 69 ff.). 

Denn Capt. 498, wo Fleckeisen mifst: 

Quid est suauiüs quam 
Bene rem gerere bonö puplicö sicut feci 
Ego heri quom emi hosce homines. ubi quisque ui- 

dent [me hodie]^ 

sind die beiden bacch. Tetrameter, ersterer wegen der Kür- 
zung bon^, letzterer wegen des Fehlens reiner Thesen und 
der Betonung quisque ungesetzlich und ist anders zu messen, 
entweder: 

Quid est suäuiüs quam bene rem gerere (anap.) 

Bonö puplicö sicut ego feci heri, quom 

Emi hösce homines. ubi quisque uident {anap,) 



^) Poen. I, 2, 43, wo Hermann einen bacch. Dimeter mafs, ist 
die richtige Einteilung schon von Geppert u. a. hergestellt; über 
Amph. 641 8. beim bacch. Hexameter; über Truc. H, 5, 7 ff . (Seyff. 
p. 33) s. meine Ausgabe. 
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(so auch Brix^), oder mit der Umstellung fed ego auch der 
zweite Vers anapästisch: Bono pupUcö sie ut feci ego heri 
(so Seyffert), letzteres wegen der Übereinstimmung der Satz- 
und Versteilung wohl vorzuziehen. 

Pseud. 256 Ritschi und Fleckeisen: 

Mänta. Omitte. Bällio, audi. Sürdus sum. Profecto [saeuö*s]. 

Inäniloquos es tu. 
Dedi dum fuit. Non petö quod dedisti. 

Hier hängt die Annahme eines Dimeters mit Ritschl's Er- 
gänzung und Änderung zusammen und ist derselbe bereits 
von Seyffert, Lorenz u. a. beseitigt; vergl. auch oben beim 
Hiatus S. 206. Ich möchte übrigens Ritschi insofern bei- 
stimmen, dafs ich mit Hanta einen troch. Oktonar beginne 
(vergl. 243 u. 249), aber unter der Annahme, dafs profecto 
eine andere Versicherungspartikel, wie z. B. hercle verdrängte, 
schreiben: Mdnta. Omitte. Bdllio, audi, Sürdus sum hercle 
indnilogistae. 

Pseud. 1270 Seyffert (a. 0. S. 17): 

BIOs accubäntis 
Potäntis amäntis cum scortis 
Reliqui et meüm scortum ibidem 

vor zwei bacch. Trimetem (Ritschi und Fleckeisen messen 
einen bacch. Hexameter und Tetrameter). Die richtige Ein- 
teilung ist längst von Bergk, Studemund u. a. hergestellt: 
Ulös accubdntis potdntis amdntis \ Cum scortis reliqui et 
meüm scortum ibidem; s. auch oben S. 201. 

Bacch. 1120 Seyffert bei Beginn einer Scene: 

Quis sönitu ac tumültu 
Tantö nominät me atque pul tat aedis? 

letzteren Vers als bacch. Dimeter mit cat. iamb. Tripodie. 
Ritschi ergänzte den Vers zu einem bacch. Hexameter. Da 
die erste Wortreihe bis me einen regelrechten bacch. Tetra- 
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meter ergiebt, haben wir ohne Zweifel diesen zu messen und 
die übrig bleibenden Worte als Klausel zu fassen. Solche 
Klauseln sind in diesem Canticum noch dreimal einem bacch. 
Tetrameter beigefügt und zwar cat. iamb. Dimeter, darum wahr- 
scheinlich auch hier mit Ergänzung einer Silbe: Medsque 
puUat aedis. 

Pseud. 1250 Ritschi, Fleckeisen: 

Pergitin pergere? ah seruiundüm mihist 

Magnum hoc uitium uinost: 
Pedes captat primum, luctätor dolösust. 

Den bacch. Dimeter billigt auch Christ Metr.^ S. 422. Aber 
die Handschriften geben mihi Hodie est, weshalb der mittlere 
Vers von anderen mit Recht als anap. Dimeter gemessen 
worden: Hodiest magnum hoc uitium uinost,^) 

Capt. 785: 

Neque id perspicere quiui. quod quom scibitur, 

Per ürbem inridebor. 
Quom extemplo ad forum äduenero, ömnes loquentur. 

So hatte ich mir früher die Stelle zurecht gelegt, um eine 
Einschaltung zu vermeiden. Aber Fleckeisen, Brix u. a. 
ergänzen gewifs mit Recht die Worte Quod bis inridebor zu 
einem bacch. Tetrameter, so dafs Neque id perspicere quiui 
ein cat. iamb. Dimeter wird, dann: Quod quom scibitur, [tum'] 
per ürbem inridebor,^) Hierfür spricht namentlich auch der 
Umstand, dafs B, der sämthche Verse dieses Canticums richtig 
abteilt, diese Versteilung hat, 783 und 784 in einem Vers, 
indem er, wie gewöhnlich, die Klausel mit dem vorangehenden 
Vers verbindet, 785 bis inridebor. 



^) B giebt somit die richtige Verseinteilung, auch für den nächsten 
Vers, denn er hat innerhalb der Zeile den grofsen Anfangsbuchstaben 
in Fedes (so) erhalten. 

^) Es kann auch ein anderes Wort ausgefallen sein, z. B. [quam] 
per urhem inridebor! Vergl. Stich. 307 quam me paenitet! u. a. 
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Trin. 260 Brix^: ^ 

Quamquam lUud est dulce esse et bibere, amor amari dät 

tarnen 
Satis quod sit aegre. 

Fugit forum, fugit suos cogiiätos. 

Der bacch. Dimeter, hier vor bacch. Trimetern, entstand durch 
die Umstellung sit aegre für aegre sit, ist also nicht hand- 
schriftlich überliefert. Die Stelle ist im Zusammenhang bei 
den bacch. Trimetern behandelt. 

Gas. III, 5, 26 Seyffert: 

Quid est? pössum scire ego istuc (*• dim. cot.) 

Ex te quid negotist? 
Dicam, äncilla tüa quam tuö uilico uis 

Die Stelle ist durch A^ der quid est (nach Gepp.) nicht zu 
haben scheint, und schon früher von Loman hergestellt: 
Posstim scire ego istuc ex te quid negotist? 

3. Der bacch. Dimeter findet sich auch nicht zwi- 
schen anderen Versarten, wie Jamben, Trochäen etc. 
eingesetzt. 

Most. 129 Ritschi, Lorenz: 

Nitüntur ut alii sibi esse illorum similis expetant. 

Ad Icgionem quem itur, 
'Adminiculum eis danunt tum iam äliquem cognatüm suum. 

Die Lesart quom itur ist alte Konjektur für comita, das von 
B^ durch die übergeschriebene Silbe tum zu comitatum er- 
gänzt ist. Dafs darin nichts weiter als eine Glosse zu admini- 
culum steckt, hatte ich längst angenommen, ehe mir S. Bugge's 
Ausgabe der Mostellaria zukam, in der ich die nämliche Kor- 
rektur vorfand. So verschwindet der bacch. Dimeter, der 
aufserdem wegen des Mangels reiner Thesen fehlerhaft ist, 

ni 

und erhalten wir mit der Form adminiclum (admiculum J?^) 
einen dem vorhergehenden gleichen Vers: Ad legionem ad- 
miniclum eis danunt tum iam dliquem cognatüm suum, Hier- 

15 
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mit stimmt auch die Verseinteilung des B, der nach danunt 
und nach suum abteilt, also die zwei iamb. Dimeter giebt, in 
die der Tetrameter zerfällt und auch äufserlich geteilt wer- 
den kann. 

Truc. I, 2, 4 fif.: 

(&. dim) Grauidäs foräs exportet. 

Noui ego hominum mores, ita nunc adulescentes morati sunt. 
(&. dvni.) Quinei aüt senei adueniunt 

Ad scorta congerrones. 
Consülta sunt consilia. 
(b. dim.) Quando intro aduenerunt, 

Oenüs corum aliquis osclum amicae usque oggerit. 

So lautete in meiner Ausgabe die mifsglückte Messung. Keiner 
der drei bacch. Dimeter hat eine reine Thesis, im ersten ist 
auch die Kürzung foräs fehlerhaft. Wie der Eingang des 
Canticums, so besteht auch diese Stelle gröfsten teils aus 
Anapästen: 

Grauidäs foras exportet. noui hominum ego mores. 
Ita nunc adulescentes morati sunt, quinei aut senei adueniunt 

Ad scorta congerones. 
Consülta sunt consilia. 
Quando intro aduenerünt, oenus | eorum äliquis amicae og- 
gerit osclum. (?) 
Der erste Vers ist ein anap. Trimeter wie die drei, welche 
ihm vorhergehen (s. unten). Doch ist fraglich, ob obige Wort- 
stellung anzunehmen oder mit den Handschriften noui ego 
hominum mores zu halten. Vers 3 und 4 iamb. cat. Dimeter, 
2 und 5 anap. Tetrameter. Bei letzterem habe ich osclum 
umgestellt; der Ausgang des Verses ist jedoch kritisch un- 
sicher und schwer zu sagen, was in dem nmicensq; der Hand- 
schriften steckt. 

Men. 582 Ritschi, Brix: 

Litium pleni rapaces 
Vir! fraudulenti, 
Qui aut faenore aut periüriis 
Habent rem parätam. mens est in qucrellis. 
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[Christ a. 0. S. 426 bildet durch Tilgung der Worte mens 
est in querelUs noch einen zweiten bacch. Dimeter.] Diese 
Abteilung ist darum sehr zweifelhaft, weil der Gebrauch des 
acatal. troch. Dimeters nicht gesichert ist (s. unten). Darum 
ist andere Messung vorzuziehen; vergl. unten. 

Aul. II, 1, 24: 

'Id quod in rem tuam öptumum esse ärbitror, 

Te id ädmonitum aduento. "• (f>- dim,) 

SorÖr, more tuo facis. Facta uplo. {anap. dim,) 

So wurde früher geschrieben. B und die mafsgebenden Hand- 
schriften haben monitum, also ein hypercatalektischer anap. 
Monometer: Te id mönitum aduento, wie derselbe bereits in 
Wagner's Ausgabe zu finden ist. ^) 

Capt. 509: 

Dedl Tyndaro, ille abiit domum. 
Inde ilico reuortor 
Domüm, postquam id dctumst. 

Darauf folgt ein iamb. Tetrameter. Diese Stelle, in welcher 
übrigens Brix durch Tilgung der Worte inde ilico reuortor 
domum an die Stelle des bacch. Dimeters einen Trimeter 
setzt, ist die einzige, welche für die Zulässigkeit des bacch. 
Dimeters zwischen anderen Versarten sprechen könnte. Der 
Grund, weshalb ich eine andere Messung, nämlich die eines 
hypercat. iamb. Monometers vorziehen zu müssen glaube 
(Domum postquam id dctumst), ist der, dafs sich diese Klausel 
ganz ebenso nach denselben Versarten im Trinummus V. 256 
findet: 



') Bei Wagner ist auch die Verseinteilung Aul. II, 1, 22 richtig 
gegeben, wo Hermann durch Umstellung den bacch. Dimeter bildete: 
Quid uis? Da mihi öperam (auch von Christ S. 422 als solcher citiert); 
der Vers ist ein hypercat. iamb. Monometer Da mi öperam amdbo, der 
folgende aber nicht bacchisch sondern anapästisch: Tuäst, ütere ätque 
imperä si quid uis. Über Men. 975 u. Rud. 190 (Seyffert) s. bei den 
cat. Bacch. 

15* 
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Raptöres panis et peni. 
Fit ipse dum illis comis est, 
Inöps amätor. 

Dort folgen also aufeinander troch. Septenar, acat. iamb. Di- 
meter, acat. iamb. Dimeter, hypercat. iamb. Monometer, hier 
troch. cat. Dimeter, iamb. acat. Dimeter, iamb. cat. Dimeter, 
hypercat. iamb. Monomcter. 

Cas. IV, 4, 10 Seyffert (nach einem iamb. Sept.): 

Date ergo, datürae 
Si umquam estis liodie uxörem. («• dim. c.) 

Geppert hat mit Recht einen Tetrameter gemessen, da A 
am Schlufs noch mihi beifügt. Der Wortlaut kann zweifel- 
haft sein, violleicht: Hodie date ergo, si daturae unquam 
estis uxormi mihi; vergl. auch S. 216. 

Cas. II, 1, 8 Geppert: 

'Animi amorisque causa sui. 
Flagitium illud hominis! 
Ego illum fame, 
Ego illum siti, 
Maledictis malefäctis amätorem ulciscar. 

Dafs der zweite Vers kein bacch. Dimeter sein kann, da er 
den bacch. Rhythmus in nichts durchblicken läfst, zwei auf- 
gelöste Arsen und, wenn illiie geschrieben wird, auch keine 
reine Thesis hat, ist klar und auch von Seyffert bereits aus- 
gesprochen. A fafst nach Geppert Flagitium bis siti in 
einen Vers zusammen.^) Ist dies die richtige Einteilung, so 
haben wir einen lückenhaften troch. Septenar vor uns Flagi- 
tium illuc hominis! _ w ego illum fame, ego illum siti. Be- 
denken wir aber, dafs einige Verse weiter unten (13) von 
demselben Senex flagiti persequentem gesagt ist, so werden 
wir gegen diese Wiederholung des Schimpfwortes bei der 



') B, dessen Einteilung in diesem Canticum durchaus fehlerhaft 
ist, nimmt die Worte Änimi bis fame und Ego bis ulciscar zusammen, 
hat aber innerhalb dos Verses Flagitium mit grofsem Anfangsbuchstaben. 
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gerade an Schimpfwörteiii so reichen plautinischen Sprache 
nicht ungegründeten Verdacht erheben und die ganze Wen- 
dung flag, illud hominis! als unecht ausscheiden dürfen.^) 
Möglich auch, dafs diese Worte den Schlufs des vorhergehen- 
den Verses verdrängten und der an sich zweifelhafte erotische 
Trimeter zu einem Tetrameter zu ergänzen ist. Das Folgende 
kann entweder zusammen als tröch. Dimeter gemessen werden: 
'Ego illum fame, ego illüm siti oder getrennt als zwei iamb. 
Monometer: Ego ilhim fame und Ego illüm siti. Der gleich- 
artige Bau der beiden Satzteile sowie die Vergleichung mit 
Truc. I, 2, 22, wo Ä die gleichfalls untereinander gleichartigen 
Monometer Pessüma mane und Optüme odi&s in zwei Zeilen 
schreibt und die von Priscianus ausdrücklich als Monometer 
bezeichnet werden, spricht für diese letztere Messung. 

Trin. 235 Ritschi nach einem iamb. Septenar: 

Ita fäciam, ita placet, 

worauf er einen troch. Oktonar folgen läfst. Diese Messung 
widerlegt sich sowohl durch die Unzulässigkeit catalektischer 
Bacch. (s. unten) als durch die Unmöglichkeit des Zusammen- 
stofsens der vielen kurzen Silben (s. unten). 

Truc. II, 5, 1 fif. bei Beginn der Scene in meiner Aus- 
gabe falsch gemessen: 

Puero isti dato mämmam. 

(Dann nach einem troch. Oktonar und troch. Dimeter:) 

Quomque eäm rem in corde ägito. 

Beide bacch. Dimeter sind ohne reine Thesis. Das Metrum 
ist anap.; vergl. oben S. 185. 

4. Der bacchische Dimeter wird nur als Abschlufs 
des bacchischen Rhythmus gebraucht, wenn nach dem- 
selben zu anderem Versmafs übergegangen wird. 

Doch ist auch hier seine Anwendung eine äufserst be- 
schränkte. Es finden sich nämlich in den Handschriften nur 



^) Schon Weise nahm an dieser Wiederholung Anstofs, wollte aber 
unten die Worte Ächeruntis pabulum, flagiti persequentem ^ stabulum 
nequitiae tilgen, die vielmehr durchaus plautinisches Gepräge zeigen. 
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zwei Stellen dieser Art, Trin. 232, wo das bacchische System 
mit den Versen schliefst: 

Utra in parte plus sit uolüptatis uitae 
Ad aetatem agündam 

worauf iamb. Metrum folgt; ^) und Rud. 263: 

lubemus te säluere, mäter. Saluete, 

Puellae! sed ünde 
'Ire uos cum üuida ueste dicam, öbsecro, 

Tam maestiter uestitas? 

wo mit dem bacch. Dimeter das bacch. System geschlossen 
und zu cretischem Rhythmus übergegangen wird. [Die Hand- 
schriften stellen Vos ire,']^) 

An den übrigen Stellen, an denen in den Ausgaben des 
Plautus ein bacch. Dimeter unter ähnlichen Bedingungen ge- 
messen wird, ist diese Versart mit Unrecht angenommen 
worden. So Gas. V, 1, 11 (7^) Geppert nach Bothe: 

Nam ne illum quidem nequiorem arbitro esse, 
Locüm qui illi praebet. 

Darauf Anapäste. Die Handschriften stellen qui locum praebet 
Uli; es bedarf also statt der zweifachen Wortumstellung nur 
der einen, um den in solcher Verbindung sehr häufigen cat. 
iamb. Dimeter zu erhalten: Locüm qui praebet illi, 

Most. 127 Ritschi: 

Expöliunt, docent litteräs iura leges 
Suo sümptu et laböre. 

Dann ein iamb. Oktonar. Bei bacch. Rhythmus könnte hier nur 
Süd gemessen werden; s. oben S. 202 f.. Die Handschriften 
stellen richtig Sumptü suo et laböre als cat. iamb. Dimeter. 



^) Ritschl^ nimmt hier eine doppelte Recension an und betrachtet 
diese beiden Verse als den Abschlufs der einen. 

*) Nicht gesichert ist Rud. 197 Minus mei miserear; s. bei den 
cat. Bacch. 
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Men. 774 Eitschl: 

Ante aedis et eius uirüm tristem uideo. 
Id est quod suspicäbax. 

Darauf troch. Septenar. Die Kürzung est ist hier nicht zu- 
lässig, der Anfang eines bacch. Verses könnte nur Id est 
betont werden. Wie auch Brix u. a. erkannten, haben wir 
wieder einen cat. iamb. Dimeter: Id est quod suspicdbar. 

Trin. 241 Eitschl: 

Despoliator lätebricolarum höminum corrümptor, 
Celätum indagätor. 

[Darauf bei R. ein troch. Septenar, vielmehr Anap.] Weder der 
Dimeter noch der Tetrameter hat eine reine Thesis, im Tetra- 
meter ist auch das Zusammenstofsen der vier kurzen Silben 
innerhalb des Verses unstatthaft; s. unten. Das unzweifelhafte 
anapästische Versmafs ist längst von anderen erkannt worden, 
auch von Brix^ gebilligt. 

Amph. 653 als Schlufs des bacch. Systems vor den 
troch. Septenaren: 

Bona quem penes est uirtus. 

Diese (früher auch von mir angenommene) Messung Fleck- 
eisens ist schon darum unhaltbar, weil der Dimeter keine 
seiner beiden Thesen rein hat. Es wäre leicht, den Vers zu 
einem cat. anapäst. Dimeter umzuformen, der wie der cat. 
iamb. Dimeter nicht selten eine bacch. Reihe abschliefst, z. B. 
Bona quem[quem] penes est uirtus; auch ist möglich, dafs für 
die Zeit des Plautus die Messung penes gültig war, die einen 
cat. iamb. Dimeter ergeben würde (so Müller). Da aber B 
penest, nicht penes est, hat, werden wir einen hypercat. anap. 
Monometer zu messen haben: Bona quem penest uirtus, eine 
Versart, die gleichfalls als Klausel verwendet wird.^) 



*) Für Poen. I, 2, 40 genügt es, gegen Seyffert's Verseinteilung 
(d. u. b. p. 33) auf Geppert's Ausgabe zu verweisen. Men. 762 
(8. Seyff. a. 0.) ist beim bacch. Hexameter besprochen. 
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Capt. 512 Brix^: 

Hie extemplo exclämat sibi esse eum sodälem. 
Eum dico esse apüd me. 

Gegen die Handschriften. Denn diese geben Tandem hie ex- 
clämat eum sibi esse sodälem; dann Bi Dico esse apud 
me, über der Zeile etim von man. 2 nachgetragen. Darum 
überhaupt kein bacch. Versmafs, sondern, wie schon andere 
annahmen, iambisch, z. B. Tandem hie sodälem exddmat eum 
sibi esse, dico esse dpud me; vergl. auch oben S. 203. 

• 

5. Der bacch. Dimeter kann der reinen Thesen 
ebensowenig entbehren wie der Tetrameter. 

Die zwei sicheren Verse dieser Art — mehr sind nicht 
vorhanden, s. oben — nämlich Trin. 232 und Rud. 263 haben 
beide Thesen rein und keine ihrer Arsen aufgelöst. Die 
anders gebauten bacchischen Dimeter haben sich sämtUch im 
vorhergehenden als unhaltbar erwiesen, nämlich Amph. 177, 
653, Aul. II, 1, 7 und 24, Capt. 503, 512, 785, Gas. II, 1, 8; 
III, 5, 26 u. 40; IV, 4, 14; V, 1, 11, Most. 127, 129, Men. 774, 
Poen. I, 2, 14 u. 37, Pseud. 1250, Rud. 287, Trin. 235, 241, 
260, Truc. I, 2, 4 flf., II, 5, 1 ff. Zugleich haben wir gesehen, 
dafs prosodische Licenzen vom bacch. Dimeter ebenso 
ausgeschlossen sind wie vom Tetrameter. 



V. Bacchische Trimeter wurden nicht gebraucht. 

Die Versart der bacchischen Trimeter wurde gebilligt von 
Hermann an mehreren Stellen seiner Elem. doct. metr. 
(aber ohne Zuversichtlichkeit des Urteils), von Ritschi, über 
dessen Ansicht zu vergleichen die Bemerkung zu Trin. 262, 
erste Ausgabe, und dagegen Plaut. Exe. S. 62 Anm., von 
Seyffert de bacch. uers. p. 23 — 29, von Lorenz in seiner 
Ausg. d. Most, und von Brix, der zu Trin. 261 sagt: ^Bacch. 
Trimeter sind zwar selten, aber von Ritschi Most. I, 4 sechs- 
mal ungezwungen abgeteilt, desgl. Poen. 260 ff.' Ebenso 
billigt sie Ghrist in seiner Metrik. Ich selbst hielt sie früher 
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gleichfalls für zulässig (Plaut. Krit. S. 121 f.). Dafs sie aber 
der lat. Poesie mit Entschiedenlieit abzusprechen sind, soll 
hier durch Vorführung und kritische Musterung der einschlä- 
gigen Stellen erwiesen werden. 

Amph. 179 Fleckeisen nach EitschTs Vorschlag 
als Abschlufs eines bacch. Systems: 

Eüm nunc potiuit pater seruitütis. 
Hie qui uerna natust [con]queritur. 

Gerade der Trimeter ist durch Einschaltung gemacht. Wir 
haben ohne Zweifel einen anap. Dimeter als Abschlufs des 
bacch. Systems, wozu nicht einmal die Umstellung der Copula 
Hie qui uernast natüs qtierüur nötig scheint, da uerna auch 
Ablativ sein kann (wie patre natus): Hie qui uernä natust 
queritur, 

Aul. II, 1, 7 Ritschi (Plaut. Exe. S. 62 Anm.): 

Nee mütam profecto repertam ullam esse || hodie 
Dicünt mulierem üllod in saeclo. || 

Darauf folgen wieder bacch. Tetrameter. Wagner tilgt mu- 
lierem und mifst den bacch. Dimeter Diaint ullo in saeclo, 
der aber keine reine Thesis hat und unter den bacch. Tetra- 
metem nicht stehen kann (s. oben). Ebensowenig wäre ein 
Trimeter, wenn diese Versart auch wirklich gebraucht worden 
wäre, zwischen Tetrametern gesetzmäfsig. Wenn überhaupt 
eine andere Versart als ein bacchischer Tetrameter hier stand, 
so könnte dies nur ein iambischer Dimeter gewesen sein 
z. B. Dicünt midierem in saeclo. Da aber B, wie ich oben 
im Text andeutete, nach esse den Vers schliefst und auch 
die vorhergehenden und nachfolgenden Verse in B richtig 
abgeteilt sind, werden wir davon auszugehen und Hodie zum 
zweiten Vers zu ziehen haben. Der erste hiefs wahrscheinlich 
Nee mütam x^rofecto repertam esse nüllam, der zweite wird 
am leichtesten durch Hodie dicitur mulierem ntdlo in saeclo 
zu einem Tetrameter ergänzt.^) 

^) Wie hier mulierem ist Cist. IV, 2, 13 muliehri und Poen. I, 2, 20 
muliehris an derselben Stelle des bacch. Tetrameters betont. Zu dici- 
tur vergl. Pseud. 870. 
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Bacch. 625 von Christ Metr.^ S. 422 als Trimeter 
citiert: 

Consoländus hie mist. ibo ad eum. 

Bei Ritschi ein bacch. Tetrameter. Wir haben vielmehr einen 
anap. Dimeter: Consoländus Mc mist. ibo ad eum. 

Capt. 507 f. (506 R) Brix: 

Die äbiit domüm. postquam id äctumst. 

Der Trimeter entstand erst durch Tilgung der Worte Inde 
ilico reuortor domum, die noch vor postquam überliefert sind. 
Über die Messung vergl. oben beim bacch. Dimeter S. 227. 

Gas. 11, 1, 16 von Christ beigezogen, ebenso Geppert: 

Non per tempus iter hoc mi incepi. 

So Ä (nach Geppert), die übrigen Non pol per tempus iter 
mihi incepi. Da kein bacch. Rhythmus vorhergeht noch auch 
folgt, ist der Schlufs des Canticums sicher nicht in diesem 
Versmafs gegeben, sondern anapästisch, wie auch V. 14 not- 
wendig anapästisch gemessen werden mufs (s. oben). Nur 
kann, da die Recensionen des Ä und der Palat. nicht über- 
einstimmen, die Frage sein, ob einzuteilen und zu schreiben ist: 

{anap. trim.) Nunc hüc meas fortunäs eo questum ad uicinam. 
{iamh. sen.) Sed föris concrepuit atque ipsa cgreditür foras. 
{anap. dim.) Non per tempus iter mi incepi. 

oder, da foras in A fehlt, zwei anap. Tetrameter: 

Nunc hüc meas fortunäs eo questum ad uicinam. sed föris 

crepuit, 
Atque ipsa^eccam egreditür. non pol per tempus iter mi 

incepi. 

wobei derJSchlufs des letzteren verschieden gegeben werden 
kann, sei es non pol per oder non hoc per oder non per 
tempus mi iter hoc incepi. 

eist. I, 1, 23 früher von mir gemessen: 

Nemo älienus hie est. Merito uostro amo uos 
Quia me Colitis et magni fäcitis. 
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Ich zweifle jetzt nicht, dafs mit der Verseinteilung des B 

Quia bis Sei. zu einem Vers zusammenzufassen ist, da dies, 

wenn man nur durch Tilgung des et das Asyndeton herstellt, 

einen troch. Septenar ergiebt: Quia nie Colitis, mdgni facitis, 
Decet pol mea Selenium, 

eist. IV, 2, 9 nach meiner früheren Messung: 

Mi spectatores facite indicium, 

Si quis uidit, si quis eam abstulerit quisuo 

Sustülerit o. q. s. 

Dafs dies ganz verfehlt war, zeigt der Mangel reiner Thesen 
im bacch. Trimeter und Tetrameter, sowie der unmögliche 
Hiatus eam abst. Das Versmafs ist vielmehr anapästisch u. zwar: 

[0] mi hömines, mi spectatores, facite indicium si quis uidit, 
Quis eam abstulerit, quis sustülerit, et utrum häc an illac 

iter institerit. 

Most. 89 Lorenz nach meiner früheren Messung: 

Hommem quoius rei quando nätust 

zwischen bacch. Tetrametern. Der Vers hat keine reine Thesis^) 
und könnte überhaupt nicht zwischen den Tetrametern stehen. 
Schon Seyffert mifst richtig einen anap. Dimeter Ilomineni 
quoius rei quando natust, eine Versart, die öfter zwischen 
bacch. Rhythmus eingeschoben wird. 

Most. 94 Ritschi zwischen bacch. Tetrametern: 

At ego id faciam ita esse ut credätis. 

Mit der handschriftlichen Wortstellung esse ita vielmehr 
wieder ein anapäst. Dimeter: Ät ego id faciam esse ita ut 
credätis. 

Most. 124 f. Ritschi: 

Sibique aut materiae nepärcuiit^) 
Nee sümptus sibi sümptui esse dücmit. 



*) Lorenz nimmt Abstofsung des Schlufs-s in quoius an. 

ne 

2) B : repa/rctmt, das darübergeschriebene ne von man. 1 (nicht 2). 



236 Bacchischos Versmafs. 

Im zweiten Vers ist, abgesehen von sumptui esse, wofür 
Ritschi in der Anmerkung stimptu esse empfiehlt, siln un- 
haltbar; es müfste sibi betont und gemessen werden (s. oben 
S. 200). Schon Stamkart in seinem Kommentar zur Most, 
teilt richtig ab: Sibique aut materiae nepdrcunt nee sümptus, 
dann als cat. iamb. Dim. Sibi sumptui esse dücunt, 

Most. 317 fif. Ritschi: 

Nunc commissatum ibo ad Philolachem, 
Ubi nos hilari ingenio et lepido [uidu] accipiet. 
Ecquid tibi uideör ma-raa-madere? 

Der erste Trimeter ist erst durch Einsetzung der Form Philo- 
lachem statt Philolachetem so gebildet, im Tetrameter ist die 
Messung TJbi nos unhaltbar (s. oben S. 200) und fehlen die 
reinen Thesen. Die richtige Messung als bacch. Tetrameter 
und anap. Dimeter Nunc commissatum ibo ad Philolachetem 
ubi nos \ Hilari ingenio et lepide dcdpiet ist schon von Lorenz 
hergestellt. Über den letzten Vers, in welchem unter anderem 
das Zusammenstofsen der vier kurzen Silben für den bacch. 
Rhythmus ungesetzlich ist, s. oben S. 51 und unten; er ist 
gleichfalls anapästisch. 

Most. 331 f. Ritschi und Lorenz: 

Madet homo. Tun me ais ma-ma-madere? 
Cedö manum, nolo equidem te adfligi. 

mit unhaltbarer Betonung und Messung madet und cedo, vgl. 
oben S. 209 u. 208. Es sind wieder zwei anap. Dimeter: Madet 
homo. Tun me ais md-ma-madere? und Cedo manum, nolo 
equidem te adfligi, *) 

Most. 794 Lorenz mit den Handschriften: 
Age düc me. Num morör? Supsequor te. 
Die Kürzung morör. sups. ist nicht zulässig; s. oben S. 197. 



*) Dafs auch Most. 327 Quam Uli ubi lectust stratüs, coimus so zu 
messeu, ist oben S. 106 gesagt. Ebenso ist Most. 344 oben S. 94 im 
Zusammenhang mit den Versen gleichen Metrums besprochen. 
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Ritschl's Herstellung Äge i duce me, Num moror? Subse- 
quor te jedenfalls anzunelimen. 

Poen. I, 2, 37 früher von mir gemessen: 

Insülsae admodum ätque inuenüstae 
Sine müuditia et sümptu. 

Die Stelle ist S. 215 besprochen und in regelmäfsigen bacch. 
Tetrametern gemessen; vergl. auch S. 221. 

Poen. I, 2, 47 f. ist überliefert: 

II Ecquid gratiae quem huc foräs te .euocäui? 
lam num me decet donari || cado uini ueteris? die dari. 
Nihil respondes? lingua huic excidit ut ego opinor. || 

Die Versabteilung des B habe ich durch Striche angezeigt. 
Vorher gehen regelmäfsige bacch. Tetrameter, dann beginnen 
die troch. Septenare. Nun liefse sich allerdings der letzte 
Satz als bacch. Trimeter von dem übrigen abtrennen: Lingua 
huic excidit ut ego opinor, aber für die Messung der übrig 
bleibenden Worte ist damit nichts gewonnen, und welches 
Metiiim man auch herstellen mag, müssen Änderungen oder 
Umstellungen vorgenommen werden.^) Vielleicht liegen un- 
echte Zusätze vor und sind die zwei letzton Verse mit Fort- 
führung der bacch. Tetrameter zu schreiben: Decet me donari 
cado uini ueteris, Dari die, lingua huic excidit ut ego opinor, 
Müller bildet troch. Septenare. 

Pseud. 1255 f. Eitschl: 

Quid opüst me multäs agere ambäges? 
Hoc est homini quam ob rem agat uitam. 

Keiner der beiden Verse hat eine reine Thesis, darum bacch. 
Rhythmus unmöglich. Wenn der Schlufs quam oh rem uitam 
amet richtig sein sollte, so würde man zunächst an einen 
troch. Septenar denken: Quid opust me agere ambäges? hoc 
est homini quam ob rem uitam amet, wobei midtas ausge- 



^) Christ Metr.^ S. 421 bildet einen bacch. Tetrameter und einen 
Hexameter, andere troch. oder iamb. Verse. 
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schieden würde. Da aber Anapäste vorangehen (s. oben S. 210), 
hat dieser Rhythmus mehr Wahrscheinlichkeit, z. B. Quid opust 
multas agere^) dmbages? hoc est quam ob rem uitam dmet 
homini oder hoc est homini quam oh rem uiuai, 

Pseud. 1316 (von Christ citiert): 
Lubentissumö corde atque änimo. 

Die ganze Umgebung der Stelle ist anapästisch und diese vier 
Worte können den Rhythmus nicht unterbrechen. Ihre Messung 
ist Luhentissumö corde atque dnimo und sie bilden im Verein 
mit dem vorhergehenden einen anap. Septenar; s. darüber bei 
den Anapästen. 

Rud. 197 Fleckeisen nach bacch. Tetr.: 

Sceleste, minus [nunc'] me miserer. 

Der Trimeter ist erst durch Einschaltung und Wortumstellung 
gemacht; s. die Stelle bei den cat. Bacch. 

Trin. 257—262 RitschP: 

Ubi qui eget, preti quam sit parui, 
'Apage, amor, nön places, nil [ego] ied ütor. 
Quamquam illud dulcest esse et bibere, 
Amor amari dät satis quod aegrest. 
Fugit forum, fugat suos cognatos, 
Fugät se ipsus ä suo contütu 
[Neque eum sibi amicura uolunt dici.] 

Im ersten Vers ist Betonung und Quantität von uit unge- 
setzlich, s. oben S. 199 f. u. 208 f., der zweite, ein cret. Tetra- 
meter, wurde bereits S. 32 und 54 und 112 als unhaltbar 
nachgewiesen, der dritte hat keine reine Thesis, im vierten 
wieder Betonung und Quantität von amor unzulässig (s. ^. 0.), 
im fünften forum fugdt unerlaubte Licenz; s. S. 196.^) Das 



^) Oder multas nie agere. 

*) Auch Fleckeisen's Anordnung, die übrigens nur einen bacch. 
Trimeter erglebt, sowie Ribbeck's Vorschlag Trag. frag. Coroll. 
p. XXXIII kann aus mehreren Gründen nicht gebilligt werden. 
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richtige anapäst. Metrum ist zum Teil schon von Seyffert, 
Müller, Brix erkannt worden, nämlich: 

Haec ego quom cum animo meö reputo, 

Ubi qui eget quam pretl sit parui, 

Apage te amor, non places, nil te utor. 

Quamquam illud est dulce esse et bibere, 

Amor dät tamen satis aegre quod sit: (260) 

Fuglt forum, fugitat suos cögnatos, 

Fugänt ipsi istum ab suo cöntutu, 

Neque eüm sibi amicum uolünt dici. 

V. 260 habe ich amara nach Amor getilgt (das Wortspiel 
ist wahrscheinlich aus Cist. I, 1, 70 in den Text gekommen) 
und aegre quod für quod aegre gestellt. Es kann auch ge- 
heifsen haben Amor aegre dat tamen satis quod sit, 261 
habe ich durch fugitat (für fugat) den Dimeter gleich den 
anderen acatal. gemacht, 262 mit Jiahem Anschlufs an die 
Handschriften den Text derart gestaltet, dafs auch 263 seine 
passende Erklärung findet. 

Trin. 276—278 Brix 3: 

Quo illic homo föräs se peneträuit ex aedibus? 

Pater, ädsum, quiduis impera. 
Nee tibi ero in mora nee latebrose 
Med aps tuo conspectu occultjibo. 

Letzterer Vers hat keine reine Thesis, darum nicht bacchisch. 
Das Meti'um der Stelle ist anap. u. oben S. 26 f besprochen. 

Truc. II, 7, 16 ff. in meiner Ausgabe: 

(anap.) Meretricem ego item esse reor mare ut est: 
{hacch. trim.) Quod des douorat, numquam abündat. 

Hoc saltem seruat rem, quom illi subest adparet. 
Des quantumuis, nüsquam adparet neque datori neque 

äcceptrici. 

Der dritte Vers ist fehlerhaft gebaut sowohl wegen des 
Miingels der reinen Thesen als wegen der Kürzung subest; 
s. oben. Überliefert ist Hoc saltem seruat niecmn illi 
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suh este apparet An der Art der Durchführung des Gleich- 
nisses äufserte ich schon damals mein Bedenken, apparet ver- 
trägt sich nicht mit nusquam apparet (V. 4), aher auch Quod 
des (V. 2) nicht mit Des quantumuis (V. 4). Diese Wieder- 
holungen sowie die unvermittelte Anreihung des Verses 4 an 
3 deuten auf ungehörige Erweiterung des Textes und richtige 
plautinische Diktion werden wir erst erreichen, wenn wir auf 
Vers 1 sogleich V. 4 folgen lassen und 2 u. 3 ausscheiden. ') 
Über Com. frag. Caec. 108 s. unten. 

Ebenso unhaltbar sind die von einigen Herausgebern an- 
genommenen catal. bacch. Trimeter; s. darüber bei den catal. 
Bacchien. 



VI. Der bacchische Hexameter. 

Für den Gebrauch dieser Versart bei den lat. Scenikern 
ergeben sich folgende Normen: 

1. Der bacch. Hexameter wurde einmal von Plau- 
tus in einem längeren zusammenhängenden System, 
das nur von einigen bacch. Tetrametern unterbrochen ist, 
angewendet Amph. 633 — 652. Dieses lautet: 

Satin parua res est uolüptatum in uita atque in aetate 

agünda || 
Prae quam quod molestumst? itä quoique in aetate hominüm 

comparätumst^). || 
Itä dis est pläcitum, uolüptatem ut maeror comes consequätur, | 
Quin incommodi plus malique ilico ädsit, boni si optigit quid. | 



^) Christ Metr.^ S. 422 citiert auch noch Pseud. 262 als bacch. 
Trimeter, ohne Zweifel aus Versehen, da Nosce saltem htmc quis est 
nur ein cret. Dimeter sein kann. — Amph. 651 f. ist beim bacch. 
Hexameter besprochen. 

^) So oder in hom. aetatest comp, für comparatum est in aetate 
hominnm. Für itä (nicht itast) spricht der Anfang des nächsten Verses, 
in den ich das überlieferte placiium zurückgeführt habe; s. S. 210 u. 104. 
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Nam ego id nunc experior domo ätque ipsa de me sciö quoi 

uolüptas II 
Parümper datäst dum uiri mei potestas uidendi fuit mi ^) || 
Noctem ünam modo ätqüe is repente abi^rnjit a me hinc ante 

lücem. II 
Sola hie mihi nunc uideor quia ille hinc abest quöm ego amö 

praeter omnes. || 
Plus aegri ex baetitu^) uiri quam ex aduentu uolüptatis cepi^ 
Sed hoc me beät || saltem quöm perduellis 
Vicit et domüm laudis compos reuenit. 
Id sölatiöst. II dum modo ^) laude pärta 
Domüm recipiät se, feram et perferam üsque || 
Baetitmn eins änimo forti ätque offirmäto. id modo si mercedis|| 
Datür mi ut meüs uictor uir belli clüoat, satis || mi esse dücam. 
Virtüs praemiümst optumüm, uirtus ömnis res^) änteit pro- 

fecto. II 
Libertas salüs uita res et parentes [ef\ pätria et prognäti || 
Tutäntur seruäntur. || uirtus omnia in sese habet, omnia ädsunt 
(cmap.) Bona quem penest uirtus.^) || 

Denn dafs Fleckeisen, der die ersten neuii Verse als Hexa- 
meter raafs, recht hatte und mein (Plaut. Krit. S. 120 f. aus- 
gesprochener) Zweifel unberechtigt war, ist mir längst zur Ge- 
wifsheit geworden und wird durch die Verseinteilung des B, 
die ich damals noch nicht aus eigener Vergleichung kannte, 
bestätigt. Erst von V. 10 an, wo die Tetrameter beginnen, 
gerät sie in Verwirrung (vergl. die von mir beigesetzte Be- 
zeichnung). Aufsor diesen neun habe ich jetzt auch noch die 



') mihij nach uiri mei überliefert, habe ich an den Schlufs des 
Verses gestellt. 

'^) haetitu und unten Baetitiim habe ich für ahitu und Ähitum ge- 
setzt (wie vorher dbitiuit für dbiit). Doch macht mich Georges durch 
eine gelegentliche freundschaftliche Mitteilung darauf aufmerksam, dafs 
vielleicht ahitu und Äbltum hier nicht auszuschliefsen sei, wie amhltus 
wenigstens als Particip von Ovidius u. a. Dichtern gemessen werde. 

^) Vor dum ist noch Äbsit überliefert. Entweder dieses scheint 
zu tilgen (mit Weise) oder modo. 

*) Überliefert omnibus rebus. 

^) Ein hypercat. anap. Monometer. penest auch B; s. S. 231. 

16 
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fünf letzten Verse vor der Klausel als bacch. Hexameter ge- 
messen, eine Einteilung, in die sie sich von selber zu fügen 
scheinen. Dafs in der Mitte dieses Monologs die Wiederholung 
ähnlicher Gedanken den Verdacht einer Dittographie nahe 
legen kann, ist im ganzen für die Feststellung des Metrums 
von geringem Belang und hat mehr auf die Tetrameter als 
auf die Hexameter Bezug. 

' 2. Vereinzelte bacchische Hexameter wurden eben- 
sowenig gebraucht als cretische Hexameter. 

Den entgegengesetzten Standpunkt vertrat Ritschi, der 
z. B. Opusc. n S. 726 sagt: ^Die hexametrische Form der 
bacch. und cret. Rhythmen ist viel häufiger bei Plautus als 
Hermann anzunehmen geneigt oder gewohnt gewesen ist.' 
Wie ich oben gezeigt zu haben glaube, sind cret. Hexameter 
überhaupt im latein. Drama nicht nachweisbar. Dafs Her- 
mann 's Gefühl das richtige war und sämtliche von Ritschi 
so gemessene bacch. Hexameter auf mifsglückter metrischer 
Fassung beruhen, ist bei genauer Prüfung^ der einschlägigen 
Stellen leicht zu erkennen. 

So Pseud. 1264 iJ. zwischen zwei bacch. Tetr.: 

Neque ibi älium alii esse ödio nee sermonibüs morologis uti 

{^uemquam\. 

Erst durch Einschaltung gemacht und ohne jeden Charakter 
des bacch. Rhythmus. Die Häufung der kurzen Silben ist 
ungesetzlich und in keinem anderen Metrum als dem anap. 
erlaubt. Dieses ergiebt sich auch aus dem offenbar inter- 
polierten handschriftlichen Text: Neque ibi esse alium dlio 
odio ibi nee molestum nee sermonibüs morologis uti, nämlich: 
Neque ibi esse alium alio odiösum nee serm^önibüs morologis uti, 

Pseud. 1270 B, zw. iamb. Sept. u. bacch. Tetr.: 
lUös accubantis potdntis amäntis cum scörtis reliqui. 

Die richtige Einteilung als bacch. Tetrameter s. bei Lorenz 
und oben S. 223 und 201. 
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Pseud. 1277 R. zw. bacch. Tetr. u. cret. Tetr.: 

Occepi hoc modo denuö uolui. amlcae dabäm me ut me 

amärot. 

Die Handschriften stellen denuo hoc modo und haben noch 
meae nach me (auch nolui statt uolui), so dafs, wie auch die 
schwierige Stelle gemessen werden mag, doch jedenfalls der 
bacchische Hexameter ohne Gewähr ist; vergl. oben S. 78. 

Men. 762 f. Ritschi zwischen bacch. Tetrametem: 

Quidnam hoc sit negöti quod filia repente expetit me ad se 

ut irem. 

Nee quid sit, mihi certiüs [prius] facit quod uelit quodue 

accersät 

Das ganze Canticum besteht aus regolmäfsigen bacch. Tetra- 
metern 753 — 773, von einer iamb. Klausel 774 beschlossen. 
Da nun Ritschi zur Herstellung seiner zwei Hexameter sie 
(nach filia) und id (nach quid) tilgen, prius einschalten, ad 
se ut (für ut ad sese) und quodue (statt quid) schreiben 
mufste, so werden wir uns nicht bedenken, auf diese Messung 
zu gunsten einer anderen zu verzichten, die mit leichteren 
Mitteln Tetrameter bildet: 

Quid nam hoc sit negoti quod sie filia äd se 
Me ut irem repente expetft nee quid id sit 
Mi certum facit quid uelit quid me accersat. 

Zu mihi certum facit vgl. Men. 242 u. Brix zu obiger Stelle. 

Bacch. 1120, 1121, 1139, 1140 Ritschi: 

Quis sönitu ac tumültu tantö nominät me atque [tdm'] pultat 

aedis? 
Ego ätque hie. Quid hoc est negoti nam amtibo? quis häs 

outs adegit? 
Ne bälant quidem quem a pecü cetero dbsunt. stultae äc 

malae uidentur. 
Reuortaraur intro sorör. Ilico ämbae raanete, hae uolünt uos. 

Die Kürzungen öu^s und mdlaP. sind im bacch. Rhythmus 

gesetzwidrig; s. oben S. 197. Ich habe schon de uers. cret. 

IG* 
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• 

p. 24 Anm. in den drei letzten Versen den handschriftlichen 
Text gegen Ritschl's Änderungen in Schutz genommen und 
bacch. Tetrameter mit je einem cat. iamb. Dimeter gemessen. 
V. 3 und 4 ist die richtige Verseinteilung von Loman erkannt 
und schon in B gegeben, über V. 1 vergl. obßn S. 223 f. also: 

Quis sönitu ac tumültu tantö nominät me 

-Meäsque pultat aedis? 
Ego ätque hie. Quid hoc est negöti nam amäbo? 

Quis häs huc ouls adegit? 
Ne bälant quidem quem a pecü cetero äbsunt. 

Stultae ätque malae uidentur. 
Reuörtamur intro, soror. Ilico ämbae 

Manete, haec ouls uolünt uos. 

Bacch. 1106—1108 Ritschi: 

Philöxene, salue. 'Et tu, unde agis [te]? Unde homo miser 

atque infortunätus. 

At pol [certo'] ego ibi sum, esse ubi höminem decet miserum 

atque infortunätum. 

Igitür [nos] pari fortuna, aetate ut sümus, utimür. Sic est. 

set tu 

Dafs die Verse vielmehr anapästisch sind (wie der ganze vor- 
hergehende Teil dieser Scene) hat Fleckeisen zuerst ge- 
sehen, wurde dann von Seyffert (p. 36) u. a. gebilligt und 
ist so überzeugend, dafs es, nachdem es einmal erkannt wor- 
den, nie wieder in Frage gezogen werden kann. ^) 



*) Und zwar: 

Philöxene saluö. Et tu ünde agis? Unde homo mlser atque 

infortunätus. 

At pöl ego ibi sum, esse ubi miserum hominem decet ätque 

infortunätum. 

Jgitür pari fortuna, abtäte ut sumus, ütimttr. Sic est. s^d tu. 

Ersteren Vers, in dem übrigens der Hiatus wahrscheinlich zu besei- 
tigen ist, nehme ich als Oktonar, wie auch den vorangehenden: Hie 
quidem pater Mtiesüochist. Euge^ socium aerumnae et mei malt uideo^ 
wo der Übergang von den Septenaren zu den zwei Oktonaren durch 
den Übergang vom Monolog in den Dialog begründet ist. 
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Gas. II, 3, 19 f. mifst Seyffert p. 36 einen bacch. 
Hexameter oder zwei Trimeter: 

Manifesto miser teneor. cesso capüt palliö detergere. 

Vielmehr mit anderer Abteilung: 

ünde hie, amabo, ungenta olent? Oh, perii, manufesto miser 

wie schon Geppert im Text hat. Die Messung der übrigen 
Worte ist unsicher, vielleicht zwei troch. Dimeter: Teneor, [at] 
cesso Caput und Pdllio detergere. 

Als Hauptbeweisstelle für den Gebrauch vereinzelter bacch. 
Hexameter gelten bei Seyffert p. 34 und Christ Metrik^ 
S. 421 die von Ritschi so gemessenen Verse Pers. 497 und 
500. Dieser hat nach vorhergehenden Anapästen fol- 
genden Text 495—500: 

Bene dictis tuis bene facta aures meae auxilium expöstulant. 
Tuüm promeritumst merito ut faciam: et üt me scias esse 

ita facturum, 
Tabellas tene häs, pellege. Hae quid äd me? Immo 4d 

te attinent et tua refert. 
Nam ex Persia adlatae mihi sunt istaec. Quando? Hau düdum. 
Quid istaec narrant? Perconctare ex ipsis: ipsae tibi narrabunt. 
Cedo säne mi. At cläre recitäto. Tace, dum pellego. Hau 

uerbum fäciam. 

Wie ich schon Plaut. Krit. S. 121 (und nach mir Müller) 
ausgesprochen, haben diese Verse vielmehr anapästisches 
Metrum. Denn im ersten bacch. Hexameter ist die Kürzung 
quid äd me unzulässig (vergh oben S. 198) und an dieser 
Stelle auch tim; s. S. 202. Der zweite entbehrt durchaus des 
bacchischen Klangs, die einzige reine Thesis, die er besitzt, 
steht erst im fünften Fufs, während die vorhergehenden vier 
Füfse folgenden nichts weniger als bacchischen Silbenfall 

haben: ww , , ww , ww , eine Reihe, die im 

bacch. Hexameter ebenso fehlerhaft ist als im Tetrameter. 
Ich schreibe die Stelle in möglichst genauem Anschlufs an 
die Überlieferung: 
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Bonedictis tuis [in] beuefactis aures meae auxilium expöscunt. 
Tuum prömeritumst merito üt faciam | et üt me scias esse 

ita fäx5turum. 
Tabelläs tene häs. pellegi^o. Hae quid äd me? Immo ad te 

ädtinent et tua refert. 
Nam ex Persia sunt istaec adlatae ad me ab ero meo. Quando? 

Hau dudum. 
Quid istae narrant? Percönctare ex ipsis. ipsae tibi närrabunt, 
Cedo säne mi. At clare recita. Tace dum pellego. Hau uer- 

büm faciam. 

Vers 1 habe ich beispielsweise ergänzt nach der Wendung 
mihi est auxilium in te (z. B. Pseud. 61) und den Spuren 
des J-, der benefactis und expöscunt giebt. In Vers 3 vergl. 
über tdbMds und dttinent beim anap. Versmafs. Für pellege 
habe ich pellegito gesetzt, im letzten Vers aber recita für 
redtato, Vers 4 hat man die Wahl zwischen obiger Recension 
des Ä und der der Palatini; letztere ist: Nam e Persia ad 
me adlatae modo sunt a med domino.^) Quando? Hau du- 
dum. Vers 6 kaim man auch redtato halten und mihi tilgen. 

Über catal. bacch. Hexameter, die mit Unrecht bei Plautus, 
angenommen wurden, s. bei den catal. Bacchiaci, Men. 571 f. 
ist unter ^ Bacch. Rhythmus ohne Verseinteilung' besprochen, 
Poen. I, 2, 48, wo Christ Metr.^ S. 421 nach Ritschl's 
Vorschlag durch Wortumstellung einen bacch. Hexameter 
bildet, beim bacch. Trimeter S. 237.^) 



VII. Bacchischer Rhythmus ohne Verseinteilung. 

Men. IV, 2 beginnt die Scene mit einer zusammenhängen- 
den Reihe bacchischer Versfüfse, welche nicht nach Tetra- 
metern oder Hexametern eingeteilt sind, sondern ohne jede 



*\ Wobei istae getilgt wird; oder istaec ab ero. 

*) Über Truc. IV, 2, 7 (Seyff. p. 35) vergl meine Ausgabe. 
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■ 

Versscheidung ununterbroclien fortlaufen, wie auch aus Varro 
Sat. Men. p. 195 R, ein solches System von elf Füfsen erhalten 
ist. Gesichert und schon von Brix u. a. angenommen sind 
die Verse 571—577: 

Ut hoc utimür maxume more möro 

molestoque mültum atque uti quique sunt 

optumi maxumi morem habent hunc: 

clientis sibi ömnes uolünt esse mültos. 

bonine an mal! sint, id haüd quaeritänt. 

res magis quaeritür quam clientum fides quoimodi clueat. 

si est pauper atque haud malus, nequam habetur. 

sin diues malüst, is cliens frugi habetur. 

Hierbei habe ich die Zeileneinteilung des B gewählt,^) doch 
ohne dafs diese von irgendwelcher Bedeutung wäre. Denn 
wir haben uns hierbei nicht bestimmte Verse zu denken und 
z. B. nicht, wie Brix will, im dritten Vers die erste Silbe 
von optumi als metrisch noch zum zweiten Vers gehörig zu 
fassen, um diesen als acat. bacch. Tetrameter messen zu 
können, sondern hier wie in dem Fragment des Varro: Quem- 
ndm te esse dicam ferä qui manu feruidös fontium dperis 
lacus sanguinis teque uita leuds ferreo ense? ist überhaupt 
keine Verseinteilung beabsichtigt. In der Stelle der Men. 
ist weiter überliefert 578—584: 

Qui neque leges neque aequum bonum usquam colunt. 

Sollicitos patronos habent. 

Datum denegant quod datum est. litium pleni rapaces uiri 

fraudulenti. 
Qui aut fonore aut periuriis habent rem paratam. mens est 

in querelis. *) 

^) B schreibt den ersten Buchstaben jeder Zeile hier wie auch 
sonst als grofse Letter. 

®) B giebt hier mens^ inquo% re (so) und am Anfang der nächsten 
ZeUe Lis. Nach quo ist Rasur, in welcher von man. 2 i geschrieben 
ist, ursprünglich aber ein a oder n oder e stand. Der Accent auf r6 
scheint von man. 2. 
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Von diesen vier Zeilen ist nur das Versmafs der letzten 
sicher, ein iamb. Dimeter und ein bacch. Tetrameter. Vers 1 
kann, wenn man nee leges schreibt, als cret. Tetrameter gefafst 
werden; s. oben S. 28. Den nächsten könnte man durch die 
Umstellung Patrönos sollidtös habent zu einem iamb. Dimeter 
machen gleich 583 und die ganze nächste Zeile wieder als 
zusammenhängende bacchische Reihe nehmen (mit litum nach 
Bothe). ' Doch ist die Messung des vereinzelten cret. Tetra- 
meters sehr unwahrscheinlich und möchte ich vermuten, dafs 
das zusammenhängende bacch. System auch hier noch fort- 
gesetzt wird, nämlich: 

Neque leges neque aequom bonum üsquam colunt, [i] 
sollicitos patrönos habent, [i] datüm denegänt 
quod datümst, litum pleni rapäces uiri fraudulenti, 

Qui aut fenore aut periüriis 
Habent rem parätam, mens est in querelis. 



VIII. Catalektische Bacchien wurden nicht gebraucht. 

Catalektische Bacchien wurden von Hermann, Ritschi, 
Fleckcisen u. a. nicht selten gemessen. Ich habe zuerst de 
uers. cret. p. 12 f. einen Zweifel über ihre Zulässigkeit ge- 
äufsert, nach mir haben Bergk, Studemund u. a. den Ge- 
brauch dieser Versart teils als äufserst selten, teils als unsicher 
bezeichnet und mehrere von Ritschi so gemessene Verse 
einem anderen Metrum zugewiesen. Das Urteil, das ich dar- 
mals (p. 13) aussprach, dafs die ganze Frage nur auf zwei 
Verse sich stütze, nämlich Men. 969 und 971, halte ich noch 
jetzt für zutreffend, nur dafs von diesen zwei Belegstellen die 
eine aus sprachlichen Gründen in Abzug kommen mufs. Die 
Stelle lautet Men. 966—971: 

Spectämen bonö seruo id est qui rem erilem 
Procürat uidet coUocät cogitätque, 
Ut absente ero rem eri diligenter 
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Tutetur quam si ipse adsit aüt roctiüs. 
Tergüm quam guläm, crura quam uentrem oportet 
Potiöra esse quoi cor modeste sitümst. 

Über die Wendung cor modeste situmst sagt Brix^: ^Bergk 
hat wohl recht, wenn er mod, situmst für kaum hiteinisch hält 
und modeste modestumst vorschlägt/ Langen vermutet sei- 
turnst, indem er, ebenso wie Bergk und Brix, nicht das 
Metrum, sondern den Sprachgebrauch zum Ausgangspunkt 
nimmt. Ich glaube, dafs sedatumst zu schreiben ist, das auch 
von Verg. Aen. XII, 18 mit cor verbunden wird, von dem- 
selben IX, 740 mit pectus, von Cicero mit animus, und von 
Plautus in demselben Canticum Men. 980 gebraucht ist. Wenn 
so von den sechs Versen fünf acat. bacch. Tetrameter sind, wird 
der Dichter gewifs nicht diese Reihe durch einen acat. unter- 
brochen haben (969), zumal hier beim Abschlufs des Gedankens 
nur durch den regelmäfsigen und vollständigen Bacchius ein 
Ruhepunkt gewonnen werden kann, dagegen die Unterdrückung 
der Schlufsarsis als rhythmische Störung empfunden würde. 
An die Abänderung dieses cat. Schlusses dürfen wir daher 
mit Recht gehen. ^) Es kann geheifsen haben: 

Ut äbsente ero ab re rem eri diligenter 

Tutetur quam si ipse adsiet rectius^'M«. 
oder: 

Tutetur: (juasi ipse adsit aüt rectiüs [m], 

so dafs in letzterem adsit befehlender Konjunktiv ist und 
adesse ^beistehen, fördern' heifst wie bei Cicero rebus adesse; 
zu rectiüs rei wäre 764 S'let rei, das gleichfalls bacch. Vers- 
schlufs ist, zu vergleichen. 

Dafs von den übrigen Stellen, an denen die Herausgeber 
cat. Bacchien messen, keine einzige stichhaltig ist, läfst sich 
leicht erweisen. 

Bacch. frag. 20 Ritschi: 

Latrönem suam qui aüro uitäm uendität. 



^) Über B vgl. oben beim Hiatus S. 207. Langen S. 293 verlangt 
quasi für quam si wegen des Konjunktivs adsit Doch kann der Kon- 
junktiv wohl durch die Attractio modi erklärt werden. 
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Wir sahen oben S. 202, dafs suam hier unrichtig ist und 
vielmehr südm gemessen sein müfste. Der Inhalt der Worte 
weist auf ein Versmafs des Dialogs, nicht auf lyrisches Me- 
trum hin. Aus dem Citat des Seruius zu Aen. XII, 7: 'idem 
in Bacchidibus executus est militem latronom dicens suam qui 
a. u. uend/ ist überhaupt nicht ersichtlich, in welcher Ver- 
bindung und welchem Kasus das Wort latro vorkam und es 
läfst sich höchstens stmm qui aüro uitam uenditat als Wort- 
laut des Dichters betrachten, welches ein Teil eines iamb. 
oder troch. Verses gewesen sein wird. Übrigens steht selbst 
die Person des Verbums nicht fest; die Worte des Seruius^ 
passen ebenso, wenn es im Dialog hiefs tuam q. a, u. uenditas. 

Bacch. 660 f. Ritschi, Fleckeisen, Christ Metr.^ 

S. 422: 

Bonus sit bonis, 

Malus sit malis. 

Vielmehr ein iamb. Dimeter wie in demselben Canticum 646 
und 655, oder auch getrennt als zwei Monometer; zu letz- 
teren vergl. Gas. II, 1, 8 und oben S. 228, sowie S. 252. 

Bacch. 1137: 

lam illis decidit. non uides ut paläntes 

Solae liberae 
Grassentur? quin aetate credo esse mütas. 

So oder den ersten und zweiten Vers als cat. Hexameter 
Christ a. 0. Dagegen scheiden Hermann, Ritschi, Fleck- 
eisen die Worte solae liberae als Glossen aus dem Texte. 
Soviel halte ich fiir unzweifelhaft, dafs das Abreifsen des 
Rhythmus, das nach liberae durch die Unterdrückung der 
zweiten Arsis des Bacchius entstehen würde, die Harmonie 
stört und bei dem engen Anschlufs dieser Worte an den 
Anfang des folgenden Verses in keiner Weise gerechtfertigt ist. 
Wenn die Worte echt sein sollten, wie sind sie dann zu 
messen? Man könnte an einen troch. Oktonar denken mit 
der Wortumstellung: Solae liberal grassentur? quin credo 
aetate esse midas. Aber das Canticum enthält sonst nur 
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acat. baccL Tetrameter und cat. iamb. Dimeter. Stellen wir 
aber letzteren her durch Solae[que] libera^que], so stören 
wu* die Konzinnität des Baues, welche darin besteht, dafs 
nur die zwei ersten und die zwei letzten bacch. Tetrameter 
iambische Klauseln bei sich haben, und dafs jene vier iamb. 
Klauseln alle den Satz abschliefscn, während er sich hier 
bis in den nächsten Tetrameter fortziehen würde. Deshalb 
bin ich der Ansicht, dafs entweder jene Worte nicht in den 
Text gehören oder die zweite Hälfte eines bacch. Tetrameters 
ausfiel, z. B. Solae liberae \jper ,uids sine custöde]. Dagegen 
wird der Gedanke an eine cat. troch. Tripodie mit Bestimmt- 
heit fem zu halten sein. 

, Capt. 505 f. (503 ff. B.) Brix»: 

Tandem äbii ad praetörem. ibi uix requieui, 
Rogö syngraphüm. 
Datür mi. ilicö 
Dedi Tyndaro. 

Die gewifs richtige Verseinteilung, die auch den Hiatus im 
Tetrameter beseitigt (s. oben S. 207), hat Fleckeisen: 

Tandem äbii ad praetörem. ibi uix requieui. rogo 
Syngraphüm. datür mi. ilico 
Dedl Tyndaro. ille abiit domum, 

nur dafs Fleckeisen auch den vorletzten Vers iambisch 
macht durch die Umstellung Mihi spngraphum d. iL, die 
nicht nötig scheint und durch den plautinischen Sprachgebrauch 
nicht empfohlen wird. 

Capt. 784 f. wurde früher gemessen: 

Neque id perspicere quiui. 
Quod quöm scibitür. 
Per ürbem inridebor. 

Mit Recht verbinden Fleckeisen, Brix u. a. die zwei cat. 
bacch. Dimeter zu einem acat. Tetrameter: Quod qmm scibi- 
tür, [tum] per ürbem inridebor; vergl. auch oben S. 224, 
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Gas. II, 1, 8 Geppert, Christ u. a.: 

Ego illum fiame, 
Ego illum siti 
Maledictis malefactis amätorem ulciscar. 

Dafs hier sowohl ein troch. Dimeter 'Ego illum fame, ego 
illum sitiy als, was weit wahrscheinlicher, zwei iamb. Mono- 
ineter Ego illum fame und Ego illum siti gemessen werden 
können, ist oben S. 228 gesagt. 

Gas. III, 5, 27 Geppert: 

Dicam. äncilla tüa quam tuo uilicö uis 

Dare uxorem, ea intus. Quid intus? quid est? 

Den catal. Vers zwischen den acatal. rät Geppert selbst 
durch quid egit zu beseitigen, Loman und Fleckeisen durch 
quid ergo? Noch passender dürfte sein Quid intus? quid 
intus? eine Wiederholung, die dem Drängen des Stal. sehr 
entspricht. 

eist. IV, 2, 24 Christ: 

Sed memet morör quem hoc agö seciüs. 

Der in seiner nächsten Umgebung vereinzelte bacch. Vers ist 
an sich auflfallend. Es hindert nichts zwei cat. troch. Tri- 
podien zu messen Sed m^emet m^ror quom hoc agö secius und 
scheint die Ergänzung zu einem cret. Tetrameter wie Sed 
[ego"] memet moror quom hoc ago secius überflüssig. 

Epid. 527 Gootz nach einem troch. Oktonar: 

Id ego experior quoi multa in ünum locüm 
Confluont quae meum pectus pulsänt simul. 

So mifst den ersten Vers nur Goetz, sonst wird ein cret. 
Tetrameter angenommen, was sich durch das Metrum der 
nächsten Verse empfiehlt. Neben manchem anderen kann es 
geheifsen haben 'Id ego sum experta quoi. Haltbar wäre auch 
schon 'Id ego [iarri] experior quoi multa in unüm locum. 
Dafs jener cat. bacch. Totram eter auch nicht durch Einschal- 
tung einer Silbe wie locüm [nunc] acatalektisch zu machen 
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ist, zeigt der Anfang ^Id ^go experior, der nach den Gesetzen 
der zweisilbigen Thesen (s. unten) nicht haltbar ist.^) 

Epid. 530 Goetz: 
Paupertas pauör territät mentem animi. 

Mit voller Bestimmtheit darf man ausbrechen, wenn auch 
wirklich cat. Bacchien üblich gewesen wären, so wäre doch 
unter keiner Bedingung ein Anapäst im letzten Fufse zuge- 
lassen worden. Die Umstellung territät animi mentem ist 
darum ohne Bedenken anzunehmen; über territät s. oben S. 194 
Anm. 2.«) 

Men. 574 Ritschi: 

Bonine an mali sint, id haut quaeritänt. 

Der Vers gehört, wie wir oben S. 247 sahen, der ununter- 
brochenen bacch. Reihe ohne Verseinteilung an. Ebendort 
wurden die zwei cat. bacch. Trimeter 579 SoUicitos patrönos 
habent und 580 Datum denegdnt quod datümst besprochen 
und anders gemessen. 

Men. 972 flf. (B.) Brix^: 

Recördetur id 
Qui nihili sunt quid is preti 

Detur ab suis eris, 
Ignäuis improbis uiris, 

Verbera compedes 
Molae lassitüdo fames frigus durum. 

Wir haben oben S. 209 u. 213 gesehen, dafs die Betonungen 
Detur ab und Verbera unstatthaft sind. Am Anfang hat B: 
Recorde cordetur id, was schwerlich blofse Verschreibung ist 



^) Eine Vergleichung mit Amph. 637 Nam ego id nunc experior 
domo ätque ipsa de me seid quoi . . macht wahrächcinlich, dafs der 
Dichter, wenn er bacch. Rhythmus gewählt hätte, den Vers etwa so 
gebildet hätte Kgo id nunc experior quoi mülta in locum ünum. 

2) Christ, welcher Metr.* S. 422 auch Epid. IT, 1, 3 (167) als cat. 
Dimeter citiert, roiJJst sonach mit der Einteilung des Äj- Quom usüst 
ut pudeät, was nicht haltbar ist, weil der Dimeter keine reine Thesis 
hat. Die Stelle ist oben S. 41 ff besprochen. 



254 Bacchisches Yersmafs. 

sondern auf die Lesart und Messung führt: C6rde r^ordetur 
id qui nihili sunt, quid eis preti (über rEcordetur wie Capt. 918 
rSclusit s. oben S. 196) und Detur ab suis erts, ignauis imr- 
proMs uins 'uerbera. Es bleiben noch die Worte Compedes 
molae magna lassitudo fames frigus durum. Ohne Zweifel 
ist es wieder nicht zufällig, dafs B, welcher die Verse mit 
preiii und uiris und magna schliefst,^) mitten im Vers Mole 
mit grofsem Anfangsbuchstaben hat, zumal auch in der 
nächsten Zeile das mitten im Vers grofs geschriebene Hqc (so) 
die richtige Verstrennung anzeigt. Daher haben die Heraus- 
geber wohl mit Recht magna als unecht getilgt und den 
bacch. Tetrameter gemessen Molae lassitudo fames frigus 
durum. Ein gleiches wird nun aber auch mit dem allein 
noch übrig bleibenden Worte compedes geschehen müssen. 
Gerade bei einer Aufzählung ist eine Texterweiterung am 
leichtesten denkbar.^) 

Most. 313 Ritschi: 

Aduorsum ueniri mihi äd Philolachem 
Hermann gewifs richtig Philolachetem wie 317. 

Most. 345 Ritschi: 

Non mirum aut nouöm quippiäm [nunc'] facit. 

Der Vers wurde erst durch Einschaltung in dieses Metrum 
gebracht. Lorenz u. a. nach meinem Vorschlag mit den 
Handschriften zwei cat. troch. Tripodien Nüm mirum aut no- 
uom quippiäm facit? 

Most. 731 nach cret. Tetrametem Ritschi: 

Vitäm Colitis. 'Immo uita äntehac erat. 
Nunc nobis simitu omnia haec exciderunt. 



^) So der eine Vers in B von Verhera bis magna, der andere von 
Lassitii^do bis ignauiae in je einer ZeUe, nicht, wie Ritschi angiebt, 
verbunden. 

2) Christ Metr.* S. 422 mifst einen cat. troch. Dimeter Dittir ab 
suis erisj der aber wegen des Versschlusses suis ^rls nicht annehmbar 
ist, vielmehr als erotischer Dimeter gefafst werden müfste; vor dem 
bacch. Tetrameter bildet er durch Umstellung einen cret. Dimeter 
Compedes uerbera. 
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worauf wieder Cretici folgen. Statt simitu omnia ist com- 
munia überliefert, worin mir ctrni uita mit oder ohne omnia 
zu liegen scheint (vergl. die vorhergehenden und nachfolgen- 
den Gedanken) oder auch nur cum omnia, Waren die beiden 
Verse bacchisch, so könnte man einteilen und schreiben: 
. . erat, nunc \\ Nöbis cum uita hoc omnia haec exdderunt 
(oder besser occiderunt). Aber die Satzeinteilung spricht 
dafür, dafs der erste Vers mit erat schliefst und cretisch war, 
z. B. Vitam [uos] Colitis, Immö uita antehdc erat. Dann 
lautete der zweite, wenn er bacchisch war: Nunc nobis cum 
uita omnia haec exdderunt. Eine andere Frage freilich ist, 
die aber von. der Zulässigkeit catalektischer Bacchien unab- 
hängig ist, ob nun dieser eine bacch. Tetrameter unter den 
cretischen stehen kann; vielleicht: JSunc nohiscum omnia haec 
occiderunt [6owa]; vergl. den Vorschlag Ritschl's in der 
Anmerk. (Auch 737 fehlt wahrscheinlich am Schlufs ein Wort.) 

Most. 858—864 Ritschi: 

Serui qui quom culpa carent, tamen malüm 
Metuont, hi solent esse utibiles eris. 
Nam illi. qui nil metuont, postquäm sunt malüm 
Promeriti, [tum] stülta expetünt sibi consilia. 
Exercent sese ad cursuräm, [deinde] fügiunt. 
Hi si sunt reprensi, faciünt de malö 
[Sibi] peculiüm quod nequeünt \de ionö]. 

Die richtige Messung der ersten vier Verse, anap. Trimeter 
und cat. anap. Dimeter hat Christ Metr. Bem. S. 43 erkannt, 
ganz mit dem Wortlaut der Handschriften und der Versein- 
teilung des B: 

Serui qui quom culpa carent tarnen malüm metuunt, 

Hi solent esse erls utibiles. 
Nam illi qui nil metuunt postquäm sunt malüm meriti, 

Stultä sibi expetünt consilia. 

Vers 4 ist Chr ist's (u. Müll er 's) Umstellung expetünt sibi 
entbehrlich (s. beim anap. Versmafs). Auch der nächste Vers 
ist anap. Exercent sese ad cursuräm, fugiünt, sed si r&pre- 
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hensi sunt, der folgende Vers ist verstümmelt: Faciünt a 
malö pecuHum quod nequeunt [facere de bono], 

Pers. 809, 811, 812 Ritschi nach Hermann: 

Perge üt coeperäs. | Hoc leno tibi. 

Delüde ut lubet, | erüs dum hinc abest. 
Viden^e*] ut tuis | dictis pareo? 

Verse, welche aus je zwei cat. bacch. Dimetern zusammengesetzt 
sein sollen. Aber der erste besteht vielmehr aus zwei cat. 
troch. Trip. Perge ut coeperäs. Hoc leno tibi. Der dritte 
wurde in obiger Weise erst durch Einschaltung hergestellt 
und würde weit leichter mit uti als zwei cat. troch. Tripod. 
gemessen werden, ist aber auch ohne Änderung als iamb. 
Dimeter haltbar Viden üt tuis dictis päreo? Der zweite ent- 
weder gleichfalls ein iamb. Dimeter mit dem Proceleusmaticus 
Delüde ut lüb^ ^rüs dum hinc abest, oder mit Umstellung eines 
Wortes zwei cat. troch. Trip. Delude ut lubet dum erus liinc 
abest, 

Poen. 1, 2, 35 Geppert: 

(34) Nisi multa aqua üsque et diu maceräntur, 
Olent Salsa sunt tangere üt non uelis. 
Item nos sumus, eins seminis mulieres sunt 

(37) Insülsae admodum atque inuenüstate \_plenae'], 

Sine münditia et cömptu. 

Den Anfang des dritten Verses citiert Christ Metr.^ S. 422 
als einzeln stehenden cat. bacch. Dimeter, indem er das fol- 
gende als zwei zusammenhängende bacch. Tetrameter mifst. 
Aber Item nos sumus ist eine offenbare Erklärung zu eius 
seminis mul, sunt und darum aus dem Text zu tilgen.^) Wie 
diese zwei letzten bacch. Tetrameter in ihrem ursprünglichen 
Wortlaut geheifsen haben werden, ist oben S. 215 besprochen. 
So bleibt noch der zweite Vers, der in der That mit iiclis 
catalektisch überliefert ist. Aber wer wird glauben, dafs 

*) Dagegen kann unmöglich mit Ritschi eius sem. mul. sunt als 
Erklärung zu item nos sumus gefafst werden, weil der gewöhnliche 
Ausdruck nicht durch den seltenen erklärt sein kann. 
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dieser eine Tetrameter mitten in der Durchführung eines 
Gleichnisses catalektisch gebaut war, während alle übrigen 
Tetrameter dieses grofsen bacchischen Cauticums, 43 an der 
Zahl, acatalektisch sind? Der regelmäfsige Bau wird herge- 
stellt, wenn wir statt itelis die seltnere Form uolessis setzen, 
die auch Most. 790 innerhalb des Verses das Metrum herstellt, 
analog den Formen licessit Asin. 603, prohibessit Pseud. 14, 
Aul. IV, 2, 4, ne comessis Men. 617 und ähnl. 

Pseud. 1108 Ritschi: 

Ei nömen diu servitütis ferunt. 
Der Vers ist oben S. 67 f. besprochen und anders gemessen. 

Pseud. 1115: 

Ego üt mi imperätumst, ei rei operam dabo 

beseitigt sich von selbst, da Ritschi die erste Hälfte des 
Verses aus 1113 versuchsweise hierher setzte und die Hand- 
schriften ganz andere Wortfolge haben. 

Pseud. 1258 (Christ a. 0. S. 422): 

Deis proxumum esse arbitrör. 

Ritschi ergänzt den Vers zu einem acat. Tetrameter Deis 
proxumum esse arhitrör [suauüdtem], ähnlich Lorenz. Der 
bacch. Rhythmus ist hier ganz unwahrscheinlich, da weder 
die vorhergehenden noch die nachfolgenden Verse dieses 
Metrum haben, s. oben S. 198 u. 149. Vielleicht ein iamb. 
Dimeter Bis esse proxumum ärbUror oder Dis proxumum 
esse [hoc] drbitror, wenn anders der Vers überhaupt echt ist. 

Pseud. 1266 Ritschi: 

Dari dapsilis nee etiäm parce prömi uictüm cetenim. 
INunc'] ne quis roget me. 

Schon andere teilen richtig den Tetrameter nach promi ab, 
ein bacch. Hexameter könnte überhaupt nicht vereinzelt stehen; 
vergl. oben S. 242 ff. Die folgenden Worte giebt B in einer 
Zeile, was Christ als zwei cat. bacch. Dimeter mifst, aber 
vielmehr zwei cat. troch. Trip, sind Vidum ceterum, ne quis 
me roget, Lorenz nimmt eine Lücke an. 

17 
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Rurl. 194-196 Fleckeisen: 

Nam quid habebunt pöstbac [insigne] inpii, 
Si ad hünc modümst bonos apüt uos innoxiis? 
Nam me si fecisse aut parentis sciäm 
Sceleste, minus [nunc] me miserer. 

Die Stelle ist ebne alle Beweiskraft, da die Catalexe der drei 
Tetrameter erst durcb Einscbaltung und Wortumstellungen 
gebildet ist. Im zweiten Vers ist aucb modümst und dpüt 
uos ungesetzlicb; s. oben S. 196. Als ursprünglichen Text*) 
kann man vermuten: 

Nam quid se impii dignum pöstbac babebunt, 
Si ad bünc est modum innoxiis bonor apüd uos? 
Nam me si sciäm [male] fecisse aut sceleste 
Minus mei miserear. 

Übrigens macben die Verse, namentlicb die zwei letzten, bei 
Vergleicbung mit 190 ff. den Verdacbt der Dittograpbie gegen 
sieb rege. 

Rud. 230 f. Fleckeisen: 

Bona Spes, opsecrö, 
Subuenta mihi. 

Die Messung eines aus zwei cat. trocb. Tripodien zusammen- 
gesetzten Verses ist um so sicherer, als gerade diese Versart 
den Cretici — diese folgen hier — öfter vorangescbickt wird. 

Trin. 235 Ritscbl«, Brix: 

"Itä faclam, Itä pläcet. 

Schon wegen der vielen Kürzen unmöglich; s. die Stelle oben 
S. 31 und unten. 

Com. frag. Caecil. 151 f. Ribbeck: 

Eam uti uenderera. nunc credo inter suas 
Aequälis cognätas sermonem serit. 



*) B giebt: 

nam quid hahehiint siMfjni impii posthac 

Si adhunc modum est innoxiis honor apudiios serer. 

Nam me si sciam fecisse aut sceleste parentis minus meimi 



VIII. Catalektische Bacchien nicht gebraucht. 259 

Da nach aequalis noch et (c. Rott. (xtqtie) überliefert ist, mifst 
Fleckeisen letzteren Vers gewifs richtig als iamb. Senar, 
ein Versmafs, zu welchem auch der Inhalt weit mehr pa&t 
als zu dem lyrischen Metrum. Der erste Vers würde, wenn 
er bacchisch wäre, mit Eam üt, nicht mit Eam vii beginnen 
müssen (s. unten); er ist jedenfalls auch ein Senar, worauf 
die andere handschriftliche Lesart uenundarem führt, dessen 
Endsilbe jedoch wahrscheinlich in die Elision fiel, z. B. JEam 
uti uenundarem, [ita] nunc credo inter suas oder [eüm] nunc. 

Com. fr. Turpil. 139—141 Ribb.«: 

Di sero aduenientem perdänt: hie quidem 
Nos perdit. festum esse hice quärtum diem 
Hodie« iterant: ita conuentum. 

Vielmehr mit der handschriftlichen Wortstellung anapästisch: 

di aduenientem perdänt. hiquidem 
Nos perdit. festum esse diem hie quartum hodie iterant, ita 

conuentum. 

wie B^ selbst gemessen hatte, nur dafs er den letzten Vers 
in zwei Dimeter teilte und Verschleifung der Endsilbe von 
quartum in den nächsten Vers annahm. Zu beachten ist das 
überlieferte hi quidem = hie quidem, denn so wurde ohne 
Zweifel gesprochen. 

In dem von Ribb. ^ unter Com. fr. ine. ine. 20 f. aufge- 
nommenen Fragmente aus Festus p. 313 M.: 

uix pedem 
Pedi praestruit, otiöse it, remorätur 

(vergl. iZ.2 Trag. fr. CoroU. p. LXIII) scheint mir nur uix 
pedem pedt praestruit in dieser Messung als Schlufs (oder 
Anfang) eines Tetrameters das Citat des Dichters zu sein. 

Trag. fr. Pacuv. 340 B.^ nach Ritschi: 

Quamquam ännisque et aetate hoc corpus putret. 

Die Schlufssilbe könnte in der Fortsetzung des Satzes ent- 
halten sein, so dafs der Vers acatalektisch würde. Aber das 
bacch. Metrum hat hier wenig Wahrscheinlichkeit. Ribb. ^ 

17* 
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selbst mafs einen iamb. Senar mit fehlender Anfangssilbe; es 
kann auch der Schlufs eines troch. Septenars sein: 
qudmquam annisque et aetate hoc corpus putret 
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IX. Aufgelöste Arsen. 

Bei der Untersuchung über die aufgelösten Arsen im 
bacch. Versmafs begegnen wir vor allem der Frage, ob zwei 
Arsen nebeneinander aufgelöst werden dürfen, die sich, weil 
auch zwei kurze Silben in bestimmten Fällen als Thesis stehen 
können, so darstellt, ob überhaupt vier kurze Silben aneinan- 
der stofsen dürfen, oder ein solcher Proceleusmaticus unge- 
setzlich ist. Nachdem Ritschi, Fleckeisen u. a. davon ohne 
Bedenken in ihrer Textgestaltung Gebrauch gemacht hatten, 
glaubte Seyffert de uers. b. p. 8 ff. zwei Fälle ausnehmen 
zu müssen, nämlich die Formen ^C^jCö (statt ^j._) und 
wzCw, C^±_ (statt wz_, wz_), so dafs also nur wwci>_ 
d. h. zwei Kürzen als Thesis und zwei als erste Arsis übrig 
bleiben würden. Seyffert's Annahme hat wenig Beifall ge- 
funden, Ritschi z. B. hält in seiner zweiten Ausgabe des 
Trinummus seine Messung der Verse 235 und 240 fest und 
Christ sagt ausdrücklich in seiner Metrik ^ S. 418: ^Die lat. 
Dichter lösten sogar beide Längen zugleich auf ^ie Most. 316, 
Trin. 240, Bacch. 662, Aul. II, 1, 13, Merc. 337, Ter. Andr. 637.' 
Aber Seyffert hatte nicht nur mit obiger Einschränkung 
recht, sondern das Gesetz mufs dahin erweitei*t werden: 

1. Im bacchischen Versmafs können vier kurze 
Silben an keiner Versstelle und unter keiner Be- 
dingung nebeneinander treten. 

Das gleiche Gesetz haben wir oben für den cretischen 
Rhythmus nachgewiesen. Beginnen wir die Untersuchung mit 
den zwei Monstra des bacchischen Metrums, die in Ritschl's 
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Trinummus gemessen werden, Trin. 235 (nach einem iamb. 
und vor einem troch. Vers): 

Ita fäciam, ita placet 

also die Silbenreihe w^wvwww^. Wie soll hier der Cha- 
rakter des bacch. Rhythmus zum Ausdruck kommen, der doch 
gerade in den bedächtigen und schwerfälligen langen Silben 
besteht, wenn er sich in sein Gegenteil verflüchtigen kann? 
Wie müfsten wir unser Urteil über die Verskunst des Plautus 
herabstimmen, wenn er solche Rhythmen gemacht hätte 1 Wir 
haben oben S. 258 gesehen, dafs catal. Bacchien überhaupt 
nicht erweislich sind und S. 229, dafs bacch. Dimeter nicht 
zwischen iambische und trochäische Verse gesetzt werden. 
Über das richtige Metrum, das längst von Seyffert u. a. 
erkannt ist, s. S. 31 u. 268. 

Pseud. 1264 Ritschi: 

Neque Ibi ältum älti esse odio nee sermonibüs morologis uti 

[g^wemgwaw], 

ebenso, nur mit dem Versschlufs uti[er]y Fleckeisen. Hier 
stofsen sechs kurze Silben zusammen, die in jämmerlicher 
Weise in bacch. Rhythmus gezwängt sind. Wir haben oben 
S. 242 dargelegt, dafs hier ein bacch. Hexameter überhaupt 
unhaltbar ist, und mit engerem Anschlufs an die Überlieferung 
anapästisch gemessen. 

Trin. 240 Ritschi, Fleckeisen: 

Despoliator, latöbrtcölarum höminum corrümptor, 

ein ungesetzlicher bacch. Tetrameter, weil er keine reine Thesis 
hat. Das Metrum ist unzweifelhaft anapästisch; vgl. S. 231 
und 268. 

Trin. 257 Fleckeisen: 

Amätor inops. haec qtiom agö cum meo änimo 
Et recölo übt qui eget quam preti sit parui, äpage 
Amor, non places, te nil ütor. 

Unrichtige Verseinteilung. Der neue Vers beginnt, wie auch 
Ritschi* annimmt, mit Haec, das Metrum aber ist anapästisch: 



262 Bacchisches Versmafs. 

Haec ego quom cum animo meo reputo, 
Ubi qui eget quam prett sit parui, 
Apage te amor, non places, nil te utor.^) 

Bacch. 662 Ritschi, Fleckeisen: 
Ut quaecumque res est, ita anlmum häböat [usque], 
auf Ergänzung beruhend, darum ohne jede Beweiskraft. 

Merc. 337 Ritschi: 

Satin quicquid est [si] quam rem [ego] ägere occepi 

Der Proceleusmaticus erst durch die vorgenommene Ergänzung 
entstanden; vielmehr anap.: Sat^n quicquid ^st quam rem 
agere occepi. 

Bacch. 617 Ritschi, Fleckeisen: 
Quoi di bönö fäclänt nee quem homo aüt amet aut ädeat. 

Vielmehr, wie auch der vorangehende Vers, anapästisch zu 
messen; vergl. oben S. 37. 

Most. 319 Ritschi: 

Ecquid tibt uldöör ma-ma-madere? 

ein unhaltbarer Trimeter; vielmehr anap.: Ecquid tibi uideor 
mdrma-dere? s. S. 263 u. 51. 

Most. 316 Ritschi: 
"Itä me Tbl male conuiui sermonisque taesumst. 

Also sechs kurze Silben hintereinander! Nun giebt aber B: 

Ita me.male und zwar ibi von man. 2 (nach Ritschi sogar 
man. rec.) beigefügt, ein Beweis, dafs dieses Wort als unecht 
auszuscheiden ist. Aber selbst mit der Lesart Ita me male 
conuiui, bei der schon der Proceleusmaticus entfernt ist, 
dürfen wir uns noch nicht begnügen, sondern weil zweimal 
bei Plautus ein Bacchius mit der Messung ita beginnt (Amph. 
634 u. 635), mufs auch hier dieselbe Quantität sein und mit 
Tilgung des Tue: Ita m^le conuiui als ursprünglich gelten. 



*) Trin. 257» hat Ritschi seine frühere Messung in der zweiten 
Ausgabe selbst aufgegeben. 
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Aul. II, 1, 13 von Christ a. 0. citiert: 

Quin pärticipem parltör ego te et tu me ut fäcias 

Bereits oben S. 211 wurde nachgewiesen, dafs die Betonung 
parifer ^go ungesetzlich ist; auch lassen sich die vielen Auf- 
lösungen, acht kurze Silben im Tetrameter, nicht rechtfertigen. 
Da nun, wie wir unten sehen werden, der vorangehende und 
nachfolgende Vers anap. Trimeter sind, hat auch dieser ohne 
Zweifel das nämliche Versmafs: Quin pärticipem pariter te 
ego ^t tu me ut fäcias mit der Wortstellung te ego für ego te, 
die (zu anderem Zweck) schon Seyffert vermutete. 

Poen. I, 2, 20 nach Hermann: 

Postremo modus müllebrls nüUust neque ünquam, 

schon oben S. 201 aus anderem Grunde als unmöglich be- 
zeichnet, da nur muliebris gemessen werden kann; vergl. dort. 

Ter. Andr. 637 Umpfenbach: 

At tarnen: übt fides? si roges, nil pudent hie, 
Ubi opus est, illi übi nil opüst ibi uerentur. 

Auch Christ a. 0. zieht die Stelle bei. Aber gegen die 
bacch. Fassung sprechen zunächst die drei Auflösungen im 
zweiten Vers, die mit Andr. 481 — 483, wo wirklich bacch. 
Rhythmus gebraucht ist, keineswegs übereinstimmen. Wir 
haben oben S. 122 Aijm. iambisch gemessen: At tarnen ubi 
fid^s? si roges, Nil pudet hie ubi opust, Uli' ubi mit der 
iamb. Klausel NU opus est, ibi uerentur oder ein Tetrameter 
statt der ersten zwei Dimeter. 

eist. I, 1, 4: soror si mea esses, 

Qui raagls pötüeritis honorem ire mi häbitum 
Nescio, nisi etc. 

B giebt potueris (und mihi hon, ire habitum). Dem Vers 
wird daher in anderer Weise zu helfen sein, sei es durch 
Umstellung wie Qui honorem magis potueris ire mi häbitum 
oder durch [Ec']qui m. pot, (vergl. Aul. prol. 16) oder durch 
Einschaltung einer Silbe wie Qui mägis \hoc\ potueris. 

Gas. II, 1, 10: 

"Kgö pol lUum probe iucommodis dictis äugam. 
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Aber die Kürzung ^llum ist nicht gesetzmäfsig, darum wird 
ohne pol zu schreiben sein Ego illum; s. S. 199 und vergl. 
V. 16, wo -4 das pol der übrigen Handschr. ausläfst. 

Amph. 576 Fleckeisen Qütd höc hominis hat, wie wir 
S. 13 sahen, andere Messung. 

Hieraus ist ersichtlich, dafs Cist. I, 1, 2 Mea Gymnasium 
et mdtrem tuäm tum id mihi hodie die von Ritschi Opusc. II 
S. 484 als zulässig erklärte Form Mea Ghiminasium, welche 
einen Proceleusmaticus in den Text bringen würde, nicht an- 
nehmbar ist, wie sie auch sonst innerhalb des Stückes im 
troch. Versmafs nirgends dem Metrum entspricht. 

2. Wie viele Arsen können in einem bacchischen 
Tetrameter aufgelöst werden? 

Mehr als drei Arsen finden sich nicht aufgelöst,*) auch 
dies ist äufserst selten und ganz gesichert nur Poen. I, 2, 45 
Dignüm V^n^re pol quoi sunt ^AphrÖdisia hodte, wo die beiden 
Eigennamen gewifs nicht ohne Einflufs darauf sind, und wohl 
auch Pseud. 1252 Profecto edepol egö nunc proie ab^o m^a- 
dülsa. Hier steht vielleicht die Situation des trunkenen 
Pseud. damit im Zusammenhang. Weniger Gewifsheit hat 
Gas. ni, 5, 50 Sed et^amne habet nunc [sjiüm] Cästna glddium? *) 

Selbst zwei Arsen in einem Vers sind bei der grofsen 
Anzahl bacch. Tetrameter des Plautus verhältnismäfsig selten 
aufgelöst, nämlich Most. 91, 123, Poen. I, 2, 13, 29, 38, Aul. H, 
1, 15, Cist I, 1, 13: 



') Denn dafs RltschTs Messung Trin. 240 Despöliator lätehrico- 
larum höminum corrümptor ganz unmöglich ist, wo vier Arsen aufge- 
löst wären, haben wir bereits oben S. 261 gesehen. 

*) Aul. II, 1, 13 Qum pärttcipem parXter ego te et tu me ut factas 
hat kein bacch. Versmafs, s. oben S. 263. Auch Amph. 572 Meritö 
mäUdicäs miM si [non] Id Ua fdctumst ist wahrscheinlich anapästisch 
(ohne mihi); s. S. 271 f. Andere Verse, die überhaupt gar keine reine 
Thesis haben, wie Most. 318 übi nös hiläri ingenio et lepido [uictu] 
acciplet (so Kit sc hl) haben wir bereits oben als fehlerhaft zurück- 
gewiesen; vergl. auch unten. Ebenso Bacch. 617. 
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Nouärum aedium esse arbitrö slmflem ego homlnem. 
In üsum ut boni sint et in speclem pöpülo.^) 
Eae nos lauändo eluendo Öperam dederunt. ^) 
Modüst Omnibus rebus sorör optumum habttu.^) 
Coquäst haec quidem, ^Agörastocles, üt ego opinor. 
Ut tuäm röm ögo tecum hie loquerer fämtliärem.*) 
Lubenti Ödepol antmo factum et fiet ä mo.^) 

Dazu kommen noch, wenn mihi (nicht mi) gelesen wird, 
Rud. 280 und Aul. II, 1, 11. Unsicher ist Most. 890. 

In den wenigen bacch. Hexametern Amph. 633—641 und 
646 — 651 sind nur eipmal drei Arsen aufgelöst (mit mihi) 
640: Sola hie m^M nunc uid^or quia üle hinc dbest qu^ 
^go am4 praeter ömnes. 



X. Die Thesen im bacchischen Versmafs* 

A. Reine Thesen. 

/' 

1. Bacchische Tetrameter ohne reine Thesen sind 

fehlerhaft. 

Das wichtigste Gesetz für den bacch. Rhythmus, dafs 
Verse, welche gar keine reine Thesis enthalten, auch 
nicht bacchisch gemessen werden können, wurde zuerst 
von 0. Seyffert de u. bacch. p. 15 f. aufgestellt. Fragt man, 
wie es kam, dafs die Herausgeber des Plautus dasselbe teils 



*) Wiewohl in den Handschriften andere Wortstellung; vergl. unten. 

2) Vergl. S. 203 u. 21G. 

3) Vergl. S. 212. 

*) Wenn anders der Vers richtig überliefert ist. 

*) Die Handschr. Lubentique. — Anderes Versmafs hat Stich. 43, 
wo Bitschi milist Etsi Uli impröbi sint atque äliter nos fäciant; die 
Versabteilung des Ä sowohl als des B spricht deutlich für anap. Di- 
meter. Über Pseud. 931 s. oben S. 49 u. 266. 
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ignorierten teils nicht anerkannten,^) so ist wohl kein anderer 
Grund zu finden, als dafs die Messungen, durch welche Seyf- 
fert in solchen Versen dem bacch. Metrum aus dem Wege 
ging, vielfach als verfehlt oder unwahrscheinlich bezeichnet 
werden mufsten, so dafs man sich noch lieber bacchische 
Metra ohne bacchischen Rhythmus gefallen liefs, z. B. Occidis 
me quom istuc rogitds. Hominem lepidum als die zerstückelten 
Glieder: 'Occidis me quom istuc rögitas (als ac. troch. Dim.) 
und '0 hominem lepidum (als cat. cret. Dim.). Dies war 
wenigstens der Grund, weshalb ich selbst in meiner Ausgabe 
des Truculentus das Gesetz nicht durchführte. Genauere 
Untersuchung der anderen plautinischen Metra kann das Ur- 
teil erleichtem und sichern. Hier ist namentlich der Nach- 
weis, dals Plautus anapästische Trimeter, sowohl catalektische 
als acatalektische, .gebrauchte und dieselben öfter mit cret. 
und bacch. Rhythmus in Verbindung brachte, von Bedeutung 
(s. bei den Anap.). Asin. 133, Pseud. 931, 1253, 1254, Gas. 
III, 5, 7, welche als bacch. Tetrameter ohne reine Thesis ge- 
messen wurden, sind solche anap. Trimeter: 

« 

Perlecebrae pernicies adulescentum exitium. 
Occidis me quom istüc rogitas. hominem lepidum. 
Ita uictu excurato, ita munditiis dis dignis^) 
Itaque loco in festiuö sumus festiue accepti. 
Eripite isti gladiüm quae suist impös animi. 

Pseud. 1257 steht die Lesart nicht fest; nimmt man Ritschl's 
Text an, so ist anap. zu messen Hie ömnes uoluptates, omnes 
uenüstdtes sunt, Men. 587, ein Vers, den ich mit Ussing 
für unecht halte, ist jedenfalls mit der Lesart des Ä ein 
anap. Trimeter: Äut ad populum aut in itire mit apud aedi- 
lem rest, kann es auch nach den Palat. sein mit dem Schlufs 
aut ad iudicem res est. Amph. 651 [Ef] pdtria et progndti 



^) So Eitschl in seiner zweiten Ausgabe des Trinummus, Lorenz 
in der Mostell. und dem Pseud. und Brix im Trin. u. a. Ebenso 
Christ, der Metrik ^ S. 420 f. Pers. 789, Pseud. 1250 u. a. Tetrameter 
und Dimeter ohne reine Thesen annimmt. 

*) über den Text des Verses vergl. S. 2X0 f. 
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tutdfdur serudntur (so Fleckeisen) verteilt sich vielmehr, 
wie wir oben S. 241 sahen, in zwei regelrechte bacch. Hexa- 
meter, von denen jeder drei reine Thesen hat. Trin. 259 
Ritschi in der ersten Ausgabe: Nil te ütor, quanqudmst 
illut dülce esse et bibere, den er in der zweiten durch einen 
ebenso fehlerhaften bacch. Trimeter ohne reine Thesis ersetzt: 
Quamquam üliid dulcest esse et bibere, vielmehr ein anap. 
Dimeter; vergl. oben S. 238 f. Ebenso Most. 318 Ubi ms hir- 
lari ingmio et lepidö {iiidii] acci^net (Ritschi), auch wegen 
der Messung uM nös unhaltbar (vergl. S. 200), ein anap. Di- 
meter: Hilari ingenio et lepide dcdpiet, Pers. 789 bone 
uir sdlueto \ et tu bona liberta, zugleich mit unerweislichem 
Hiatus, hat andere Einteilung und unzweifelhaften anap. 
Rhythmus; vergl. S. 159. Pseud. 1272 Sed pöstqiiam exurr&d \ 
ordnt med ut sdltem. Wenn obige Worte einen Vers für sich 
bildeten, so können sie nur als anap. Trimeter gemessen wer- 
den. Dann ist der vorhergehende Vers ein iamb. Dimeter 
(ohne suo oder mit obsequens) und der nächste ein bacch. 
Tetrameter, welcher die von Ritschi vorgenommene Um- 
stellung Uli intuli erfordert. Beides läfst sich vermeiden 
durch die Eniteilung: Cordi dtque animo suo öpsequentis. 
sed postquam exurrexi (iamb. sept.) und 'Orant med ut sdltem, 
ad hunc me modum intuli Uli sdtis facete (tr. oct.); vergl. auch 
beim Hiatus S. 206. Aul. H, 1, 13: Quin pdrticipem pdriter 
ego te et tu me ut fdcias, wenn pariter mit syll. anc. gemessen 
wird, was jedoch nach S. 208 unmöglich ist. Soyffert p. 18 
nimmt hier die Umstellung te ego vor, die auch ich für richtig 
halte, aber nicht um eine reine Thesis für den bacch. Rhyth- 
mus zu erhalten, sondern weil der Vers (wie der ihm voran- 
gehende und folgende) ein anap. Trimeter ist; vergl. S. 263 
und unten. Poen. I, 2, 8 Postquam aürora inlüxit numqudm 
concessdmus (Hermann) ist eine mit der Versetzung einer 
Scenenpartie zusammenhängende, schon von Seyffert a. 0. 
beseitigte Parallele zu dem plautinischen Vers (9) Ex indu- 
Stria dmbae numqudm concessdmus. Pseud. 1107 Ritschi 
Luxdntur lustrdntur comedünt quod häbent Iquod non'], also 
erst durch Einschaltung gemacht. Die von mir vorgeschlagene 
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troch. Messung Luxantur lustrdntur comedunt quod habetU, 
i nomen diu hat allgemeine Annahme gefunden. Trin. 240 f. 
Ritschi: 

Despoliator lätebricolarum höminum corrümptor 

Celätum indagätor. 

Weder der Tetrameter noch der Dimoter hat eine reine Thesis, 
in ersterem ist auch das Zusammenstofsen der vier kurzen 
Silben lät^ncölarum ungesetzlich: vergl. S. 261. Die un- 
zweifelhafte anap. Messung, die u. a. auch Brix^ billigt, ist 
schon aus der Versteilung des B klar ersichtlich (s. bei 
Ritsch 1) 5 wornach despoliator zum vorhergehenden anap. 
Dimeter gehört, darauf Lätebricolarum hominum corruptor 
folgt, endlich die Worte Blandus inops celatum indagator, 
in denen hlandus neben dem obigen hlandiloquentulus un- 
haltbar, inops wahrscheinlich aus inpos verderbt ist: Inpös 
celatum inddgator. Mit inpos ohne Genetiv vergl. Com. fr. 
Pompon. 164 bei ähnlicher Aufzählung: Blanda fallax su- 
perba inpotens discordis. Ganz verfehlt war meine Messung 
Truc. I, 2, 1—4: 

Apüt fores auscültate atque ädseruate aedis, 
Ne qui äduentor gräuior abbaetat quam adueniat. 
Neu qui manus adtülerit steriles ad nos intro, 
Grauidäs foras expörtet. 

Die Verse 2, 3, 4 sind ohne reine Thesis und die Kürzungen 
manüs und foras fehlerhaft; s. S. 197. Es sind vielmehr cat. 
anap. Trimeter: 

Apud fores auscültate ätque ädseruate aedis, 
Ne qui äduentor grauiör abeat quam adueniat. 
Neu qui manus attulerit steriles intro ad nos, 
Grauidäs foras expörtet. noui hominum ego mores. 

So teilt auch B die drei ersten Verse ab, im letzten ist hom. 
ego überliefert; s. auch S. 226. Auch I, 2, 10, wo ich einen 
bacch. Tetrameter ohne reine Thesis annahm, ist das Vers- 
mafs anapästisch: 
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Sin uident quempiam se ädseruare obludünt qui custodem 

öblectent. 
Per iöculum et ludum de nostro saepe edünt quod fartores 

faciuut. 

Über die Cäsur des ersteren Verses s. bei den Anapästen. 
Capt. 500 Fleckeisen Ego heri qitom emi hosce hömines, 
uM quisque uident [me höäie], aus mehreren Gründen unmög- 
lich, erstens wegen des Fehlens der reinen Thesen, zweitens 
wegen der Messung uM (s. S. 200), drittens wegen der Beto- 
nung quisque (vergl. S. 208); die Stelle ist S. 222f. besprochen. 
Amph. 576 Fleckeisen Nusquam equidem. Quid hoc hominist? 
Equidem deciens dixi gegen die Handschriften, auch wegen 
quid höc höm, unmöglich; das Versmafs troch. s. oben S. 136 
u. 200 f. Amph. 582 Fleckeisen Equidem ualeo rede et sum 
säluos, Ämphitruo durch Wortumstellungen gemacht, wegen 
saluös unmöglich; s. S. 195. Gas. II, 1, 14 Nunc hüc meas 
fortünas eo questum ad uicinam hat unzweifelhaft anap. 
Rhythmus, sei es in dieser Abteilung als anap. Trimeter oder 
mit Beiziehung der nächsten Worte als Tetrameter; vergl. 
S. 234.' Trin. 278 Ritschi Nee lätehrose me äps tuo consjpectu 
occultdbo, sicher anapästisch, worauf die Versteilmig des B 
wie des A führt: Me aps tuo conspectu occultdbo, dem auch 
ein anap. Dimeter vorangeht Neque tibi ero in morä neque 
Idtebrose^) Vergl. S. 26 f. Com. frag. Titin. 103 Ribbeck 
Nunc hoc uror, nunc haec res me factt festinem aufser dem 
Fehlen reiner Thesen auch wegen der Kürzung fac^t fest, im- 
gesetzlich. Das Versmafs ist, wie schon Müller erkannte, 
anapästisch, ein Tetrameter, dessen Anfang oder Ende fehlt. 

2. Bacchische Tetrameter mit zwei reinen Thesen. 

Treffen auf einen bacch. Tetrameter zwei reine Thesen, 
so können diese entweder so verteilt sein, dafs die eine der- 
selben in der ersten Vershälfte zu stehen kommt, die andere 



^) Denn ganz unmöglich ist die von Ritschi angenommene, erst 
durch seine Wortumstellung nötig gewordene Auflösung der letzten 
Arsis des letzten Bacchius morä Üh%, 
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in der zweiten, so Aul. II, 1, 11, Bacch. 1120, Epid. 530, 
Men. 772, Marc. 354, Most. 89, Pers. 805, 813; oder da der 
bacch. Tetrameter nicht wie der erotische nach dem zweiten 
Fufs eine Cäsur hat und nicht in zwei Hälften zerfällt, können 
die zwei reinen Thesen auch nur den beiden ersten oder den 
beiden letzten Füfsen zukommen. So Most 99, 121, 317, 
Cist. I, 1, 2; (39), Poen. I, 2, 10, fruc. IV, 2, 6; II, 5, IIb: 

Auscültate argumenta dum dico ad hänc rem.*) 
Et fündamentüm subs^rt^ünt li&erörum. 
Nunc cömmissatum ibo ad i%il61achetem wbf nos 
Mea Gymnasium et mätrem tukm^ tum id mihi hödie 
(iSwäs peKces esse aiünt, eunt depressum.) 
iauäri aut frickvi aut tergeri aut omäri. 
Istic dum sie fäciat domum äd te exagögam., 
Piierperio eg6 nunc me esse aegrotam^) adsimulo. 

Vergl. auch Amph. 164 oben S. 212.3) 

3. Bacchische Tetrameter mit einer reinen Thesis. 

Bacchische Tetrameter mit einer reinen Thesis sind bei 
Plautus selten. Doch können als verbürgt gelten Pers. 815, 



*) Die reinen Thesen bezeichne ich durch liegende Schrift. 

2) Vergl. oben S. 194 Anm. 3. 

*) Hierzu kommen noch einige Verse, in denen der Text nicht 
ganz gesichert ist und, je nachdem man sich für eine Lesart entscheidet, 
der Tetrameter zwei oder drei reine Thesen erhält. Bacch. 1134 Quae 
nee lactem nee lanam uUam häbent, sie sine astent, so überliefert. 
Entweder mit Ritschi laete ohne ullam oder lac mit Beibehaltung 
des ullam. Merc. 357 lam hme olim [me] inuitum domo extrusit ab 
se. Entweder so mit Ritschi (und daneben lam [me] hinc und [Nam] 
iam hinc) oder mit Einschaltung einer kurzen Silbe Nam [is] hinc. 
Capt. 926 Quomque istunc conspicio in potestate nostra (Brix) und 
Quomque hune [ego] (Fleckeisen), jedenfalls vorzuziehen Quomque 
hu/nc eonspicor (mit Geppert) oder mit Umstellung in pot. conspicio 
nostra. — Über Bacch. 1138 vergl. S. 250 f. Gas. V, 2, 7 scheint viel- 
mehr anapästisch mit der Versteilung des A. Rud. 667 (Fleckeisen) 
beruht auf Ergänzung. Über Epid. 527 s. bei den cat. Bacch. S. 252 f. 
Rud. 913 (Fleckeisen) hat anap. Rhythmus, vergl. auch S. 197. 
Gas. III, 5, 23 mit den Handschriften Tua dncüla hoc pdcto exordiri 
cöepit. 
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Merc. 350, Poen. I, 2, 19, Truc. IV, 2, 7 und nach mutmafs- 
licher Herstellung (s. S. 215) Poen. I, 2, 37: 

Restim tu ^ibf cape crassam äc te suspende.*) 
Indüci ut ^??(tet matri ancillam emptam esse illam. 
Ornäntur ?auäntur tergentur poliüntur. 
Nee quemquam Interim istoc ad uos qui sit 6dio. 
Salsae ätque inti^nüstac sine münditia et sümptu. 

Sehr wahrscheinlich ferner Cist. IV, 2, 4 u. 15: 

Quae in tergum meilm ne ueniät male formido. 

Nam 81 nemo [homo] häc praeteriit, postquam intro äbii. 

Nach den Handschriften auch Men. 765 Credo cum uvro lüi- 
giüm natum esse dliquod, wo jedoch lüigi . . aiiquid wahr- 
scheinlich ist.^) 

Diese Verse haben untereinander das gemein, dafs ihre 
reine Thesis im zweiten Bacchius zu stehen kommt, was 
kaum zufällig ist. Wenigstens wird der Dichter keine Tetrar 
meter gebildet haben, in denen der J^acch. Rhythmus erst im 
letzten Fufs deutlich ausgeprägt ist, die reine Thesis also auf 
den vierten Fufs träfe. Denn Merc. 351 Nunc si dico iU r6s 
est atque ülam mihi me (so Ritschi und BC), wo die Silben- 

reiho w zu stehen käme, führen uns die 

Spuren des D, welcher ut.res*st mit Rasur eines Buchstaben 
nach ut giebt, auf die Lesart Nunc si dico uti rest, so dafs 
der Vers also zwei reine Thesen im zweiten und vierten Fufs 
erhält. Und Amph. 572, wo Fleckeisen schreibt Merito 

ila 

male dicds mihi si [non] id ita fdctumst, hat B: si id factum 

*) Überliefert suspende te. 

^) Rud. 912 und 914, wo Fleck eisen zwei solche Tetrameter im 
Text hat, sind vielmehr anap. Pscud. 1271 (Ritschi) anders einzuteilen; 
s. S. 201. Capt. 502 (Fleckeisen) anderes Versmals; s. S. 219 f. 
Most. 316 (Ritschi) hat nach S. 262 zwei reine Kürzen, Capt. 505 
ein Senar, s. S. 251. Men. 771 RitschTs Umstellung sehr wahr- 
scheinlich; Most. 860 und 862 (Ritsch 1) anderes Yersmafs; s. S. 255 f. 
Truc. IV, 2, 8 haben wir oben S. 197 aus anderen Gründen Mi'tam 
intro gestellt, wodurch der Vers zwei reine Thesen erhält. Truc. IV, 
2, 10 unsichere Überlieferung, vielleicht Nam qui nohis non usulst 
is molestust. Über Pers. 252 s. oben S. 68 Anm. und 201. 
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est und zwar ita von erster oder zweiter Hand nachgetragen. 
Darum ist wahrscheinlich mihi zu tilgen und ein anap. Di- 
meter zu messen: Meritö male dicas si id factumst, wie auch 
574 ein anap. Dimeter ist und wie auch Amph. 176 ff. ein 
bacch. System in die Reihenfolge a) bacch. Tetrameter, b) anap. 
Dimeter, c) bacch. Tetrameter, d) anap. Dimeter ausläuft. 
Ebenso, nur iamb. Dimeter statt der anap., Bacch. 1139 ff.; 
vergl. auch Rud. 286 ff., 674 ff. 

Ein Vers mit nur einer reinen Thesis im dritten Fufs 
ist überliefert Gas. II, 1, 9 Maledictis , m^ef actis ämdtorem 
ulciscar. Doch werden wir unten sehen, dafs die Messung 
aus einem anderen Grunde verdächtig ist. Stich. 44 ist 
sicheres anap. Versmafs. 

Die Gesetze über die Zahl der reinen Thesen des bacch. 
Rhythmus können wir also dahin zusammenfassen: Jeder 
bacch. Tetrameter hat wenigstens eine reine Thesis und zwar 
in diesem Fall im zweiten Fufs. Hat er deren zwei, so können 
diese beliebig verteilt sein und können auch die beiden ersten 
Bacchien ohne reine Thesis sein, wenn die der beiden letzten 
rein sind und umgekehrt. Die weitaus gröfsere Anzahl der 
Tetrameter aber hat drei oder alle vier Thesen rein. 

Die wenigen Hexameter, welche sich vorfinden, Amph. 
633 — 641 und 646 — 651 teilen sich in die reinen Thesen 
derart, dafs von diesen 14 Versen einer alle sechs rein hat, 
drei je fünf, vier je vier und entweder sechs je drei, oder 
vier je drei und zwei je zwei. ^) 

Über die bacch. Dimeter s. bei dieser Versart. Die Tri- 
meter wurden oben S. 232 — 240 der lat. Poesie abgesprochen. 

B. Zweisilbige Thesen. 

1. Zweisilbige Thesen sind erlaubt im ersten, dritten 
und vierten Fufs des bacch. Tetrameters. 

a) im ersten Fufs: Trin. 225 Egomet me, (Most. 891 
OcuU mi) Gas. IV, 4, 8 Fa^es tu, Pers. 810 Peru perculit, 

^) Je nachdem man nämlich 641 und 646 die Messung ahitus oder 
die Fo^n baetitus annimmt; vergl. oben S. 241. 
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BaccL 618 Inimicos, Amph. 176 Satiüst me, Bacch. 1129 
Vetulae sunt, Gas. III, 5, 28 Imitdtur, Truc. II, 5, 9 Älienos, 
Men. 971 Potior a esse, Bacch. 1132 Merito hoc nobis, Most. 89 
Simüem esse, Cist. I, 1, 2 Mea Gymnasium, 

b) im dritten Fufs: Most. 800 redhibere, Aul. II, 1, 4 
odiosas, 5 merito ömnes, Gas. III, 5, 54 adiit atque, Cist. I, 
1, 22 merito nostro, Most. 89 simuldcrum, Aul. II, l, 15 lo- 
qn>erer. Gas. II, 1, 3 facite hinc, Most. 891 quia fümiAS (?), 
Amph. 175 onus est,^) 

c) im vierten Fufs: Men. 754 properdbo, Poen. I, 2, 19 
poliüntur, 31 perhiberi, Amph. 565 ludificdri, Rud. 668 sw- 
mus dmbae.^) 

2. Die Thesis des zweiten Fufses kann nicht zwei- 
silbig sein. 

Wie wir oben sahen, kann in der Thesis des zweiten 
Fufses eine lange Silbe stehen, wenn der bacch. Tetrameter 
wenigstens zwei reine Thesen besitzt, also der Charakter des 
bacch. Rhythmus wenigstens im dritten Fufs (und zugleich 
im ersten oder vierten) zur Geltung kommt. Dagegen finden 
sich nirgends zwei kurze Silben in dieser Thesis. Denn 
Pseud. 1271 ist Ritschl's Messung Et meüm scortum ^b^dem 
cordi atque dnimo opsequentis längst berichtigt; vergl. S. 201. 
Ebenso hat sich Pseud. 1257 Hie ömnes uölüptdtes, omnes 
usnustates sunt sowohl wegen des Fehlens reiner Thesen 
(s. S. 266), als wegen der Kürzungen uölüptdtes und uenüstdtes 
(s. S. 198) als unmöglich erwiesen. Aul. II, 1, 12 Neque oc- 
cultum ^d häberi neque per metum mussdri fanden wir aus 
denselben Gründen als fehlerhaft (s. S. 197), und ist das 



^) Die obigen parallelen Beispiele zeigen, dafs man nicht nötig 
hat onust zu schreiben. 

') Capt. 783 hodie mi wird gewöhnlich umgestellt mi hodie^ was 
wahrscheinlich; vergl. den Versschlufs mihi hodie Cist. I, 1, 2 und 
dixit hodie Gas. III, 5, 35. 

Dazu kommt homvnmn im fünften Fufs des bacch. Hexameters 
Amph. 634, wiewohl die nötige Umstellung auch so vorgenommen 
werden kann, dafs die zweisilbige Thesis vermieden wird. 

18 
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Versmafs zweifellos anapästisch. Pseud. 593, wo Ä giebt 
Lubet sdr^ quid hie uenerit cum machaera und schon Ritschi 
durch die Umstellung hie quid die zweisilbige Thesis besei- 
tigt, haben wir oben S. 197, weil B hie über der Zeile nach- 
getragen hat, dieses Wort getilgt. Capt. 502 ist von Brix^ 
Itd me m)serüm restitdndo retinendo (ähnlich Fleckeisen 
Ita [nunc] me miserüm) der Tetrameter erst durch Tilgung 
der Silbe que gebildet worden (und dürfte nicht itä gemessen 
werden); wir haben oben S. 219 f. einen troch. Oktonar ange- 
nommen. Nur Gas. II, 1, 9 ist überliefert Maledidis male- 
fddis amdtorem ulciscar, was bei bacch. Messung eine zwei- 
silbige Thesis im zweiten (und ersten) Fufs ergeben würde. 
Schwerlich darf man hier zu den Formen Maldictis mdlfdetis 
Zuflucht nehmen, da der bacch. Rhythmus, wie wir oben sahen, 
alle ungewöhnlichen Messungen fern hält. Behalten wir 
Maled. und malef,, so ist der Vers zugleich auch der einzige, 
in welchem die zweisilbigen Thesen in zwei Füfsen hinter- 
einander zu stehen kommen, darum diese Messung aus einem 
weiteren Grunde verdächtig. Ich halte daher die Einschal- 
tung eines Wortes, sei es ego (vergl. die vorhergehenden Verse) 
oder pol (s. die Überlieferung des nächsten Verses und den 
unten folgenden Abschnitt) für wahrscheinlich, die einen anap. 
Trimeter ergiebt Maledidis malefadis [ego] amatorem ulciscar. 
3. Zweisilbige Thesen wurden im bacch. Versmafs nur zu- 
gelassen, wenn die beiden Kürzen entweder als Anfangssilben 
einem drei- oder mehrsilbigen Worte angehören, z. B. Ini- 
micos oder selbst ein zweisilbiges Wort bilden z. B. Mea 
Gymnasium, oder drittens Mittelsilben eines mehrsilbigen 
Wortes sind z. B. lüd^ßedri, ^) Dieser Art sind sämtliche 
oben unter la, b und c aufgeführten Stellen. 



*) Von dieser dritten Gattung sind die Beispiele äufserst selten. 
Aufser obiger Stelle Amph. 565 noch Cist. IV, 2, 15 Nam si nemo 
[hämo'] häc praet^rXit postquam intro äbii, aber nicht gesichert. Truc. 
II, 7, 1 müniferi nur Konjektur. Men. 765 Utigiüm natum esse äliquod 
ist litigi . . aliquid wahrscheinlich. Pers. 252 uiripotenti wurde oben 
S. 68 u- 201 beseitigt (vergl. auch unten); unsicher auch Amph. 168 ad- 
siduö. Gas III, 5, 21, wo J. giebt 8ed hoc quicquid ist elöqu^re, in pauca 
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Dagegen finden sich keine sicheren Belege für eine 
zweisilbige Thesis, wenn dieselbe 

a) aus zwei einsilbigen (oder durch Elision einsilbig 
gewordenen) Wörtern besteht, 

b) wenn die erste Kürze einem einsilbigen Wort, 
die zweite einem zwei- oder mehrsilbigen angehört, 

c) wenn die erste Kürze die Schlufssilbe eines 
zwei- oder mehrsilbigen Wortes ist. 

Zu a): 

Bacch. 26 Ritschi N^que pdf] haut subdüiua arhUrör 
gloria [esse], die zweisilbige Thesis erst durch Einschaltung 
und Wortumstellung gemacht, darum diese metrische Fassung 
des Fragments ganz unwahrscheinlich. Most. .94 Ritschi 
^At ^go id faciam ita esse ut credcUis, vielmehr, wie wir oben 
S. 235 sahen, mit der handschriftlichen Wortstellung ein anap. 
Dimeter At ego id faciam esse ita ut credatis. Epid. 527 
Goetz ^Id ego experior quoi vmüta in ünum locüm, ein un- 
haltbarer catal. Vers s. oben S. 252 f.. Most. 123 ^Ut ^n üsum 
boni sint et in spedem pöpulo, in den Handschriften steht 
sint hinter populo und lautet der Anfang Et ut in {et tin Da), 
also gerade dieser Fufs kritisch unsicher; es hiefs wohl In 
üsum ut boni sint. Com. frag. Caec. 151 Eam uti uenderem 
ist oben S. 258 f. besprochen und anders gemessen. 

Zu b): 

Most. 787.V QuM W,ie obsecro, vielmehr Quid Uli obsecrö 
(wie 741) durch die Gesetze der Prosodie erfordert; s. S. 199. 
Pseud. 1255 Ritschi Qu^d öpust me multds agere ambäges, 
ein unmöglicher Trimeter ohne reine Thesis, vielmehr anap. 
s. S. 237 f. Bacch. 24 Ritschi Rraenestinum opino esse, 
^ta ^rdt gloriösus, vielmehr trochäisches Versmafs. Aul. II, 



cönfer ist die Lesart des B, die einen anap. Dimeter giebt Sed hoc 
quicquid ^st loquere, in paüca refer jedenfalls vorzuziehen. Wäre 
daher an obiger Stelle des Amph. ludos facere statt ludificari über- 
liefert, so müfste man die Zulässigkeit dieser Gattung überhaupt be- 
zweifeln. 

18* 
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1, 12 Neqtie occuUum ^ häheri neqice per metüm mussdri 
aus mehreren Gründen fehlerhaft, s. S. 273 u. 197, vielmehr 
anap. Most. 868 Ritschi "Ut ädhüc [hoc] fuit, [ita mihi] c6^ 
rium esse oportet. Wenn das Metrum dieses lückenhaft über- 
lieferten Verses bacchisch war, so wird der Anfang entweder 
Ädhüc ut gelautet haben, oder es ist, da B nach Ut eine 
Rasur hat, die Lücke hier anzunehmen, z. B. Ut [düdam us- 
qtce'] adhüc fuit mi corium esse oportet (vergl. das zweisilbige 
fuisse Bacch. 1129). Bacch. 1121 Ritschi im Hexameter 
qüts öuis huc adegit? durch Umstellung und Tilgung eines 
Wortes gemacht, vielmehr ein iamb. Dimeter Quis hds htic 
ou^s adegit? vergl. S. 197 und 243 f. Capt. 500 Fleckeisen: 
^JEgo Mri quom emi hosce hömines anders einzuteilen, s. S. 200, 
208, 222 U..269. Über Men. 968 wo Ritschi ergänzt Ut äbsente 
ero rem [sui] ^ri diligenter s. oben S. 207 u. 249. Pseud. 1263 
Ritschi Propinare amidssumäm [tibi tüam] ämicam, das 
Versmafs ist anapästisch; wahrscheinlich Propinare oculissümam 
amicam. 

Zu c): 

Gas. IV, 4, 12 Geppert Imperdto. Futürumst. tmlete. 
It^ uälete schon wegen der Kürzung impercitö unmöglich, s. 
S. 198. Pseud. 593 hübet scir^ qwtd hie nach Ä, vielmehr 
sdre quid ohne hie nach den Spuren des B, s. S. 197 u. 274. 

4. Wieviele zweisilbige Thesen wurden im Tetra- 
meter zugelassen? 

m 

Zwei in einem Vers finden sich nur Most. 89: 

Simllem esse arbiträrer slmüläx5rumque habere. 

womit 891, wo aber Text und Versmafs nicht sicher sind, 
grofse Ähnlichkeit hätte: ^Ocüli [w^^] dolent. Quor? QuXä 
fümus molestust. Dafs auch zweisilbige Thesen in zwei un- 
mittelbar aufeinander folgenden Bacchien zugelassen wurden, 
ist darum sehr unwahrscheinlich, weil diese flüchtigen Kürzen 
in so naher Folge dem Charakter des bacchischen Rhythmus 
fremd sind. Zwar mifst Brix^ Men. 758 Reliquere, ut aetas 
mala mers est mala tergo, aber gegen die Überlieferung, 
denn diese ist mala est mer , . . mala ergost, so .BS indem 
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nach mer eine Rasur folgt, in deren Anfang x geschrieben ist 
(wie es scheint, von man. 2), dann noch zwei Buchstaben aus- 
radiert sind. Mit B^ stimmen CD und Nonius, nur dafs 
dieser das zweite est vor ergo hat. Somit ist keine der beiden 
zweisilbigen Thesen handschriftlich bezeugt; für die wahr- 
scheinlichste Herstellung halte ich ut aetas maldst mers, 
male ergost, worin ut = quoniam und zu male ergost 
zu ergänzen mihi Gas. II, 1, 9 Mäledidis mäl^f actis amd- 
torem ulciscar wurde oben S. 228 f. auch aus anderen Gründen 
bezweifelt und S. 274 anders gemessen. Der einzige Vers aber, 
in welchem drei zweisilbige Thesen, davon zwei in aufeinander 
folgenden Bacchien stehen würden, Pers. 252 ^Op^ gndto sur 
premo uälidö uir^pötenti, der darum seinen bacchischen Cha- 
rakter fast vollständig einbüfst, hat sich schon oben wegen 
der Messung Op^, statt deren Ope regelrecht wäre, als un- 
wahrscheinlich erwiesen und wurde S. 68 Anm. und 201 an- 
derem Metrum zugeteilt. 



XL Die Versart ^z_, wz_|wjiw_w wurde nicht 

gebraucht. 

Die Verbindung eines bacch. Dimeters mit einer cat. iamb. 
Tripodie wurde von Studemund de cant. PI. p. 44 ff. und 
Seyffert d. bacch. v. p. 41ff., an vielen Stellen des Plautus 
angenommen, von Lorenz (vergl. besonders seine Ausgabe 
der Most. S. 237 f), Brix (s. Men. 762), Geppert (in der 
Ausgabe der Casina), Christ Metr.^ S. 425 u. a. gebilligt. 
Fast gleichzeitig mit Studemund und Seyffert und unab- 
hängig von diesen bezog ich selbst in meiner Schrift Plaut. 
Krit. etc. S. 125 eine verhältnismäfsig geringe Zahl von Versen 
nicht ohne eigenen Zweifel auf dieses Metrum. Ritschl ver- 
hielt sich dagegen ablehnend, und mit Recht. Wenn ich da^ 
mals die Besprechung dieser Versart mit den Worten ein- 
leitete: ^Wie der cretische Dimeter häufig mit einer troch. 
cat. Tripodie zusammengesetzt wird, so ist wohl auch die 
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Verbindung des bacch. Dimeters mit einer iamb. cat. Tripodio 
dorn Dichter nicht fremd gewesen^ so beweist jetzt gerade die 
Verschiedenheit des Baues bacch. Tetrameter gegenüber den 
cretischen, die wir oben kennen lernten, dafs diese Annahnie 
falsch war. Denn während der cretische Tetrameter aus zwei 
Dimetem besteht und zwischen denselben Hiatus und syll. 
anceps gestattet waren (vergl. S. 123), zeigt der bacchische 
die Spuren solcher Zusammensetzung nicht, duldet weder 
Hiatus noch syll. anceps zwischen dem zweiten und dritten 
Fufs (s. oben S. 205 f.), und läfst die Auflösung der Schlufs- 
arsis des zweiten Bacchius zu, die beim cret. Tetrameter ge- 
mieden wird (s. S. 206). Ein weiterer Unterschied ist folgender. 
Während bei der Verbindung des cret. Dimeters mit der 
troch. Tripodie vom cret. Rhythmus in einen so nahe ver- 
wandten übergegangen wird, dafs über die Messung gar kein 
Zweifel entstehen kann, da die drei ersten Silben der troch. 
Tripodie einem Creticus gleichkommen, z. B. Vöx uiri pessK/mi 
me exciet foras, ist dies beim Übergang vom bacchischen in 
den iambischen nicht der Fall, und das Metrum des zweiten 
Teils würde sich nur dann natürlich ergeben, wenn der Dimeter 
rein gebaut würde, oder wenigstens die zweite Thesis des- 
selben immer rein gehalten wäre. So würde zwar der Rhythmus 
hervortreten in dem Verse Quid hoc est? quis est qui moram 
öccupdto, da hier eine Verwechselung mit dem fortgesetzten 
bacch. Rhythmus unmöglich wäre; dagegen in Ocdsissumüs 
sum omniüm qui uiuont ist es undenkbar zu erraten, dafs 
nach dem zweiten Bacchius nicht bacchisch fortzufahren 
om\niüm qui, sondern die Silbe qui der Thesis zuzuteilen 
und ein anderer Rhythmus beginnen soll. Ja man köimte bis 
ans Ende des Verses bacchisch messen und dann erst zu 
raten anfangen, was man wohl für ein Metrum vor sich habe. 
Man wende nicht ein, was uns metrisch unklar scheint, 
brauchte es den Römern nicht zu sein, oder etwa, dafs im 
Drama durch die begleitende Musik der Rhythmus vorge- 
schrieben war; die antike Poesie behandelt vielmehr die Sprache 
durchaus selbständig und verlangt überall scharfe Ausprägung 
und Durchsichtigkeit des Rhythmus. 
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Die meisten Verse, die man diesem Metrum zuweisen wollte, 
gehören anderen Versarten an oder sind aus irgend einem 
der oben besprochenen Gesetze des bacch. Rhythmus unhaltbar. 
So sind anap. Dimeter Merc. 337, 340, Capt. 788, Pseud. 1262, 
Cist. I, 1, 11; 37, Most. 318, Aul. II, 1, 23: 

Satin quicquid est quam rem agere öccepi. 
Bonüm quae meum comprimlt cönsilium. 
Sed "Ergäsilustne hie procül quem uideo? 
Manu Candida cäntharüm dülciferum. 
Ita In prändio nos lepide ac nitide. 
Aquäm frigidäm subdole sübfundunt. 
Hilari ingenio et lepide äccipiet. 
Tuäst, ütere atque imperä si quid uis. 

Sicher richtig emendiert sind Most. 783 Nunc hünc hauscio 
an conloqudr, congrediar durch congredibor, Men. 754 6rra- 
dum proferäm, progredi properabo durch progrediri, Most. 86 
Argümentaque in pedus mülta institui durch institiui, Pseud. 
1128 Boni me uiri pauperdnt, impröbi alunt durch impröbi 
augent nach den Spuren der Handschriften, s. S. 119. Aul. II, 
1, 1 Velim te arbitrdri me haec uerba f rater durch med. 
Durch die Gesetze über die zweisilbigen Thesen (s. oben) er- 
weisen sich als unhaltbar Bacch. 1128 Pol hödie altera idm 
bis detönsa certost (so Stud.) und 1130 Viden limulis op- 
s^cro üt i/nfuentwr? (ders.) Die zweisilbige, so verteilte Thesis 
ist auch im iamb. Versteil ungesetzlich, darum Pers. 277 
Tibi Uli lubet nee te cönsuM, 'Etiam (so Stud. p. 72) unmöglich. 

Durch andere Verseinteiluug beseitigten sich bereits Most. 
125, 317, Bacch. 1121, Rud. 196.*) 

Aufserdem wurden schon früher besprochen Men. 771 
(S. 271 Anm. 2), Pseud. 256 (S. 223), 1129 (S. 119), Poen. 
I, 2, 33 (S. 207), Aul. II, 1, 6 (S. 220 f.), Men. 762 (S. 243) 

Die anderen Stellen, die von Studemund noch beigezogen 
wurden, können umsoweniger ins Gewicht fallen, als die Her- 
stellung regelmäfsiger Tetrameter bei diesen sehr nahe liegt. 



*) Most. 892, wo Lorenz dieses Metrum annimmt, ist der sog., 
uersus Reizianus : Tace sis fdber qui cüdere \ soles plümbeös nümmos 
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Most. 314 Volo temperi, atidi. hem tibi imperatumst, Hermann 
ohne Zweifel richtig tibist imperdüim. Most. 790 Heus tu si 
udles uerbum hoc cögitare, neben der Umstellung hoc uerbum 
hilft auch die Form uolessis, s. oben S. 257. Most. 792 Ego 
hie esse et Uli simitu hau potui, hier liegt am nächsten potis 
sum, wie auch Poen. I, 2, 17 potis sunt den Schlufs eines 
bacch. Tetrameters bildet. Bacch. 618 Inimicos quam amicos 
aequ^mst me habere entweder mit Hermann, Ritschi u. a. 
med oder, da die Überlieferung mehr für aequiust spricht, mit 
Fleckeisen habere aequiust me. Aul. H, 1, 33 Sed his legi- 
bus si quam ddre uis ducam. Da der vorhergehende Vers 
wahrscheinlich als anap. Dimeter zu messen, hat dieser wohl 
dasselbe Versmafs, das man am besten durch Tilgung des 
quam herstellt: Sed Ms legibus si dare uis ducam. Most. 798 
Ut istas remittat sibi. Haut opinor^ sei es, dafs mit Ritsch 1 
u. a. ein Wort einzusetzen ist, z. B. Haut Ifacile'] opinor oder 
für haut ein anderes Wort, non oder uix. Offenbar verderbt 
oder lückenhaft und auch in der bacchisch-iambischen Messung 
nicht haltbar ist Gas. IV, 4, 16 Tene hdnc lampadem. 'Immo 
\ego hdnc tenebo. 

Dies sind die Stellen, durch welche Studemund a. 0. den 
Beweis für diese Versart zu erbringen suchte. Aufserdem werden 
von ihm Zeitschr. f. Gymn. 1864 S. 537 ff. oder von Christ 
a. 0. S. 425 beigezogen: Cure. 116 Ädfert potiönem et sitim 
sedatum it, ein ganz unsicherer Beleg, da B sitim von erster 
Hand nicht hat und erst die zweite Hand es am Rand der 
Zeile nachträgt (es fehlt auch in JEJF.). Most. 313 Äduörsum 
ueniri mihi dd Fhilolachem, auch von mir früher so gemessen. 
Vers 317 steht die Form Philolachetem und schwerlich wird 
der Dichter in so kurzem Zwischenraum darin gewechselt 
haben. Darum Hermann's Philolachetem sehr wahrscheinlich 
(Ritschi mifst einen cat. Tetrameter). Most. 796 Sed üt 
maestus est se hasce uendidisse. Nachdem jetzt erwiesen ist, 
dafs die Form hasce und ähnliche von Plautus nur vor Vokalen 
gebraucht wurde, kann keine Frage mehr sein, dafs es hiefs 
se hasce [aedis] uendidisse, wie schon Ritschi in der An- 
merkung vermutete. 



XI. Die Versart wz_, w2_!wz^_w nicht gebraucht. 281 

Am bestechendsten sind die Belegstellen aus Gas. III, 5, 
da in dieser einen Scene nicht weniger als acht Verse nach 
diesem Metrum gemessen werden. Diese sind III, 5, 31, 32: 
Insedatur omnis domi per aedis und Nee qmmquam prope 
ad se sinit adire. In letzterem scheint mir die Zulässigkeit 
von sinit in einem kleinen iamb. Kolon sehr zweifelhaft. Ich 
messe mit Ausscheidung des Wortes dom% an die schon Weise 
dachte, einen bacch. Tetrameter mit iamb. Klausel: InsSdatur 
omnis per aedis nee quemquam Prope ad se sinit adire, 
(Fleckeisen durch Ergänzung zwei bacch. Tetrameter.) Nach 
einem regelmäfsigen bacch. Tetrameter V. 33 Metü mussitdnt. 
Occidi dtque interii, wohl interiiii, da Plautus auch Stich. 459 
eooiui foras sagt, wo nicht nur diese Form von den Hand- 
schriften, auch A, überliefert, sondern auch durch ein metri- 
sches Gesetz exii ausgeschlossen ist. Gerade im bacch. Vers- 
mafs sind gedehnte Wortformen häufig, vergl. progrediri, con- 
gredibor u. a. ^) Ferner III, 5, 40 Sciens de uia in semitdm 
degredere, ohne Zweifel wieder degredire. 46 Ädaeque 
miser. Ludo ego hünc facete, Fleckeisen ego Jiünc [nunc] 
facete; die Silbe kann auf verschiedene Weise ergänzt werden. 
52 f Occisissiimüs sum omniüm qui uiuont und Loricam in- 
dudm mi, opttimum esse opinor. Im ersten Vers setzen Bothe, 
Fleckeisen u. a. hominum ein, was öfter in ähnlichem Zu- 
sammenhang ausfiel; nahe liegt auch qui^que] = quieunque; 
im zweiten Fleckeisen nach Weise optumum [hoc']. 57 Nam 
quör non ego id perpetrem quod coepi? vielmehr quod cöepi, 
s. oben S. 193 Anm. und Bergk Jahrb. 1872 S. 123. 

Man lasse sich daher in seinem Urteil dadurch nicht be- 
irren, dafs gerade in dieser Scene scheinbar eine gröfsere 
Anzahl von Versen so gemessen werden könnte. Der Erklä- 



') III, 5, 38 könnte man denken: 

Quid cum ea negoli tibist? Peccaui, 
llluc dicere uilicum uolebam. 
Aber, wie die folgenden, hier nach den Handschriften gegebenen 
Worte zeigen, ist die Stelle in ihrer metrischen Fassung unsicher Der 
erste Vers wird meist durch Einschaltung einer Silbe zum Tetrameter 
vervollständigt. 
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rungsgrund ist einfach der, dafs die Scene schlecht überliefert 
ist. Je korrupter aber der Text ist, umsomehr hat man Ge- 
legenheit, mit solchen künstlich zusammengesetzten Versarten 
zu operieren. Ganz anders wäre die Sache gelagert, wenn die 
übrigen Verse dieser Scene, die in besagtes Metrum sich nicht 
fügen, alle fehlerlos überliefert wären und glatten Rhythmus 
ergäben; dann wäre es bedenklich, gerade in jenen bacchisch- 
iambischen Versen Änderungen vorzunehmen, um dieses Me- 
trum zu beseitigen. So aber, da auch in den anderen Vers- 
arten dieser Scene mehrfach durch Einschaltung, Wortumstel- 
limg etc. nachgeholfen werden mufs und das Mafs der 
erforderten Änderungen in den fraglichen Versen das der 
übrigen nicht im geringsten überschreitet, sehe ich gerade 
darin die sichere Garantie für die Richtigkeit meiner Annahme. 



XIL Die Versart wj:w_w|v^z_,wz_ wurde nicht 

gebraucht. 

Noch weniger als die eben besprochene Versart kann die 
umgekehrte Verbindung zugegeben werden, bei welcher die 
cat. iamb. Tripodie vorangeht, der bacch. Dimeter folgt. Denn 
die beiden Versteile scheiden sich in keiner Weise von einan- 
der ab, da der erste mit einer Thesis schliefst, der zweite 
wieder mit einer Thesis beginnt. Hätte der Dichter wirklich 
die beiden Rhythmen miteinander verbunden, so hätte er 
gewifs die iamb. Tripodie acatalektisch gebaut, da nur so mit 
dem Schluls des ersten der nötige Ruhepunkt und die erfor- 
derliche Abgrenzung eintritt. 

Diese Versart wurde gleichzeitig von Studemund de 
cant. p. 47 f. und von Seyffert de bacch. v. p. 46 aufgestellt. 
Lorenz zur Most. S. 239 krit. Anm. stimmte bei und hielt 
aus diesem Stück den einen Vers 891 (= 878 L.) für sicher. 
Anders Christ, der weder in seinen Metr. Bemerk. S. 50 
noch in seiner Metrik dasselbe erwähnt und dadurch zeigt. 
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dafs er es nicht anerkennt. Die von Studemund beigezo- 
genen Stellen wurden gröfstenteils schon besprochen und anders 
gemessen. ^) Es bleiben noch Gas. IV, 4, 8 Facies hanc rem 
mi ex I pardta imparätam. Der regelmäfsige Tetrameter ist 
von Bot he durch miM rem hergestellt {A nach Gepp. Facies 
tu hanc). Men. 772 Sed quicquid id est iam \ sciam dtque 
eccam edmpse die Umstellung Sed id quicquid est unzweifel- 
haft richtig. Capt. 927 Quomque haec repertast \ fides firma 
nobis am besten durch [re'] repertast zu heilen. Poen. I, 2, 2 
Nauem et mulierem, haec | du^ compardto. Ich stimme Her- 
mann und Reiz bei, die den Vers durch sihi ergänzen. 
Pers. 817 Malüm magnüm dem. Utere, te condöno, schon 
wegen der Betonung utere bedenklich, auch entbehrt der 
bacch. Dimeter der reinen Thesen. Das Metrum wahrschein- 
lich anap. (ohne te) Malüm mdgnum dem. Utere, cöndono. 
Ebenso Merc. 338 Proprium nequit mi e\u&nire [id] quod 
cupio, der erst durch Einschaltung so gemacht ist, nach dem 
vorhergehenden und folgenden anapästisch zu messen; etienire 
scheint verderbt zu sein, vielleicht aus dari. Pseud. 1276 
Plaudüntfparüm! cla\mitdnt me ut reuörtar. Die fehlende Silbe 
kann man durch [eu'] oder [aJi] partim oder ähnliches ergänzen. 
Poen. I, 2, 40 Sat est istüc a\liös dic^^ nobis aufser anderem 
wegen der zweisilbigen Thesis unmögliche Messung. Schon 
Gepp er t teilt richtig ein Soror parce amdbo, sat est istuc 
dlios, worauf mit Bicere der troch. Vers beginnt (s. oben 
S. 188 f.).«) 



*) So Most. 319, 794, 870, 891, Merc. 357, Men. 760, Aul. II, 1, 
15, Amph. 555, 651, Capt. 505, 923, 926, Poen. I, 2, 5; 34, Pseud. 1253, 
1272, Rud. 190 f., 193, 909. — Vergl. auch Stud. Zeitschr. f. G. 1864 
S. 545 f. 

^) De cant. p. 49 nimmt Studemund noch die Zusammensetzung 

w , Kj , w , w |w_w_w und in umgekehrter Ordnung für 

Amph. 639, 635, 641 an, die sich bei anderer Messung von selbst be- 
seitigt; s. die Stelle oben beim bacch. Hexameter S. 240 f. 
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XUL Die Versart ^±_, wz_ vyzv._wzw wnrde 

nicht gebraucht 

Diese Versart nimmt Ribbeck Com. frag. CaedL 109 
nach Yorhergehendem baccL Trimeter an: 

Modo fit obsequens hilams cömis 

Communis concordis dum id quod petit potitnr. 

Im ersten Vers kann jedoch nicht Modo fU gemessen werden, 
sondern ist nach dem oben S. 200 f. Gesagten nur Madö fit 
gesetzlich. Aniserdem ist, wie wir S. 240 sahen, der bacch. 
Trimeter keine nachweisliche Versart Das Metrom der Stelle 
ist unsicher. MiM man: 

modo fit obsequens 
Hilarus comis communis concordis dum id quod petTt potitnr, 

so ist der Accent communis fragUch. Vielleicht ist communis 
nur andere Lesart zu comis, dann anap.: 

Modo fit obsequens hilaras comis concordis dum id quod 

pettt potXtur. 

Zu obsequens vergL Pers. 181 obsequens fidm. — Dafe Truc. 
I, 2, 27 der Text des A: Bene dicis benigneque uocds Asta- 
phium amdbo in dieser Fassung aller Wahrscheinlichkeit ent^ 
behrt^ habe ich schon in meiner Ausgabe bemerkt; vor allem 
wäre die Thesis qu^ uö, deren erste Silbe zum vorhergehenden 
Worte gehört, unmöglich; s. dort die Ergänzung des Verses 
zu einem iamb. Septenar. 



Trochäisches VersmafiB. 

Vom trochäischen Rhythmus wurden aulser dem cat. und 
acat. Tetrameter folgende kleinere Cola gebraucht: 

1) Der catal. troch. Dimeter, auch mehrere hintereinanr 
der, z. B. Epid. 3 — 6. 

2) Die catal. troch. Tripodie, selten einzeln, meistens 
in der Zusammensetzung zweier Tripodien zu einem 

Vera. ^) 

3) Der acatal. troch. Monometer, doch nur als EJausel 
der cretischen Tetrameter (s. oben S. 3 Anm. 1 und 
S. 5 Anm. 4). 

Dagegen sind folgende Versarten den Scenikem abzusprechen. 

I. Der acatalekt troch. Dimeter nicht gebraucht*) 

Vor allem dürfen wir mit Bestimmtheit annehmen, wenn 
diese Versart überhaupt gebraucht worden wäre, so wäre sie 
doch jedenfalls ebensowenig ohne reine Thesis gebildet worden 
wie alle übrigen trochäischen, iambischen, cretischen und 
bacchischen Versgattungen. Acat troch. Dimeter ohne reine 
Thesis nehmen aber die Herausgeber an: 



^) Hierbei rnufs jede der trochäischen Tripodien die vorletzte 
Silbe als reine Kürze bewahren. Darum Pseud. 1112 (1094 X.) die 
von Lorenz versuchte Ergänzung Nique [ego] eis üfnguam nöhüis fui 
unmöglich. 

*) Durch nachfolgendes wird meine Auffassung Plaut. Krit. S. 149 
berichtigt. 
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Trin. 291 Ritschl, Brix: 

Quill prius me ad pluris penetraui? 

Wir haben schon oben S. 178 f. gesehen, dafs der Vers und 
seine gan^e Umgebung anapästischen Rhythmus haben. 

Pseud. 591 Ritschi, Lorenz: 

Quae post mihi clara et diu clueant. 

Es folgt ein anapästischer Vers, darum jedenfalls auch dieser 
anapästisch: Qii^e post mihi clara et diu clueant. 

Pseud. 1250 Lorenz: 

Pergitin pergere? ah seruiundüm mihi 

Hödiest. magnum hoc uitium uinost. 

Dafs der Vers vielmehr ein anap. Dimeter ist, wie häufig mit 
cret. Rhythmus verbunden, haben schon Weise und Seyffert 
erkannt. 

Andere acat troch. Dimeter, welche der reinen Thesen 
nicht entbehren, sind in den Ausgaben des Plautus: 

Men. 763 (765 Br.) Brix zweifelnd: 
Qu6d uelit quod me[c?] arcessat. 

Die Stelle ist oben S. 243, übereinstimmend mit dem Metrum 
der vorhergehenden und folgenden Verse, bacchisch gemessen 
worden. 

Men. 581 Ritschi, Brix: 

Datum denegänt quod datümst, 

Litium pleni rapaces, 
Viri fraudulenti. 

Weder die Versart der bacch. Trimeter noch catalekt. Bacchien 
sind erweislich, womit auch die Messung des zweiten Verses 
als ac. tr. Dimeter fällt; vergl. S. 248. 

Rud. 289 Fleckeisen als Schlufs der Scene: 

Ite häc mecum. Amice benigneque honorem, 
Mater, nostrum habes. Oportet. 
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Da der bacch. Rhythmus am liebsten mit einem iamb. oder 
anap. Dimeter abschliefst, ist die Messung Mater nostrum 
hab^s. Oportet anzunehmen, wobei die Kürzung hdb^ nicht 
mehr befremdet als öu^ an derselben Stelle des Dimeters 
Bacch. 1121, der gleichfalls auf bacch. Rhythmus folgt. 

Pseud. 1268 Lorenz nach Studemund: 

Hoc egö modo ätque erüs minor 
Hüne diem sumpsimüs prothyme. 

Im ersten Vers (zwei cat. tr. Trip.) könnte nicht egö gemessen 
werden. Ritschi hat gewifs mit Recht die beiden Verse zu 
einem iamb. Septenar verbunden, aber seine Messung Hoc ego 
modo atque ^rüs rn^nör hunc diem sumpsimüs prothyme ist 
wegen der zwei iamb. "Wörter am Schlufs des ersten Dimeters 
nicht haltbar. Am passendsten scheint eine Wortstellung, die 
auch den Accent sumpsimüs beseitigt: Hoc ego modo hunc 
atque erus minor diem sumpsimüs prothyme, 

Pseud. 1271 Lorenz: 

Corde atque animo suo öpsequentis. 
Sed pöstquam exsurrexi, oränt med ut sältem. 

Ersterer Vers von Lorenz selbst als unsicher bezeichnet. 
Dafs der zweite in dieser Messung nicht haltbar ist, haben 
wir S. 206 und 267 gesehen; s. dort über das Versmafs. 

Pseud. 255 (249 L.) Lorenz: 

Mänta. Omitte. Bällio, audi. 
Surdüs sum profecto | inäni loglstae. 

Die nämliche Einteilung nahm ich selbst früher an. Aber 
der Hiatus ist nicht haltbar (vergl. S. 206). Wir haben oben 
S. 223 einen ganz symmetrischen Bau hergestellt durch die 
Annahme, dafs profecto eine andere Versicherungspartikel wie 
hercle oder pol verdrängte. Denn jetzt kommen auch zwischen 
den zweiten und dritten troch. Oktonar fünf bacch. Tetrameter 
zu stehen, wie zwischen dem ersten und zweiten deren fünf 
eingefügt sind. 
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Cure. 134 ff. Goetz nach Fleckeisen: 

Hoc uolo scire te, perditus süm miser. 

'At pol ego oppidö seruata. 
Sed quid est quöd lubet perditum dicere 

Te esse? Quia [ego] id quöd amo careo. 

Phaedrome mi, ne plöra, amabd. 

um das richtige Versmafs zu erkennen, müssen wir uns an 
Pers. 758 ff. erinnern, wo zweimal auf je einen cret. Tetra- 
meter ein cat. anap. Dimeter folgt. ^) Ebenso ist es hier; auf 
den ersten cret. Tetrameter folgt der anap. Dimeter: Ät pol 
ego oppidö serudia, und auf den zweiten: Te esse. Quia id 
quod amo cdreo. Mit den folgenden Worten beginnen die 
regelmäfsigen Anapäste; zur Vermeidung des Hiatus plorä 
amdbo wird umzustellen sein Phaedrome mi, ne, amabö, plora. 

Cure. 574 früher von mir gemessen: 

'At ita me machaera et clypeus 
Bene iuuent pugnäntem in acie, nisi mi uirgo redditur. 

Goetz nimmt im ersten Vers den Ausfall des zweiten Dimeters 
an. Wenn nichts fehlt, würde die Einteilung so vorzunehmen 
sein, dafs der erste Vers als troch. Oktonar mit acie schliefst, 
dann der cat. troch. Dimeter: Nisi mi uirgo redditur, 

Cure. 114 Fleckeisen und Goetz: 

Vinipollens lepidus Liber. 

Vielmehr anapästisch: Vini pollens, lepidus Liber, womit ganz 
wie Pseud. 1250 (vergl. oben S. 224) der Übergang vom cret 
Rhythmus zum baechischen gegeben ist. 

Über Mil. 1343 s. die Ausgaben; über Most. 740 (726 L.) 
oben S. 31 f. 



*) Nämlich: 'Ite foras. hlc uolo ante ostium et idnuam 

Meo8 pd/rticipes hene accipere. 
Stdtuite hie lectulos, ponite hie quae ädsolent. 
Hie stdtui uolo primum äquolam. 
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II. Die acat troch. Tripodie nicht gebraucht. 

Mit Unrecht glaubte ich Plaut.» Krit. S. 150 f. an meh- 
reren Stellen des Plautus diese Versart annehmen zu dürfen, 
welche auch Ritschi Pseud. 141 zugelassen hatte. An dieser 
Stelle mifst Ritschi: 

Hoc eorum opust ut mäuelis lupos apud ouis quam domi 

Linquere hos custödes. 

im Anschlufs an -4; da aber dieser nach Ritschl's Angabe 

linquere es als zweiten Vers giebt, also nur Raum für 

custödes ohne hos hat, müfste man diesen Vers, wie auch 
nach der anderen Recension der Palatini Quam hos domi cu- 
stödes als hypercat. anap. Monometer messen, wenn man nicht 
durch leichte Änderung eine andere Klausel herstellen will; 
vergl. darüber bei den Anapästen. 

Men. 975 nach meinem früheren Vorschlag: 

Magna lassitüdo 
Fames frigus durum. 

Die Stelle ist oben S. 253 f anders gemessen. 

Über Epid. 69, 533, 546 s. die Ausgabe von Goetz; zu 
ersterem Vers vergl. die Spuren des Ä, letzterer kann geheifsen 
haben: Hdnc congrediar dstu. Adhibenda müliebris nunc mihi 
malitiast (oder mihi mdlitiast nune). Zu Gas. III, 5, 62 s. die 
Ausgabe Geppert's, über Trin. 258 oben S. 238 £, über 
Most. 129 S. 225 f. 



III. Der cat. troch. Monometer. 

So oder als einzelnen Creticus kann man den aufserhalb 

des Versmafses stehenden Ausruf Ter. Phorm. 485: Dörio! 

und Eunuch. 292 'Ocddi! fassen, beide am Anfang einer 

Scene vor einem iamb. Oktonar. Dagegen wurde der Vers 

19 
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innerhalb der Cantica nicht gebraucht und nicht gehört hierher 
Trin. 258 und Rud. 939; über erstere Stelle s. oben: S. 238 f. 
letztere besteht aus einer längeren Reihe iamb. Dimeter; der 
einschlägige Vers wird zu ^ schreiben sein: Mitte modo. At pol 
ego te ddiuuo (ebenso Müller). 



rV. _iw_w_iw_w]zw_^_ nicht gebraucht. 

Diese Verbindung eines acat. troch. Dimeters mit einer 
cat. troch. Tripodie ist schon darum nicht annehmbar, weil 
ersterer Teil auch selbständig nicht erweislich ist; s. oben. 
Studemund und Lorenz messen so Most. 740 Venit nauis 
nostrae naui \ quae frangdt rotem, wo es nur anderer Vers- 
einteilung bedarf; s. S. 31 f. Men. 586 nach Bergk: Quippe 
qui pro Ulis loquantur | qii^e male fecerint. Von dem Inter- 
polator — denn einem solchen scheinen die Worte anzu- 
gehören — war ohne Zweifel die Messung eines Senars be- 
absichtigt mit dem Anfang Qmppe qui An anderen Stellen 
hat diese von Bergk vorgeschlagene Versart schon Stude- 
mund de cant. p. 11 als unsicher bezeichnet und entbehrt 
dieselbe jeder Wahrscheinlichkeit. 



lambisches Versmafs. 



I. 



Von den gröfseren iambischen Versen ist der hyper- 
catalektische iambische Oktonar hervorzuheben, zu 
dessen gewaltsamer Beseitigung wir schwerlich berechtigt sind, 
wenn auch möglicherweise eine oder die andere Stelle infolge 
einer Textverderbnis in Abzug kommen kann. Nach den 
Handschriften ist er überliefert Amph. 1067, wo ihn auch 
Fleckeisen hält und die Nähe des hypercat. anapästischen 
Oktonars (1062) ihn stützt; vorhergeht ein iamb. Oktonar, 
es folgt ein troch. Septenar. Bacch. 993 nach iamb. Okto- 
naren und vor den Senaren des Briefes. Pers. 34 zwischen 
troch. Septenaren. Pseud. 201 zwischen troch. Septenaren; 
159 nach iamb. Oktonaren und vor einem iamb. Septenar. 
Stich. 291, vo^-her zwei iamb. Septenare, darauf zwei troch. 
Oktonare. — Bei Terentius Andr. 581, vorher iamb. Septenare, 
darauf acat. iamb. Oktonare; Hec. 284 und 523 zwischen 
troch. Septenaren.^) 

II. 

Von kleineren iambischen Cola wurden gebraucht: 

1) Der acataL Dimeter. 

2) Der catal. Dimeter. 

3) Der hypercat. Monometer. 



^) In diesen Versen braucht selbstverständlicherweise die Thesis 
des achten FuDses keine reine Kürze zu sein, da sie nicht wie im 
acat. iamb. Oktonar vor einer Schlufsarsis steht, sondern die drittletzte 
Silbe wird. Sie steht auf gleicher Linie mit der drittletzten Silbe des 
iamb. Septenars. 

19* 
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Der hypercat. Monometer steht Trin. 256 Inöps amd- 
tor nach einem acat. iamb. Dimeter, auch von Ritschi* ge- 
billigt. Ebenso haben wir S. 227 gemessen Capt. 509 Dommn 
pöstquam id ddumst, wo dieselben Rhythmen aufeinander 
folgen. Rud. 675 zwischen zwei bacch. Tetrametem: Par est 
moriri. Aul. II, 1, 22 Da mi öperam amdbo (so schon Stu- 
demund de cant. p. 26). An allen diesen Stellen ist er dem 
vorangehenden Vers als Klausel beigegeben.^) 

Der acatalekt. iamb. Monometer wird nie einzeln 
gebraucht, 2) aber einigemal ist ein iamb. Dimeter so gebaut, 
dafs er in zwei acat. Monometer zerfällt, wie dies Truc. I, 2, 23 
durch Priscianus ausdrücklich bezeugt ist: 

Pessüma, mane. 
Optüme, odio's. 

hier auch von A in zwei getrennten Versen geschrieben. 
Zwischen beiden ist Hiatus beim Personenwechsel (vergl. auch 
Studemund Festgrufs S. 47). Dies ist auch die wahrschein- 
liche Messung Gas. II, 1, 8: 

Ego illüm fame, 
Ego illüm siti, 

wo sich die Monometer durch Hiatus ohne Personenwechsel 
von einander abscheiden; vergl. S. 228 f. Ähnlich gebaut sind 
femer Bacch. 660 f.: 



und Bacch. 646: 



Bonus Sit bonis, 
Malus Sit malis 

Quicum ego bibo, 
Quicum edo et amo. 



^) Nicht hierher zu rechnen sind Gas. III, 5, 41 und Aul. II, 1, 24, 
letzterer Te id monitum aduento als hypercat. anapäst. Monometer 
zu fassen. Über Stich. 8 s. bei den Anapästen. 

*) Denn Truc. III, 1, 7 Quid mm uelit kann unmöglich im Dialog 
zwischen den Senaren stehen. 
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III. 

Eine Anzahl anderer iamb. Versarten ist den sce- 
nischen Dichtern abzusprechen. 

1) Der hypercat. iamb. Trimeter wurde nicht ge- 
braucht. 

So mifst Brix^ Trin. 284 Malus bonum malum esse uolt 
ut Sit sui similis und Trin. 255 Fit ipse dum Ulis comis est 
inöps amator. Letzteren Vers teilt Ritschi zweifellos richtig 
in zwei getrennte Verse, einen acat. iamb. Dimeter und die 
Klausel Inöps amator (vergl. S. 228). Über die erstere Stelle 
vergl. oben S. 55. Mit Unrecht aber wirft Brix (zu Trin. 255) 
diese Versart mit dem Versus Reizianus zusammen, der, .wie 
wir sehen werden, ein aus zwei Teilen zusammengesetzter Vers 
und in ganz anderer Weise gebaut ist. 

2) Der hypercat iamb. Dimeter nicht gebraucht. 

Die einzige Stelle, welche Brix^ (nach Müller) so fafst, 
Capt. 215 (213 Br.): 

Abite ab istis. Obnöxii ambo 
Vobis sumus pröpter hanc rem quom quae uolumus nos 

giebt, wie Brix selbst zugesteht, dem cretischen Tetrameter 
sehr schlechten Klang. Wir haben oben S. 111 den acat. 
iamb. Dimeter Abite ab istis. Obnöxii durch andere Versein- 
teilung hergestellt. 

3) Die acat. iamb. Tripodie nicht gebraucht. 

Nach der Verseinteilung des A könnte man so fassen 
Stich. 8 Loqui de re uiri, worauf der hypercat. iamb. Mono- 
ineter Saluene, amdbo? folgen würde. Aber die metrische 
Gestalt gerade dieses Verses ist ganz unsicher und stimmt 
in solcher Fassung nicht mit dem ganzen übrigen Canticum, 
so dafs dieser einzige Beleg der Versart mit Entschiedenheit 
abzuweisen ist; vergl. beim cat. iamb. Trimeter und bei den 
Anapästen. Pers. 667, wo zwischen troch. Septenaren die 
Worte stehen AM, drgentum ecfer hüe, wird dieser Satz von 



294 lambisches Yersmafs. i 

Bothe und Ritschi wohl mit Recht getilgt, müfste jeden- 
falls, wenn er echt wäre, trochäisch gemessen werden: 'AJbiy 
ärgentum ecfer huc, 

4) Fraglich ist auch der catal. iamb. Trimeter. 

Nach der Überlieferung würde diese Versart passen für 
Amph. 168, Aul. II, 1, 15, Stich. 8: 

Noctesque diesque assiduo satis superquest. 

Ut tuam rem ego tecum hie löquerer familiärem. 

Loqui de re uiri. Saluene, amäbo? 

Nicht ungern würde man im ersten Vers diese Messung , 
halten, sie verliert aber dadurch sehr an Wahrscheinlichkeit, 
dafs die unmittelbar folgenden Verse metrisch grofse Schwie- 
rigkeit bieten und ihr Text jedenfalls Veränderungen erlitten 
hat. Der Vers der Aulul. fügt sich auch in den Rhythmus 
eines bacch. Tetrameters, der des Stichus (in Ä in zwei 
Zeilen verteilt) läfst in seinem Zusammenhang anderes Metrum 
erwarten; vergl. bei den Anapästen. Diese Versart wird 
daher jedenfalls nicht unter die sicheren zu rechnen sein. 



IV. Zusammengesetzte iambische Versarten. 

Tersus Reizianus. 

Der Charakter dieser nach Reiz benannten Versart, welcher 
von Reiz, Hermann, Studemund, Wagner, Christ u. a. 
verschieden aufgefafst wurde, mufs aus der Scene Aulul. III, 2, 
in der sich 32 solcher Verse in ununterbrochener Reihenfolge 
vorfinden, festgestellt werden. Wählen wir zunächst einige 
sichergestellte Musterverse heraus 2, 20, 22: 

Quia ad tris uiros iam ego deferam | nomen tuum. Quam ob rem? 
Me haud paenitet tua ne expetam. | Scio, ne doce, nöui. 
Quid fecimus, quid diximus | tibi secus quam uelles? 
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Da alle Verse der Scene wie diese drei nach dem ersteu 
iainb. Dimeter Wortschlufs, viele zugleich Satzschlufs mit oder 
ohne Personenwechsel haben, ist dies (neben manchen anderen 
Gründen) ein sicherer Beweis dafür, dafs der Gedanke an 
einen einheitlichen Vers, nämlich einen hypercatalektischen 
iamb. Trimeter^), von vorneherein abzuweisen ist. "Wir haben 
offenbar zwei Teile, deren erster ein acat. iamb. Dimeter ist. 
Als solcher mufs derselbe den Gesetzen entsprechen, nach 
denen Plautus die iamb. Dimeter baut, und sind die vorhan- 
denen Unregelmäfsigkeiten der keineswegs fehlerfreien Text- 
überlieferung der Scene zuzuschreiben. So V. 3 der Versschlufs; 

Quia cültrum habes. Cöcüm decät, 

der durch Cocüm [de]decet? oder Cocum [dd]decet zu besei- 
tigen sein wird.^) Ferner V. 15: 

Quia uenlmüs coctum ad nuptias, 

was am einfachsten durch ueni korrigiert wird (ähnlich schon 
Fleckeisen ueni huc). V. 17 nicht: 

Volo scirö slnäs an nön sinas, 

da diese Messung unrichtige Teilung einer zweisilbigen Thesis 
in den Vers bringt, sondern Volo scire sinäs (oder beidemal 
sinis). Mit der grofsen Lebendigkeit des Dialogs aber scheint 
es zusammenzuhängen, dafs der Dichter einigemal im zweiten 
Fufs den Anapäst setzte, trotz vorhergehender zweisilbiger 
Thesis des ersten Fufses V. 7, 10, 23 -J) 

Pol etsi taceas, palam id quidemst. 
Etiäm rogitas? an quia minus . . 
Etiäm rogitas, sceleste homo? 

^) So fafst diese Versart Brix Trin.« 255 und 284; vergl. dessen 
Verzeichnis der Metra S. 149. 

^) Auch V. 6 Neque quoi ige de indüstrXa ämpUüs ist schwerlich 
richtig; vielleicht Neque quoi ego plus de indüstria. 

^) Dahingestellt mag sein, ob der Proceleusmaticus V. 19 Utinäm 
med mihi modo auferam und 25 Id ubX tibi ^rat negotium (ersterer 
etwa durch Utindm mi mea oder, wodurch er an den Versanfang ge- 
schoben würde, durch ütinam ea mihi, letzterer durch Id ühi erat 
tibi) zu beseitigen ist oder nicht. 
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Von ganz anderem Charakter als dieser iamb. Dimeter ist 
der zweite Teil. Weitaus die meisten dieser Versteile ent- 
halten gar keine reine Thesis, wenn man sie mit Reiz als 
hypercatalekt. iamb. Monometer mifst. Dies bestimmte Stu- 
demund Würzb. Festgrufs S. 53 flf. syncopierte catal. iamb. 
Dimeter anzunehmen: w_iwz_iw 2. B.: 

quia nön latus födi. 
male plus lubens fäxim. 

Aber mit Recht erklärt sich Christ gegen diese Auffassung, 
die ohne weitere Analogie bei den lat. Scenikem ist und, da 
sie nur auf einen Teil der Verse in dieser Scene anwendbar 
wäre, daneben doch auch noch die Annahme anders gebauter 
Verse erfordern würde. Christ selbst hat in der ersten Aus- 
gabe seiner Metrik S. 380 als Schema aufgestellt: 

und: -T / -T . T /.. I rr / -T / 



\^ _v^ } \^ _V-/ \ \^ JL \^ J. 



Von der zweiten Vershälfte, die er eine catalekt. dreifüfsige 
Klausel nennt, sagt er ausdrücklich: 'Die Klausel erscheint 
nur selten als iamb. Tripodie, in der Regel ist der zweite 
Fufs ein Anapäst.' Ich glaube nicht, dafs wir uns mit dieser 
Definition aus der Klemme helfen. Entweder ist die Klausel 
ialnl)isch, dann mufs sie ganz wie andere iambische Verse des 
Plautus gebaut sein, oder sie ist ganz anapästisch und stimmt 
mit den Gesetzen dieses Rhythmus überein. Denn unglaublich 
wäre es ja doch, wenn der erste Fufs dieser kleinen Klausel 
iambischen, der zweite anapästischen Charakter an sich trüge, 
also zwei Rhythmen vermischt wären, oder wenn anderseits 
der acat. iamb. Dimeter bald mit einem iambischen, bald mit 
einem anapästischen Kolon zusammengesetzt wäre. Wir ge- 
winnen auch nichts, wenn wir, wie Christ in der zweiten 
Ausgabe seiner Mietrik S. 348 thut, wo er die Bezeichnung 
cat. iambische Tripodie nicht mehr vermeidet, drei Arten 
dieser Tripodie annehmen,^) nämlich: w_w_c7 und 



Vs>W KJ 



^) Bei Christ Metr.^ S. 348 ist C7_;w_w_cr_w„|— _w_v:7 
als Angabe der Grundform des Versus Reizianus Druckfehler für 
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und ^...<jKj.. -. Denn sowohl Prosodie als Metrik legen z. B. 
gegen folgende iambische Messung Verwahrung ein: 

nos täctiost. quae res? 
und: magis quam üllüs cinaedus. 

Ein zweisilbiges tactio und eine so geteilte zweisilbige Thesis 
sind in keiner iambischen Versart denkbar, beides ist aus- 
schliefslich den Anapästen eigen. Was hindert uns also, das 
Kind bei seinem wahren Namen zu nen^ien? Folgende Verse, 
resp. Versteile sind ganz anapästisch (hypercatal. anap. 
Monometer) 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, 15, 16, 17, 18, 20, 22, 24, 
26, 27, 28, 29, 32: 

nomen tuum. Quam ob rem? 
quia nön latus fodi. 
male plus lubens fäxim. 
magis quam üllüs cinaedus 
quam [_me] aequom erat feci. 
tuum nunc capüt sentit 
uolo scire. Tace erga 
Quid tu malüm cüras? 
nisi tu mi's tütor. 
nos cöquere hie cenam. 
mea sälua futüra. 
Scio, ne doce. nöui. 
. tibi secüs quam uelles? 
mihi peruiam^) fäcitis. 
merito id tibi factumst. 
iam nöscere pössis. 
nisi iüsserö pröpius. 
mortälis uti sis. 
hie diflferam ante aedis. 



*) peruiam, gebildet wie öbuiam, ist auch Pseud. 760 nach den 
Handschriften wiedei^herzustellen (und zwar, wie die Anaphora zeigt, 
mit dieser Interpunktion): Nimc liquet, nunc defaecatumst cor mihi, 
nunc peruiamst. Hier hat D ^ peruiamst und ist gerade das a auch 
ia BC {peruiast) richtig erhalten. 
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Hiervon sind nach unerbittlichen prosodischen und metrischen 
Gesetzen nur in anapästischem Rhythmus möglich die (oben 
durch gesperrten Druck' hervorgehobenen) so geteilten zwei- 
silbigen Thesen: üllus cinaedus, scire face, sdlua futüra, mor- 
sdlis uti, dijferam ante, sowie die daktylischen Worte nöscere 
und iüssero und in letzterem die Kürzung der Endsilbe, end- 
lich das zweisilbige peruiam. Durch teils sichere, teils sehr 
wahrscheinliche (schon von den Herausgebern vorgenommene) 
Änderungen kommen noch dazu V. 9, 11, 19, 23, 31: 

nos täctiost. Quae res? 
malö si hoc capüt sentit, 
quae [ad te] ädtull sälua. 
qui[w6] dngulös ömnis 
[iam] iäm nisi reddi. 

So werden wir auch V. 30 zu messen haben: 

Quo abis? redi rürsum, 

wie ähnliche Kürzungen im anap. Versmafs (s. dort) gesichert 
sind, und V. 25: 

Id übi tibi erat negotium, | ad föcüm sl adesses 

mit Hiatus in der Mitte, der durch die Interpunktion unter- 
stützt wird, und nicht, wie gewöhnlich gemessen wird, negotium, 
ad I focum, zumal da Präposition und Substantiv eng zusam- 
men gehören (in den alten Handschriften bekanntlich auch 
zusammengeschrieben werden), in unserer Versart aber die 
beiden Hälften sich äufserlich von einander zu scheiden 
pflegen. Ein dritter Vers (5) qui uiuat hödie pafst gleich- 
falls in den anapäst. Rhythmus, wenn die Endung von uiuat 
lang gemessen wird (s. bei d. Anap.). Vermeiden könnte man 
diese Messung durch die Umstellung hodie qui uiuat. 

So stehen also den 28 anapästischen Versen nur vier 
gegenüber, die iambisch zu sein scheinen, d. h. in denen eine 
Thesis (die des zweiten Fufses) eine kurze Silbe hat, V. 1, 3, 

7 und 13: 

Quid stolide clämas? 

Quia cömmlnätus 
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res ipsä testist. 
nam erat negöti?*) 

V. 3, wo testis est überliefert ist und die Form testist sclion 
an sich Zweifel erregt, werden wir ohne Bedenken res ipsast 
testis schreiben. V. 1 ist (schwerlich stolide als Adverbium 
zu fassen, sondern) wahrscheinlich umzustellen Quid cldmas, 
stolide? wie dieselbe Wortstellung Amph. 1028 Quid me 
aspectas, stolide? V. 4 lautet im Zusammenhang mit dem 
darauffolgenden : 

Sed in aedibus quid tibi meis | nam erat negöti 

Me absente, nisi ego iiisseram? | uolo scire. Tace ergo. 

Vertauschen wir hier die Wortfolge negoti me absente mit 
me absente negoti, so erhalten wir den richtigen Anapäst: 

Sed in aedibus quid tibi meis | näm erat me absente 
Negöti nisi ego iüsseram? | uolo scire. Tace ergo. 

Endlich ist der zweite obiger Verse mit dem folgenden über- 
liefert: 

Quia cultrum habes. Cocum decet. Quid cominatus 
Mihi. Istud male factum arbitror quia non latus fodi. 

Schlufs des ersten und Anfang des zweiten sind unsicher; 
verschiedene Konjekturen zu ersterem s. schon bei Pareus, 
darunter Quid eo minatus mihi? Schreibt man, davon aus- 
gehend, Quid eo minitdtu's? oder besser Quia eo minitdtu's, 
so ist der Vers in Ordnung.*) 

Mit diesen wenigen Änderungen also bringt man Einheit in 
den metrischen Bau der Scene und definieren wir den 



^) Im ersten Fufs kann näm ^ät gemessen sein. 

^) Auch der Anfang des nächsten ist offenbar unrichtig, weil das 
Hinüberziehen des inhaltlich ganz unbedeutenden Mihi in diesen Yers 
gegen allen plautinischen Gebrauch verstöfst und am wenigsten zu 
der Eompositionswcise dieser Scene pafst, in der sich der anapästische 
Schlufs der Verse von dem iambischen Anfang der nächsten auch 
rhythmisch abscheidet. Für unzweifelhaft halte ich darum, dafs mit 
dem Schlufs des ersten Verses auch der Gedanke schliefst; das fol- 
gende kann geheifsen haben Itnmo istuc tnale f. a. 
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Versus Reizianus als die Verbindung eines acat. 
iambischen Diraeters mit einem hypercatalektischen 
anapästischen Monometer. Für die Sache gleichgiltig ist, 
ob wir diese Klausel mit dem Dimeter in eine Zeile schreiben, 
oder, wie wir sonst bei Klauseln zu thun pflegen, dieselbe in 
besonderer Zeile von dem vorangehenden Verse lostrennen. 
B hält hier und sonst bei den Klauseln das erstere Ver- 
fahren ein, ebenso Ä im Stichus. ^) 

Den Wortlaut der ganzen Scene Aul. III, 2, 1—32 s. unten 
im Anhang. 

Gesichert ist dasselbe Versmafs auch Stich. 3—5 und 7 
nach Anapästen: 

De nöstris factis noscimus | quanim uiri hlnc äbsunt. 
Quorümque nos negötiis | absentum ita ut aequomst^) 
SoUicitae noctes et dies | sörör sumus semper. — 
Sed hic, soror, ^) adsidedum. | multä uolo tecum 

Auch hier deutet die Kürzung uiri Mnc auf anapästischen 
Bau, während allerdings im dritten Vers sörör sumus semper 
der erste Fufs iambisch überliefert ist. Hier, wo die Scene 
nicht wie Aul. III, 2 aus einem gleichheitlichen, lange fort- 
gesetzten Metrum besteht, könnte vielleicht das iamb. Kolon 
als Abschlufs der Rede der einen Schwester richtig sein, 
wahrscheinlicher aber ist mir, dafs durch simus (vgl. Bacch. 91, 
Amph. prol. 57) oder [ö] söror oder [med] soror, wie BCD 
V. 7 haben (s. auch Poen. V, 2, 20), der Fufs anapästisch 
zu machen ist. 

Femer Gas. III, 6, 22—25: 

Sciö. sie sine, nugäs agunt. | noui ego illas merces.^) 
Quin tu i modo mecüm domum. | At pol malüm metuo. 



*) Der hypercat. anap. Monometer erscheint auch einzeln, s. darüber 
unten bei den Anapästen. 

*) Oder mit BCD: ahsentum ut ^st aequom. 

^) Nach BCD lautet der Anfang Sed Mc mea soror. 

*) Die Handschr. noch habere (nach sine) und malas (nach ülas); 
zu ülas merces vergl. Mil. 1023 huius modi merces. Der Anfang des 
Verses kann auch Scio. sie sine gemessen werden. 
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I tu. modo perspicitö prius | quid intus agätur. 
Tarn [cdra] uita mihi meast^) | quam tüa tibi cärast. 
Verum [i] modo. Si tu iubes, | Inibitur tecum. 

In letzterem Vers ist (der iamb. Anfang) ^nibitif/r sprach- 
lich unrichtig und mufs intfo ibitur korrigiert werden. Zu- 
gleich wäre bei iambischer Messung das daktylische Wortende 
indMür sowie die Vernachlässigung der Position in der Schlufs- 
silbe fehlerhaft. Im dritten zeigt die falsch geteilte zweisilbige 
Thesis quid intus ägdtiir, dafs nicht in dieser Art iambisch 
gemessen werden kann; am nächsten liegt die Umstellung 
intus quid agdtur. 

So ist auch zu messen Most. 892, 893: 

Tace sis, faber, qui cüdere | solös plümbeös nümmos. 
Non, nön potes tu cögere | rae ut tibi male dicam. 

Wahrscheinlich gehört auch 894 hierher, der überliefert ist: 
Nouit erus me suam quidem pol culcitullam oportet; vielleicht: 
Nouit erus me. Suam quidem [ede']pol \ culcitulam ülum 
oportet, ^) 

Ebenso Most. 899, 900: 

Heus ecquis hie est mäxumam | qui his hd/nc iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc | exit atque äperit?^) 

Eine schwierige Stelle endlich, die jedenfalls teilweise 
hierher gehört, ist Aul. II, 1, 31 — 38; dieselbe hat in B fol- 
gende Einteilung: 

Heia, hoc face quod te iubet soror. Si lubeat faciam. 
In rem hoc tuam est. Ut quidem emoriar priusquam 

ducam. sed his legibus siquam dare uis ducam. 
Quae cras ueniat perendie foras feratur soror. 
His legibus quam dare uis cedo nuptias adorna. 
(5) Quam mäxuma possüm tibi frater dare döte. 
Sed est grandior natu media est mulieris aetas. 
Eam si iubes frater tibi me pöscere, pöscam. 

*) Überliefert Tarn {lam B) mihi mea uita. 

^) Für die Form culciiella ist aus unserer Stelle kein Beweis zu holen. 

«) Vergl. unten S. 304. 
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Ganz gesichert ist dieses Versmafs nur V. 5 und 7, letzterer 
mit dem nur in Anapästen erlaubten Daktylus pöscere. Der 
dazwischenstehende Vers 6, der als cat. anap. Trimeter ge- 
messen werden könnte, hatte wohl auch dieses VersmaXs, 
nämlich: Sed ^st media natu, grdndior \ est mülieris aetas.^) 
Bei den ersten Versen kann man zweifeln zwischen: 

Heia, hoc face quod te iübet soror. Si lübeat faciam. In 

rem hoc tuamst. {ianib.) 
Ut quidem emoriar prius quam ducam. sed his legibus si 

dare uis ducam. {anap.) 
und: 

Heia, hoc face quod te iübet soror. | Si lübeat fäciam. 
In rem hoc tuamst. Ut quidem prius ^) | quam dücam emoriar. 
Sed hls legibus si dare uis, ducam. {anap.) 

Ebenso bei den zwei nächsten Versen, die ohne Änderung kein 
Metrum ergeben, zwischen den iamb. Septenaren: 

Quae cräs ueniat, perendie, soror, foras ferätur. 
His legibus quam uis dare, cedo. nuptias adöma. 

und obigem Versmafs, dessen Herstöllung, wenn der Mono- 
meter anapästisch werden soll, im ersten Vers gröfsere Um- 
stellung erfordert: 

Ferätur foras perendie, | soror, quae cras ueniat. 
His legibus quam uis dare | cedo, adörna nuptias. 

Da die erstere Fassung sich leichter aus dem überlieferten 
Text ergiebt, werden wir uns am besten für diese entscheiden, 
somit nur V. 5, 6 und 7 nach dem Reiz 'sehen Metrum messen. 
Richtig gebaut wäre auch Trin. 284: 

Malus bonum malum esse uolt, | ut sft sui similis. 

und so messen Studemund und Brix. Weil aber hier die 
Versart in ihrer Umgebung vereinzelt steht, hat sie wenig 



^) grandior aetas gebraucht auch Cicero. 

*) Neben Prius üt quidem und Ut prius quidem. 
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Wahrscheinlichkeit, weshalb oben S. 55 anderes in Vorschlag 
gebracht wurde. ^) 

Von den anderweitigen Zusammensetzungen, sei es zweier 
iambischer Versteile oder ^ines iambischen mit einem trochäi- 
schen, welche bei Plautus angenommen werden, läfst sich keine 
einzige sicher oder auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit 
erweisen. 



^) Dafs Truc. I, 2, 27 f. schwerlich diesem Metrum angehört, habe 
ich schon in meiner Ausgabe bemerkt. Auch ist der verderbte Text 
Amph. 168 — 172 nicht etwa in ähnliches Versmafs zu bringen. Über- 
liefert ist: 

Noctesque diesque assiduo | sätls süp^rque est, 
Quo facto aut dicto adest opus { qui^tus n^ sis. 
Ipse dominus diues operis et | läböris ^xpers 
Quod cumque homini accidit libe]re, pössS r^tur. 
Aequum esse putat, non reputat | läböris quid sit. 

Wollte man in der hier bezeichneten Weise die Versenden messen, so 
wäre im vierten Vers die Teilung des Wortes lihere in die zwei Vers- 
hälften ohne alle Analogie, aufserdem hätten wir statt der Anapäste 
und Spondeen fast lauter lamben und die erste Vershälfte müfste bei 
1, 2, 3, 5 erst selbst wieder durch Änderungen zum iamb. Dimeter 
gestaltet werden. V. 5 ist ohne Zweifel als Dittographie zu dem fol- 
genden Nee aequom anne iniquom imperet cogitdbit ganz auszuscheiden, 
3 und 4 fügen sich am besten demselben bacch. Rhythmus: 

Ipsüs diues öperis et ^xpers läböris 
Quod hömini lub^re accidit, posse r^tur 

(oder Dominus diues ohne Ipse), Das Versmafs der zwei ersten ist 
weniger leicht zu bestimmen, zumal im zweiten adest verderbt und die 
Korrektur unsicher ist. dictod est würde notwendig auch factod erfor- 
dern. Mit Bergk's adeost hätten wir entweder einen acat. iamb. 
Dimeter und einen hypercat. iamb. Monometer (vergl. dazu oben S. 227 f.) 
oder einen cat. anap. Trimeter: Quo dicto aut facto adeost opus quietus 
ne siSy während der erste ohne Änderung einen cat. iamb. Trimeter 
giebt: Noctesque diesque assiduo satis super quest, ein zweifelhaftes 
Versmafs, s. oben S. 294. Am nächsten denkt man an die Herstellung 
des bacch. Ehythmus, vielleicht: 

Noctis et di^s satis sup^rquest assiduo. 
Quo facto aut dicto adeost opus ne qui^scas. 
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1) wZw_, wZw—|zw_v-/_ nicht gebraucht. 

Diese Verbindung eines acat. iamb. Dimeters mit einer 
cat. troch. Tripodie nimmt Ritschi (selbst zweifelnd) und 
Lorenz an für Most. 899—903: 

Heus ecquis hie est mäxumam | qui bis iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc | exit ätque aperit? 
Nemo hinc quidem [httc] exit foras. | esse ut äddecet 
Nequam hömines ita sunt, eo magis | caüto opüst [fniht}^ 
Ne huc exeat qui me male | mülcet: äbiero [Äwc]. 

Wie wenig zuverlässig dieses Metrum ist, erhellt schon daraus, 
dafs zwei dieser Verse erst durch Einschaltung in diese Form 
gebracht wurden, ein dritter (900) in seiner troch. Tripodie 
vor der Schlufsarsis eine zweisilbige Thesis hat, was, wie 
schon Studemund bemerkte, metrisch in keiner Weise halt- 
bar ist. Vielmehr gehören die zwei ersten Verse ohne Zweifel 
(wie in demselben Canticum 892 flf.) dem Reiz'schen Metrum 
an (vergl. S. 301): 

Heus ecquis hie est mäxumam | qui bis hdnc iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc | exit atque äperit? 

Im ersten hat nämlich C nach Ms freien Raum und auch A 
nach Studemund für das nicht erkenntliche Ms einen ziem- 
lich grofsen Raum. Ich habe daher hanc ergänzt. Die nach- 
folgenden Verse (901 ff.) sind entweder nach der Einteilung 
des B zwei troch. Oktonare, ^) oder, wenn der grofse Anfangs- 
buchstabe von Ne in der Überlieferung des B von Bedeu- 
tung ist: 

(iamb,) Nemo quidem hinc exit foras, 

(anap.) Ut esse äddecet. nequam homines ita sunt. 

{iamh,) Sed eö magis cautöst opus, 

{anap.) Ne huc exeät qui male me mulcet. 



^) 901 mit einer Wortumstellung z. B.: Hinc quidem foras exit 
nemo ut ^sse äddecet. nequam liömines ita sunt. 
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2) wZw—, w_iw_|zw_w nicht gebraucht. 

Diesen Vers, einen acat. iamb. Dimeter mit acat. troch. 
Monometer, niifst Brix Trin. 280: Patrem tuom si percoles 
per pietdtem. Wir haben die Stelle oben S. 54 f. anapästi- 
schem Rhythmus zugewiesen. 

3) w_iw_vy|wZw__w nicht gebraucht. 

Die von Studemund de cant. p. 50 f. beigezogenen Bei- 
spiele wurden im vorhergehenden bereits behandelt. Weitere 
Stellen, die er Zeitschr. f. Gymn. 1864 S. 546 ff. beibringt, 
sind Gas. II, 2, 1: 

Sequimini cömites | in pröxumüm me huc. 
Heus uos! ecquis haec quae loquor audit? 
Ego hie ero uir si aut quispiäm quaeret. 

Somit erkannte Studemund selbst, dafs die beiden letzten 
Verse anap. Rhythmus haben und er durfte nur einen Schritt 
weiter gehen und auch den ersten so messen: Sequimim cö- 
mites in pröxumüm me huc, vergl. oben S. 18. 

• Truc. II, 7, 4: 

Domist qui fäcit in|pröbä facta amätor, 

was wegen der zweisilbigen Thesis metrisch unmöglich ist, da 
zwei kurze Silben, welche die Schlufssilben eines mehrsilbigen 
Wortes sind, in keinem iamb. Versmafs die Thesis bilden 
können. Über die Lesart s. S. 194 Anm. 2. 

Truc. II, 5, 9: 

Nisi ästute äccu|rateque exequere. 

ohne Zweifel durch astute [eam'] acc. oder Nisi [sij und exe- 
quare in einen regelmäfsigen bacch. Tetrameter zu verwandeln. 
Die übrigen Stellen wurden oben besprochen. 

Andere Versarten, welche Studemund a. 0. S. 547 fi. 
anwendet, sind: 

4) 



v^-iw — Ky J.KJ , \y J. _,wj1_ 
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11) wz^j^j^w, dieses Glied teils einzeln, teils mit an- 
deren iamb. Versteilen verbunden. 

Da die einschlägigen Verse bereits unter den vorhergehen- 
den Metra behandelt und anders gemessen wurden oder bei 
den Anapästen besprochen werden, unterlasse ich es, sie hier 
nochmals einzeln vorzuführen. 



V. Seltenere Wortbetonung und Messung 
im iambischen Metrum. 

Wie wir oben beim troch. Oktonar die Betonung eines 
Wortes auf seine kurze Endsilbe oder auf seine beiden kurzen 
Endsilben kennen gelernt haben, so erscheint diese, wiewohl 
ungleich seltener, auch in iamb. Versen der lyrischen Stellen. 
Als gesichert kann gelten Aul. II, 1, 19 Nam optüma nulld 
potest eligi, Pseud. 147 tonsilia tapetia, Truc. I, 2, 23 Pessüma, 
mane und Optüme, odiö^s, vergl. S. 292; Rud. 939 Mitte modo, 
940 Turbida, beides am Anfang eines iamb. Dimeters, 
Bacch. 657 Furibus fiiretur (ebenso). Nach den Handschriften 
auch Pseud. 171 dicere paene und 185 nomine am Anfang 
des zweiten Dimeters im Oktonar, Poen. V, 4, 22 ptdcrd uidere 
öbsecro. Vielleicht ist so auch zu nehmen Bacch. 1112 At 
mihi Chrysahis optümus homo, wiewohl hier das Versmafs 
nicht sicher ist und man zwischen den cret. Tetrametern lieber 
einen anapästischen Dimeter messen würde, den man z. B. 
durch hominum (statt homo) herstellen könnte. 

Gleichzeitig mit dieser Betonung tritt Kürzung der End- 
silbe ein Truc. I, 2, 21, Rud. 944, Bacch. 624: 
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Enicäs me miseram quisquis es. 
Enicäs iam me odio quisquis es. 
Perdidl me atque operam Chr^fsali, 

alle drei Beispiele am Anfang des Dimeters. Aber auch als 
Schlufs des iamb. Oktonars oder (wenn in zwei Dimeter ge- 
teilt) des Dimeters ist überliefert Gas. II, 3, 13 abi ätque 
ahstine mamim. Unsicher ist Bacch. 656 Impröhus mm im- 
probts sit hdrpagety da Improhis cum improbus sit überliefert 
ist; vielleicht Improbts improbus sit h. ohne cum, so dafs die 
Kürzung, wie in den obigen drei Versen, am Anfang zu stehen 
kommt. ^) 



^) Die Konstruktion wird hierdurch dieselbe wie 660 f. Bonus sit 
bonis, malus sit mcdis. 
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Über kein Versmafs der lat. Sceniker gehen die Ansichten 
soweit auseinander als über das anapästische. Während Ritschi 
diesem Metrum, wo es nur irgend möglich war, aus dem Wege 
ging und thatsächlich in seinen troch. Oktonaren mehr pro- 
sodische Freiheiten zuliefs als in den wenigen Stellen, die er 
anapästisch mafs, wurde das andere Extrem durch C. F. W. 
Müller vertreten, welcher für die prosodischen Licenzen 
dieses Metrums die allerweitesten Grenzen zog. Ich glaube 
oben beim troch. Versmafs nachgewiesen zu haben, dafs die 
Entscheidung, ob an einer Stelle trochäischer oder anap. 
Rhythmus vorliegt, fast ausnahmslos durch ganz bestimmte 
metrische und prosodische Gesetze vorgeschrieben ist, so dafs 
wir nur aus diesen Untersuchungen (im Verein mit denen 
über das bacchische und erotische Versmafs) das Resultat zu 
ziehen brauchen, um darüber ins klare zu kommen. Müller 
hat an sehr vielen Stellen mit richtigem Gefühl das ana- 
pästische Versmafs erkannt und hinsichtlich der häufigen oder 
seltenen Anwendung dieses Rhythmus liegt die Wahrheit nicht 
etwa in der Mitte zwischen den zwei extremen Ansichten 
Müller's und Ritschl's, sondern weit näher an der ersteren. 
Aber Freiheiten, wie er sie dem Dichter zugesteht, z. B. dm- 
pl^ctere, auäriter, Cdlydönidm, dtcitö, euentre, incögitdto, in- 
iürids, niemoräbiley nequior, mdceräui u. a. (s. dessen Plaut. 
Pros. S. 404 — 423) sind undenkbar und gehören in das Gebiet 
des abenteuerlichen. 

I. 

Zunächst bilden zwei metrische Gesetze die unter- 
scheidenden Merkmale dieses Rhythmus vom trochäischen und 
iambischeu : 
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1) Daktylische Worte und Wortondungen, von denen 
die lange Silbe der Arsis, die beiden kurzen der Thesis an- 
gehören, sind erlaubt, z. B. dicere tue (Bacch. 1155), stul- 
tissumus hömo (1098), menddcia fündes (Pseud. 943), o Bseu- 
döle mi (239) und sehr oft. 

2) Die zwei kurzen Silben der Thesis können derart 
in zwei Wörter verteilt sein, dafs die erstere demselben 
Worte angehört wie die vorhergehende Arsis, die letztere 
einem anderen, sei es ein- oder mehrsilbigen Worte, z. B. 
morc modesto (Bacch. 1079), scire putö (1160), ddproperdte 
fores (Stich. 309), ömnia in pectore (Pseud. 941) und oft. 

II. 

Hierzu kommen die prosodischen Freiheiten. Diese 
stimmen teils mit denen des iamb. und troch. Metrums überein, 
nur dafs ihre Anwendung eine weit häufigere ist, teils finden 
sie eine Erweiterung. Die wichtigste, ja fast einzige Erwei- 
terung ist die, dafs, während im iamb. und troch. Metrum nur 
iambische Wörter und Wortverbindungen (d. h. entweder zwei- 
silbige Wörter oder das letztere von zwei einsilbigen) die 
zweite Silbe unter gewissen Bedingungen kürzen können, diese 
Freiheit im anap. Versmafs auch auf mehrsilbige Wörter 
ausgedehnt ist, so dafs sich also im iamb. und troch. Metrum 
zwar dedi düdum, erö nöstro, sorör si, uirös nostros, bönäs 
ut und ähnliches findet, im anap. aber auch imperä si und 
imperä si, dicitö und didtö, sequimint und sequiminX u. a. 

Der flüchtige Charakter der Anapäste weist dieselben na- 
mentlich auf Kürzung der Silben hin; von dieser ist daher 
ein sehr ausgedehnter Gebrauch gemacht, und zwar lassen 
sich folgende Arten unterscheiden: 

1. Kürzung einsilbiger Wörter. 

Das einsilbige (oder durch Elision einsilbig werdende) Wort 
beginnt dabei mit einem Vokal oder h und nimmt von den 
zwei kurzen Silben der Thesis oder Arsis die zweite Stelle 
ein. Ob die Silbe durch Position oder von Natur lang ist 
oder durch beides, ist gleichgültig. 
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a) In der Thesis: 

Bacch. 1097 sibi hünc dnmim, Mil. 1026 quasi Jiünc de- 
pereat, ^) Pseud. 592 sed hünc quem, Cas. V, 2, 1 neque höc 
dedecus, Pseud. 242 quid höc mdlum, Stich. 9 sed höc söror, 
eist. IV, 2, 30 in höc idm, Rud. 914 nisi höc quöd fero Mc 
in rete, Pseud. 594 et h^ quam, Cas. II, 2, 2 ego Mc ero, 
Mil. 1019 Sed hic nüm, Truc. I, 2, 13 pol haöc uös, 17 qui- 
dem haöc uerberat. Stich. 3 uiri Mnc dbsunty 326 öbsecro häs 
frdngit, Pers.497 tene häs pellegito, Aul. IV, 9, 8, Bacch. 1156 
quid Ost quöd, Capt. 498 quid est suduius, Bacch. 1193 
quidem össe haüd, Capt. 790 moue äbs te, Pseud. 916 
ego äbs te, 575 meo m pectore, 941 ömnia in pectore, 
Pers. 497 quid äd me, immo. Stich. 6 neque td mdgis, 
34 an M doles, Cas. II, 2, 8 domi ^t foris, Pers. 176 scio 
^t cdlleo ^ cömm^emini, Trin. 246 istüd öt si (?), 828 ac- 
ceperam öt nobilist, Truc. II, 7, 51 uiti ^t periuri, Aul. IV, 
9, 11 famem et paüperiem^ Pers. 170 hibo ät mdndata, Truc. 
IV, 2, 1 modo üt tu, Rud. 960 uolo üt dicas, Pers. 178 tibi 
ut sit, 496 et üt me, Aul. II, 1, 28 dücere, et, öccidis, III, 2, 32 
differam ante aedis, Cas. II, 2, 37 uir eccum it, Cist. IV, 2, 1 
neque ünde aüxilium, Rud. 960 quid tnde aequomst, Aul. II, 
1, 23 ütere ätque impera, Truc. I, 2, 16 bona ätque etiam, 
25 seruio ätqus aüdiens, 

b) In der Arsis: 

Cas. III, 6, 20 ego htc habitö, Cure. 132 ego hutc dicö, 
Poen. V, 4, 15 diem hünc (oder diem hunc), Trin. 272 sibi 
haec expetunt, 291 dd höc genus, Aul. IV, 9, 16 mdUo öt damno, 
Trin. 295 modo et moribus, 821 dgo et gratis, Truc. I, 2, 24 
mdnum et pariter, Bacch. 617 hömo aüt amet, 1193 pol xd 
quidem, Cas. V, 1, 13 cum üt ludibrio, Pers. 847 ddbo ät tibi, 
Pseud. 1312 omviia üt quicque, Rud. 925 ego m mari, Poen. V, 
4, 8 quidem äd nos, Cas. II, 2, 10; 37, III, 6, 20, Cure. 128 quid 
Ost, Cist. II, 1, 15 uisere estne hoc, Pseud. 942 hie est homo, 



^) So die Handschriften, was keiner Umstellung bedarf. 



Anapftstisches Versmafs. 311 

Meli. 111 uiro esse odiö, Cure. 146 ere ätqtte ingenio, Rud. 227 
löca ätque hae, Triu. 824 dgo ätque hdbeö, ^) 

2. Kürzung der Endsilbe zweisilbiger Wörter. 

Die zu kürzende Silbe ist auch hier von den zwei kurzen 
Silben einer Thesis oder Arsis die zweite; Positionslänge und 
Naturlänge werden gleichmäfsig behandelt. 

a) In der Thesis: 

Aul. IV, 9, 16 pati nequeo, Bacch. 1104 loqut uisust, 
1080 dedt donaui, Gas. II, 3, 9 amö Gdsinam, Pers. 756 agö 
quia, Rud. 960 dart mihi, Bacch. 1108 pan förtuna, Cist. IV, 
2, 30 locö cum dltero, Most. 888 cibö perdud, Pers. 843 locö 
sedulo, 844 malt cönstdunt, Pseud. 908 m^lö stülte, 183 domi 
nisiy 941 doU döcte, Trin. 257 preU sit^ Truc. II, 5, 4 ma- 
la^ quam, Mil. 1077 men hellatores, Pseud. 1262 manu Can- 
dida, Rud. 925 man repperi, Stich. 2 uirö sm, Trin. 272 
hom sibi, Aul. III, 2, 10 erat feci, Bacch. 1155 pud^ dicere, 
Gas. V, 2, 4 pud^ quem, 21 pud^t dicere, Gurc. 128 lub^t, 
lübet, Pers. 179 qui amat certo, 180 amät quid, 774 lic^ 
Über am, Pseud. 940 foAiit qui mon^t quöd. Stich. 7 mon^t 
pietas, 28 dec^t neque, 47 plackt tdceo, Trin. 261 fugU forum, 



^) In allen diesen Beispielen beginnt das gekürzte einsilbige Wort 
mit einem Vokal oder h. Zwei Stellen, an welchen es mit einem 
Konsonanten beginnen würde, sind gewifs nicht richtig überliefert, 
nämlich erstens Men. 110: 

Ni mala, ni stulta sts, ni indomita imposque änimi, 
Quod uiro esse odio uideds, tute tibi odio hdbeas. 

Der erstere Vers wird durch sies (wie schon Hermann u. a. schrieben) 
zu einem acat. anap. Trimeter zu gestalten sein. (Zu dem Wechsel 
des acat. Trimeters mit dem catalektischen vergl. Most. 858 und 860.) 
Femer Pseud. 1320 Onera hünc hominem 'ätque mS cönsequere hac. 
Noch weniger glaublich als diese Messung erscheint hier das von Ritschi 
angenommene ätque unter dem Versaccent. Wahrscheinlich hiefs es 
ac statt atque, denn gerade in der Verbindung zweier Imperative ist 
ac üblich z. B. Capt. 636 i . . ac suspende te, 967 animum aduorte ac 
mihi edissere, Bacch. 724 cedo manum ac suhsequere propius me ad 
fores, 695, Epid. 655 u. a. — Über Pseud. 239 s. unten. 
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265 pent quasi, Tmc. II, 7, 5 iubet ferri, 49 amäs ho- 
minem, Pseud. 240 uoles esse, Mil. 1041 hohes cdrum, Trin. 
258 places nil, Cure. 120 hib^ diu, Most. 324 cadäs std, 
892 soles plümbeos, Pers. 177 amäs pol, 767 morör cedo, 
eist. II, 1, 5 ferc^r differor, Pseud. 908 loquar solus, Gas. II, 
2, 39 loquar nunc, Truc. I, 2, 16 uid^nt eörum, Cist. J, 1, 27 
colünt dtque, Most. 858 carent tarnen, Pseud. 906 uolünt 
esse, Bacch. 1161 maläst mutier, Epid. 172 dornest fUiam, 
Aul. II, 1, 23 tuäst utere, Pseud. 1104 nisist ddmonitus, 
Stich. 321 in^st quds, 325 potest hodie, Trin. 1118 suhest 
subsequitur, Truc. 1, 2, 14 ilnst (bus, Aul. III, 2, 6 lub&ns fdxim^ 
Trin. 821 lubens latides,'^) Bacch. 651 egens cönsili, Pers. 817 
und Bacch. 1172 malüm mdgnum, 847 malum uöbis, Pseud. 
183 malum uöstra, 234 malam rem, Most. 858 malum metu- 
imt, Aul. III, 2, 15 malum ciiras^ II, 1, 28 domum dücere^ 
Gas. V, 2, 7 nouäm nüptam, Merc. 340 bonum quae. Stich. 312 
erüm fügissent, Pers. 767 parem qtiem, 785 fidem nön. Stich. 10 
patrem tmim, Pseud. 174 uir^s cum, Stich. 15 uirts qui, 
Trin. 273 probts pretiumst, 822 bonis meis, Bacch. 1095 dolts 
döctis, Pers. 847 nates peruellit. Stich. 311 fores dn,.pedes 
plus, 1 sorör süo ex, 34 sorör quia, Trin. 267 amör mihi, 
Pseud. 940 memär meminit, Bacch. 1105 pater Mnesilochist, 
Stich. 21 pater fdcere, Trin. 271 labäs grdndis, Aul. III, 2, 
11 und 12 Caput sentit, Bacch. 1192 caput prürit, Gapt. 788 
procül quem. Gas. II, 3, 3 cocos equidem, Pers. 788 quideni 
pol, Bacch. 1170 senex öptume, Truc. II, 7, 3 sattn qui, Mil. 
1020 breuin an, 

b) In der Arsis: 

Pseud. 595 hi loci sunt. Gas. II, 2, 35 tuo uiro. Stich. 29 
uirt nostri, Trin. 249 mdU ni, 246 ddri dabitür, Bacch. 1105 
mdl% uideö, Gist. II, 1, 4 in rotä. Gas. II, 2, 2 eVÖ* «ur, III, 6, 20 
rmrae sit, Trin. 823 ex löcis, 835 g'wasi cdnes, 261 forum 
fug,, 274 ci*m probts potius. Stich. 9 Md?o set? äöc S(>rÖ'r crw- 
cior, Aul. II, 1, 12 ^er metum mussdri, III, 2, 25 ad föcum si, 



^) Oder auch Lactu' luhens laüdes. 
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Bacch. 636 fidem tantam, Gas. IV, 4, 4 uirum spolies, Cure. 139 
si fidem seruds, Most. 860 mdlüm fneriti, Pseud. 242 mdium 
tarn, 938 mdlüm tun, Trin. 237 in pldgäs conicere, Stich. 18 
sörör saturant, ähnlich 20 und 41, Cist. II, 1, 12 mis^r non, 
Stich. 312 föres erum, Pseud. 948 siiper sauia, Trin. 268 
tdm^en quos, Most. 858 tdmen malum, Aul. II, 1, 14 föräs 
sedtixi, Poen. V, 4, 8 emm quod] Truc. II, 7, 3 nequtt quin. 
Gas. V, 1, 16 licet liiere, Cist. II, 1, 7 quod lüb^t non 
liibet iam , , m£- dmör lassüm, Cure. 145 si lübet neque, 
Trin. 837 föret praesto, 297 m^rör faeceos, Bacch. 1187 nil 
}n6rör sine sie, Cas. III, 6, 19 nil möror barbdrico, Trin. 251 
ddtür ducitur, Pseud. 598 ueltm certüm, Most. 329 si cddes, 
non cddes quin cddäm tecum^ Stich. 321 uides colubrds, 
Trin. 279 si edles, 244 dmäs si, 294 ne cöläs, Cas. III, 6, 15 
öpüst tam, Cist. II, 1, 6 ib^st animüs, 12 dbest per dito, Most. 859 
ei sölent esse eris utibiles, 872 uolunt esse. Stich. 35 cölünt, 
Trin. 250 cömest quod fdcit sumpti, 263 uölwit dici, 288 
quod mdnü non queunt^) tangere tantum fas hdbent quo 
mdnüs apstineant, Truc. I, 2, 9 Uli dgünt, 10 sin uident, 
11 saepe edünt, 

3. Kürzung der Endsilben drei- und mehrsilbiger 

Wörter. 

Analog der Kürzung einsilbiger Wörter und der Endsilben 
zweisilbiger ist es auch hier gleichgültig, ob die Silbe durch 
Position oder von Natur lang war, und mufs sie von den zwei 
kurzen Silben einer Thesis oder Arsis die zweite Stelle 
einnehmen. 

a) In der Thesis: 

Aul. IV, 9, 1 ocddi quo, Rud. 925 repperi quicquid, Aul. 
III, 2, 19 ddtult sdlua, 28 iüsserö pröpius, IV, 9, 3 obsecrö 
uös, II, 1, 23 und Mil. 1031 imperä si quid uis, Bacch. 1205 
sequimini dücite, Pers. 843 sedulö cürabo, Pseud. 939 sobri^ 
rem, 574 prösperequ^ eiteniunt, Mil. 1024 mdxume, Bacch. 651 
cönsili seruos, Cure. 157 pessuU fiunt, Most. 873 improbi sunt, 

^} Oder queunt einsilbig. 
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Truc. I, 2, 9 sunt ceten cleptae, Pseud. 1262 manu Candida 
cdntharum, Pers. 169 pro rüsticä reor, Cist. IV, 2, 30 cum 
alter ö cönstitit, Pseud. 1316 luhentissumö cörde, 183 impröbae 
uini, 1110 impröbts se drtihtcs, Truc. II, 7, 3 improbts se, Trin. 
275 cum improbts uiuere, Most. 882 hubuVts eomuiis, Aul. III, 
2, 23 dngulös ömnis, Pers. 173 litteräs sciret, 785 mdchinäs 
mölitust, 786 in cdmpedts cögam, 845 hie liberäs uirgines 
mercatur, 774 licet Uberäm me, Pseud. 1262 cdntharum dülci- 
ferum, Gas. II, 2, 1 in proxumum me hüc, Cist. IV, 2, 34 
singulum uideo, II, 1, 5 nübiläm m£ntem, Pers. 755 lüppüer 
iuuisti, Bacch. 1108 ütimür sie, Cist. II, 1, 5 ferör differör 
distrahör diripior, Merc. 340 cömprimtt eönsilium, Pseud. 178 
eonuenU erds, 1111 eönuenit neque, Truc. I, 2, 17 uerberät 
uerbis, Pers. 788 haee fdbuläst hie, 844 mali eönsulünt quöd, 
Pseud. 575 eonditumst eonsilium, Pers. 497 dttinent et, Pseud. 
1134 eömmorör cum, Trin. 294 imbuäs (oder zweisilbig), Truc. 
I, 2, 26 dduents cena, ^) 

Dazu kommt eine Anzahl Stellen, an denen man zweifeln 
kann, ob Kürzung der Endsilbe oder Verschleifuug zweier 
Vokale vom Dichter beabsichtigt ist; s. unten. 

b) In der Arsis: 

Aul. IV, 9, 14 Perdidt quod, Poen. V, 4, 16 perdidi paruds, 
Rud. 222 perdidi spem, Cas. III, 6, 2 ilieö rapiünt . . ilzQÖ 
scindunt, Trin. 243 ilico res, Cure. 134 oppidö seruata, Cas. 
V, 1, 16 libere quae uis prolöqut, Pers. 768 temperi. mi istuc 

*) Alle diese Beispiele fallen offenbar unter einen Gesichtspunkt, 
so dafs wir der Annahme einer weiteren Licenz überhoben sind, wie 
dieselbe neben Ritsch 1 u. a. auch Christ Metr.^ S. 246 aufstellt, 
dafs nämlich in der Thesis von Anapästen ein kurzer Vokal vor r, Z, 
m oder n ausgestofsen werde und prospre, littras u. dgl. zulässig sei. 
Wenn man, wie Christ selbst (und Ritschi) thut, mäocum^ mifst, so 
ist für pröspere kein anderer Erklärungsgrund nötig; Messungen aber 
wie doUs doctis, meri hellatores haben selbst im Senar zahlreiche Ana- 
logien. Noch weniger kann der Vermutung zugestimmt werden, dafs 
Plautus im ersten Fufs eines anap. Verses oder Versgliedes einen 
vierten Päon w w w _ statt eines Anapästes w w _ gebraucht habe. Die 
von Christ a. 0. beigezogenön Stellen haben alle in obigem Schema 
ihre Erledigung gefunden. 
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temperi serost^ Stich. 10 unke qui unus, Stich. 13 und 43 
impröbl, eist. II, 1, 12 perditö pernicies, Cure. 140 guttüri 
sit, Poen. V, 4, 4 umustisswmä Venere, Trin. 239 harpägö 
ntendax, 276 impera quid uis, Mil. 1088 dicito, Gas. 11, 2, 1 
'sequimim comites, Bacch. 639 Chrysälum uideo, 1184 alterum 
tantum, Gas. III, 6, 20 ceterum quod, Men. 358 i^üwrwwMm 
prodest, Pers. 775 pocülum^) donat, Rud. 936 uidülum^) 
condam, 934 oppidum magnum, Pseud. 603 stratioticum 
nuntiüm, Poen. V, 4, 15 sospitem rebus, Bacch. 1180 ne- 
minem deteriorem, Pers. 174 interim tu, 757 diuidam pra&- 
dam, Trin. 237 postülät se, 243 Idbitur liquitür, 251 c?w- 
ci^wr familia, Gist. II, 1, 8 appetit raptat, Gurc. 97 prolicit 
per tenebras, 134 oppidö seruata, Most. 861 expetunt consüia, 
Poen. V, 4, 8 uenerant Venerem, Trin. 272 expetunt rem, 
Truc. I, 2, 16 adgerunt ad nos, Gurc. 127 auariter faucibus, 
Poen. V, 4, 14 luppiter qui, 18 luppiter faxo, Epid. 529 mwZ- 
^/p?^a? aerumna, Bacch. 641 nam duplex hodie, Pers. 181 o6- 
sequens fidm, Trin. 239 elegans despöUator, Poen. V, 4, 10 
ceteris omnibus, Trin. 279 ceteris f actis, Pseud. 184 pantices 
adeo, Trin. 829 diuites damndre, 833 satelUtes tui, 835 turbines 
uenti, Truc. II, 7, 6 publicos, Trin. 297 faeceos mores (oder 
faeceos zweisilbig), 298 turbidos quibus, Pseud. 597 septümas 
esse, 1131 lucrifügas damni, Gist. II, 1, 11 maritümis moribus. 

4. Kürzung von Anfangssilben. 

Die durch Position oder von Natur lange Anfangssilbe 
eines zwei- und mehrsilbigen Wortes kann gekürzt werden, 
wenn sie mit einem Vokal beginnt und von den zwei kurzen 
Silben einer Thesis oder Arsis die zweite Stelle einnimmt.*) 
Meistens sind es aus Präpositionen bestehende Vorsilben, doch 
auch Stammsilben nicht ausgeschlossen. Die vorhergehende 



*) Daneben sind die Formen pochim, uidlum möglich, aber, wie 
die obigen Beispiele zeigen, keineswegs nötig. 

^^) Die Kürzung ist nicht zulässig, wenn die betreffende Silbe die 
erste Stelle einnimmt; das von Ritschi angenommene dtqu^ Pseud. 
1320 ist oben S. 311 Anm. besprochen. 
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kurze Silbe gehört gewöhnlich einem einsilbigen, zuweilen 
auch einem zwei- oder mehrsilbigen Wort an. 

a) In der Thesis: 

Bacch. 616 neque tndignior, Cas. V, 2, 3 ita inridiculo; 
Pseud. 592 öbuiam tynöbilis, 594 dabo tnsidias^ Rud. 188 in 
Xncertas, Cas. V, 2, 7 ubi tntro hdnc^ Cist. IV, 2, 20 et ^ntüs^ 
Truc. IV, 2, 1 uide tntüs, Pseud. 947 et mter, Aul. II, 1, 12 
neque öccüUum, Cas. V, 2, 17 forem öbdö, Most. 896 tibi 
öptemperem, Pers. 776 cedo^ äccipe^ Bacch. 1205 qmdem äd- 
dictos, Pseud. 946 ubi effeceris^ Trin. 250 qiiod ebibit, Mil. 101 1 
tibi exöptatum (Epid. 529 aerümna me exercitam), Bacch. 1194 
id euenturum, Truc. I, 2, 15 at ecdstor^ Bacch. 639 cöpiam 
eccdm, Cas. III, 6, 12 ego ätque meus, Stich. 13 uiri officio^ 
Aul. IV, 9, 10 jpessume örndtus eo, Capt. 788 sed ^Ergdsiliistne^ 
Cas. II, 3, 11 sed uxor^ III, 5, 20 mea äncilla, III, 6, 5 ego 
^sürio, V, 1, 16 ibi aüddcius^ Pers. 774 bene Omnibus. 

b) In der Arsis: 

Most. 326 uia äccumbas, Pers. 767 Sagaristio äccumhe, 
768 hoc dge äccumbe, 769 manibüs äpponite^ Pseud. 935 uide 
örnatuSi Trin. 840 cum nöuo arnatu, Pseud. 913 mmm officiufn, 
165 eum ömnis^ Stich. 34 süum officium (oder die drei letzten 
Beispiele mit Synicese), Trin. 269 tibi Sbnoxios, 295 uiuito 
äntiquis, 299 mea tmperia, Bacch. 1204 quidem äcttitiim, 
Cas. V, 2, 9 seni äpte^ Cure. 146 ere ätque ingenio, Mil. 1062 
nemine äccipit,^) 

Im iamb. und troch. Metrum kürzen bekanntlich die Wörter 
unde, inde, ille, iste^ nempe zuweilen ihre erste Silbe auch in 
der Art, dafs dieselbe die erste Stelle von zwei kurzen 



') In allen diesen Beispielen beginnt die gekürzte Anfangssilbe 
mit einem Vokal. Trin. 248, wo überliefert ist Ibi üla pendentem ferit 
iam amplius orat, habe ich oben S. 59 Büchelers Pendentem ferit, 
iam amplius orat mit Tilgung des Ibi üla (vergl. 245) angenommen, 
aber dazu bemerkt, dafs man daneben auch an Ibi üla pendentem iam 
ampl. orat. oder Tbi illä pendentem ferit iam ämpl. dat denken könne. 
Dafs diese letzteren Möglichkeiten fallen zu lassen sind, hat mich obige 
Zusammenstellung gelehrt. 
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Silben einer Thesis einnimmt (vergl. z. B. Brix Trin.^ Einl. 
S. 19 Anm. 34), wie Trin. 218 ^Unde quidque auditum, 
Capt. 128 ^Inde me continuo. Ebenso in den Anapästen 
Pers. 494 " Unde tu pergrande lucrüm facias, Pseud. 588 "Inde 
me et simul participes. Unsicher ist Gas. III, 6, 21 : \_Gladios] 
Casinam intus habere aiunt qui med ätqtte ted interimat, da 
die überlieferte Lesart unmetrisch me atqtie te lautet.^) Cist. 
IV, 2, 10 quis eam dbstulerit qmsue stistulerit ist vielleicht 
ue zu tilgen. 

Gegenseitig schützen sich, wie es scheint, zwei Stellen 
Poen. V, 4, 4 und Pseud. 590: 

Digna diua uenustissüma Venere neque contempsi eins 

opes hodie. 
Magna me facinora decet efficere quae pöst mihi clara 

et diu clueant. 

• • 

Vor Änderung wird wohl auch zu schützen sein Pseud. 239 
Pseiidole mi, sine sim nihili, Mitte me, sis. Sine, Modo 
ego dbeam. 

Für die Kürzung der Anfangssilbe eines mehrsilbigen 
Wortes in der Art, dafs die betreffende Silbe die erste 
Stelle von zwei Kürzen einer Thesis einnimmt, kann nur 
Trin. 270 Certümst ad frugem ädplicäre ani^num als gesichert 
gelten, also bei einer nur durch Position langen Präposition 
als Vorsilbe, ebenso Rud. 927 Nunc haec tibi occasio, Gripe, 
öptigit, ^) 



^) Com. fr. Naev. 58 mifst B'^ nach Bücheier: ^tque meis honis 
Omnibus ego te herem faciäm . . . , aber unsicher, da (vorausgesetzt, dafs 
der Text überhaupt richtig überliefert ist) auch abgeteilt werden kann: 
wv^_, v^ , ww ätque meis honis omnibus ego te heilem faciam. 

'^) Pers. 500 Tace dum p^llego. Hau tierhüm faciam kann man 
zwischen dieser Messung und pellego hau zweifeln, so {^uch einigemal 
bei attinet. Die meisten von Christ Metr.* S. 246 nach Müller u.a. 
geduldeten Kürzungen dieser Art wie öppidüm, pänticesque, symholum, 
temperi erfordern vielmehr andere Messung mit Kürzung der Endsilbe 
oppidüm^ panticeSy syrnholam, temperi, s. oben. 
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5. Kürzung von Mittelsilben. 

Die Kürzung von Mittelsilben ist auf ein sehr geringes 
Mafs beschränkt und geht nur sehr wenig über das im iamb. 
und troch. Metrum erlaubte hinaus. Die einzelnen Fälle sind: 

Poen. V, 4, 4 uenüstissuma (wie uenustatem und uenüstd- 
tem und ähnl. in lamben und Trochäen), Bacch. 1106 [O] 
Thüöocene oder Fhilöxme (wie Most. 775 Älexdndrum im 
iamb. Senar), Mil. 1054 mi 'Achilles (wie 1289 öcddi Achilles 
im Senar), Trin. 242 sagMdtis (wie Pers. 25 sagtUd, Aul. II, 
8, 25 confige sdgtUis, Trin. 725 sdg^tas in lamben und 
Trochäen), Pseud. 1316 lubentissumo, Mil. 1061 talerdüm, 1091 
guMmdbunt (mit uolüntdte Stich. 59, fermtdrium Trin. 456 
u. a. zu vergleichen), Bacch. 1183 Quadrmgentis oder Qtta- 
drigentis (wie Rud. 1324 u. a.), Trin. 833 satellUes (wie Stich. 
62 u. a. siipellectile, 226 cautlldtiones , Asin. 241 simtllumae 
und ähnl.), ebenso Pseud. 180 mdmtllae mellitae (s. die Anm. 
bei Lorenz und oben S. 168 ff.) und, was schwerlich durch 
tdbulas zu ersetzen sein wird, Pers. 497 Tabellds (s. oben 
S. 245 f.). So kann man auch messen Trin. 245 Ibi ille cu- 
culüs ocelK mi fiat, vergl. oben S. 59. Gas. V, 1, 12 Pardd- 
Usca und Rud. 285 sacerdös clueo (Cist. I, 1, 10 Frequentdre 
unsicheres Versmafs), Aul. IV, 9, 12 Perdittsstimus sunt 6m- 
nium ego in terra. Unsicher auch Amph. 163 modestia,^) 

6. Synicese. 
Auch von dem Zusammenfliefsen eines kurzen Vokals mit 



*) Die zu kürzende Silbe hat von den zwei kurzen Silben einer 
Thesis oder Arsis immer die zweite Stelle. Wie in lamben und 
Trochäen simtllumae, uenustatem und uenustatem gemessen wird, aber 
nie simillümae, uenüstä, so kann Bacch. 1087 das von Ritsch 1 durch 
Konjektur eingeführte Quicümque [uh{]ubtqtie sunt qui nicht richtig 
sein. CD geben uhi sunt, darum wahrscheinlich uhi [ubi\ sunt. So 
ist Gas. III, 6, 3 uhi uhi sunt sogar in der Thesis gemessen. Für die 
Arsis vergl. Gas. V, 2, 1 neque uhi lateäm, Gist. IV, 2, 7 eam uhi sit. 
Vergl. auch die oben besprochenen Gesetze über mittelzeitige Silben 
im bacch. und cret. Versmafs. 
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einem darauffolgenden langen^) wird im anap. Versmafs Ge- 
brauch gemacht. Zwar hat man an sehr vielen, ja den meisten 
Stellen dieser Art die Wahl zwischen Synicese und Kürzung 
des Schlufsvokals unter dem Versaccent (vergl. oben S. 313 ff.), 
z. B. Bacch. 616 nequior nemost neqtie indignior quoi oder 
nequiör mid indigniÖr, 1164 fü%o non oder füiö non, 1168 
filios oder filiös, 1175 filium oder fiUum, Cist. I, 1, 11 in 
pr audio oder in prdndiö, Cure. 155 grdtiam fäcere oder grd- 
tiäm fdcere, Pers. 772 Paegnium tarde oder Paegniüm tarde, 
Truc. I, 2, 25 Tuis seruio atque aüdiens sunt imperiis oder 
srruio ätque aüdiens, Trin. 824 grdtias dgo oder grdtiäs dgo, 
Stich. 327 ean grdtia oder eän grdtiä, Rud. 961 censeo oder 
censeö, Bacch. 1166 eunt eccas oder eunt eccas u.a. Aber auch 
Synicese ist wenigstens für ^ mit folgendem langen Vokal und 
fui sichergestellt durch mehrere Verse, wo sich diese Zusammen- 
ziehung am Versschlufs findet und zwei kurze Vokale metrisch 
unzulässig wären, so Cure. 101 Tu cröcinum et easiä's tu bdel- 
lium, Cist. IV, 2, 34 at singulüm uideo uestigium, Most. 899 
iniüriam Schlufs eines uersus Reizianus, Bacch. 1086 sicüt eum 
si conuenit scio, Pseud. 1320 onerdbis scio^) und als Schlufs 
des ersten Dimeters Bacch. 1157 iam pridem scio, Pseud. 603 
lam pol ego hie stratioticum nuntium aduenientem probe 
percütiam. Ferner Pseud. 1112 neque eis unquam nöbilis fui 
als Schlufs des Tetrameters. 

7. Messung der mittelzeitigen Endsilben 
in Arsis und Thesis. 

Wie in anderen Rhythmen, wird auch im anap. die End- 
silbe von ubi, wenn sie in die Arsis fällt, nur lang gebraucht; 



^) Zwischen zwei kurzen Vokalen wurde nie und in keinem Vers- 
mafs Synicese zugelassen, darum Stich. 30 nicht mit Ritschi und 
Christ (Metr.* S. 246) tertiust ännus, sondern, wenn überhaupt so 
geschrieben wird {tertius die Handschr.) mit Kürzung der Endsilbe 
Urtmst, vergl. fdbulast Pers. 788, cönditümst Pseud. 575 u. a. 

^) Die obigen Parallelstellen zeigen, dafs auch hier scio einsilbig 
zu messen ist und nicht oneraW sclö. Vergl. auch Pseud. 1312 oben 
S. 91 f. 
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vergl. die S. 318 Anm. beigebrachten Beispiele Gas. V, 2, 1 
und Cist. IV, 2, 7. So auch in der Thesis Gas. III, 6, 3 üM 
uhi sunt Ferner Gas. III, 6, 16 cend modo si, Men. 114 ire 
uolö m€{?), Pers. 791 Dorddle homö lep., Pseud. 1120 ne ülic 
homö me. Besonders durch letzteren Vers wird die oben 
S. 27 ausgesprochene Vermutung, dafs auch Trin. 276 Quo 
illic homö foras se penetrauit die richtige Messung sei, unter- 
stützt. Über Trin. 296 Quae egö tibi praecipio s. oben S. 61.^) 
Zweifelhaft ist der Versschlufs Pseud. 590 sum gener e gnatus; 
die Umstellung gnatus genere halte ich für um so wahr- 
scheinlicher, als auch Poen. V, 4, 13 gestellt ist Eo sümus 
gnatae genere üt deceatJ) 

Von Endsilben, die mit einem Konsonanten schliefsen, wird 
die Nominativendung or in der Arsis nur lang gebraucht, 
Bacch. 1163 putide amatör istdc, Truc. I, 2, 2 grauiör dbedty 
Gist. II, 1, 4 cruciör agitör . . uorsör in röta. Auch in der Thesis 
Ter. Adolph. 610 Discrüciör dnimi. Darum ist Poen. V, 4, 3 
in dem verderbten Halbvers Deamdui ecdstor illic ego hodie 
die Emendation so einzurichten, dafs ecdstör gemessen wird, 
z. B. hodie ego illic. Die Verbalendung ar ist in der Arsis lang 
Pseud. 602: Hoc praeuortär, illa ömnia missa (vergl. Ä), zu- 
gleich durch die Interpunktion unterstützt. Weniger sicher 
läfst sich dies von ur Gurc. 142 misera ddfidtür aerümna 
behaupten, wo andere Wortstellung wie adf, mis. aer. (so Goetz) 
oder aer adf. misera oder aer. mis. adf. gewesen sein mag. 

Für die Verbalendungen, welche mit t schliefsen, sind be- 
achtenswert Gist. II, 1, 11 frangit amantem dnimum (und 
10 dissuasit id ostentat) ^ Men. 589 ita me dttinmt, ita deti- 
nuit. Hieraus scheint hervorzugehen, dafs die Endung it an 
und für sich kurz gebraucht wird und nur, wenn Interpunk- 
tion oder ein anderer Entschuldigungsgrund hinzutritt, lang 
gemessen werden kann. Trin. 276 wurde oben auch aus 



^) Die Dehnung egö, welche Müller Pros. S. 127 annimmt, ist 
vom anap. Versmafs sicher fem zu halten, da sie sich auch im iamb. 
und troch. nicht vorfindet, wogegen cret. und bacch. Rhythmus anderen 
Charakter haben. 

*) In der Cäsur Cist. I, 1, 26 summo genere ' gnatds etc. 
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anderem Grunde penetrduU ex gemieden. Rud. 228 Neque 
si uiuU, eam uiuam unquam ist, je nachdem man eam ein- 
oder zweisilbig mifst, die Endung lang oder kurz. ^) Für Men. 368 
uJn lübet ire licet accubUum entsteht die Frage, ob der Vers 
mit ire licet äccübitum catalektisch zu messen oder mit ire 
licet dccubitum acatalektisch, ersteres gewifs vorzuziehen, zumal 
licet ein zweisilbiges Wort ist, dessen Endung auch sonst 
gekürzt zu werden pflegt. Für ät ist zwar Stich. 329 misere- 
bat, 'Ergo ohne Belang, da hier Personenwechsel eintritt, 
aber auch Aul. III, 2, 5 im anapästischen Colon des Versus 
Reizianus: quiuiuät hödie, wo man, um diese Messung zu 
beseitigen, erst umstellen müfste (s. oben S. 298). Vergl. 
das ähnliche Verhältnis von ts und äs im folgenden. 

Verbalendungen, die mit s schliefsen, sind Aul. IV, 9, 5 
Oro öbtestor sitis et hominem und Most. 719 Quid agts? 
Hominem öpt. (beim Personenwechsel); dagegen, wenn der Text 
richtig ist. Gas. III, 6, 2 st eäs ereptum, 5 tu amas, ego 
esürio et sitio. Unzweifelhaft falsch ist die Überlieferung 
Gas. II, 3, 1 Omnibus rebus ego amorem credo, wie aufser 
anderen Gründen Poen. V, 4, 15 rebus agundis zeigt, wo die 
Silbe kurz ist. Bei Vergleichung von Gist. II, 1, 1: Credo 
ego amorem empfiehlt sich die Umstellung Omnibus rebus 
credo ego amorem. 

8. Einsilbige, auf einen langen Vokal oder m ausgehende 
Wörter können durch den kurzen Anfangsvokal des folgenden 
Wortes gekürzt werden, wenn das einsilbige Wort von zwei 
Kürzen einer Thesis oder Arsis die erste Stelle einninmit, so 
Aul. IV, 9, 2 quo eam aüt^ Bacch. 1165 st amdnt, 1199 te 
amdbo, Gas. II, 2, 9 näm ego ibam^ III, 6, 5 tu amds^ Gurc. 
142 qut amdt sY eget, Pers. 492 und Pseud. 943 dt ament, 
Pers. 778 qut erunt^ Poen. V, 4, 1 qut amdbilitat% Pseud. 231 
ne amicam^ 944 t^ amo et^ Rud. 225 quo edm^ 937 cum aceto^ 
Mil. 1012 qusm ego hic^ 1Ö57 eu Mrcle odiosaSy^) 1066 eü 



*) Unsicher ist Capt. 209 si erit occasio (s. S. 186). 
*) So in den Handschriften überliefert. 

21 
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^cästoTy Truc. I, 2, 17 näm ego htic, Gas. III, 6, 11. qui ertis, 
Trin. 257 ubi qui eget und einige andere Stellen, an denen 
dbr Text weniger gesichert ist. ^) 

9. Die Wortbetonung im anap. Versmafs ist von der des 
iamb. und troch. sehr verschieden. 

a) Betonung eines zwei- und mehrsilbigen Wortes auf 
seine zwei kurzen Endsilben: Bacch. 1079, 1093, 1097, 1179, 
Gas. n, 2, 34, Pers. 766, Poen. V, 4, 18, Rud. 223 omnia, 
Bacch. 1159 aequius, 1185 reddUur, 1197 swnere, Cure. 146 
moribus^ Men. 353 sternite, Pers. 762 reddere, 763 Toxüe^ 
766 mutüa, 11h accipe, 780 pessümus, 784 Toxüus^ 181 re- 
dierity 790 Dorddlus, 791 lepidissüme, Poen. V, 4, 5 copia^ 
Pseud. 177 munera, 230 Pseudole, 935 condecet, 947 pocüla, 
948 sauia, Rud. 221 pedöre, 224 quaerere . . auribus, 926 
consdus, 962 attinet, Stich. 17 abducere, Trin. 239 blandi- 
loquentülus, 246 und 249 ampUus, 251 familia, 288 tangere^ 
289 cetera, 829 parcere, 836 frangere, 837 sdndere, Gas. II, 
3, 4 w^^e?r, Bacch. 1093, Gas. II, 3, 1, Pers. 779 omnibus, 
Pers. 779 miserrwmws, 777 inuidet, Mil. 1030 deniqtie. 

Häufig tritt dazu Abstofsung des Schlufs-s^) oder Kürzung 
der an sich langen Endsilbe: Bacch. 1076 fiUus turbds, 1091 
fiUm turbduit, 1092 perditus sum, 1094 Chrysdlus me, 1151 
possümus nos, 1167 redditis nobis, 1181 uictibus uino, 1183 
Chrysdlus drc., 1190 /?Z*W5 corrümpatur, Pers. 753 hostibus 
uidiSy dutbus saluis, 774 omnibus nobis, 781 Toxüus per- 
fabr., 845 Dor dolus leno, Poen. V, 4, 10 omwi&ws fadumst^ 
14 Mmmws uitalem, Pseud. 177 amdtoribus conueniant, Rud. 
931 nauibus magnis, Trin. 246 amplius uis, 293 artibus gra- 
tiam, Truc. I, 2, 15 referimus gratiam furtbus nostris^ Cure. 
134 oppidö, Most. 861 expetunt, Poen. V, 4, 15 sospUem rehtis, 
Trin. 251 ducitur familia^ 829 diuües, 833 satellites, Truc. 
I, 2, 16 aggeru/nt Andere Beispiele s. oben S. 314 f. 

*) Zu beachten ist auch Deamdui Poen. V, 4, 3. 

*) Auch in der Thesis wird das Schlufs-s einer kurzen Endsilbe 
sehr häufig abgestofsen, z. B. Bacch. 1077 inscitus capissat, 1096 oh- 
roxius filio, Stich. 326 hostis uenis (Versschlufs). 
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b) Betonung eines zwei- und mehrsilbigen Wortes auf 
seine kurze Endsilbe: Aul. IV, 9, 7 esse bonum, Bacch. 637 
tute tuaruniy 1081 esse parentes^ 1087 quique futuri^ 1089 
solüs ego, 1205 uesper hie est^ Gas. II, 1, 16 tempus iter, Gas. 
II, 2, 6 tristis amabo, III, 6, 16 cend modo^ 19 nitideque 
uolo, Gist. II, 1, 10 dissuasit id^ Gurc. 97 eiüs amor^ 128 
federe lubet, 136 esse quia, Men. 114 ire uolo, 361 mird ui- 
dentur^ 364 omne paratumst^ 368 ire licet, Most. 324 dtt^ce 
me amabo, 861 stultd sibi, Pers. 181 ire decet, 769 agibemüs 
amoewum . . manibus äpponUe, 778 quique fuerunt quique fu- 
turi, 779 solüs ego . . facile miserrümus, 781 itaque meam, 
Poen. V, 4, 5 quique loco, 7 tantüs ibi, 15 reJiis agwndis, 
17 esse sciam, Pseud. 167 esse reantur, Stich. 1 /wisse Pene- 
lopam, 24 iüüe siW, Trin. 245 ille cuculüs ocelle, 264 mille 
modis, 299 imperid capesses, 300 mwZ^a feowa, 825 saeuomque 
seu£rumque, 827 t^sgwe moc?o, 829 atque domare, 832 apsque 
foret, 833 disque tulissent, 836 a^gt^e procellae,^) Truc. II, 
7, 53 ^awgfe mocZo. Ebenso, wenn der Vokal der letzten Silbe 
durch Elision abfällt, Bacch. 1098 relicuom id, 1163 putide 
amator, Gist. II, 1, 14 uisere ^stne, Pers. 767 Sagaristio äc- 
cumbe, 791 Dorddle homo, Pseud. 174 inclütae amicae, 230 . 
audio ere, 935 optüme habet, Rud. 930 instnlam agrum, Stich. 37 
audiam ego, Trin. 830 ordine ut, Truc. II, 7, 5 stercore habet, 
46 dieere amare, Poen. V, 4, 17 praemium ut, 

10. Eine besondere Eigentiimlichkeit des anap. Versmafses 
ist, dafs das Zusammenstofsen vieler kurzen Silben, das im 
cret. und bacch. Rhythmus fehlerhaft ist, nicht gemieden, oft 
sogar absichtlich gesucht wird; vergl. z. B. folgende gesicherte 
Verse Gurc. 145, 156, Stich. 47, Trin. 235, 291, Pers. 767: 



*) Darum ist auch Trag. fr. Acc. 80: dlrum hostifictimqui dtem, 
uim toruam äspecti atque horrlbüem (wo Ribb. Daktylen miüst) 
regelrechte Betonung; vergl. die obigen Beispiele nitideque uolo, qui- 
que fuerunt, itaqui meam, saeuomquS seuerumque etc. Noch Seneca 
betont quaque per Phaedr. 332, quaeque superbos Agam. 83, totqui 
malorum Oet. G9. 

21* 
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Quid si ädeam ad fores atque occentem? Si luböt nßqö u5tÖ 

nöque iuböo. 
St tacö, täcö. TäcSo hercle equidem. Sentio sönitum. 
Pläcöt taceo. At meminörts faclto. 
"Itä faclam, Itä pläcet, onmiüm primum. 
Quia ggo ad höc g^nüs hömlnum dürauL 
Tu Sägaristio, accumbe in summo. Ego nil mörör, cedö 

pär^m quem pepigi. ^) 

11. Zu den Eigentümlichkeiten gehört auch, dafs die im 
obigen als erlaubt nachgewiesenen prosodischen Freiheiten, 
namentlich die Kürzung langer Endsilben, oft in einem Verse 
sehr gehäuft werden und die Dichter keineswegs auf seltene 
Anwendung oder gleichmäfsige Verteilung derselben bedacht 
waren. Denn wir besitzen durchaus kein Recht an einer 
groijsen Anzahl von sicher überlieferten, an sich unverdächtigen 
Stellen alle möglichen Operationen vorzunehmen, um den ana- 
pästischen Rhythmus für unser Ohr gefälliger zu machen, 
müssen vielmehr mit der Thatsache rechnen und den Gebrauch, 
wie er uns vorliegt, anerkennen. Von vielen Beispielen wäMe 
ich folgende Verse aus: Gas. III, 6, 20, V, 1, 16 f., Cist. 11, 1, 5, 
IV, 2, 30, Most. 858, Pseud. 940, Stich. 34, Trin. 272, 288: 

numquid est ceterüm quod morae sit? 
Ibi aüdäcius licet libere quae uis proloqul. Tace uostra 

foris crepuit. 
Ferör diflferör distrahör diripior, ita nübiläm mentem animi 

häbeo. 
In höc iäm locö cum älterö cönstitit, hie meis türba oculis 

modo se obiecit. ' 
Serui qui quem culpa carönt tamen malüm metuunt. 
factt qui monät quöd memör meminit. 



^) So wird auch zu messen sein Trag. fr. ine. ine. 218: Rapite 
dgite ruite celeripedes, vergl. das Versmafs von mc. ine. 237 Agüis 
sonipes rapitür celeri sonitü trepidans . . . und Paeuv. 350 f. Ägüe ite 
euoluite rapite coma etc. Letztere Stelle, in welcher (das auch sonst 
öfter verbundene) agite ite steht, legt die Vermutung nahe, dafs auch 
obiger Dimeter ursprünglich hiefs: Bapite dgite [ite] ruite cäeripedes. 
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An Id döles, sorör, qnia Illi süom Officium. 
BonI sibi haec expetünt rem fidem honorem. 
Quod mänü non queünt tangere, tantum fas häbent quo 

manüs apstineant. 

12. Seltnere Cäsuren im anap. Tetrameter. 

Die gewöhnliche Gäsur trittj wie beim iamb. Tetrameter, 
nach dem ersten Dimeter ein. Zu den seltneren Cäsuren 
gehören folgende:^) Truc. I, 2, 10, Pers. 168, Gas. II, 2, 6, 
Aul. IV, 9, 3, Bacch. 651, Cist. IV, 2, 32, Truc. II, 7, 8, Pseud. 
178, 1111, Bacch. 1097, Cure. 141: 

Sin uident quempiam se adseruare ob|ludünt qui custodem 

öblectent. 
Satiüs fuit indoctae inmemori in|8ipienti dicere tötiens.*) 
Murrina, salue. Salue meca|stor. sed quid tu's tristis, amabo? 
Nequeö cum animo certum inue8ti|gare. öbsecrö uos ego mi 

aüxilio 
Nequius nihil est quam egens consill serjuos nisi habet multi- 

potens pectus. 
Nee prosum iit hac. hie stetit. hinc il|luc exiit. hie fuit cön- 

cilium. 
Quando equidem ipsus perditüm se it, se|creto hercle equidem 

iDum adiütabo.^) 
Nam nisi penus annuus hodie conjueult, cräs populo prosti- 

tuam uos. 
Cum bis mihi nee locus nee sermo con|uenrt neque eis um- 

quam nobills fui. 
Omniaque ut quicque actümst memora|uit eäm sibi hunc an- 

num cönductam. 
Qui me in terra aeque förtuna|tu8 erit, si illa ad me bitet. 



^) Dei^ Schlufs des ersten Dimeters bezeichne ich durch einen 
senkrechten Strich. 

^) Der Vers kann auch ein Oktonar sein mit Hiatus in der Cäsur. 

^) Doch ist das anap. Yersmaüis hier wegen Unsicherheit des 
Textes im vorangehenden Yers nicht gesichert. 
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Die meisten dieser Fälle haben ihre Analogie in seltneren 
Cäsuren iamb. Tetrameter, ^) aber auch die beiden letzten 
Verse, die am meisten befremden können, sind wohl in diesem 
Wortlaut zu halten und nicht durch Wortumstellung ab- 
zuändern. ^) 

13. In der Cäsur des anap. Oktonars und Septenars ist 
die Silbe, welche die Arsis des vierten Fufses bildet, anceps 
wie in den entsprechenden iamb. Versarten. ^) So Pers. 170 
mdndata^ 789 liberta, 792 dccumhe, Pseud. 168 celerate^ Trin. 
837 ueld^ Gas. V, 2, 20 Casind u. a. An derselben Stelle der 
Hiatus Pseud. 232, 597, 946, 1327, Truc. II, 7, 49. 

14. Kann die letzte Arsis des anap. Dimeters oder 
Tetrameters in zwei kurze Silben aufgelöst werden? 

Bei Plautus findet sich kein Beispiel. Bei Terentius 
würde der vielbesprochene Vers Andr. 625 Hocinest credibile 
aid memorahile (vor erotischen Tetrametern) sich dieser Mes- 
sung fügen; vergl. aber darüber oben S. 14 Anm. 1. Einige 
andere Beispiele stehen bei Ribbeck in den Fragmenten der 
Sceniker. Trag. fr. Enn. 81: 

pätria, o pater, o Priami dömüs, 
Saeptum ältisono cardine templum etc. 

Schwerlich wird der Dichter den ersten Vers so gebaut haben, 
da es ihm freistand o dömus Priami zu stellen. Vielleicht 
ist aber domus überhaupt verderbt. Trag. fr. Accius 571 f.: 

Simul et circum magna sonantlbüs 
Excita saxis suauisona echo 

Crepitü clangente cachinnat. 



*) Vergl. z. B. Stich. 304, Pseud. 149. 

*) Für fehlerhaft halte ich Pers. 779, wo vermutlich [Is] solus ego 
Omnibus äntideo oder ähnlich zu schreiben ist. 

^) Mit Unrecht bezweifelte Ritschi Opusc. III S. 151 diese That- 
sache und hielt sogar atque domare (Trin. 829) als Schlufs des anap- 
Oktonars für 'schlechthin unzulässig.' 
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Hier läfst sich sonantis Excita saxi vermuten oder es fehlt 
etwas und war andere Einteilung. Doch, ist der Text über- 
haupt unsicher, weil suauisona echo Konjektur ist für saetm 
sonando. Trag. fr. ine. ine. 96: 

Quae tarn terribilis tüa pectörä | turbät, terrifico s6nitu 

inpüln? 

Wollte man auch am Schlüsse ^npulit messen, so bliebe doch 
pedörä am Ende des ersten Dimeters unhaltbar. Entweder 
ist der Vers vom Grammatiker fingiert (so Luc. Müller), 
oder das Metrum eines echten Verses von ihm mifsverstanden; 
vergl. Müller Pros. S. 410. 

An zwei anderen Stellen hat Ribbeck selbst in der 
zweiten Ausgabe andere Messung gewählt, Trag. fr. Pac. 212 B,h 

. . ardua per löca agrestlä 
Trepidänte gradu nititur . . 

JB*: . drdua per loca agrestia sie Trepidänte gradu nititur . . 
mit Benutzung des überlieferten ac für die Schreibung sie. 
Femer Tr. fr. Acc. 289 f. B^ nach Hermann: 

Sed iam 'Amphilochum huc uadere cemo, Itä 
Nobis datur bona pausä loquendi 
Tempüsque in castra reuorti. 

JB^ hat mit Recht statt ita das überlieferte et zurückgeführt. 
Vers 1 und 2 werden wohj besser als anap. Oktonar zusam- 
mengefafst. Diese Fragmente bieten somit - keinen sicheren 
Anhaltspunkt für die Annahme einer solchen Licenz und da 
weder Plautus noch Seneca, welch letzterer die anap. Dimeter 
häufig anwendet, davon Gebrauch machen, kann dieselbe 
überhaupt der lat. Poesie kaum zugesprochen werden. 

15. Anapästische Trimeter. 

Neben den Tetrametem und Dimetcrn hat Plautus auch 
cat. und acat. Trimeter gebraucht. Cure. 96 f. bei Beginn 
der Scene (es folgt ein anap. Dimeter): 
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Flos ueteris uini meis naribus obiectust. 

Eiüs amor cupidam me hüc prolicit per tenebras. *) 

Cure. 155 — 157 nach cret. Rhythmus als Schlufs der Scene: 

Perspicio nihili meäm uos gratiam fäcere. 

St! täce, tace. Taceo hercle equidem. Sentio sönitum. 

Tandem edepol mihi morigeri pessuli fiunt. 

Rud. 185 — 189 bei Beginn der Scene vor bacch. Rhythmus: 

Nimio hominum fortunae minus miserae memorantur. 
Quam eas esse uident quom] experiundo is dantür acerba. *) 
Satin] hoc deo complacitümst me hoc ornatu örnatam 
Errdre'] in Incertas regiones timidam eiectam? 
Hancine ego ad rem natäm miseram [me] memorabo? 
Hancine partem^) capio ob pietatem praecipuam? 

Truc. I, 2, 1—4 bei Beginn der Scene vor anap. Rhythmus: 

Apud fores auscultate ätque adseruate aedis, 
Ne qui äduentor grauiör abeat quam adueniat, 
Neu qui manus attulerit steriles intro äd nos, 
Grauidäs foras exportet. noui hominum ego mores.*) 

Truc II, 5, 1 — 4 bei Beginn der Scene vor bacch. Rhythmus: 

Puero isti date iam mämmam. ut miserae mätres 
Sollicitaeque ex animo sunt cruciantürque! 
Edepol commentum male quomque eam rem in corde agito, 
Nimio minus perhibemür malae quam sumus ingenio.*^) 

Truc. II, 7, 5 zwischen bacch. und anap. Rhythmus: 

Qui bona sua pro stercore habet, foras iubet ferri.^) 



*) Denn dieses ist die Verseinteilung und Überlieferung des B 
(aufser ohiectus ed), die somit keiner Änderung bedarf. 

*) Den fehlenden Anfang dieser Verse habe ich beispielsweise 
ergänzt. 

^) Vor partem noch ego überliefert, was entweder zu tilgen oder 
umzustellen sein wird. 

*) S. oben S. 268; im letzten Vers das überlieferte ego hominum 
mores möglicherweise richtig. 

^) S. oben S. 185. «) Vergl. S. 24 u. 44 u. 119 f. 
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Pseud. 931 zwischen cret. Tetrametern: 

Occidis me quom istüc rogitas. hominem lepidum!^) 

Pseud. 1253 zwischen bacch. und anap. Rhythmus: 

Ita uictu excurato, ita munditiis dis dignis 
Itaque loco in festiuö sumus festiue äccepti.*) 

Most. 858 und 860 als Anfang der Scene: 

Serui qui quom culpa carent tamen malum metunt, 

Ei sölent esse eris utibiles. 
Nam iUi qui nil meiuünt postquam sunt malum meriti, 

Stultd sibi expetünt consilia.^) 

Es folgt ein anap. Oktonar: Most. 880 und 882 zwischen 
cret. Tetrametem: 

Bene merens hoc preti inde äbstuli, abii foras. 
(880) Solüs nunc eo [ego] aduörsum ero ex plurumls seruis. 
Hoc die crästini quom erus resciuerit. 
Mane castigabit eos bubulis exuuiis.*) 

Men. 110 f. als Anfang der Scene vor cret. Rhythmus: 

Ni mala, ni stulta sies, ni indomita impösque animi, 
Quod uiro esse odio uideäs, tute tibi odio häbeas.^) 

Men. 364 zwischen Anapästen: 

Omne paratumst ut iüssisti atque ut uöluisti, ^) 
Neque tibi nuUa morast intus. 

Asin. 133 zwischen cret. Tetrametem: 

Perlecebrae pernicies adulescentum exitium. '^) 



*) Vergl. S. 266. 

*) Vergl. S. 266. Dazu kommt vielleicht 1257: Hie önrnes t*oZi*- 
ptates, omnes uenustdtes stmt; vergl. S. 266. 

«) Vergl. S. 255. *) Vergl. S. 18 f. ») Vergl. S. 311 Anm. 

®) Da jedoch folgt: Prandmm ut mssisti hie cttratumst, kann in 
obigem Vers auch ut iüssisti atque unecht sein, durch dessen Tilgung 
ein anap. Dimeter entsteht. 

') Vergl. S, 266. 
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Aul. II, 1, 12 — 14 zwischen bacch. Rhythmus: 

Neque öccültum id haberi neque per metüm mussäri. 
Quin participem pariter te ego et tu me ut facias. 
Eo nunc ego secretö te huc foras sedüxi. ^) 

Gas. III, 5, 7 zwischen cret. Tetr. und troch. Septenaren: 

Eripite isti gladiüm quae suist impös animi.*) 

Gas. V, 2, 14 zwischen cret. und anap. Rhythmus (voraus- 
gesetzt, dafs der Vers vollständig überliefert ist): 

Inlecebram stuprl principio eam sauium pösco. 

Ter. Adelph. 611 und wahrscheinlich 613: 

Hocine de inprouisö mali mi obicl täntum.^) 

Ut neque quid me faciäm nee quid agam certum sit. 

Gonsistere nil consili quit. nah, quo modo me ex hac.*) 

Über Men. 587 s. S. 266, über Aul. II, 1, 37 S. 302. 

16. Ein hypercatalektischer anapästischer Oktonar 
ist zwischen troch. Oktonaren überliefert Amph. 1062: 

Strepitüs crepitus sonitüs tonitrus. ut subito ut propere ut 

ualide tonuitl 

Hier ist der anap. Rhythmus malerisch zur Schilderung des 
Donners gewählt und der hypercat. Vers wohl mit Recht von 
Fleckeisen gehalten, zumal bald darauf Vers 1067 auch ein 
hypercat. iamb. Oktonar folgt. Vielleicht ist auch zu halten 
Pseud. 183 (vergl. 159). 

17. Der hypercat. anap. Monometer und Dimeter. 

Diesen Vers haben wir oben S. 294 ff. in der Verbindung 
mit einem iamb. ac. Dimeter als Versus Reizianus kennen 
gelernt. Einzeln stehend Amph. 653 als Abschlufe des bacch. 
Rhythmus Bona quem penest uirtus; vergl. S. 231 und 241. 

1) Vergl. S. 197 u. 263 u. 202. 

2) Vergl. S. 266. «) yergi. s. 38. 

*) Vergl. die von mir jetzt versuchte Messung der ganzen Stelle 
im Anhang. 
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Ferner nach der Versteilung des A nach cret. und cretisch- 
trochäischem Rhythmus Epid. 167 und 170 Qu(ym usüst ut 
pudeat und Bucere te uxorem. Auf letzteren folgt ein anap. 
Oktonar. Vergl. oben S. 42. Zwischen cret. und anap. Rhythmus 
Aul. 11, 1, 24 Te id mönitum aduento; s. S. 227. Nach der 
Überlieferung scheint auch Pseud. 141 sowohl in A als in 
den Palatini dieser Vers nach einem iamb. Oktonar gemeint 
zu sein, nach ersterem: 

Hoc eörumst opus ut mäuelis lupös apud oues quam hos domi 

Linquere custödes. 

Nach den Palatini: 

Hoc est eorum opus ut mäuelis lupös apud ouis linquere 

Quam hos dömi custödes. 

{A so Linquere cust. in besonderer Zeile, B andere Versein- 
teilung) wenn anders nicht durch Quam istös domi custödes 
ein cat. iamb. Dimeter herzustellen ist. 

Als solchen Vers haben wir oben S. 320 und 38 auch 
acat. betrachtet Ter. Adelph. 610: 

Discrüciör änimi. 
Hocine de improuisö mali mi obicl täntum.*) 

Die wichtigste Stelle fiir diese Versart wäre die Eingangsscene 
des Stichus 1 — 8 nach der Einteilung des -4., wo unter den 
anap. Monometern mehrere hypercat. stehen: 

Credo ego miseräm 
Fuisse Penelopäm, 
Soror, süo ex animö, 
Quae täm diu uidua 
Viro suö caruit. 
Nam nös eins änimum 

Dann nach drei Versus Reiziani: 

Nostrum officium 
Nos fäcere aequömst, 



*) Unsicher ist Text und Verseinteilung Gas. III, 5, 59 Saepicule 
pecccts. 
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Nequo id mägis facimüs 
Quam nos mon^t pietas. 

Nach einem weiteren Versus Reizianus folgt: 

Loqui de re uiri. 
Saluene, amabo? 

Die Abteilung des S, welche je zwei Verse verbindet, giebt 
hier neben den acat. anap. Dimetem folgende hypercat. Dimeter: 

Soror süo ex animo quae täm diu uidua 

Viro suö caruit. nam nös eins änimum. 

Neque id mägis facimus quam nös monet pietas. 

und den Vers: 

Loqui de re uiri. Saluene amabo? 

Würde man die Einteilung des Ä nicht kennen, so würde sie 
gewifs niemand vermuten, man würde entweder die hypercat 
Dimeter des B anerkennen oder dieselben durch Änderungen 
acatalektisch machen. Und es ist in der That fraglich, ob A 
hier anders zu beurteilen ist als an manchen anderen Stellen, 
wo er einen offenbaren cret. Tetrameter oder selbst troch. 
Tetrameter u. dgl. in zwei und mehrere kleine Verse zerschneidet. 
Verdächtig ist namentlich, dafe erstens bei der Zeile Loqui 
de re uiri die Messung als anap. Monometer nicht fortgesetzt 
sein kann, weil die Auflösung der letzten Silbe LoquX de re 
uW unmöglich ist und dafs zweitens weiter unten noch drei 
Verse folgen, die in Ä selbst als hypercat. Dimeter eingeteilt 
sind, offenbar, weil der eine derselben nach der Einteilung 
als Monometer eine Wortbrechung, der andere eine falsche 
Auflösung der Schlufssilbe hätte, V. 12, 15, 21: 

Ciuibus ex omnibus probus perhibetur. 

Virls qui tantas absentibus nöstris. 

Fac quöd tibi tuüs pater fäcere minätur. 

Unter diesen Umständen halte ich es für das ratsamste, die 
hypercat. anap. Dimeter anzuerkennen, weil zwischen der 
Recension des A und den Palatini hinsichtlich des Textes 
gar keine Verschiedenheit besteht, die auf abweichende 
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metrische Herstelluug und Beseitigung der hypercat. Dimeter 
schliefsen liefse, wiewohl dies bei den meisten derselben 
mit Leichtigkeit möglich gewesen wäre. ^) V. 8 läfet sich 
leicht durch Loqut de re mri. Saluene [_ea], amdbo?^) der- 
selben Versart zuteilen oder auch durch saluane, amaho? 
(seil, est?) acatalektisch machen. 

18. Von einem acatal. anap. Monometer findet sich kein 
Beispiel. Denn Men. 364, wo Ritschi und Brix Onme 
paratumst als Monometer abscheiden, ist oben S. 329 und 
Anm. 6 besprochen und anders eingeteilt. Femer mifst Fleck- 
eisen Amph. 160: 

Ita quasi incudem me miserum homines 

Octo ualidi 
Caedänt: ita peregre huc ädueniens 
Puplicitus [egci] hospitio äccipiar. 

Da aber auch Vers 158 wie 162 zur Vervollständigung des 
Verses ein Wort eingesetzt werden mufs, ist weit wahrschein- 
licher, dafs mit Beibehaltung der Versteilung des B zu 
messen und beispielsweise zu ergänzen ist: 

Ita qudsi incudem me miserum homines octö ualidi [udlide] 

caedant, 
Ita peregre ädueniens hospitio puplicitus [lepide] äccipiar.^) 

Nur Seneca hat nachweislich anap. Dimeter gebraucht, aber 
auch er nur in bestimmten Fällen; vergl. Leo's Ausgabe. 



*) Namentlich bei den Versen: 

Viro 8u6 caruit. nam eius nos animum, 
Neque id mägis facimus quam mönet pietas, 
Gimbus omnibus prohus pirhibetw. 
Viru tdntas qui dbsentibus nostris. 
Fac quöd tibi pater facere minatti/r. 
*) Zu 8(üue vergl. meine Bem. zu Ter. Andr. 804. — Unwahr- 
scheinlich ist die Annahme einer iamb. Reihe n-^^w-v^^w-v^-»^ oder 
ihre Teilung in acat und cat. Tripodie; vergl. S. 294 und 293. 

^) Oder fustibus oder ähnliches. Ohne Einschaltung wäre dieser 
Vers ein anap. Dimeter und hypercat. Monometer: Ita piregre ädueniens 
hospitio und PupUcittis äccipiar. 



Zusammenstellung der Cantica des Piautas 

und Terentius.0 

AmpL 153—179 Fl. (I, 1, 1—24): 

Qui me älter est audäcior homo aüt qui confidentior, 
luuentütis mores qui sciam, qui hoc noctis solusämbulem? 
155 Quid fäciam nunc, si tres uiri me in cärcerem com- 

pegerint? 
Inde cräs e promptuäria cellä depromar äd flagrum, 
Nee causam liceat dicere neque in ero sit mihi quic- 

quam aüxili, 
Nee quisquam sit quin me [malo] omnes esse dignum 

deputent. 
159/60 Ita quasi Incudem me miserum homines octö uaüdi 

[ualide'] caedant, || 
161/62 Ita peregre adueniens höspitio puplicitus [lepide] 

^ accipiar. || 

(anap,) ? Haec eri Inmodestia coegit me, 

Qui hoc nöctu a portu ingratiis excitäuit. || 
165 Non me idem höc luci mittere potuit? || 

Opulente homini hoc seruitus durast: 
[Hoc mägis miser est diuitis seruos:] 
(ianib.)?? Noctesque diesque assiduo satis superquest, || 
(cmap,) ? Quo facto aut dicto adeöst opus quietus ne sis. || 

^) Die Scenen, welche in iambischen Oktonaren und in troch. oder 
iamb. Septenaren abgefafst sind, wurden in obige Zusammenstellang 
nicht aufgenommen. — In den von Ritschi nicht edierten Komödien 
bezeichne ich die Yerseinteilung des B, wo sie mit der obigen nicht 
übereinstimmt, durch senkrechte Striche. 

V. 157 neque in ero sit mihi quicquam auxüi oder neque quicquam 
in ero sit mi auxili oder nequs in ero quicquam sit mi auxüi (so 
Luchs), die letzteren beiden auch ohne mi, statt des überlieferten 
mihi neque in ero quicquam auxilii siet. — 159 — 162 s. S. 333. 163 f. 
S. 204 u. 212 (hier coegit, nicht coegit zu lesen) u. 318. 168—172 S. 303 
Anm. 168 S. 274 Anm. u. 294. 169 S. 202. 
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Ipsüs diues öperis et expers laborisJ| i70 

Quod hömini. lubere accidlt, posse retxir. || 
[Aequum esse putat, non. xeputat laboriö quid sit.] || 
Nee aequom anne iniquom imperet cogitdbit. || 
Ergo in seruitüte expetünt miüta iniqua. || 
Habendum et ferendum hoc onus est cum laböre. || 175 
Satiüst me queri illo modo seruitütem. 
Hodie qui fuerim Über, || 
Eüm nunc potiuit pater seruitütis. 

Hie qui uernä natüst queritur. || 

Amph. 219—247 (I, 1, 64—90): 

Pöstquam utrimque exitumst mäxuma cöpia, || 
Dispertiti uiri, dispertiti ördines, || 220 

Nös nostras möre nostro et modo instrüximus 
Legiones, item || höstes contra legiones suas instruont. || 
Deinde utrimque imperatör in medium exeunt, 
'Extra turbam ördinum conloquontür simul. 
Cönuenit, uicti utri sint eo praelio, 225 

'Urbem agrum aräs focos seque uti dederent. 
Pöstquam id actümst, tubae contra utrimque incinunt. 
Cönsonat terra, clamörem utrimque efferunt. 
'Imperator utrimque hinc et illinc loui 
Vota suscipere, [post] hörtari exercitum. 230 

Pro se quisque id quod usqnäm potest et ualet, 
'Edit, ferro ferit, tela frangrint, boat 
Caelum fremitü uirum, ex spiritu atque hälitu 
Nebula constät, cadunt uölneris ui uiri. 
Denique ut uöluimus nöstra superät manus. || 235 

Höstes crebri cadunt, nöstri contra ingruont 

Vi feröces. I| 
Sed fugam in se tamen nemo conuörtitur 
Nee recedit loco quin statim rem gerat 
'Animam omittünt prius quam loco demigrent. 240 

Quisque ut steterät iacet öptinetque ördinem. 
Hoc ubi Amphitruo erus cönspicatüst Imeus], 
'nico equites iubet dextera indücere. 



V. 175 S. 273 Anm. 1. 177 S. 219. 179 S. 233. 

V. 219—246 S. 4— 6. 221 S. 4 Anm. 1 u. 31 u. 129. 222 S. 4 

Aiim. 2 u. 40 u. 120. 227 S. 124 f. u. 127. 230 S. 4 Anm. 4 u. 113 

Anm. 1. 231 S. 40 f. 233 S. 5 Anm. 1 u. 104 u. 117. 234 S. 5 
Anm. 2 u. 3 u. 126. 236 f. S. 5 Anm. 4 u. 108 u. 112. 
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'Equites parent citi, ab dextera mäxumo 
245 Cum clamore inuolant, impetu alacri [ppprimtmf] \\ 
Foedant et pröterunt höstium copias 

Iure iniüstas. || 



Amph. 551—585 (II, 1, 1—38): 

Age, i tu secündum. Sequor, subsequör te. 

Scelestissumüm te arbitror. Nam quam [id] ob rem? 

Quia id quod nequest neque fuit neque futurumst 

Mihi praedicäs. Eccere iam tudtim 
555 Facis ut tuis nulla apüd te fides sit. 

Quid est? quo modo? iam quidem hercle ego tibi istam 

Scelestam, scelüs, linguam abscidam. Tuös sum. 

Proinde üt commodümst et lubet quidque fäcias. 

Tamen quin loquär haec uti facta sunt hie, 
560 Numquam lillo modo me potes deterrere. 

Scelestissume, aüdes mihi praedieäre id, || 

Domi te esse nunc qui hie ades? Vera dico. || 

Malüm quod tibi di dabünt atque ego hodie 

Dabo! II Istuc tibist in manu, nam tuös sum. || 
565 Tun me, uerbero, aüdes, erüm ludificäri? || 

Tun id dicere aüdes quod nemo umquam homo äntehac || 

Vidit neque potest fieri, tempore üno || 

Homo idem duöbus locis ut simül sit? || 

Profecto ut loquör, res itäst. luppiter te 
570 Perdät. jj Quid mali sum, ere, tua ex re promeritus? || 

Rogäsne, improbe, etiam qui lüdos facis me? || 
Meritö male dicas, si id factumst. || 

Verum haüd mentiör resque uti facta dico. 
Homo hie ebrius est ut opinor. Jj 
575 'Utinam ita essem! Optäs quae facta. Egone? Tu isticjl 

'Ubi bibisti? 

Nüsquam equidem bibi. Quid hoc sit hominis? || Equidem 

deciens dixi: 

Domi ego sum, inquam — ecquid audis? — et apud te 

adsum Sosia idem. || 
578/79 Satin hoc plane, sätin diserte esse, ere, nunc uideor 

tibi locutus? 

V. 245 S. S. 6 Anm. 1 u. 108. 

V. 552 S. 204 f. 560 B: potest,, der Punkt von man. 1 oder 2. 
Vielleicht potest deterrerei. 572 S. 264 Anm. 2 u. 271 f. 574 S. 195. 
575 — 579 S. 136. 576 S. 200 f. u. 264 u. 269. 577 S. 197. 
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Vah, II äpage te^ a me. Quid est negöti? Pestis te tenet. 
Näm quor istuc || dicis? equidem uäleo saluos recte, 581/82 

Amphitruo. || 
'At te ego faciam proinde ac meritu's || üt minus ua- 

leas et miser sis,^ 
Saluos domum si rediero. 
lam II sequere sis erum qui ludificas dictis deliräntibus. || 58ö 

Amph. 633—653 (II, 2, 1—19): 

Satin parua res est uolüptatum in uita atque in aetate 

agunda || 
Prae quam quod molestumst? itä quoique in aetate ho- 

miniim comparätumst. || 
Itä dis est pläcitum, uolüptatem ut maeror com6s conse- 

qu&tur, II 635 
Quin incommodi plus malique ilico ädsit, boni si opti- 

git quid. II ^ 
Nam ego id nunc experior domo ätque ipsa de me sciö 

quoi uolüptas || 
Parümper datäst dum uiri mei potestas uidendi fult mi || 
Noctem ünam modo ätque is repente abipm]it a me hinc 

ante lücem. || 
Sola hie mihi nunc uideor quia ille hinc abest quöm ego 

amö praeter ömnes. |l 640 
Plus aegri ex ftadiitu uiri quam ex aduentu uolüptatis cepi. 
Sed hoc me beät || saltem quom perduellis 
Vicit et domüm laudis cömpos reuenit. 
Id solatiöst. II dum modo laude pärta 
Domüm recipiät se, feram et perferam üsque || 645 
Baeütum eins änimo forti ätque offinnäto. id modo si 

mercedis || 
Datür mi ut meüs uictor uir belli clüeat, satis || mi esse 

dücam. 
Virtüs praemiümst optumüm, || uirtus ömnis res änteit 

profectO. II 648/49 

Libertas, Salus, uita, res et parentes[e^]pätria etprognäti | 650/65ia 
Tutäntur, seruäntur. || uirtus omnia in sese habet, 

omnia ädsunt 65ib/652 
Bona quem penest uirtus. || 

V. 580 S. 199. 582 S. 195 u. 269. In obiger Weise oder Ndm 
quor istuc? iquddem uäleo riete et saluos, 'Amphitruo, sum. 

V. 633-653 S. 240 S. 634 S. 194 u. 240 Anm. 2 u. 273 Anm. 2. 
643 S. 196 u. 204. 645 S. 203. 648 S 203 u. 221. 651 S. 266 f. 
652 S. 207. 653 S. 231 u. 330. 
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Amph. 1060—1063; 1066, 1067; 1071— 1«75 (V, 1, 8 ffi). 

Nach iambischen Oktonaren: 

1060 Nec me miserior feminast neque Ulla uideatür magis. 
Ita erae meae hodie cöntigit. nam ubi pärturit, deos 

sibi Inuocat, 
Strepitiis crepitus sonitüs tonitrus. ut subito, ut propere, 

ut uälide tonuiti 
Ubi quisque institerat cöncidit crepitu. ibi nescio quis 

mä.xuiua 
Hierauf nach zwei troch. Septenaren: 

1066 Exsürgite, inquit, qui terrore meo occidistis prae metu. 
Ut iäcui, exsurgo. ardere censui aedis, ita tum confulgebant. 

Dann nach einem troch. Septenar und zwei iamb. Oktonaren: 

1071 Neque nostrum quisquam sensimus quom peperit || neque 

praeuidimus. 
Sed quid hoc? quis hie est senex || qui ante aedis 

nostras hic iacet? 
Num nam hünc percussit lüppiter? || 
Credo edepol. nam pro lüppiter sepültust quasi sitmörtuos. '<[ 
Ibo et cognosco quisquis est. 
'Amphitruo hic quidemst erus mens. || 

Asin 127—138 (I, 2, 1—12): 

Sicine hoc fit, foras aedibus me eici? 

Prömerenti öptume hocin preti redditur? 

Bene merenti mala's, male merenti bona's. 
130 'At malo cum tuo. näm iam ex hoc loco 

'Ibo ego ad tres uiros uöstraque ibi nömina 

Fäxo erunt. capitis te perdam ego et filiam, 
Perlecebrae pemicies adulescentum exitiumi 

Nam mare haud est mare, uös mare acerrumum. 
135 Nam in mari repperi, hic elaui bonis. 

'Ingrata atque inrita esse ömnia intellego 

Quae dedi et quöd bene feci. at posthäc tibi 
Male quod potero fäcere faciam meritoque id faciäm tuo. 



Amph. V. 1061. Vielleicht nam ubi pdrtus (oder parti) deos sibi 
inuocat. V. 1062 S. 330. V. 1067 S. 291. Mehrere der iamb. Okto- 
nare, namentlich 1074, lassen sich auch in Dimeter abteilen. 

Asin. V. 127—137 S. 6 f. 127 S. 114. 128 S. 127. 130 wahrschein- 
lich zu einem cret. Tetrameter zu vervollständigen, S. 6 Anm. 2. 132 
S. 36 u. 116. 133 S. 329 u. 6 Anm. 3 u. 20 u. 33 u. 266. 
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Aul. n, 1, 1—38: 

Velim te arbiträr! med haec uerba fräter 
Meäi fidei* tuäique rei || 
Causd facere ut aequomst germänam sorörem. 
Quamquam baüd falsa siim nos odiösas haberi. 
Nam mültum loquäces merito ömnes habemur. 
Nee mütam profecto repertam esse wüllam || 
Hodie dicitür mulierem wuUo in saeclo. || 
Verum hoc, frater, ünum tarnen cogitäto, 
Tibi proxumäm me mihique esse item te. 
Ita aequomst quod In rem esse utrique arbitremur lo 
Et mihi te et tibi [me] consülere et monere. 
Neque öccültum id haberi neque per metüm mussäri. 
Quin pärticipem pariter te ego et tu me ut fäcias. 
Eo nunc ego secretö te huc foräs sedüxi. 

Ut tuäm röm ego tecum hie loquerer familiärem || 15 
Da optüma manum mihi feminal || 

'übi east, quis east nam öptuma? 17a 

Tu. Tüne ais? Si negäs, nego. || 17b 

Decet te equidem uera pröloqui. 
Nam optüma nuUa potest eligi. || 
Alia älia poior, fräter, est. 20a 

Idem ego ärbitrör nee tibi || äduorsari (cmap.) 20b 
Certümst de istac re umquäm, soror. || 
Da mi öperam, amäbo. 
Tuäst. ütere ätque imperä siquid uis. || 23a 

'Id quod in rem tuam öptumum esse ärbitrör, 23b/24a 
Te id monitum aduento. || {anap.) 24b 

Sorör, möre tuo facls. Facta uolo. 20 

Quid est id, sorör? Quod tibi sempitemum || 
Salütare sit liberis procreändis. 
Ita di faxint. || Volo te üxorem domum dücere. Bf, 

occidis. Quid ita? || 
Quia mihi misero cerebrum excutiunt tua dicta, 

soror. lapides loqueris. || 29/30 
Heia, höc face quod te iüböt soror. Si lübeat, 

faciam. || In rem höc tuamst. 
Ut quidem ßmoriar priusquäm ducam. sed bis legi- 
bus si dare uis, ducam: || 32/33 



V. 1 S. 279. 2 S. 193 Anm. 6 f. S. 233 u. 220 u. 279. 7 oder 
praedicant statt dicitur. 12—14 S. 330. 12 S. 197 u. 273 f. u. 276. 
13 S. 207 f. u. 211 u. 263 u. 264 Anm. 2 u. 267. 14 S. 202 u. 204. 
15 S. 204 u. 265 u. 294. 19 S. 306. 20b vergl. das Metrum von Gas. II, 
2, 32. 22 ß. S. 227 u. 292. 23 f. S. 123 u. 279 u. 331. 31—38 
S. 301 f. 33 S. 280. 

22* 



340 Zusammenstellung der Cantica des Plantus und Terentius. 

Quae cräs ueniat, perendie, sorör, foras ferätur. || 
35 His legibus quam uls dare, cedo, nuptias adörna. || 
Cum mäxuma possüm tibi frater dare döte. || 
Sed est media natu, grändior est mülieris aetas. || 
Eam si iubes frater tibi me pöscere, pöscam. || 

Aul. m, 1, 1—5: 

'Optati ciues, populäres, incola^, accolae, äduenae omnes, 
Däte uiam qua fügere liceat. fäcite totae pläteae pateant. 
Neque ego umquam nisi hödie ad bacchas ueni in baccha- 

nAl coquinatum. 
'Ita me miserum» et meös discipulos füstibus male cön- 

tuderunt. 
5 Tötus doleo atque öppidö perii. ita me iste habuit senex 

gymnasium. 

Aul. m, 2, 1—32: 

ßedl. quo fugis nunc? teue, tene. Quid clämas, stölide? 

Quia ad tris uiros iam ego deferam nomen tuom. Quam 

ob rem? 

Immo istuc male factum ärbitror quia non latus födi. 

Quia cültrum habes. Cocüm [c?e]decet? Quia eö mi- 

nitätu's. 
5 Homo nüUust te scelestior qui uiuat hödie, 

Neque quoi ego de industria ämplius male plus luböns 

fäxim. 

Pol etsi taceas, palam id quidemst. res ipsast testis. 

Ita füstibus sum möUior magis quam üUus cinaedus. 

Sed quid tibi, mendice homo, nos täctiost? Quae res? 
10 Etiäm rogitas? an quia minus quam [me] aequom erat 

feci? 

Sine. At hercle cum magno tuo malö si hoc caput sentit. 

Pol ego haüd scio quid pöst fuat, tuum nunc caput 

sentit. 

Sed in aedibus quid tibi meis näm erat me absente 

Negöti nisi ego iüsseram? uolo scire. Tace ergo. 
15 Quia ueni coctum ad nuptias. Quid tu, malum, cüras, 

Utrüm crudum an ego coctum edim, nisi tu mi's tütor? 

Volo scire, sinäs an non sinas nos cöquere hie cenam. 

Volo scire ego itic?em meae domi mea sälua futüra. 

Utinäm mea mihi modo aüferam quae [ad te] ädtull 
sälua I 

V. III, 1, 1—4 S. 136. 5 S. 186. 

V. III, 2, 1—32 S. 294—300. 5 S. 321. 



Aul. III, 1, 1—5 u. III, 2, 1—32 u. IV, 9, 1—14. 341 

Me haud paenitet, tua ne expetam. Scio. ne doce, nöui. 20 
Quid est qua prohibes nunc grdtia nos cöquere hie 

cenam? 
Quid fecimus, quid diximus tibi secus quam uelles? 
Etiäm rogitas, sceleste homo, qui[ne] ängulös omnis 
Mearum aedium et concläuium mihi peruiam fäcitis? 
Id übi tibi erat negotium, | ad focüm st adesses, 25 

Non cäput haberes fissile. merito id tibi factumst. 
Adeo üt tu meam sententiam iam nöscere pössis: 
Si ad iänuam huc accesseris, nisi iüsserö, pröpius, 
Ego te faciam miserrumus mortälis uti sis. 
Scis iam meam sententiam. Quo abis? redl riirsum. 30 

Ita me bene amet Lauerna, te iam [iam], nisi reddi 
Mihi uäsa iussis, pipulo | hie differam ante aedis. 

Aul. IV, 9, 1—20: 

Peru, interii, occidL quo curram? quo nön curram? (| tene, 

tene. quem? quis? 
Nescio. nil uideo. caecus eo atque || equidem quo eam aut 

ubi sim aüt qui sim, || 
Nequeö cum animo certum inu^stigare. öbsecrö uos ego, 

mi aüxilio || 3/4 

Oro öbtestor sitis et hominem demönstretis quis eam äb- 

stulerit. 5 

Quid est quöd ridetis? nöui omnis. scio füres esse hie 

cömplures, 8 

Qui uestitu et ereta öccultant sese ätque sedent quasi 

sint frugi. 6 

Quid ais tu? tibi credere certumst. nam esse bonum e 

uoltu eögnosco. 7 

Hem? nemo habet herum? occidisti. die igitur. quis habet? 

neseis? 9 

Heu me misere miserumi perii. male perditüs pessume 

örnätus eo. 10 
Tantum gemiti et mali maestitiaeque hie dies mi optullt 

famem H paüperiem. || 
Perditlssumus ego sum omnium || tn terra, quid mi opust 

uita qui tdntum auri || 12/13 
Perdidl quod eoncustödiui sedülo? egomet me defraüdaui || 

V. IV, 9, 3 S. 325. 5 S. 321. 11 Der Text unsicher, da que nur B^ 
hat; vergl. IV, 10, 2 tanta mala maestitudoque optigit. Mit et malae 
maestitiae ist der Vers catalektisch. 12 S. 318. Der zweite Teil kann 
auch gelautet haben nam quid mi opust uita? täntum auri, 14 viel- 
leicht me egomet. 



342 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentins. 

15 Animümque meum geniümque meum. nunc ergo alii lae- 

tificantur || 
Meo mälo et damno. patt nequeo. || 
Qui nam homo hie ante aedis nostras eiulans conqueri- 

tur maerens? 
'Atque hic quidem Eucliöst ut opinor. öppido interii. 

palamst res. 
Seit peperisse iam üt ego opinor filiam suam. nunc mi 

incertumst, 
20 'Abeam an maneam an ädeam an fiigiam. quid agam, 

non edepöl scio. 

Aul. V, 1, 5: 

Zwischen trochäischen Septenaren: 

II 'Erumne ego aspieiö meum? 
Video ego hune seruom meum? || 

Aul. V, 1, 10—22: 

10 ßepperi. Quid repperisti? Nön quod pueri elämitant 
'In laba se repperisse. lämne autem ut soles deludis? 
'Ere, mane. eloquär. iam auseulta. Age ergo loquere. 

Repperi hodie, 
'Ere, diuitias nimias. Ubi nam? Quadrilibrem inquam 

aulam aüri plenam. 
Quöd ego faeinus audio ex te? Eüelioni huie seni subripui. 
lö 'Ubi id est aurum? In ärca apud me. nüne uolo emitti 

manu me. || 
16a 'Egone te emittäm manu, 

16b Scelerum eumulatissume? || 

'Abi, ere, scio quam rem geras. || 
Lepide herele 'animum tuöm temptaui. iam ut eriperes 

äpparabas. || 
Quid faceres si repperissem? Nön potes probässe nugas. 
20 'I, redde aurum. Reddam ego aurum? Redde inquam 

üt hule reddätur. Unde? || 
Quöd modo fajssu's esse in area. Söleo herele ego garrire 

nugas. II 
'Ita loquor. Sein quo modo? Vel herele enica, || numquam 
hine feres a me. 

V. IV, 9, 18 S. 189; vergl. Bacch 853 oppido interii miser u a., 
wenn nicht opp. ego tnteri zu halten ist. 

V. V, 1, 13 S. 137. 15 S. 137 Anm. 1. 20 S. 137 Anm. 2. 22 S. 137 
Anm. 3. Pas Metrum dieges Yerses wird in pbiger Weise z^ fassen 



Aul. IV, 9, 15—20 u. V,l,5u. 10—22 u.Bacch. fg. IflF. u. 612— 624. 343 

Bacchides frag. 1 JB.: 
Quibus iiigenium in änimo utibilest mödicum et sine uernilitate. 

frag. 2 f. : 

Vincla uirgae molae saeuitudo mala 
Fit peior . . 

frag. 4: 

Quae sodalem ätque me exercitos habet. 

frag. 21—23: 

Scio spiritum eins maiörem esse mülto 
Quam föUes tanrini halitänt quem liquescunt 
Petrae ferrum .ubi fit. 

frag. 27 f. 

cor meum, spes mea, 
Mel meum, suauitudö, cibus, gaüdium. 

Bacch. 612—639 R, (IV, 3, 1—25): 

Petulans, propteruo, iracundo änimo, indomito, incogitato, 
Sine modo et modestia sum, sine bono iure ätque honore. 
Incredibilis inposque animi, inamabilis, inlepidus uiuo, 
Mäleuolente ingenio natus. pöstremo id mist quod uolo 

ego aliis. 6i5, 
Credibile hoc est? nequiör nemost neque Indignior quoi 

di bene faciant, 
Neque quem quisquam hömo aüt amet aüt adeat. 
Inimicos quam amicos habere aequiüst me. 
Malös. quam bonos par magist me iuuäre. 

'Omnibus probris quae improbis uiris 620 

Digna sunt, dignior nüUus est homo. 
Qui patri reddidi omne aürum amans, (?) 
Quod fuit prae manu, sümne ego homo miser? 
Perdidl me atque operam Chr^sali. 



sein, aber der Text ist nicht gesichert. WahrscheinUch tritt auch 
mit uel hercle kein Personenwechsel ein, weil sonst mit Ät sein quo 
modo? der Sprecheode eine unmittelbar folgende bestimmte Erklärung 
einleitet, Amph. 356, Aul. II, 4, 28, Rud. 797, Poen. I, 2, 162; vergl. 
auch Aul. II, 4, 28, Poen. V, 5, 40 u. a. Vielleicht: L. Ita uolo, St. 
Ät sci/n quomodo? uel h. 

Über Bacch. frag. 20 s. S. 202 u. 249 f. Über frag. 24 u. 26 S. 275. 

V. 612—615 S. 138. 616 f. S. 37 u. 262 u. 264 Anm. 2. 618 
S, 280, 622—624 S. 22 f. u. 74 u. 77 u. 306 f. 



344 Znsammenstelliiiig der Cantica des Piautas nnd Terentlos. 

625 (anap.) Ck)ns61andii8 hlc mist ibo ad ennL 

626» Mnesfloche, quid fit? Peru 

626i> Di melius faciant Peru 

627» Non tdces, insipiens? T4ceam? 

627b Sanüs satis non es. Peru. 

Mülta mala mihi in pectöre nunc äcria atque acerba 

eueniunt. 

Criminin fidem me habuisse! inmerito iratus tibi fai. 
630 Eid, bonum habe animum. ünde häbeam? pluris mörtnos 

quam ego süm pretist. 

Militis parasitus aurum uenerat petere hinc modo. 

Eum ego meis dictis malis bis föribus atque hac reppulL 
(anap.) Reieci hominem. Quid mi id prodest? 

Quid fäciam? nil habeö miser. ille equidem hanc abducet scio. 
635 (owop.) Si mihi sit, polliceär. Scio, des. 
636» Noui. sed nisi ames, non häbeam 

636i> Tibi fid^m tantam. nunc ägitas sat 

637 Tute tuarum rerum. egone ut opem 

638a Mihi ferre putem posse inopem te? 

638i> Tace modo, deus respiciet nos 4liquis. Nugae. Mäne. 

Quid est? 

639 (anap.) Tuam copiam eccam, Chrysälüm, uideo. 

Bacch. 640-670 (IV, 4, 1—19): 

640 Hunc hominem decet auro expendi, | huic decet statuam 

statui ex auro. 
Nam duplex hodie facinüs feci, duplicibus spoliis söm 

adfectus. 
Erum meüm maiorem ut ego hodie lusi lepide, ut ludi- 

ficätustl 
Cällidum senem cällidis dolis 
Compuli et perpuli mi ömnia ut crederet. 
645 Nunc amanti ero flUo senis 

Quicum ego bibo, quicum edo et amo, 
Regias copias aüreasque optuli 
'Ut domo sümeret neu foris quaereret. 
Non mihi isti placent Pärmenones, Syri, 
650 Qui duas, tris minas aüferunt eris. 

651/52 Nequius nihil est quam egens cönsill seruos nisi habet 

multipotens pectus. 

V. 625 S. 234. 628 in obiger Messung oder mi in pectore, 
V. 640—642 S. 175 f. 646 S, 95 u. 292. 650 S. 115. 651 ff. 
S, 23 u. 107 f. u, 325 u. 68, 



Bacch. 625—639 u. 640-670 u. 953-955 u. 979-986. 345 

'Ubicumque usus siet, 653 a 

Pectore expromät suo. , esst 

NuUüs frugi esse pötest homo, 
Nisi qui et bene facere et male tenet. 655 

Impröbus cum improbls sit, Mrpaget, (?) 

Furibus furetur quöd queat. 
Vörsipellem cönuenit esse höminem pectus quoi sapit. 658/59 

Bonus Sit bonis, malus sit malis, 660/61 

Utcümque rest, animum häbeat. (?) 

Sed lubet scire quantum aürum erus sibi 
Dempsit et quid suo reddidit patri. 
Si frugist, Herculem fecit ex patre, 665 

Decumam partem ei dedit, sibi nouem abstulit. 
Sed quem quaero, öptume ecce öbuiam mihist. 
Num qui nummi, ere, tibi exciderunt, quöd sie terram 

optüere? 
Quid täm uos maestos tristesque esse cönspicor? 
Non placet nee temerest etiam. quin respondetis mihi? 670 

Bacch. 953—955 (IV, 9, 29—31): 



'TT • 



Ilio tria fuisse audiui fäta quae illi förent exitio: 
Signum ex arce si perisset, älterum etiamst Tröili mors. 
Tertium quem pörtae Phrygiae limen superum scinderetur. 

Bacch. 979—996 (IV, 9, 55—73): 

Quoianam prope me sonat uox [hie]? Nicobülel Quid fit? 
Quid, quod te misi? ecquid egisti? [Hern], rogas? con- 

gredere. Gradier. 980 
'Optumus sum orätor. hominem ad läcrumas coegi cä- 

stigando 
Mäleque dictis quae equidem quiui cömminisci. Quid 

ait? Verbum 
Nüllum fecit, läcrumans tacitus aüscultabat quae ego 

loquebar. 
Tacitus conscripsit tabellas, öbsignatas mi häs dedit. 
Tibi me iussit däre. sed metuo ne idem cantent quod 

priores. 985 
Nosce Signum, estne eins? Noui. lübet perlegere has. 

Perlege. 



V. 656—659 S. 24 u. 307 u. 306 u. 128 u. 36 u. 20. 654 oder potis. 
660 f. S. 250 u. 292. 662 S. 262. 668 Oder ein troch. Oktonar Nwn 
qui tibi nummi exciderunt, ire, quod sie terram öptu^re? 669 Oder 
Quid maestos uos tam. 



346 ZusammenstelluDg der Cantica des Plautus und Terentius. 

Nunc limen superum scinditur, nunc ädest exitium Vilio. 
Turbät equos lepide ligneus. Chrysäle, ades diim ego 

has perlego. 
989 Quid me tibi adesse opus est? Volo uti [tu] scias quae 

hie scripta sint. 

995 Eüge litteräs minutas! Qui quidem uideat parum. 

996 Verum qui satis uideat, grandes sätis sunt. Animum 

aduörtito igitur. 

991 Nölo, inquam."iAt uolo inquam. Quid opust? 'At enim 

id quod te iübeo facias. 

992 lüstumst tuus [uti] tibi seruos tuo ärbitratu seruiat. 
994 Hoc äge sis nunciam. 'Ubi lubet, recita. aürium operam 

tibi düöo. 

993 Cerae equidem haud parsit neque stilo. sed quicquid est 

perlegere certumst. 

Bacch. 1076—1119 (IV, 10, 1— V, 1, 31): 

Quam mägis in pectore meö foueo, quas mens filius tur- 

bäs turbet. 

Quam se äd uitam et quos ad mores praecipitem insci- 

tüs capessat, 

Magis cüraest magisque adförmido, ne is pereat neu cor- 

rümpatur. 

Scio, füi ego illa aetate et feci illa omnia, sed more 

modesto. 

1080 Duxi, habui scortum, pötaui, dedl, dönaui, at enim id raro. 

Neque pläcitant mores quibus uideo uolgö gnatis esse 

parentes. 

Ego däre ludum gnato institui, animo öbsequium ut su- 

mere possit. 

Aequom esse puto. sed nimis nolo [me] desidiae ei dare 

lüdum. 

Nunc Mnesilochum quod mäudaui uiso ecquid eum ad 

uirtütem 

1085/86 a Aut frügem opera sua cömpulerit. sie üt eum si con- 

T^ , ^ . ./ X uenit scio 

^^ J^ecisse. eost mgenio natus. 

V, 1. Quicümque ubi [übt] sunt, qui fuerunt quique futuri sunt 

posthac 
Stulti stolidi fatui fungi bardi blenni buccönes 



V 993 S 291 

v! 1086 S, 319. 1087 S. 318 Anm, 



Bacch. 987—993 u. 1076—1114. 847 

Solüs ego omnis longe äntedeo stultitia et moribus indoctis. 
Perii. pudet. hocine me aetatis ludös bis factum esse 

indignel io90 
Magis quam id reputo, tam mägis uror quae meüs filius 

turbäuit. 
Perditus sum atque eradicatus sum etiam. Omnibus exem- 

plis crucior. 
Omnia me mala consectantur, ommbus exitiis interii, 
Chrysälus me hodie ddäcerauit, Chrysälus me miserum 

spöliauit. 
Is me scelus auro usque ättondit doUs döctis indoctum 

üt lubitumst. 1095 
Ita miles memorat meretricem esse eam quam ille uxorem 

esse aiebat, 
Omniaque ut quicque actümst memoravit: eäm sibi hünc 

amium conductam, 
Relicüom id auri factum quod ego ei stultissumus homo 

promisissem. 
H0C5 böc est quod peracescit, hoc est demum quod percnicior, 
Me hoc aetatis ludlficari, immo edepöl sie ludos factum. 1100 
Canö capite atque alba barba miserum me auro esse 

emiinctum. 
Perii. hoc seruom meum nön nauci facere esse ausum! 

atque ego si älibi 
Plus perdiderim, minus aegre habeam minusque id mihi 

damno dücam. 
Certo hie prope me mihi nescio quis loqul uisust. sed 

quem uideo? 
Hie quidem pater Mnesilochis^. Enge socium aerumnae et 

mei mäli uideo. 1105 
[0] Philöxene, salue. Et tu. ünde agis? Unde homo miser 

atque infortünatus. 
At pol ego ibi sum, esse ubi miserum hominem decet 

ätque infortimätum. 
Igitür pari fortuna, aetate ut sumus, ütimür. Sic est. sed tu, 
Quid tibist? Pol mihi pär idemst quod tibi. 
Nüm quid nam ad filium haec aegritudo ädtinet? 1110 
'Admodum. Idem mihi morbus in pectorest. 

At mihi Chrysälus optümus homo {ianib.) (?) 
Perdidit filium me ätque rem omnem meam. 
Quid tibi ex filio nam öbsecro aegrest? Scies. 



V. 1097 S. 325. 1105 S. 244 Anm. 1106—1108 S. 244 u, 318. 
U09— 1111 S. 12. 1112 S, 94 u. 126 u. 306. 



348 ZusammenBtelluDg der Cantica des Plautus und Terentius. 

1115 'Is perit cum tuo, ambo aeque amicäs habent. 

Qui scis? Vidi. Ei mihi, disperii. 
Quid dubitamus pültare atque huc euocare ambos foras? 
Haüd moror. Heus, Bäcchis, iube sis äctutum aperiri fores, 
Nisi mauoltis föres et postis cömminui secüribus. 

Bacch. 1120—1140 (V, 2, 1-21): 

1120a Quis sönitu ac tumültu tanto nominat me 
1120b MedsquG pultat aedis? 

1121» Ego ätque hie. Quid hoc est negöti nam amäbo? 
1121b Quis häs huc ouls adegit? 

Ouis nos uocänt pessumae. Pastor härum 

Dormit quem huc eünt a pecü palitäntes? 

At haüd pol nitent, sordidae ämbae uidentur. 
1125 Attönsae hae quidem ämbae usque sunt. Ut uidentur 

Deridere nös. Sine suo üsque arbiträtu. 

Rerin ter tu in anno [lanam] his tonsitäri? 

Pol hödie alterae iam bis detonsa certost. 

Vetulae sunt minae ämbae. At bonäs fuisse credo. 
1130 Viden, obsecro, üt limulis intuentur? 

Ecästor sine omni arbitrör malitia esse. 

Merito hoc nobis fit qui quidem huc uenerimus. 

Cogäntur quidem intro. Haud sciö quid eo opus sit. 

Quae nee lac nee lanam uUam habent. sie sine ästent. 
1135 Exöluere quänti fuere, omnis früctus 

Iam illis decidit. non uides ut paläntes 
[Solae liberae] 

Grassentur? quin aetate credo esse mütas. 
1139a Ne bälant quidem quom a pecü cetero äbsunt. 
1139b Stultae atque malae uidentur. 

1140a Reuörtamur intro, sorör, ilico ämbae 
1140b Manete, haec oues uolünt uos. 

Bacch. 1149—1206 (V, 2, 30—88): 

Soror est quod te uolo secreto. Eho, amäbo. Quo illaec 

äbeunt? 
1150 Senem illüm tibi dedo ulteriorem, lepide üt lenitum 

reddas. 

V. 1115 S. 12 Anm. 3 u. 34. 1116 f. S. 45 u. 74 Anm. 

V. 1120 f. S. 197 u. 223 f. u. 243 f. u. 276 u. 279. 1123 S. 204 
Anm. 1127 f. S. 195 u. 279. 1130 S. 205 u. 279. 1134 S. 270 Anm. 3. 
Zu lac vergl. Amph. 601. 1137 S. 250 f. 1139 f. S. 197 u. 243 f, 



Bacch. 1115—1140 u. 1149—1174. 349 

Ego ad hunc iratum adgrediar, [si] possümus nos hos intro 

inlicere hoc. 
Meum pensurn ego lepide accürabo, quamg'waw ödiost 

mortem amplexari. 
Facito üt facias. Taceäs, tu tuom facito. ego quod dixi 

haud mütabo. 
Quid illaec illic in cönsilio duae secreto Consultant? 
Quid ais tu, homo? Quid? [quid'] me uis? Pudet dicere 

me tibi quiddam. 1155 
Quid est quöd pudeat? Sed amico homini tibi quöd uolo 

credere certumst. 
NihiK sum. Istuc iam prldem scio. sed qui nihili sis me- 

mora. 
Tactüs sum uehementer uisco. 
Cor stlmulo foditur. Pol tibi multo aequius est coxen- 

dicem. 
Sed quid istuc est, etsi ego iam ipsus quid sit prope scire 

puto me. 1160 
Verum aüdire etiam ex te studeo. Viden hänc? Video. 

haud maläst mülier. 
Pol uero ista mala et tu nihili. Quid mülta? ego amo. 

An amas? Nal yccg. 
Tun, hömo putide, amatör istac fieri aetate audes? Qui non? 
Quia flägitumst. Quid opüst uerbis? meo filio non sum 

irätus 
Neque te tuest aequom esse iratum. sl amänt, sapienter 

fäciunt. 1165 
Sequere häcl Eunt, eccas tändem. 
Probriperlecebrae et persuästrices. quid nunc? etiam 

redditis nobis 
Filiös et seruom an ego experiar tecüm uim maiorem? 

'Abin hinc? 
Non homo tu equidem es qui istöc pacto tam lepidam in- 

lepide appelles. 
Senex öptume quantumst in terra, sine [me] hoc exorare 

äbs te, 1170 
Ut istuc delictum desistas tanto opere ire oppugnätum. 
Ni abeäs tibi quamquam tu bella's malum mägnum dabo 

iam. Pätiar. 
Non metuo ne quid mihi doleat quod ferias. Ut blandi- 

loquastl 
Ei, mihi metuo. Hie magis tränquiUust. 

V. 1155 Oder [mt] homo? Quid me uis? 1157 S. 319. 1163 S. 320. 
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1175 I hac mecum intro atque ibi si quid uis filiüm con- 

castigäto. 
Abin ä me, scelus? Sine, mea pietas, te exörem. Ex- 

ores tu me? 
Ego quidem ab hoc certe exorabo. Immo ego te öro ut 

me intro abdücas. 
Lepidüm tel At sein quo päcto me ad te intro äbducas? 

Mecum üt sis. 
Omnia quae cupio cömmemoras. 
1180 Vidi ego nequam homines, uerum te neminem deterio- 

rem. Ita sum. 
Ei hac mecum intro ut tibi sit lepide uictfbus uino 

atque unguentis. 
Satis, sätis iam uostrist conuiui. nil paenitet ut sim ao 

ceptus. 
Quadrigentis Philippis filius me et Chrysälus circum- 

duxerunt. 
Quem quidem ego ut non excrüciem, non alterüm tantum 

auri meream. 
1185 Quid tändem? si dimidium auri redditur, in' hac mecum 

intro? 
Atque üt eis delicta ignoscasl 
Faciet. Minume. nil morör, sine sie. malo illos ulcisci 

4mbo. 
Etiäm tu, homo nihili, quöd di dant boni cäue culpa 

tua amissis. 
Dimidium auri datur. dccipias potesque et scortum ac- 

cümbas. 

1190 Egon übi filius corrümpatur mens, ibi potem? Potändumst. 
1201 Age iam üt ut est, etsist dedecori, patiär, facere indu- 

cam animum. 

1191 Egon quem haec cum illo accubet iuspectem? Immo 

equidem pol tecum accümbam, 
1199a Tö amäbo et te amplexäbor. 

1192 Caput prürit. perii, uix negito. Non tibi amabo uenit 

in mentem, 
Si dum uiuas, tibi bene facias, iam pol Id quidem 

esse haud perlönginquom, 
Neque, si hoc hodie amiseris, post in morte id euen- 

turum esse ümquam? 
1195 Quid agö? Quid agas? rogitäs etiam? Lubet et metuo. 

Quid metuis? 

V. 1183 S. 318. 
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Ne obnöxius filio sim et seruo. Mel meum, amabo, istaec 

fiunt. 
Tuöst. ünde illum sumere censes, nisi quöd tute illi dederis? 
Hanc ueniam illis sine te exorem. Ut terebrätl satin, of- 

firmätum 
Quod mihi erat, id me exörat! ii99i> 

Taa sum öpera et propter te improbior. Ne tim quam 1200 

mea mauellem. 
Satin ego istuc habeo offirmatum? Quod semel dixi, 

haud mutäbo. 1202 
' It dies, ite intro accübitum. ' 1203 

Filii uos expectänt intus. Quam quidem äctutum emoriämur. 1204 
Vesper hie est. sequiminl. Dücite nos quo lübet tamquam 

quidem äddictos. 1205 
Lepide ipsi hi sunt capti, suis qui filiis fecere insidias. 

Capt. Fl 195—241 (II, 1, 1—44): 

Si di immortales id uoluere, uös hanc aerumnam exsequi, 195 
Decet id pati animo aequo, si id facietis, leuior läbös erit. 

DomI fuistis credo Kberi. 
Nunc seruitus si euenit, ei uos mörigerari mos bonust. 
Dwrämque erili imperio ingeniis uöstris lenem reddere. 
Indigna digna habenda sunt erus quae facit. Oh, 6h, ohi 200 
'Eiulatione haud opus est. öculis melius pdrcUis. 
In re mala animo si bono utare ädiuuat. 
At nös pudet quia cum catenis sümus. At pigeat pöstea 
Nöstrum erum, si suos eximat uinculis, 
Aüt solutös sinat quös argento emerit. 205 

Quid ä nöbis metuit? scimus nos 206a 

Nöstrum officium quod est si solutös sinat. 206b 
'At fugam fingitis. sentio quam rem agis. 
Nos fügiamus? quo fügiamus? In pdtriam. Apage, haud 

nos id deceat, 
Fugitiuos imitari. Immo edepol sl erit occasio, haud de- 

hörtor. || (?) 
'ünum exoräre uos sinite nos. Quid nam id est? 210 
'üt sine hisce ärbitris || ätque a uobis [procul] 211a 
Nöbis detis loquendi locum [liberum]. \\ 211I) 

Fiat, abscedite hinc, nös concedämus huc. 



Bacch. V. 1205 S. 18 Anm. u. 313. 

Capt. V. 204 S. 13 Anm. 1 u. 43 u. 96. 207 S. 17 u. 114. Zu fm- 
gitis . . agis vergl. Epid. 263 f. 208 f. S. 185 f. u. 321 Anm. 1. 210 
bis 217 S. 109 ff. 211 S. 70 u. 112. 
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Sed breuem Drätionem incipisse [hdnc tuam], || 
Em istüc mihi certum erat, concede huc. 
215 Abite ab Istis. Obnöxii 

'Ambo II uobis sumus pröpter hanc rem quom uti 
Völiimus nos, || cöpiae fäcitis nos cömpotes. || 
Secede huc nünciam, si uidetür, procul, 
Ne ärbitri dicta nostra ärbitrari queant, 
220 Neu permanet palam haec nostra falläcia. 

Näm doli non doli sunt, nisi astü colas, 
Sed malum mäxumum, si id palam pröuenit. 
Nam si tu mi erus es ätque ego esse seruom me ad- 

simulö tuom, 
224/25 Tamen uiso opust, cautöst opus, ut höc sobrie sineque 

ärbitris 
Accürate agätur docte et diligenter. 
Tanta incepta res est, haud sömniculöse hoc 
Agendumst. Ero üt me uoles esse. Spero. 
Nam tu nunc uides pro tuo caro cäpite 
230 Carum öfiferre [me] meum capiit uilitäti. 

Scio. 'At memento scire quando id quöd uoles habebis. || 
Näm fere mäxuma hunc pars morem homines habent: 

Quod sibi uolunt, || dum id impetrant, 
Sunt boni. sed id ubi iäm penes sese habent, || 
235 'Ex bonis pessumi et fraüdulentissumi. 

Nunc üt mihi te uolo esse aütumo. 
Quöd tibi suädeam, suädeam meö patri. 
Pol ego, si te aüdeam, meüm patrem neminem. 
Näm secundüm patrem tü's pater pröxumus. 
240 Audio. Et propterea moneo ut memineris te saepius: 
Non ego erus sed seruos tibi sum. nunc hoc unum te 

öbsecro 
Capt. 498^515 (III, 2, 1—14): 

Quid Ost suäuius quam bene rem gerere 
BonÖ püblicö sie ut feci ego heri || 
500 Quom emi hösce homines! ubi quisque uident, 

Eünt obuiäm || gralulänturque eäm rem. 
502/3 'Ita me miserum restitando || retinendoque reddiderunt. || 

Vix ex gratuländo miser iam eminebam. | 
505 Tandem äbii ad praetorem. ibi uix requieui. | rogo 

V. 213 S. 62. 214—217 S. 19 u. 39 u. 67 u. 293 u. 116. 223 
S. 117. 232 S. 127. 234 S. 130 f. u. 196 Anm. 2. 

V. 498-500 S. 222 f. 499 S. 197. 500 S. 200 u. 208 u. 269 u. 
276. 502 S. 271 Anm. 2 u. 274. 503 S. 219 f. 505 f. S. 206 f. u. 251 
u. 271 Anm. 2. 
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S^ngraphum, datür mi, ilico 
Dedl T^ndaro, ille abiit domam. || 
lüde ilico reuörtor 
Domüm, postquam id äctumst. || 
Eo prötiüus ad fratrem inde, ubi sunt älii captiui mei. || 510 
Rogo, Philocratem ex Välide 51 la 

'Ecquis hominum || nouerit. 5111» 

Tandem hie sodalem exclämat eum sibi esse. || dico esse 

apud me. 
Hie extemplo erat, öbsecratque || eum sibi uidere ut liceat. 

lussi ilico hunc exsolui. nunc tu sequere me, || 
Ut quöd me orauisti impetres, eum hominem uti conuenias. || 515 



Capt. 781—791 (IV, 2, 1—11): 

Quanto in pectore hknc rem meö magis uolüto, || 
Tantö mi aegritüdo auctiör est in änimo, || 
Ad illum modüm sublitum 6s esse mi hödie. 

Neque id perspicere quiui. | 
Quod quöm scibitür, [tum] per ürbem inridebor. || 785 
Quom extemplo ad forum äduenero, omnes loquentur: 
Hie illest senex doctus quoi uerba data sunt. 

Sed "Ergäsilustne hie, procül quem uideo? 
Conlecto quidemst palliö. quid nam actürust? 

Moue äbs te moram ätque, Ergasile, hänc age rem. 790 
'Eminor interminorque ne quis mi obstet obuiam. 

Capt. 922—929 (V, 1, 1—9): 

loui disque agö gratias merito mdgnas, 
Quom te redducem tue patri reddiderunt, 
Quomque ex miseriis plurumis me exemerunt, 
Quae adhüc te carens dum hie fui, sustentabam, 925 
Quomque hünc conspicör in potestate nostra. 



V. 507 f. S. 234. 509 S. 227 f. u. 292. 512 S. 203 u. 232. 

V. 783 S. 273 Anm. 2. 784 f. S. 224 u. 251. 788 S. 279. 

V. 925 Zur Erklärung der Stelle scheint weder die Annahme 
einer Verderbnis von miseriis ^z. B. aus meis mcdis) nötig, noch einer 
Lücke nach 924, noch 925 als parenthetischen Ausruf zu fassen 
i^Quae . . sustentabam! vergl. Trin. 839), sondern quae als Relativ in 
freierer "Weise angefügt; 'dergleichen ich..' 'was ich alles..* wie 
Asin. 559: Edepol uirtutes qui tuas nunc possit contaudare^ sicut ego 
possunij quae domi duellique male fecisti. — V. 92G S. 270 Anm. 3. 

23 
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Quomque haec [re] repertast fides firma nöbis. 
Sätis iam dolui ex änimo, satis me cüra et lacrumis mä- 

ceraui hoc, 
Sätis iam audiui tuäs aerumnas, ad portum quas mihi 

memorasti. 

Gas. II, 1, 1—16 (54—72 Gepp.): 

Obsignate cellas, referto anulum ad me. 
Ego hüc transeo in proxumum || ad meam uicinam. 
Vir si quid uolet me facite hinc accersätis. || 
Prändium iüsserat sibi parari senex. 
5 (?) {anap.) St, täce ätque abl || neque parö neque coquitur. 

Quändo is mi et filio äduorsatür suo 
(?) 'Animi amorisque causa sui. 

8a [Flagitium illud hominis!] 

8b Ego illüm fame, || 

8 c Ego illüm siti, 

{anap.) Maledictis malefactis [ego'] amatorem ülciscar. || 
10 Ego illum probe incommodis dictis ängam. 

Fäciam uti proinde ut est dignus || uitäm colat, 
'Acheruntis päbulum, 
(?) Flägiti persequens, nequitiae stablum. || 

Nunc hüc meas fortunäs eo questum ad uicinam. 
15 Sed föris concrepuit. || ätque ipsa egreditür foras. 

Non per tempus iter mi incepi. || 

Gas. II, 2, 1—40 (73—113 Gepp,): 

1/2 Sequiminl, comites, in proxumum me huc. heus uös, ecquis 

haec quae löquor audit? || 
Ego hie ero, uir si aut quispiäm quaeret. 
Nam übi domi sola sum, || söpor manus cäluitur. 
5 lussin colum ferri mihi? 

Murrina salue. || Salue mecastor. sed quid tu's tristis 

amabo? 
Ita solent || quae sunt male nüptae omnes. 



V 927 S 283 

Gas. II, i, 4 S. 103. 5 S. 211 u. 118. 6 S. 10 f. u. 123. 7 S. 7G. 
8 S. 228 f. u. 252 u. 292. 9 S. 274 u. 272 u. 277. 10 S. 199 u. 263 f. 
13 S. 31. Die Stelle ist den S. 16 — 21 besprochenen beizufügen. 
14—16 S. 234. 14 S. 269 u. 204. 16 S. 62. 

V. II, 2, 1 S. 17 f. u. 36 f. u. 44 u. 305. 3 S. 36 f. 4 S. 118. 
6 S. 325. 7 S. 39 u. 44. Auch mit der Wortstellung: Ita ömnis so- 
lent quae sunt male nuptae. 



Capt. 927—929. Gas. II, 1, 1—16 u. II, 2, 1—40. 
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Domi et foris aegre quod sit satis est. || 
Näm ego ibain ad te. Et pol ego isto ad te. 
Sed quid est, quod. tuo || nunc änimo aegrest? lo 

Nam quod tibi, idem mist diuidiae. || 
Credo ecastor, näm uicinam neminem meritö magis 
Quam te amo || nee [quisquamsf] quacum plüra sunt mi 

quae ego uelim. 
Amö te atque || istüc expetö scire quid sit. 

Vir me habet pessumis despicatü modis. || 15 

Hem! Quid est? Die idem hoc, || näm pol hau 

sätis meo n 
Corde accepi quereläs tuas, || öbsecro. is 

Vir me habet pessumis despicatü modis || 19 

Nee -mihi iüs meum öptinendi öptiost. I6 

Mira sunt, uera si praedicas. näm uiri 20 

Iüs suom ad mülieres öptinere haüd queunt. || 
Quin mihi ancillulam ingrätiis pöstulat, 
Quae meast, quae meo || edücta sumptü siet, 
Vilico suo se[se] dare, sed ipsus eam amat. 
Täce. nam hie nunc licet dicere \inter] nös. Itast. 

ea ti 
Näm peculi probam nil habere äddecet || 
Cläm uirum et [gwic]que habet, partum ei haud 

cömmodest. 
Quin uiro aut sübtrahat aüt stupro inuenerit. 
Hoc uiri censeo esse omne quicquid tuomst. || 29 

Tace sis, stulta, et mi auscülta. 31 

Noli, sis, tu Uli aduörsari. || sine amet, sine quod lubet 

id faciat 32 
Quandö tibi nil domi delicuomst. || 
Satin säna's? nam tu equidem äduorsum tuam amicam 

omnia loquere. Insipiens, || 
Semper tu huic uerbo uitato abs tuo uiro. Quoi uerbo? 

'Ei föras, || mulier.' 35/36 
Tace. Quid est? Hem. Quis est quem uides? Vir eccum it.|| 

abi, ädpröpera, age amabo. Impeträs, abeo. || 37/38 
Mox mägis quem otium mi et tibist, igitur tecüm lo- 

quär. II nunc uale. Väleas. || 39/40 



'Obsecro, 
Unde 



MSt? 



25 



V. 8 S. 118. 9—11 S. 16 f. 9 S. 36 f. 10 S. 44. 13 Die 
richtige Emendation für nee qua in scheint noch nicht gefunden. 
14 S. 213. 16 S. 123. 24 Oder mit se zwei cat. troch. Dimeter. 
25 Vergl. Cic. ad Att. II, 4, 1: quod inter nos liceat dicere, de d. nat. 
I § 74 quod inter nos liceat. 27 S. 124 Anm. 2. 30—40 S. 46 ff. 
32 Der Vers vielleicht besser in zwei Dimeter zu teilen. 

23* 
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Gas. II, 3, 1—33 (114—148 Oepp)i 

Omnibus rebus credo ego amorem | et änteuenire nito- 

ribus nitidis, || 
Nee pötis quicquam commemorari quod plus salis plus- 

que lepöris || habet. 
CocÖs equidem \\\m\um demiror, qui utüntur condimentis, || 
Eos eo condimento üno non utier, omnibus quod praestat. 
5 Näm [ubi] übi amor condimentum inerit, quoiuis placi- 

turum credo. 
Neque sälsum neque suaue esse potest quicquam, übi 

amor non admiscetur. 
Fei quod amarumst, id mel faciot, hominem ex tristi 

Icpidum et lenem. 
Haue ego de me coniecturam domi fäcio Inagis quam 

ex aüditis. 
Qui pöstquam amo Casinam, mägis multo munditiis Mun- 

ditiam äntideo. 
10 Myropölas omnes söllicito, ubicümquest lepidum unguen- 

tum unguor, 
Ut illi placeam et placeo üt uideor. sed üxör me excru- 

ciat quia uiuit. 
Tristem ästare aspiciö. blande haec mihi mala res appel- 

ländast. 
Uxör mea meaque amoenitas, quid tu ägis? Abi at- 

que abstine manum. 
Heia, mea Inno, non decet tam te esse tristem tuö loui. 
15 Quo nunc abis? Mittin? Mane. Non mäneo. At pol 

ego te sequar. || 
'Obsecro, sänun es? Sänus quem ted amo. 
17a Nölo ames. Non || potes impetrare. 'Enicas. 

17b Vera dicäs uelim. Credo ego || istüc tibi. 

Respice, o mi lepos! Nempe ita ut tu mihi'sl || 
Unde hie, amabo, ungueiita olent? Oh, perii. || manu- 

festö miser 
20 Teneor. [ßeä] cessö caput 

Pällio detergere. || 
'üt te bonus Mercürius perdat, m^ropola quia haec mihi 

dedistil 
'Eho tu nihili, cäna cülex, uix teneor quin quae decent 

te dicam. 
Senecta aetate unguen[fe wwcjtus per uias, ignäue, incedis! 

V. II, 3, 1 S. 321. 9 multo oder nimio. 13 S. 307. 18 S. 11 
Anm. 1. 21 — 30 S. 139 f. 
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Pol ego amico dedi quoidam operam dum emit unguenta. 

Ut cito commentust! 24/25 
'Ecquid te pudet? Omuia quae tu uis. Ubi Xnlusträiacuisti? 
'Egone in lustra? Sciö plus quam tu me arbiträre. Quid 

est quod tu scis? 
Te sene omniüm se[wwmÄomi]nem neminem esse ignäuiorem. 
'ünde is, nihili? übi fuisti? übi lustratu's? übi bibisti? 
'Ades! mecastor uide palliolum ut rügat! Di me et te in- 

felicent, 30 
Si ego in os meum uini guttam [unam] indidi. Immo age 

ut^ lubet. 
Bibe, es, disperde rem. Satis, uxor, est. comprime te. 

nimium tinnis. 
Relinque aliquantum orätionis, cräs quod mecum litiges. 

Gas. III, 5, 1—66 (516—599 G.): 

NüUa sum, nülla sum, töta tota occidi. 
Cor metu mörtuomst, || membra miserae tremunt. 2» 
Nescio unde aüxili praesidi || perfugi 2i> 

Mi aüt opum copiam comparem aut expetam. || 
Tänta factw modo mira miris modis 
'Intus uidi nouam || atque integram audäciam. 5 a 

Cäue tibi, Cleöstrata. abscede || ab ista, öbsecro, 5b. 6a 
Ne quid in te mali fäxit ira ^ncita. || e^ 

Eripite isti gladiüm quae suist impös animil || 
Näm quid est quod haec huc timida atque exanima ex- 

iluit foras? || 
Pärdaliscal Peru, sonitum unde aüres usurpant meae? || 
Respice modo ad me. quid tibist? Ere mi . . ! || Quid 

timida's? Peru. 10. 11 
Quid, peristi? Peru et tu peristi. Quid namst? Vae tibil || 

Immo istuc tibi sit! Ne cadam, 13 



Amäbo, tene me. 


Quiequid est. 


13b 


Elöquere. Pectus 


cöntine. 


14a 


Face uentum, amabo, pällio. 


14b 


Timeo hoc negoti quid siet. 


15 


Nisi haec meraclo se üspiam 


16a 


Percüssit flore Liberi. 


16b 



V. 31 Oder wenn hodie, das B erst von man. 2 über der Zeile 
nachgetragen hat, echt sein sollte, mit der Stellung hodie indidi. 

III, 5, 5b S. 118. 6b S. 11 Anm. 2 u. 104. 7 S. 20 f. u. 33 u. 266 
und 330. 
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17a 'Obtine auris, amabo. I iü malam crucem. 

i7i> Pectus II auris caput teque di perduint. 

Näin nisi ex te scio, || quicquid hoc est, cito, 
lam tibi Ipugnis] istüc cerebrum dispercutiam, oxcetra, || 

lüdibrio, 
20a Pessüma, adhuc quae me habuisti. || 

201) Ere mi! Quid uis, mea äncilla? 

21a Nimiüm saeuis. || Numero dicis. 

21b Sed hoc quicquid est, loquere. in paüca refer. || 

Quid intus tumülti fuit? Scibis. aüdi. || 
23a Malüm pessumümque hie apüd nos modo intus || 

23b. 24a Tua aucüla hoc päcto exordiri cöepit, 
24b Quod haüd Atticäm || condecet discipHnam. 

25 Quid est id? Timor praepedit dicta linguae. 

26a Possüm scire ego istuc || ex te quid negotist? jj 

26b Dicam. äncilla quam tu tuö || uilico uis 

Dare üxorem, ea intus ... Quid intus? quid intus? || 

Imitätur malärum maläm disciplinam, 
29a Virö quae suo inter||minätur ... Quid ergo? Ah! 

29b Quid est? || Interemere [hanc] ait uelle uitam. 

30 Gladium . . Hern! Gladium . . || Quid eüm gladium? 

31a Habet. Ei misero mihi! cur eum habet? || 

31b lusectatur ömnis per aedis nee quemquam 

32a Prope ad se sinit adire. || 

32b Ita omnis sub ärcis, sub lectis latentes 

Metü mussitänt. || Occidi atque interiwi. 
34a Quid, illic obiectumst mali tarn repente? || 

34b Insänit. Scelestissumüm me esse credo. . 

35 Immö si sciäs || dicta quae dixit hodie! 

36a Istüc expetö scire quid dixit. jj Aüdi. 

36b Per ömnis deos et deäs deiuräuit 

Occisurum eum häc || nocte quicum cubäret. 

Men occidet. 'An quippiam || ad te adtinet? Vah! 
38b. 39a Quid cüm ea negöti tibi sit? || Peccäui. 
39b [Meürri] uilicüm, dicere illuc uolebam. 

40 Sciens de uia || in semitäm degredire. 

4ia Num quid mihi minätur? || Tibi infesta. sölist 



V. 17— 21a s. 28. 18 S. 12 Anm. 1. 21a Zu saeuis vergl. Truc. 
V, 4. 21b s. 274 f. Anm. 23a S. 194 u. 196 f. 23b S. 207 u. 270 
Anm. 3. Möglicherweise auch anapästisch Malum pessumümque hie 
modo intüs apud nos. 24a S. 193 Anm. 26a s. 225. 26b s. 195. 
27 S. 252. 29 S. 208. 31 f. S. 281. 33 S. 281. Weniger wahrscheinlich 
ein anap. Dimeter Metü mussitänt. Occidi ätque interii. 38 f. S. 281 
Anm. 40 — 41b S. 220 u. 281. 
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Plus quam cuiquam. Quam obrem? || Quia se des uxorem 

Olympioni. 4i^ 
Nequo se tuam nequo se suam nequo [se] uiri || uitäm sinot 

In crästinum protöUi. . 
Id hüc missa sum tibi üt dicorem, | 44a 

Ut caueas. Peru hercle ego miser. \\ 44b 

Nequest nequo fuit me senex quisquam amätor || 45 
Adaequo miser. Ludo ego hünc [nimis] facete. || 46a 
Nam quae facta dixi, omnia huic falsa dixi. 46b 

Era ätque haec dolum || ex proxumo hünc pro- 

tulerunt. 
Ego hüc missa süm ludere. || Heus, Pardalisca! 
Quid est? Est . . Quid? 'Est || quod uolo exqui- 

rere ex te. 
Moram öffers mihi. 'At tu || mihi öfifers maerörem. öoa 
Sed etiamne habet nunc [suöm] Casina gladium? || 50i> 
Habet, sed duos. Quid duos? Altero te 
Occisurum || ait, altero uilicum hodie. 62a 

Occisissumüs sum omniüm qui[g'we] uiuont. || 62b 

Loricam induäm mi, optumum [hoc'] esse opinor. 
Quid üxor || mea, [an] non adiit atque ademit? 
Nemo aüdet prope decedere. || 'Exoret. 'Orat. 55a 

Negät ponere älio modo üUo profecto, || 55b 

Nisi se sciät uilicö non datum iri. 
Atque ingratiis quoi non uölt || nubet hödie. 57a 

Nam cur non ego id perpetrem quod cöepi, || 57b 
'üt nubät mihi? {troch. trip. c.)? 

'lUuc quidem uolebam, nostro uilico. || Saepicule peccas. (?) 59a 
Timor praepedit uerba. uerum, obsecrö, |j die, 09b 
[Medm] me uxorem örare ut exoret illam, eo 

Gladium ut ponat et || rediro me intro ut liceat. Nüntiabo. 
Et tu orato. || 'Et ego orabo. At blande orato ut sölös. 

sed audin? || 
Si eflfexis hoc, soloäs tibi dabo et || änulum in digito 

aüreum 
'Et bona plüruma. || 64a 

Operäm dabo. Face ut impetres. 64b 

Eonünciam || nisi quippiam remoräre me. Abi et cüra. || 65 
Redit eccum tandem opsönatu mens ädiutor, pompäm 

ducit. II '^ 

V. 46a S. 281. 50 S. 264. 52 f. S. 281. 54 S. 195. 56 S. 194 
Anm. 4. 57b S. 193 Anm. u. 281. 59 S. 331 Anm. 60 S. 207. 
62 S. 140 Anm. 4. 63 Oder zwei Dimeter. 66 Der anap. Vers bildet 
den Übergang zu der folgenden anap. Scene. 



360 Zusammeustellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Cas. III, 6, 1—25 (600—626 G.): 

Vide, für, ut sentis süb signis ducäs. Qui uero sunt sentes? | j 
Quia quöd tetigere, ilico rapiuut. sl eäs ereptum, ilico 

scindunt. || 
Ita (]u6 quo adueniunt, übi ubi sunt, duplica damno do- 

minös multant. || 
Eia! 'Attat cesso mägnifice patriceque || ita ero meo ire 

äduorsum. || 
5 Bone üir, salue. Fatoör. Quid fit? Tu amäs, ego esurio|| 

et sitio. 
Lepide excuratus tucessisti. Ah! || Mane uero quanquam 

fästidis. 
Fy, f;f I foetet tuos mihi sermo. || Quae res? Haec res. 

etiämne astas? 
10 Enim uero jigayfiard \\ (loc jtaQtxBig. dabo tibi (itya xa- 

xov. Immo ego, opinor, 
Nisi restiteris. 'i2 Zsv, \\ potin a me abeas, nisi me uis 

uomere hodie? || 
Mane. Quid est? quis hie est homo _ww_ || Ems süm. 

Qut erus? Quoius tu seruo's. || 
Ego? "Atque mens. Nou sum ego liber? | 
Memento, memento. Mane ätque asta. Omitte. || 
14a Seruös sum tuos. Optumest. Obsecrö [te], || 

14b Olympisce mi, mi pater, mi patrone. 

15a Em säpis sane. || Tuos sum equidem. 

15b Quid mihi seruo opüst tam nequam? || 

16a Quid nunc? quam mox recreäs me? 

16b Cena modo si sit cöcta. || 

Huc si ergo abeant. Propera^e, cito intro ite et cito de- 

properate. || 
Ego iam intus ero. [tu modo] facito " cenä mi ut ebria 

sit [cöda]. II 
Sed lepide nitideque uolo [sit], nil morör barbarico bliteo. 
20 Stasne? i tu iam sis. ego htc habito. Num quid est 

ceterüm quod mörae sit? 
[Gladiös'] Casina intus habere aiunt, qui med ätque ted 

interimat. |[ 
Sciö. sie sine, nugäs agunt. noui ego illas merces. 



V. III, 6, 2 S. 321. 3 S. 320. 5 S. 321; übrigens erwartet man 
einen acat. Tetr. vielleicht [at] ego. 6 oder cessisti. — Ich habe Jiodie 
nach Äh getilgt. Wenn Ä hier grössere Lücke hat, ist die Versein- 
teilung hiemach zu ordnen. Dass zwischen incessisti und aha nur 
Personenbezeichnunpr stand, sagt Gepp. Plaut. Stud. II S. 108. 16b S. 320. 
•^0 S. 324. 21 S. 317. 22—25 S. 300 f. 



Gas. III, 6, 1-25 u. IV, 3, 1—4 u. IV, 4, 1-15. 361 

Quin tu i modo mecüm domum. At pol malüm metuo. || 
I tu. modo perspicito prius, intus quid agätur. 24a 

Tarn [cdra] uita mihi meas^ || quam tüa tibi cärast. 
Verum i modo. Si tu iubes, intro ibitür tecum. || 25 

Gas. IV, 3, 1-4 (666—669 Gepp.): 

'Äge, tibiqen. dum illam educunt hüc nouam nuptam foras, |1 
Suäui cantu concelebra omnem hanc pläteam. hymen hyme- 

naee || io! 
r Hymen hymenaee 6 hymen. 
Quid agis, mea Salus? Esurio hercle ätque adeo hau salürio. 

Ebenso V, 10 der Dimeter: Hymen hymenaee 6 hymen! 

Gas. IV, 4, 1—28 (683—712 Gepp.): 

Seusim super limen pedes attöUe, mea noua nüpta. • 
Sospes iter incipe hoc, uiro ut tuo semper sis superstes. 
Atque üt potior pollentia sis uincäsque uirum uictrixque sies. 
Tua uox superet tuomque Imperium, uir te uestiat, tu ui- 
rum spolies. 
Noctüque et diu ut uirö sübdola sis, obsecro, memento. 5 
Malo mäxumo suo hercle ilico, ubi tantulum peccassit. 
Tace. Non taceo. _w_ Quae res? Mala malae male 

mönstrant. 
Facies tu hanc mihi rem ex paräta imparätam. 
Id quaerunt uolünt, haec ut infecta fäciant. 
Age quändo uis, Olympio, uxorem äccipe hanc a n6bis.|| lo» 
Hodie date ergo si daturae unquam estis uxorem mihi, lo^.iia 
Abite intro. || Amäbo, integrae atque imperitae 

huic IIb 

Impercito. || Futurumst. 

Valete. I iam. Valete. 13a 

lamne äbscessit? 'Uxor || domist. Ne time. eüax. ist 

Nunc pol demum ego sum liber. || 14a 

Meüm corculüm, melculüm, uerculum! Heus tu, 14I) 

Malo, 81 sapis, || cauebis. 
Meäst haec. Sciö, sed meüs fructus prior est. || 15 



IV, 3, 2 So oder statt io nochmals hymen! Vergl. Catull. 61, 4 f. 
u. 112 f. Aristoph. Aves 1736—42. 

IV, 4, 7 Ohne Ergänzung ein anap. Trimeter. 8 S. 283. 10^ f. 
S. 216 u. 228. 12 S. 198 u. 276. 13» Oder mit Bergk Vdle ite statt 
Valete i. 14a s. 220. 15 Mit der Wortstellung est prior geben die 
Worte von Malo bis fructüst prior einen troch. Septenar. 



362 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentlus. 

Tene haue lampadem. 'Immo ego [mamülani] haue 

tenebo. || 
17/18 Venus mültipotens, bona mülta || dedisti, huius quom co- 

piam mihi fecisti. || 
w_w_ corpüsculum maläculum! Mea's uxorcula. || 
20 Quae res? Quid est? Plantam institit quasi Lüca bos. 

[Äh\ tace sis. 
Nebula haüd est mollis aeque atque huius corpus est. 
Edepol papillam bellululam! ei misero mihi! || 
Quid est? Pectus mi icit cübitx), immo uero äriete. 
Quid tu ergo haue, quaeso, tractas, tarn dura manu? 
25 At mihi qui belle hanc träeto non licet tangere! 

Vah! II Quid uegotist? 'Obsecro, ut ualentulast! 
Paene exposi^it cübito. Cubitum ergo ire uolt. 
Quin fmus ergo? I belle belliätula. || 



Gas. V, 1, 1—17 (713—728 Gepp.): 

Acceptae bene et commode eximus intus 
Ludos uisere hüc in uiä nuptiälis. 
Numquam ecastor üllo die risi adaeque 
Neque hoc quod relicuomst plus risuram opinor. 
5/6 Lübet Chalinum quid agat scire nöuom nuptum cum 

nouo marito. || 
Nee fällaciam ästutiörem uUus fecit 
Poeta atque ut haec est || fahre facta ab nöbis. 
Obtünso ore nunc peruelim progrediri || 
10 Senem quo senex nequior nullus uiuit. 

11» Nee illum quidem || nequiörem arbitro esse, 

IIb Locüm qui praebet illi. 

12/13 Nunc praesidium || hie, Pardältsca es^o. qui hinc exeat, 

eum ut II ludibrio habeas. 
Lubens [id] fecero et solens. || 
15 Spectäto hinc quid agant ömnia intus || pöne med, 

amäbo! 
16/17 Ibi aüdäciüs licet || libere quae ueis prolöqut. Tace, ' 

uostra foris crepuit. 

V. 16 S. 280 Vielleicht statt matnillam irgend ein Wortspiel zu 
lampadem. 

V, 1, 11 S. 230. 12 S. 318. 16 S. 324. Der letzte anap. Vers 
leitet wieder zu den Anapästen der folgenden Scene über. 



Gas. IV, 4, 16—28 u. V, 1, 1—17 u. V, 2, 1—22. 363 

Gas. V, 2, 1—22 (729—752 Gepp,)i 

Neque quo fugiam neque ubi lateam neque hoc dedecus 

quo modo celem, 
Scio. täntum erus atque ego flägitio superäuimus nuptiis 

nostris. 
Ita nunc pudeo atque ita nunc paueo atque ita Inridiculo 

sumus ämbo. 
Sed ego insipiens noua nunc facio, pudet quem prius 

non puditum ümquamst. 
Opcräm date dum mea facta itero. est operae pretium 

auribus percipere. 5 

Ita ridicula aucfitu iteratu sunt ea quae ego intus türbaui. 
übi Intro hänc nouäm nuptam deduxi recta in cubir- 

culüm, clauem || äbduxi. 
Sed täm tenebrac ibi erant quam in puteo || cum ^seni 

äpte decumbe' inquam. || 8/9 
Conloco fülcio mollio blandior, lo 

'üt prior quam senex nüp 

Tärdus esse ilico coepi quoniam 

Respecto identidem ne senex 

Inlecebram stuprt principio eam sauium pösco. 
Reppüllt mihi manum [manibüs] neque enim dare 

sibi sauium me siuit. 15 

Enim iäm [crudor], magis iam ädpropero, magis iäm lubet 

in Casinam inruere. 
Cupio illam operam seni sürripere, forem Öbdö ne senex 

me opprimeret. | 
'Agedum, tu adi hunc. 'Obsecro, tua nüpta ubist? || 

Peru hercle ego. (?) 
Manufesta res est. 'Ordine omnem rem || fateri ergo 

aequomst. 
Quid intus ^eritur? quid agit || Casina? satin mörigerast? 

Pudet dicere me. || 20/21 
Memora ordine [ita] ut occeperas. Pudet hercle. 

Dice audäcter. || 

eist. I, 1, 1—39: 

Cum ego antehac te amäui et mi amicam esse creui, 
Mea Gymnasium, et mätrem tuäm, tum id mihi hödie 



Gas. V, 2, 1 S. 318 Anm. u. 320. 4 So oder ein Oktonar mit Ä, 
7 S. 270 Anm. 3. 8 f. S. 66 f. 13 S. 125 u. 127. 14 S. 330. 
15 S. 79 f. u. 133. 17 S. 79 f. u. 133. 18 S. 18. 

Gist. I, 1, 2 S. 264. 



364 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Aperuistis tu ätquc haec. soror si mea esses, 
Qui honorem magis potueris ire mi habitum, 
5 Nescio, nisi üt meus est animus fieri non posse arbitror. 
6/7 'Ita Omnibus relictis rebus mihi frequentem operäm 

dedistis. 
'Eo ego uos amo et eo a me [uos] mägnam inistis grätiam. || 
Pol istöc quidem nos pretiö facilest 
10 (?) Frequentare || tibi . . utibilisque haberi, || 

Ita In prandio nos lepide äc nitide 

Accepisti apüd te, ut semper meminerimus. 
Lubenti edepol änimo factum et fiet & me, 
Quae uos arbitror uelle, ea üt [mi] expetessam. 
15 Quöd ille dixit qui secundo uectust tranquillö mare, 
16/17 Ventum gaudeo äd te, ita hodie acceptae sumus suauimodo. 
18/19 Nee nisi discipulina apud te fuit quicquam ibi quin mihi 

placeret. 
20 Quid ita, amabo? Räro nimium dabät quod biberem, id 

merum Infuscabat. 
Amäbo, hicine istud decet? lusque fäsquest. 
Nemo älienus hie est. Meritö uostro amö uos, 
Quia me Colitis, mägni facitis. Decet pol, mea Selenium, j| 
Hunc esse ordinem beniuolentis inter se 
25 Beneque amicitia ütier. | 

übi istäs uideas summö genere gnatäs summatis mätronas 
27/28 üt amicitiam colünt ätque ut eam iunctäm bene habent 

inter se, 
29/30 Si idem istud facimus, si idem imitamur, ita tamen uix 

uiuimus 
Cum inuidia summa, suärum opum nos uölünt esse in- 

digentes. 
Nosträ copiä nil uolünt nos potesse, || 
Suique omniüm rerum nos indigere, 
'üt sibi simus süpplices. || 
35 Eäs [tu] si adeas, äbitum quam aditum mälis. ita nostro 

ördini 
Paläm blandiüntur, clam si öccasio üsquamst, 

Aquäm frigidäm subdole sübfundunt. 
Viris cum suis praedicänt nos sol6re. 
Suäs pelices esse aiünt, eunt depressum. 



eist. I, 1, 4 S. 263. 8 oder [per'jmagnam wie Cic pro Caec. § 79: 
permagnam initis a nöbis gratiam. 10 S. 318. Der Vers war wohl ein 
anap. Dimeter wie seine Umgebung. 1 1 S. "219. 13 S. 264 f. 23 S. 234 f. 
37 S. 279. 39 wahrscheinlich anapästisch ohne aiunt S. 201 f. 



eist. I, 1, 1—39 u. 1, 2—15 u. IV, 2, 1—9. 365 

eist. IL 1, 1—15: 

Credo ego amorem primum äpud homines cariiificinam 

commentum. 
Hanc ego de me coniecturam domi fäcio, ne foris quaeram, 
Qui omnes homines supero äntideo cruciäbilitatibus änimi. 
lactör, crucior, agitor, stimulor, uorsör in rotä, miser || 

exanimor. 
Ferör, differor, distralior, diripior, ita nübiläm mentem || 

animi Mbeo. 5 

Ubi sura ibi non sum, ubi non sum ibist animus. || ita 

mi ömnia sunt ingenia. 
Quod lübet, non lubet iam id cöntinuo. || ita me ämor 

lassum animi lüdificat. 
Fugat ägit appetlt || raptät retinet 
[Lassäf] lactat largitur. 
Quod dät non dat, delüdit. || 
Modo quod suasit, dissuadet. loa 

Quod dissuasit, id ostentat. || lo^ 

Maritümls moribus mecum expetitur. ita meüm frangit 

amantem || animum. 
Neque nisi quia miser non eö pessum, mi ulla äbest || per- 

ditö pemicies. 
Ita päter apud uillam detinuit me hos dies sex || ruri 

cöntinuos, 
Neque licitum intereast meam amicam uisere. || estne hoc 

miserum memoratu? i4/i5 

eist. IV, 2, 1—38: 

Nisi quid mi opis di dant, disperii, neque üiide aüxilium 

expetam habe&o. 1/2 
Petuläntia mea me animi habet miseram, | 
Quae in tergura meüm ne ueniat male formido, 
Mea era si sciät tam socördem esse quam sum. || 5 
Quamne in manibus tenui ätqne accepi hinc ante 

aedis cistellam, 
Ea ubi sit nescio, nisi opinor || loca circiter excidit 

haec mi. || 7/8 

[0] mi homines, mi speetätores, facite indicium si 

quis uidit, || 

II, 1, 4 S. 320. 5 S. 324. 10 f. S. 320. 

IV, 2, 4 S. 271. 5 S. 195 u. 204. 7 S. 318 Anm. u. 3^0. 9 f. 
S. 235 u. 317. 



366 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

10/11 Quis eam äbstulerit, quis süstulerit, et utrum häc || an 

illac iter institerit. || 
Non süm scitior quae hos rogem aüt quae fatigem, || 
Qui semper malo muliebri sunt lubentes. 
Nunc uestigia hie siqua sunt noscitabo. || 
15 Nam si nemo [homo] häc praeteriit postquam intro 4bii, 

Cistella hie iaeeret. quid hie? || perii, opinor. 
Aetümst ilicet. me infelicem et scelestaml || 
Nulläst neque ego sum üsquam. perdita perdidit me.|| 
Sed pergam ut cöepi. tarnen quaeritabo. || 
20 Nam et tntüs paueo et foris förmido. ita nüne utrubique 

metüs me agitat. || 
Illo hömines sunt misere miseri. 
'nie nunc laetus est quisquis est qui illam habet, || 
Quae neculli alii quicquam usui esse potis est Iqudm] mihi. 
Sed memet moror quom hoc ago seeius. || 
2ö Hälisca, ad terram äspice, oculis dispiee, astute aügura.| 
26/27 Era! Hem, quid est? Haec est. Quis || est? Quoi haec 

excidit cistella. 
Certe eüm locum signät w_ ubi ea excidit. Apparat. || 
Sed is häc iit, hac socci uideo uestigium tn puluere. 

persequar hac. || 
30/31 In hoc iäm locö cum alterö cönstitit. hie meis türba 

oculis modo se öbiecit. || 
Nee prorsum iit hac. hie stetit. hine illuc exiit. hic| 

fuit eoncilium. 
33/34 Ad duös attinet. hi qui sunt? attat singulüm uideo 

uestigium. || 
35 Sed is häc abiit. contemplabor. hine hüe iit. hine nus- 

quam äbiit. || 
Actäm rem agö. quod periit, periit, meum corium [cum] 

cistella. 
37/38 Redeo intro. Mulier, naäue ww_ || sunt qui uolünt te 

conuentam. 

Cure. 96—157 (I, 2, 1—70): 

Flos ueteris uini meis naribus obiectust. || 
97a Eiüs amor cupidam me hüe proliclt per tenebras. || 

971) Ubi ubist, prope mest. euäx habeo. 

V. 15 S. 271 u. 274 Anm. 18 S. 213. 19 S. 193 Anm. 24 S. 252. 
25 Oder uestiga statt dispiee. 30 S. 324. 32 S. 325. 34 S. 319. 
37 z. B. mäne, [n^ ahi]. 

Cure. 96 f. S. 327 f. 



Amäbo. 110 



eist. IV, 2, 10—38. Cure. 96—130. 367 

Salue, dnime mi, Liber, leposl || ut ueteris uetus tis 

cüpida sum! 
Nam ömniimi unguentum |) odos prae tuo naüteast. 
Tu mihi stäcte, tu cinnamum, | tu rosa, loo 

Tu cröciuum et casia's tu bdellium. || 
Nam ubi tu profusu's, ibi egolmef] me peruelim sepültam. || 
Sed cum adhuc näso, odos, öbsecutü's meo, || 
Da uicissim meo guttun gaüdium. 
Nil ago tecum. || ubist ipsus? ipsum expeto io5 
Tängere, inuergere in me liquores tuos, || 
Sine, duetim. sed hac äbiit, hac persequar. || 
Sitit haec anus. Quantillüm sitit? Modicäst, capit qua- 

drantal. |] 
Pol ut praedicas uindemia haec huic änü non satis est söli, || 
Canem esse hanc quidem magis pär fuit. sagdx nasum 

habet. 

Quoia uox sonat [hie] procul? 
Censeo appelländam anum hanc. || 
Adibo. redi et respice ad me, Leaena. iisa 

'Imperator quis est? )| 113I) 

Vini poUens, lepidüs Liber. || 
Tibi qui scrednti siccae semisömnae || 115 

Adfert potionem et sitim [tibi] sedätum it. || 
Quam longe a me abest? Lumen hoc uide. 
Gnindiorem gradum ergo fac ad me, öbsecro. 
Salue. Egon sälua sim, quae siti sicca sum? 
At iäm bibes. || Diu fit. 'Em tibil anus lepidäfs. 0] 

salue, oculissume homol || 120 
Age eflfunde in baratrum hoc cito, propere || prolue 

cloäcam. 
Tace, non uo\o huic dici male. || Faciäm male igitur 

pötius. I 
Venus, de paulo paülulum hoc tibi dabo haud lubenter. || 
Nam tibi amantes propinantes uinüm potantes dänt 

omnes. || 
Mihi [2^atiperi'] haud saepe euenmit tales hereditates. || 125 
Hoc uide ut ingurgität inpura in se merum auariter fau- 126/27 

cibus plenis. 
[Peru hercle, huic quid primüm dicam nescio. 'Em istuc 

quod mihi dixisti. 130 



V. 100 f. S. 29 f. u. 73 f. u. 319. 102 S. 29 f. u. 102 f. u. 121. 
112 f. S. 38 u. 65 f. u. 75 u. 117. 114 S. 65 u. 288. 116 S. 280; 
vergl. Most. 388. 130—132 S. 175. 



368 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

131 Quid id est? Periisse ut te dicas. Male tibi di faciant. 

Die isti.] 

128 Ah! Quid est? ecquid lubet? Lübet. Etiam mihi quöque 

stimulo fodere lubet te. 

129 iSf], tdce, noli. Taceo. ecce autem bibit ärcus, pluet 

credo iiercle hodie. 

132 lamne ego hulc dico. Quid dices? Me periisse. Age dice. 

Anus, aüdi. 
II Hoc uolo scire te, perditus süm miser. 
At pol ego oppidö seruata. | 
135 Sed quid est? quid lubet perditum dicere || 

Te esse? Quia id quod amo cäreo. || 
Phaedrome mi, ne amabo plora. jj 
Tu me curato ne sitiam. ego tibi quod amas iam huc 

ädducam. 
Tibi ne ego si fidem seruäs mecum, uineäm pro aurea 

statuä statuam, 
140 Quae tuö gutturt sit monumentum. 

Qui me in terra aeque förtunatus erit, si illa ad me bitet, 
Palinürel Edepol quI amät sl eget misera ädficitur 

aerümna. 
Non ita res est. nam confido parasitum hodie aduen- 

türum 
Cum argento ad me. Magnum ineeptas si id expeetas 

quod uüsquamst. 
145 Quid si ädeam ad fores atque öccentem? Si lübet neque 

uoto neque iübeo. 
Quando ego te uideo inmütatis moribus esse ere ätque 

ingenio. . 
Pessuli, heus pessuli! uos salutö lubens. 
Vos amo, uös uolo, uos peto atque obsecro. 
Gerite amanti mihi mörem, amoenissumi. 
150 Fite causa mea lüdii bärbari, 

Süssilite, obsecro, et mittite istänc foras, 
Quae mihi misero amanti ebibit sänguinem. 
Hoc uide ut dörmiunt pessuli pessumi, 
Nee mea grätia commouent se öcius. 
155 Perspicio nihili meäm uos gratiam fäcere. 

St! tace, tace. Taceo hercle equidem. Sentio sonitum. 
Tandem edepol mihi morigeri pessuli fiunt. 



V. 132 S. 310. 134-137 S. 288. 138—146 S. 161 f. V. 138 u. 
139 vielleicht besser als Dimeter zu nehmen. 141 S. 325. 142 S. 320. 
145 S. 323 f. 155—157 S. 328 u. 49. 156 S. 323 f. 



Cure. 131—157. Epid. 3-6 u. 85—99. 369 

Epid. 3—6 G, (I, 1, 3—4): 

II Respice uero, Thesprio. Oh, 
'Epidicumne ego cönspicor? || 
Sätis recte oculis üteris. 
Sälue. Di dent quae uelis. || 

Epid. 85—99 G. (I, 1, 79—89): 

Neque ego nunc quömodo 85 

Me expeditum || ex impedito fäciam consiliüm placet. 

'Ego miser perpuli 
Meis dolis || senem üt censeret suäm sese emere filiam. 

'Is suo filio 
Fidicinam || emit quam iste amabat, quam äbiens man- 

dauit mihi, jj 90 

Si älteram nunc sibi aia 

'Ab legione abdüxit animi causa, corium perdidi. || 9ii> 

Nam übi senex senserit 
Sibi data esse uerba, uirgis dörsum dispoliet meum. || 

'At enim tu praecaue! 
'At enim — bat enim — nihil est istuc. plane hoc cor- 

ruptümst Caput. || 95 

Nequam homo's, 'Epidice. || 

Qui lubidost male loqui? 97a 

Quia tu tete deseris. 97b 

Quid faciam? men tu rogas? || 
Tu equidem antehac aliis solebas däre consilia mütua. || 

In derselben Scene wechselt das Metrum häufig zwischen trochäischem 
und iamhischem Rhythmus. Von den eingefügten Dimetern können 
aufser obigen als gesichert gelten 73 und 74 G.: 

Haecine ubi scibit senex, 
Püppis pereundäst probe. 

Diesen folgt nach der handschriftlichen Überlieferung ein cretischer 
Tetrameter: 

Quid istuc ad me ättinet quo tu intereäs modo? 

Da jedoch die Kürzung tstuc im cret. Versmafs ohne weiteres Beispiel 
ist, hat die von anderen vorgenommene Umwandlung in zwei trochäische 
Dimeter : 

Quid istuc ad mee? ättinet 

Quo tu iuterWtäs modo? 

grofse Wahrscheinlichkeit. Die Zahl der Dimeter wird hierdurch an 



Epid. 85—98 S. 64 f. 96 S. 54. 

24 



370 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

dieser Stelle auf vier erhöht und wird den Versen 3 — 6 gleich. Ein 
iamb. Dimeter bildet die Klausel eines iamb. Oktonars 60: 

Mittebat. sed taceam öptumumst. plus scire satiust quam loqui 

Seruom hominem. ea sapientiast. 

(wo eoM sapientia nahe liegt.) Schützen möchte ich ferner den cret. 
Dimeter mit nachfolgendem cat. troch. Dimeter 52: 

Quid igitur? Quöt minis? 
Tot, quadragintä minis. 

zumal, wie Goetz bemerkt, der Vers im Ambrosianus auf zwei Zeilen 
verteilt zu sein scheint. » 

Wieviel von den weiteren Eigentümlichkeiten dieser Scene richtig 
überliefert ist, ist schwer festzustellen. Nach dem Wortlaut der Hand- 
schriften ergeben sich nämlich noch folgende kürzere Verse: 

V. 24 ein iamb. Senar: 

Aüt si in mellina ättulisti. Di te perdanti Te uolo 
Percünctari. operam da, öpera reddetür tibi. 

wo allerdings Goetz 's Einschaltung Pircontari, [The8prid] sehr be- 
stechend ist (s. d. Ambros.): 

V. 46 ein Senar: 

Nam certo prius quam hinc ad legionem abiit domo, 
Ipse mandauit mihi ab lenone ut fidicina 
Quam amäbat emeretür sibi. id ei impetratum reddidi. 

Und setzt man im zweiten Vers ipsus, so hat auch dieser das Metrum 
eines Senars, während er ohne Änderung sich in zwei cat. troch. 
Dimeter teilen läfst: 'Ipse mandauit mihi und 'Ah lenone ut fidicina. 
Die Teilung des V. 50 gäbe eine cat. troch. Tripodie und einen acat. 
anapästischen Dimeter: 

Vae misero mihi! 
Male perdidit me. Quid istüc? quid namst? 
Quid, istanc quam emit, quänti eam emit? Vilei. Haud 

istuc te rogo. 
V. 67—70: 

Mitte nunciäm [_me], nam ille me uotuit domüm uenire. 

Ad Chaeribulum iüssit huc in pröxumum. 
'Ibi manere iüssit. eo uentürust ipsus. Quid ita? Dicam, 
Quia patrem prius conuenire se non uolt neque cönspicari. 

Vergl. S. 141 Anm. 1 und 289. Die beiden letzten trochäischen Okto- 
nare hat Goetz erkannt; den Senar ergänzt er zu einem trochäischen 
Septenar. — Ein sicherer troch. Oktonar ist noch 77: 

Quia perire solus nolo, te cupio perire mecum. 



Epid. 166—180 u. 181—185 u. 320—330. 371 

Epid. 166—180 6?. (II, 1, 1—11): 

Hömines pleiique quos quöm nil refert pudet, i66 
'Ubi pudendümst, || eos deserit pudor, i67a 

Quom usüst ut püdeat. i67b 

'Is adeo tü's. qui||d est quöd pudendüm siet 
Genere natäm bono paüperem domum || 

Ducere te uxörem? i7o 

Praesertim eam qua ex tibi commemores || haue quae 

domist filiam prögnatam. 171/72 
Reuereor fQium. || At pol ego te credidi 
Quam tu uxorem extulisti pudore exsequi. || 
Quoius quotiens sepulcrüm uides, säcruficas 175 

'Ilico orco höstiis || neque adeo iniüria, 
Quia tibist licitum eam uiuendo uincere. || Oh, 
Hercules ego fui dum lUa mecüm fuit. 
Neque sexta aerumna || acerbior quam illä mihi obiectast 

Herculi. 
Pulcra II edepol dos pecüniast. Quae quidem pol non 

maritast. || iso 

,, ^,, Epid. 181—185 G. (II, 2, 1—3): 

Tacetel habete animüm bonum. liquido exeo au- 

spiciö foras. 182/83 
"Aui sinistra] || 
Acutum cultrum habeö senis qui exenterem marsüppium. i85 

Epid. 320—330 G. (III, 1, 1—9): 

'Expectando exedor miser atque exenteror, 320 

- Quomodo mi || 'Epidici blända dicta eueuant. 
; . Nimis diu mäceror. 1| sitne quid necne sit 
Scire cupio. Per illäm tibi copiam || 
Cömparare aliäm licet, sciui equidem in principio ilico || 
Nüllam tibi [bonam] esse in illo copiam. Interii hercle ego. || 325 
'Absurde facis qui ängas te animi. si hercle ego illum 

semel prendero, || 
Nümquam inridere illum inultum seruom nos hominem 

sinam. || 327/28 
Quid illum ferro uis qui tibi quoi diuitiae domi mäxumae sunt, jj 
'Is habes nummum nüUum nee sodäli tuo in te copiast? || 

V. 166—172 S. 41 ff. 167i> S. 331 u. 253 Anm. 2. 170 S. 331. 
170—172 S. 103. 173 S. 14 Anm. 4. 176—179 S. 28 f. 177 S. 44 
u. 114 u. 128. 

V. 325 oder [copem] copiam. 327 f. S. 70 u. 74. 

24* 



372 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Epid. 526—547 G. (IV, 1, 1—20): 

Si quid est homini miseriarum quöd miserescat miser ex 

animo, || 
'Id ego [mm] experior quoi mülta in unüm locum 
Cönfluont quae meum || pectus pulsänt simul. 
Multiplex aerumna me exercitam habet. 
530 Paupertas || pauör territät animi mentem. 

Neque übi meas spes conlocem, || habeo üsquam muni- 

tüm locum. 
'Ita gnata hostiümst potita || neque nunc ubi sit nescio. 
Quis illaec est mulier quae ipsa se miseratur timido 

pectore? 
In bis mihi dictüst locis habit&re Periphanes [senecc], 
535 Me nominat haec. credo ego illic usus hospitiö uenit. 
Peruelim mercedem dare qui mönstret eum mi hominem 

aüt ubi habitet. || 
Nöscitow ego hänc? nam uideor nescio ubi me prius uidisse. 
'Estne ea an nön east || quam änimus retür meus? 
Di boni! uisitaui[we ego hunc] äntidhac? || 
540 Certo east, quam in 'Epidauro || pauperculam memini 

comprimere. 
Pläne hicinest, pudicitiam qui mi in Epidauro || primus 

pepulit. 
Quae meo compressu peperit filiam || quam dömi nunc 

habeo. 
Quid si adeam? Haud scio an congrediar. || Si haec east! 

Si is est homo! 
Sicut anni mülti dubiam dänt || . ' . . . . 
545 Longa dies meum incertat animum. si east quam incerto 

aütumo! || 
Hänc congrediar ästu. Adhibenda müliebris nunc mihi 

malitiast. || 
Compellabo. Orätionis äciem contra conferam. 

Men. 110—124 R. (I, 2, 1-15): 

110 Ni mala, ni stulta sies, ni indomita impösque animi, 

Quod uiio esse odio uideäs, tute tibi odio häbeas. 



V. 527 S. 252 f. u. 275; vergl. auch Amph. 637. 529 S. 39. 530 
S. 194 Anm. 2 u. 253. 533 S. 289. ^JB teilt ein: timido \\ Pectore 

peregre adueniens quae ipsa . . . se miser etur\\ 541 S. 141 Anm. 2. 
546 S. 289. 

Men. 110 S. 311 Anm. u. 329 u. 21 u. 33. 



Epid. 526—547. Men. 110-124 u. 351—368. 373 

Praeterhac si mihi täle post hünc diem 
Fäxis, faxo foris uidua uisäs patrem. 
Nara quötiens foras ire uolo, me retines [retrahis] reuo- 

cäs rogitas, 
Quo ego eam, quam rem agam, quid negoti 

geram, 115 
Quid petam, quid feram, quid foris egerim. 
Portitorem domum düxi. ita omnem mihi 
Rem necesse eloquist quicquid egi ätque ago. 
Nimium ego te habui delicatam. nunc adeo ut facturus dicam. 
Quando ego tibi ancilläs penum lanam aürum uestem 

pürpuram 120 
Bene praebeo nee quicquam eges, malö cauebis si sapis, 

Virum öbseruare desines. 
'Atque adeo ne me nequicquam serues, ob eam indüstriam 
Hödie ducam scörtum ad cenam atque äliquo condicäm 

foras. 

Men. 351—368 R. (II, 3, 1—17): 

Sine föres sie, abi. nolo operiri. 

Intus para curä uide. 
Quod opüst fiat. stemite lectos, 
Incendite odores. münditia 

Inlecebra animost amäntum. 355 

Malöst amanti amoenitas, nobis lucrost. 
Sed ubi fliest quem coquos ante aedis ait esse? atque 

eccum uideo. 
Qui mist usu et plurümüm prodest. 
'Item hlnc nitro fit üt meret potissumus nostrae domi 

ut sit. 
Nunc eum adibo, adloquar ültro. 360 

Animüle mei, mihi mirä uidentur 
Te hie stare foris, fores quo! pateant, 
Magis quam domus tua domus quem haec 

tua sit. 
Omne paratumst ut iüssisti atque ut uoluisti, 364/65 
Neque tibi nuUa morast intus. 
Prandium üt iüssisti hie cüratumst. ubi lübet, ire licet 

äCCÜbitum. 367/68 

V. 114 S. 320. Ohne Ergänzung wären es zwei cat. anap. Dimeter. 
120 u. 121 Bind als Dimeter gebaut, wie Eielsling u. a. auch einteilen. 

V. 351 f. S. 67. 358 S. 45 f. 364 S. 329 Anm. 6 u. 333. 368 
S. 321. 



374 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Men. 571—603 R. (IV, 2, 1—39): 

üt hoc utimür maxume more moro 
572a molestoque mültum atque uti quique sunt 

572b optumi maxuini, morem habent huncl 

clientis sibi omnes uolunt esse mültos. 
bonine an mal! sint, id haüd quaeritänt. 
575 res magis quaeritür quam clientum fides quoimodi 

clueat. 
si est pauper atque haud malus, nequam habetur, 
sin diues malüst, is cliens frugi habetur, 
neque leges neque aequom bonum üsquam colünt^ [t] 
sollicitos patronos habent, [i] datüm denegänt 
580/82 quod datümst, litum pleni rapäces uiri fraudulenti, 

Qui aut faenore aut periüriis 
Habent rem parätam. mens est in querelis. 
585 Iuris dies ubi dicitur, simül patronis dicitur. 

[Quippe qui pro Ulis loquantur quae male fecerint. 

Aut ad populum aut in iure aut ad iudicem res est.] 

Sicüt me hodie nimis sollicitum cliens quidam habuit 

neque quöd uolui 
Agere aut quicum [lubitümsf] licitumst. ita me ättinuit, 

ita detinuit. 
590 'Apud aediles pro eins factis plürumisque pessumisque 
Dixi causam, cöndiciones tetuli tortas cönfragosas. 
Haüd plus quam opus fiierat dicto dixi, controuersiam 
'Ut finiret spönsio. quid ille, quid? praedem dedit. 
Nee magts mauufestum ego hominem umquam quam 

illum uUum teneri uidi. 
595 'Omnibus male fäctis testes tres aderant acerrumi. 

Di illum omnes perdant! ita mihi hunc hödie corrupit diem, 
Meque ädeo qui hodie forum umquam öculis inspexi meis. 
Diem corrupit öptumum. iussi ädparari prändium. 
Amica exspectat me scio. ubi primum licitumst, ilico 
600 a Properäui abire de foro. irätast credo nunc mihi. 
6001) Placäbit palla quam dcdi. 

[quam uxori abstuli atque huic detuli Erotio.] 
Quid ais? Viro me malo male nuptam. Satin aüdis quae 
illic loquitur? 

V. 571—584 S. 247 f. 572 S. 62 u. 79. 574 S. 74 Anm. u. 119 
Anm. u. 253. 575 S. 46 u. 79. 576 S. 204. 578 f. S. 28. 581 f. 
S. 286 u. 226 f. 586 S. 290. 587 S. 266 u. 330. 588 f. S. 183 f. 
u. 320. 594 S. 141 Anm. 4. 596—600 können wieder in Dimeter 
geteilt werden, sind jedenfalls so gebaut. 598 schwerlich haltbar 
neben 596. 



Men. 571—603 u. 753—774 u. 9G6— 976. 375 

Satis. Si sapiam, hinc intro abeam ubi mi beiie sit. 

Mane, male erit pötius. 

Men. 753-^774 i?. (V, 2, 1—23): 

Ut aetas meä^t atque ut hoc usus fäctost, 
Gradüm proferäm, progrediri properäbo. 
Sed id quam mihi facile sit, haud sum fälsus. 755 

Nam pernicitas deserit, consitüs sum 
Senectute, onüstum gerö corpus, uires 
Reliquere. ut aetas maläst mers, male ergost. 
Nam res plurumäs pessumäs quom aduenit fert. 
Ü'äs si autumem ömnis, nimis longus sermost. 760 

Sed haec res mihi in pectore et corde cüraest, 
Quidnam hoc sit negöti, quod sie filia ad se 762 a 

Me ut irem repente expetit nee quid id sit 762i> 

Mi certum facit quid uelit quid me accersat. 
Verum prope modüm iam sciö quid siet rei. 
Credo cum uirö litigi natum esse äliquid. 765 

Ita istaec solent quae uirös subseruire 
Sibi postulänt, dote fretae feröces. 
Et illi quoque haüd abstinent saepe culpa. ' 

Verümst modus tamen quoad pati üxorem oportet. 
Nee pol filia ümquam patrem äccersit äd se, 770 

Nisi aüt quid commisit aut est causa iürgi. 
Sed id quicquid est iam sciam. atque eccam eämpse 
Ante aedis et eins uirüm uideo tristem. 
Id est quod suspicäbar. 

Men. 966—985 B. (V, 6, 1—27): 

Spectämen bonö seruo id est qui rem erilem 
Procürat uidet coUocat cogitätque, 
üt äbsente ero ab re rem eri diligenter 
Tutetur quam si ipse adsiet iQciimque. 
Tergum quam guläm, crura quam uentrem oportet 970 
Potiora esse quoi cor modeste sedatumst. 
Corde recordetur id, qui nihili sunt quid eis preti 

Detur ab suis eris, ignauis improbis uirls uerbera, 

Molae lassitüdo fames frigus durum. 974/75 

Haec pretia sunt ignäuiae. id ego malum male metuo. 

V. 754 S. 279. 758 S. 276 f. 759 f. S. 198 f. Anm. 2 u. 214 f. 
762 f. S. 243 u. 212 u. 279. 763 S. 286. 765 S. 271 u. 274 Anm. 
771 S. 208 u. 271 Anm. 2 u. 279. 772 S. 283. 774 S. 197 u. 231. 

V. 966—971 S. 248 f. 968 S. 207 u. 276. 972 — 975 S. 253 f. 
972 S. 209. 974 S. 213. 975 S. 195 u. 289. 



376 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Propterea bonum esse certumst potius quam malum. 
Nam miilto patior fäcilius magis uerba, uerbera ödi. 
Nimiöque edo lubeiitius molitüm quam molitum praehibeo. 

980 Propterea eri Imperium exsequor, bene et sedate seruio. 
982 'Alii ut esse se in rem ducunt, slnt. ego ita ero ut me 

esse oportet: 
983/84a Metum üt mi adhibeam, cülpam abstineam, ero ut 

(?) Omnibus in locls sim praesto. 

984b/85 [Metum aut multum prope es quando ceruso fatiam 

pretium exsoluet. 

981 Ego exemplo seruio tergo ut in rem esse arbitror.] 

Men. 1004—1006 R. (V, 7, 15—17): 

Nach iambischen Oktonaren: 

fäcinus indignum et malum! 
Epidämnii eines, erum meum hie in pacato öppido 
Luei derupier in uia, qui liber ad uos uenerit! 

Oder in Dimetem. 

Merc. 133—136 R. (I, 2, 24—26): 

i33/34a Quae te res malae ägitant? Multae mdlae res, ere, te 

[aeque] ätque nae. 

134b Quid est negoti? Periimus. 

135a Principium inimicis dato. 

135b At tibi sortito id öptigit. 

136a Loquere id negoti quicquid est. 

136b Placidel uolo adquiescere. 

So die Versteilung des B, nur dafs er die beiden letzten Verse in 
einer Zeile hat. 

Merc. 335-363 R. (11,^3, 1—29): 

335 Homo me miserior nullüst aeque opinor 

Neque äduorsa quoi plura sint sempiterna. 
Satin quicquid est quam rem agere occepi, 

V. 977 S. 199. 979 pr(ae)hibeo (wie Pseud. 182) oder praehibeo. 
985 wahrscheinlich wie die vorhergehende korrupte Parallelstelle der 
Most, und wie der nächste Vers unecht. Letzterer scheint mit [Eo] 
ego und [meo] tergo ein troch. Septenar gewesen zu sein. — Auffallend 
ist auch der gleiche Anfang mit Propterea 980 u. 977 abgesehen von 
der Ähnlichkeit des Gedankens. 

Merc. 335 S. 200. 337 S. 262 u. 279; vergl. Truc. II, 7, 3 wo 
gleichfalls nach bacch. Rhythmus mit Satin der anapästische beginnt. 



Men. 1004—1006. Merc. 133-13G u. 335-363. 377 

Proprium nequtt mihi dari quöd cupio. 

Ita mihi mala res aliqua obicitur, 

Bonum quae meum conprimtt cönsilium. 340 

Miser amicam mihi paraui, änimi causa pretio eripui, 
Ratüs clam patrem \_me] meiim posse habere. 
Is resciuit et uidit et perdidit me. 
Neque is quom roget quid loquär cogitätumst. 
Ita änimi decem in pectore incerti certant. 345 

Nee quid corde nunc consili capere pössim, 
Sciö. tantus cum cura meöst error änimo, 
Dum serui mei perplacet mihi cönsilium, 
Dum nirsum haud placet nee pater potis uidetur 
Indüci ut putet matri ancillam emptam esse illam. 360 
Nunc si dico uti rest atque illam mihi me 
Emisse indicö, quem ad modum existumet me? 352 
Atque illam abstrahät, trans mare hinc uenum 

aspörtet. 354 
Sciö saeuos quam sit domo doctus igitur. 355 

Hocinest amäre? arare mauelim quam sie amare. 

lam \is] hinc olim inuitum domo extrusit ab se. 
Mercatum ire iüssit. ibi hoc malum [ego] inueni. 

Ubi uoluptatem aegritudo uincat, quid ibi inest amoeni? 

Nequiquam abdidi, äbscondidi, äbstrusam habebam. 360 
Museäst mens pater, nil potest clam illum haberi. 

Nee sacrum nee täm profanum quicquamst, quin ibi ilico adsit. 

Nee qui rebus meis confidam mi üUa spes in corde certast. 

Mil. 1011—1093 E. (IV, 2, 20—101) 

sind anapästische Septenare. Für die Prosodie und Wortbetonung in 
dieser Versart sind u. a. beachtenswert 1011, 1012, 1019, 1020, 
1023, 1024, 1026, 1030, 1031, 1041, 1054, 1061, 1062,* 1066, 
1057, 1077, 1081, 1088, 1091: 

Erit et tibi exoptatum optinget. bone habe änimum, ne 

formida. 
Homo quidamst qui seit quöd quaeris ubi sit. Quem ego 

• hie audiui? 

Sed hic nümquis adest? Vel adest uel non. Cedo te mihi 

solae sölum. 
Breuln an longinquo sermoni? Tribus uerbis. lam ad te redeo. 



Merc. 338 S. 283. 0. hat et*cmre aus Korrektur. 340 S. 279. 341 S. 141 
Anm. 5. 347 vielleicht Sdo, tantus 6rror meöst cum cu/ra änimo. 
350 S. 271. 351 S. 271. 357 S. 204 u. 270 Anm. 3. 358 vielleicht 
ibi hoc damnum inueni. 



378 Zusammeustellung der Gantica des Flautus and Terentius. 

Pedetentim tu scis trdctari solitäs hasce huius modi 

mercis. 
Age, age üt tibi maxume cöncinnumst. NuUümst hoc 

stolidiüs sä«xum. 
1226 Lepidissumüm fero äd te cönsilium. Quasi hünc depereat. 

Teneo istuc. 
Aliquäm mihi partem hodie öperae des denique. iam 

tandem ades is^inc. 
Adsum. imperä siquid uis. Quid illaec narrät tibi? 

LamentärL 
Quibus cöpia non est. 'Eca^tor haud mirum, si te habes 

cärum. 
1054 Age, mi 'Achilles tiat quöd te oro. serua illam pulcer 

pülcre. 
1061 Dabitür quantum ipsüs preti poscet. Talentüm Phi- 

llppum huic opus aürist. 
Minus ab nemine äcciplt. Ne tu ecastor nimium uili's 

tandem. 
Eü ecastor periunim. 'üt ludo! Quid ego? üt sublecto? 

Seite. 
1057 Eü hercle ödiosas res! quötiens hoc tibi, uerbero, ego 

interdixi! 
Merl bellatores gignuntur quas hie praegnatis fecit. 
Perii. quot hie ipse annös uiuet quoius filii tarn diu 

uiuont? 
Atque ädeo, audin? dicitö docte et cordäte. Ul cor ei 

säliat. 
Lepide factumst. iam ex sermone hoc gubernäbunt 

döctiüs pörro. 

Most. 85—156 R. (I, 2, 1—76): 

85 Recordatus mültum et diu cogitäui 

Argümentaque in pectus mülta institiui, 
MuUümqvLG in meö corde, si est quod mihi cor, 
Eäm rem uolüte.ui et diu disputäui, 

Mil. 1226 Oder Venustissumum oder ähnliches. S. 310 Anm. 
1054 S. 318. 1061 Oder ipsus prett S. 318. 1057 S. 321 Anm. 2. 
1091 S. 318. 

Most. 85 S. 202. 86 S. 279. 87 Ego atque könnte auch in einem 
interpolierten Vers nicht den Anfang bilden. Vielleicht sind 87 u. 88 
mit Ego aeque versifizierte Interpolation eines Lesers wie Truc. 1, 1, 60. 
Übrigens habe ioh Verse, die einer zweiten Recension anzugehören 
scheinen, einstweilen im Text belassen. 88 S. 202. 



Mil. 1011—1093. Most. 85—126. 379 

Hominem quoius rei quando natust 89» 

Similem esse arbiträrer simuläcrumque habere. 89i> 
Id repperi iam exemplum. * 90 

Nouarum aedium esse arbitrö similem ego hominem, 
Quando hie natus est. ei rei argumenta dicam. 
Atque hoc haud uidetur ueri simile uöbis. 

At ego id faciam esse ita üt credatis. 
Profecto esse ita üt praedicö uera ulncam. 95 

Atque hoc uosmet ipsi sciö proinde uti nunc 
Ego esse autumö quando dicta audietis, 

Haud äliter id dicetis. 
Auscültate argumenta dum dico ad hänc rem. 
Simül gnaruris uos uolo esse hanc rem mecum. loo 
Aedes quem extemplö sunt parätae, expolitae, 
Factae probe examüssim, 
Laudänt fabrum atque aedes probant, sibi qüisque inde 

exemplum expetunt. 
Sibi quisque similis uolt suas, sumptum operam non par- 

cünt suam. 
'Atque ubi illo immigrat nequam homo indiligens, io6 
Cum pigra fämilia, inmündus instrenuos, 
Hie iam aedibus uitium ädditur, bonae quem curantür male. 
'Atque illud saepe fit, tempestas uenit, 
Cönfringit tegulas imbricesque. ibi 
Dominus indiligens reddere alias neuolt. iio 

Venit [autem] imber, lauit pärietes, perpluont, 
Tigna putefacit per operam fabri. 
Nequior fäctus iamst usus aedium. 
'Atque [ea] haud est fabri culpa, sed magna pars 
Mörem hunc induxerunt, si quid nümmo sarciri potest, iis 

'üsque mantänt neque id fäciunt, donicum 
Pärietes rüönt. aedificantur aedes totae denuo. 

Haec argumenta ego aedificiis dixi. nunc etiäm uolo 
Dicere homines aedium esse ut similis arbitremini. 

Primümdum parentes fabri liberum sunt, 120 

Et fündamentüm substruönt liberörum. 

ExtoUunt, paränt sedulo in firmitätem, 

In üsum ut boni sint et in speciem populo. 

Sibique aut materiae nepärcunt nee sümptus 

Sibi sümptui esse dücunt. 125 

Expoliunt docent litteräs iura leges 

Most. 89a s. 235. 89b s. 276. 94 S. 235 u. 275. 98 S. 219 Anm. 
109 S. 128. 111 S. 101 f. u. 128 f. 112 S. 101. 113 S. 82 u. 116, 
114 S. 101. 123 S. 275. 124 f. S. 235 f. 125 S. 200 u. 279. 



380 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Sumptü suo et labore. 
Nitüntur ut alii sibi esse illörum similis expetant. 
129/30 Ad legionem adminiclum eis danunt tum iam äliquem 

cognatüm suom. 
Prötenus abeunt a fabro unum ubi emeritumst Stipendium. 
Igitür tum specimen cernitur quo eueniat aedificätio. 
Näm ego ad illüd frugi usque et probus fui, 
'In fabrorüm potestäte dum fui. 
135 Pöstea quom immigraui ingenium in meum, 

Perdidi operäm fabrorüm ilico oppido. 
Venit igiiäuia, hnec mihi tempestäs fuit, 
Mihique aduentü suo grändiuem imbrem ättulit. 
Haec uerecündiam mi et uirtutis modum 
140 Deturbauitg'we detexitque a me ilico. 

Postilla optigere eam neglegens fui. 
Cöntinuo pro imbre ämor aduenit [güttis grauibus grdn- 

dibusJ] 
Is üsque in pectus permanauit, permadefecit cor meum. 
Nunc simul res fides fäma uirtüs decus 
145 Deseruerunt, ego sum in usu fäctus nimio nequior. 

Atque edepol ita tigna ümide putent haec, non uideör 

mihi 
Sarcire posse aedes meas, quin totae perpetuae niant, 
Quin fiindamento perierint, nee quisquam esse auxiliö 

queat. 
Cor dolet quom scio ut nunc sum atque ut fui. 
150 Quo neque indüstrior de iuuentüte erat 

« •Sß «*• »S» «la 

^m* '^ ^V* ^r 

[Arte gymnastica] disco hastis pila 
152/53 Cürsura armis equo uictitabam uolup. 

Pärsimonia et duritia discipulinae alieis eram. 
155 'Optumi quique expetebant ä me doctrinäm sibi. 

Nunc postquam nihili sum, id uero meöpte ingenio 

repperi. 

Most. 313—347 B. (I, 4, 1—33): 

Aduorsum ueniri mihi äd Philolache^em 
Volo temperi. aüdi. em, tibist imperätum. 
315 Näm illi ubi fui, inde effugi foras. 



V. 127 S. 202 f. u. 230. 129 f. S. 225 f. u. 289. 131 fabro vergl. 
114 {unum ubi, nicht ubi unum überliefert). 133 S. 82. 137 S. 131. 
138 S. 100. 140 S.40. 141 S. 83. 142 S. 72 f u. 33. 149 S. 124 
Anm. 1. 151—154 S. 99 f. 

V. 313 S. 254 u. 280. 214 S. 280. 315 S. 99 u. 121. 



Most. 127—156 u. 313—347. 381 

Itä male conuiui sermönisque taesumst. 
Nunc cömmissatum ibo ad Philölachetem, ubi nos 
Hilari ingenio et lepide äccipiet. 
Ecquid tibi uideor mä-madere? 

Semper istöc modo 320 

Morätus uitam degebas. Visne ego te ac tu me am- 

plectare? 321/22 
Si tibi cordist, face, licet. Lepida's. 
Duce me amabo. Caue ne cadäs. sta. 
Oh, 6h, ocellus es meus. alümnus tuos sum, mel meum.*325 
Caue modo ne prius in uia äccumbas. 
Quam illi übi lectust stratüs coimus. 
Sine, sine cadere me. Sino. Sed [ne sine] hoc quod mi in 

mannst. 
Si cades, non cades quin cadäm tecum. 
lacentis tollet posteä nos ambo äliquis. 330 

Madet hömo. Tun me ais ma-madere? 
Cedo mänum. nolo equidem te ädfligi. 
C. 'Em, tene. D. Age, ei simul. 
C. Quo ego eam, an scis? D. Scio. C. In mentem 

uenit modo: 
Nempe domum eo commissätum. . 330» 

D. Immo istuc quidem. lam memini. 3351^ 

Nüm non uis me öbuiam hisce eire, anime mi? 
'Illi ego ex Omnibus öptume uolo. 
läm reuortär. Diust ^iam^ id mihi. (?) 

'Ecquis hie est? Adest. Eü, Philolaches! 
Sälue, amicissume mi ömnium hominum! 340 

Di te ament. äccuba, Cällidamätes. 
'ünde agis te? 'ünde homo ebrius probe. 
Quin, amabo, äccubas, Delphium mea? 
Da Uli [tu] quöd bibat. Dormiam ego iam. 
Phil. Nüm mirum aut nouom quippiam facit? 345 
D. Quid ego hoc faciam postea? Phil. Mea, sie sine eumpse. 

age tu Interim 
Da ab Delphio cito canthärüm circum. 



V. 316 S. 262 u. 271 Anm.2. 317—319 S. 236. 317 S. 279. 318 S. 200 
u. 264 Anm. 2 u. 267 u. 279. 319 S. 262 u. 51. 320 f. S. 49 f. u. 66. 323 f. 
S. 50. 326 f. S. 50 f. u. 106 u. 236 Anm. 329—332 S. 51. 331 f. 
S. 209 u. 236 u. 208. 333 S. 66 u. 70 u. 125. 334 S. 32 f. 335 S. 16 
Anm. 2 u. 40. 336—342 S. 92 ff. 338 S. 77. Nach Pers. 768 könnte 
man an diust iMuc iam mihi denken. 339 — 341 S. 106. 344 S. 94 u. 
Anm. u. 236 Anm. 345 S. 254. 347 S. 51 f. u. 52 Anm. 
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Most. 690—742 B. (HI, 2, 1—54): 

690 Melius anno hoc mihi non foit domi. 

Nee quod una esca me iüuerit magis. 
Prändium uxör mihi perbonum dedit 

Nunc dormitüm iubet me ire. minume! 
Non mihi forte uisum ilico ftiit, 
695 Melius quom prändium quam solet dedit. 

Yöluit in cübiculum abdücere me anus. 
# Non bonust somnus de prändio. apagel 

Clänculum ex aedibus me edidi foras. 
Tota turget mihi uxör, scio, domi. 
700 Res paratast male in uesperum huic seni, 

Nam et cenandum et cubandiimst ei male. 

Quöm magis cogito cum meo animo, 
Siquis dotatam habet üxorem atque anum, 
Neminem süblicü söpor, ibi omnibus 
705 Ire dormitüm [ita]st ödio ut nunc mihi. 

'Exsequi certa res est ut abeam 
Pötius hinc 4d forum quam domi cubem. 
'Atque pol nescio ut möribus sient 
Vöstrae. [ab] hac sat scio, qu&mquam habet male, 
710 Peius poshäc fore quam fuit mihi. 

'Abitus si tibi, senex, fecerit male, 
Nil erit quöd deorum üUum accusites. 
Te ipse iure öptumo merito incuses licet. 
Tempus nunc est senem hunc ädloqui mihi. 
715 Hoc habet, repperi qui senem dücerem, 

Quo dolo a me dolorem procul pellerem. 
'Accedam. di te ament plürumum, Simo. 
Säluos sis, Tränio. 'üt uales? Non male. 
Quid agis? Hominem optumüm teneo. 
720 Väh, amice facis quom me laudas. 

Decet certe. Hau bonum teneö seruom. 
741 Eia, mastigia, ad me redi. lam isti ero. 

• Quid nunc? quam möx? Quid est? Quöd solet fieri hie 
'Intus. Quid id est, ibi quöd solet fieri? 
* * * * loquar 

725 Sic decet * * * morem geras. 

Vita quam sit breuis cögita. Quid 



V. 693 S. 87 f. u. 106. 696 f. S. 87 f. u. 106. 702 S. 87 f. u. 106. 
703 S. 88 Anm. 1. 704 f. S. 82 f. 706 S. 87 f. u. 106. 709 S. 83 f. 
711 S. 84 f. u. 116. 717 S. 128. 719-721 S. 132 f. u. 321. 



Most. 690—742 u. 783—799. 383 

Ehern, ulx tandem percepi super bis rebus nostris te loqui. 727/28 
Müsice hercle ägitis aetätem ita ut uos decet. 
Vino et uictü probo, piscatu electili 7 so 

Vitam [uos] Colitis. Immo uita antehäc erat. 
Nunc nobiscum omnia baec dcciderünt [&owa]. 
Quidum? Itas^, öppido occidimus omnes, Simo. 
Non taces? pröspere uöbis cuncta üsque adbuc 
Pröcesserünt. Ita ut dicis facta baiid nego. 7Sö 

Nös profectö probe ut uöluimus uiximus. 

Sed, Simo, ita nunc uentus nauem [nöstram] deseruit. 

Quid est? 
Quo modo? Pessumo. Quaene subdücta erat 
Tüto in terra? Ei! Quid est? Me miserum, occidi. 

Quil Quia uenit näuis, nostrae näui quae frangät trabem. 740 
Velim üt tu ueiuas, Tränio, sed quid negotist? 'Eloquar. 742 

Most. 783—803 B. (III, 2, 96—116): 

Nunc bünc bauscio an conloquär. congredibor. 

Heus, TheüropidesI Hem, quis hie nominät me? 

Ero seruos mültum suö fidus. 'Unde is? 785 

Quod me miseräs, adfero ömne impeträtum. 

Quid illi, obsecrö, tarn diu destitisti? 

Seni non erat otium. id sum opperitus. 

Antiquom optines hoc tuom tardus üt sis. 

Heus tu si uoles^s uerbum hoc cogitäre: 790 

Simül flare sorbereque haüd factu fäcilest. 

Ego hie esse et Uli simitu hau pot^s sum. 

Quid nunc? Vise, specta tuo üsque arbiträtu. 

Age, [^.] duce me. Num morör? Subsequör te. 

Senex ipsus ante ostium eccum opperitur. 795 

Sed üt maestus est se hasce [aedis'] uendidisse! 

Quid tändem? Orat üt suadeäm Philolacheti, 

Üt istas remittat sibi. Haut [fädle], opinor. 

Sibi quisque rüri metit. si male emptae 



V. 727 ehern oder hem gehörte wohl zum Schluss des vorhergehenden 
Verses, so dass Vix tandem trochäisch beginnt. 730 S. 40. 731 f. 
S. 254 f. u. 98 u. 108 f. u. 128 u. 62. 733 S. 99. 737—740 S. 31 f. 
u. 97 f. u. 115 u. 106 u. 290. 742 ueiuas (oder ualeas) mit Beziehung 
auf occidi 739, 733 u. a. 

V. 783 S. 98 u. 279. 784 der Name Theuröpides unsicher; ich 
habe einstweilen die überlieferte Form beibehalten. 787 S. 199 u. 275. 
790 S. 257 u. 280. 792 S. 280. Vielleicht doppelte Fassung zu 790 f. 
794 S. 197 u. 236 f. 796 S. 280. 798 S. 280. 



384 ZuBammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

800 Forent, nobis istas redhibere haut liceret. 

Lucri quicquid est, id domüm trahere oportet. 

Misericordia s hominem oportet. 

Moräre hercle . . . facis. Subsequere. Fiat. 



Most. 858—884 R. (IV, 1, 1— IV, 2, 1): 

Serui qui quom culpa carent, tarnen malüm metuont, 
Ei sölent esse erls utibiles. 
860 Nam Uli qui nil metuout, postquam saut mälum 

meriti, 
Stultä sibi expetünt consilia. 
862/63 Exercent sese ad cürsuram, fugiünt. sed si reprehensi 

sunt, 
Faciünt de malö pecülium quod nequeunt [facere 

de hono.'] 
865 Augent ex pauxillo ... de parant 

Mihi in pectore consili malam rem prius 

Quam ut meum 
Ut [düdum ttsque] adhüc fuit, mi corium esse oportet, 
Sincerum atque [erüm me] ut uotem uerberäre. 
870 Si huic [rede'] imperäbo, probe tectum habebo, 

Malüm quom impluit ceteris, ne impluät mi. 
Nam ut serui uolünt esse erum, ita solet. 
Boiils [6dwws] est, si improbi sunt malus fit. 
Nam nunc tot domi pessumi nostrae uiuont, 
875 Pecüli sui prodigi, plagigeruli. 

'übi aduorsum ut eant ero uocantur, Siön eo, molestus 

ne sis. 
877/78 Scio quod properas, gestis iam aliquo, hercle ire uis, 

mulä, foras pastum.' 
Bene merens hoc preti inde äbstuli, abii foras. 
880 Solüs nunc eo [ego] aduorsum ero ex plurumls seruis. 
Hoc die crästini quom erus resciuerit, 
Mane castigabit eos bubulls exuuiis. 
Pöstremo minöris pendo tergum illorum quam meum. 
'Uli erunt bucaedae multo potius quam ego sim restio. 



V. 803 S. 200. 

V. 858—861 S. 255 f. u. 329. 858 S. 196 u. 324. 860 S. 271 Anm. 
862 ff. S. 255 f. u. 271 Anm. 2. 864 S. 200 u. 210. 868 S. 276. 870 
S. 204. 872 S. 210. 876 S. 209. 879 S. 33. 880 S. 329. 882 S. 329 
u. 18 f. u. 114. 



Most. 858—908. Pers. 13—18. 385 

Most. 885—903 R. (IV, 2, 2—23): 

Adv. Mane tu atque adsiste ilico. 885« 

PMnisce, etiam respice. 885b 

Phan. Mihi molestus ne sies. 886» 

Ad. Vide üt fastidit simia! 886i) 

Manesne ilicö, parasite impure? 
Ph. Qui pärasitus sum? Ad. Ego enim dicam: 888a 
Cibö perduci poteris quouis. 888b 

Ph. Mihi süm. lubet esse, quid id curas? 
Ad. Feröcem facis quia te erds tuos amät. Ph. Vah, 890 
Oculi [mi] dolent. Ad. Quor? Ph. Quia fümus 

molestust. 
Ad. Tace sis, faber, qui cüdere soles plümbeös nümmos. 
Ph. Noii, nön potes tu cögere me ut tibi male dicam. 
Nouit erus me. Ad. Suam quidem edepol culcitulam 

illum oportet. 
Ph. Si söbriüs sis, male nön dicas. tibi öptemperem 

quom tu mihi nequeas. 895/96 
Ad. 'At tu mecum, pessume, ito aduörsus. Ph. Quaeso 

hercle, äbstine 
läm sermonem de istis rebus. Ad. Fäciam et pultabö fores. 
Heus, ecquis hie est maxumam qui his hdnc iniüriam 
Foribüs defendat? ecquis huc exit atque äperit? 900 
Nemo quidem hinc exit foras, 
Ut esse äddecet. nequam homiiies ita sunt. 902 a 
Sed eö magis cautöst opus, 902b 

Ne huc exeät qui male me mulcet. 

Pers. 13—18 R: 

Quis illic est qui QÖntra me astat? Quis istic est qui 

contra me astat? 
Similis est Sagaristionis. Töxilus mens hie quidem 

amicust. 
'Is est profecto. Eum esse opinor. Congrediar. Contra 

ädgredibor. 15 

'0 Sagaristiö di ament te. Töxile, dabunt di quae 

exoptes. 
'üt uales? 'Ut queo. Quid agitur? Viuitur. 
Satin ergo ex sententia? Si eueniunt quae exoptö satis. 



Most. 887 S. 209. 891 S. 276. 892—894 S. 301 u. 279 Anm. 
899—903 S. 304 u. 301 u. 319. 
Pers. 14—16 S. 187. 

25 



386 ZusammeüstelluDg der Cantica des Plautus und Terentius. 

Pers. 24—42: 

Ergo edepol palles. Saücius factüs sum in Veneria proelio. 
25 Saglttä Cupido cor meum tranfixit. lam serui hie 

amant? 
Quid ego faciam? disne aduorser? quasi Titani cum eis 

belligerem, 
Quibus sat esse nön queam? 
Vide modo ulmeae catapultae tuöm ne transfigänt latus. 
Bäsilice agito eleütherum. 
30 Quid iam? Quia erus peregrist. Ain tu peregrist? Si tu 

tibi bene esse 
Pöte pati, uenl, uiues mecum, bäsilico accipiere uictu. 
32a Väh, iam scapulae prüriunt, quia te istaec audiui loqui. 
32i> Sed höc me ünum excniciat. Quidnam id est? 

Haec dies summa hödie meaest amicae, sitne libera 
An sempiternam seruitutem seruiat. Quid nunc uis ergo? 
35 Fäcere amicum tibi me potis es sempiternum. Quem äd 

modum? 
'üt mihi des nummös sescentos, quös pro capite illius 

pendam, 
Quös continuo tibi reponam in höc triduo aut quadriduo. 

Age fi benignus, sübueni. 
Qua tu confidentia rogare a me argentüm tantum audes, 
40 'Impudens? quin si egomet totus ueneam, uix recipi 

potis est 
Quod tu me rogäs. nara tu aquam a pümicS nunc postulas, 
Qui ipsus sitiat. Sicin te hoc mi fäcere! Quid faciam? 

Rogan? 

Pers. 168—182 R. (II, 1, 1—13): 

Satiüs fuit indoctae, inmemori, insipienti dicere tötiens. 
Nimis tändem me quidem pro barda et pro nisticä reor 

habitam esse aps te. 
170 Quamquam ego uinum bibo, ät mändata non consueui 

simul bibere una. 
Me quidem iam satis tibi spectatam censebam esse et 

meos mores. 
Nam equidem te iam sectör quintum hunc annüm, quem 

interna iam, credo, 

Pers. 29 eleiitherum seil, diem, wie 7G9 agitare diem suauem und 
ähnl. 34 S. 291. 39 Oder tantam a me drgentum audes. 

V. 1G8 Oder ein Oktoiiar mit Hiatus in der Cäsur; S. 325. 70 S. 326. 



Pers. 24—42 u. 168-182 u. 192—202. 387 

Ouis si in ludum iret pötuisset iam fieri ut probe litteräs 

sciret, 
Quom Interim tu meum ingeniüm fans atque infäns nondum 

etiam edidicisti. 
Potin üt taceas? potin ne moneas? 175 

Memini et scio et caUeo et cömmemini. 
Amas p61 misera, id tuös scätet animus. 
Ego istüc pelagus tibi üt sit faciara. 
Miser est qui amät. Certo is quidem nihilist, 
Qui nil amät. quid ei homini opus uitast? 18O 
Ire decet me ut erae obsequöns fiam, libera mea ope ocius 

üt sit. 
Coimeniam hunc Toxilum, [et] eius aureis quae sunt man- 

data oneräbo. 

Pers. 192—202 R, (II, 2, 10—20): 

Scelus tu pueri's, ätque ob istanc rem ego äliqui te pecü- 

liabo. 
Sciö fide hercle erili ut soleat inpudicitia öpprobrari, 
Nee subigi queäntur umquapi ut pro eä fide habeant iü- 

dicem. 
'Abi modo. Ego laudäbis faxe. Sed tu has tabulas, 

Paegnium, 195 
'Ipsi Lemniseleni fac des et quae iussi nüntiato. 

Cesso ire ego quo missa sum. 
Eow ego? I sane. ego domum ibo. face rem hanc cum 

curä geras. 
Völa curriculo. Istüc marinus pässer per circüm solet. 
'Dlic hinc abiit iutro huc. sed quis haec est quae me 

aduörsum incedit? 200 
Paegnium hie quidemst. Söphoclidisca haec est pecu- 

liäris eius, 
Quo ego sum missus. NüUus esse hodie hoc puero peiör 

perhibetur. 

Pers. 251—265 R, (II, 3, 1—13): 

löui opulente inclüto Ope gnato sümmo ualido uiripotenti 251/52 
Opes, spes bonas, copiäs commodänti 
Lubens uitulör [laetus grätus\q}iG merito, 

V. 202 S. 142 Anm. 1. 

v! 251 f. S. 68 Anm. 252 S. 201 11. 271 Anm. 2 u. 274 Anm. 
u. 277. 

25* 



388 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

255 Qaom ikm meo amico amiciter hanc commoditatis 

cöpiam 
Danünt, argenti mütui | ut egenti opem [optcUam] 

ädferam. 
Quöd ego nou magis sömniabam neque opinabar neque 

ceusebam 
Eäm fore mihi occasionem, ea nunc quasi decidit de caelo. 
N4m erus mens me Eretriam misit, dömitos boues ut 

sibi mercarer. 
260 Dedit argentum. iiam ibi mercatum dixit die esse septumei. 
Stültus qui hoc mi däret argentum quoius ingenium nöuerät 
Nam hoc argentum abutar alibi. böues quos emerem nön 

erant. 

263 Nunc et amico prösperabo et genio meo multa bona faciam. 
265 Diu quod bene erit die üno absoluam. tüx tax tergo erlt 

meo. non curo. 

264 Nunc amico homini bus domitos mea ex crumina lärgiar. 

Pers. 273 
nach einem iambischen Oktonar: 

Paegnium ausculta. 'Emere oportet quem tibi oboedire uelis. 

Asta. 

Dann drei trochäische Septenare und ein iämb. Oktonar; hierauf 
278 entweder nach Ä ein troch. Sept. oder nach den Palat. ein Oktonar 
mit Umstellung z. B.: 

'Etiam dicis, üblst, uenefice? Äawscio, uhnitriba tu. 

Pers. 472—474; 478: 

'Ita änciM mea quae fuit hodie, süa nunc est, argento uicit. 
läm hodie aUeniim cenabit, nil gustabit de meo. 
Sümne probüs, sum lepidus ciuis qui 'Atticam hodie ciuitatem. 
Nee metuo quibus credidi hodie, ne quis mi in iure äbiurassit. 

Pers. 487—500 R. (IV, 3, 17—31): 

I ad forum, e praetore exquire, si equidem credere mihi 

non uis. 
Libera inquamst. ecquid audis? 'At tibi di bene fäciant 

omnes! 



V. 251) S. 142 Anm. 2. 

V. 27;{ S. 187. [211 S. 279.) 278 S. 188. 

V. 472 S. 143 Anm. 1. 

V. 487 S. 188. 



Pers. 251-265 u. 273 ii. 472—500 u. 753-761. 389 

Nümquam enim posthac tibi nee tuorum quoiquam 

quod nolis uolam. 
Abi, ne iura, satis credo. 490 

Ubi nunc tua libertast? Apud te. Ain apud mest. Aio in- 

quam, apud test, inquam. 
Ita me dei ament ut ob istanc rem tibi mülta bona in- 
stant ä me. 
Nam est res quaedam quam occültabam tibi dicere. nunc 

eam närrabo. 
''ünde tu pergrande lucriim facias mei memineris dum 

uitäm uiuas. 
Bene dictis tuis [in] bene factis aures meae auxilium ex- 

pöscunt. 495 
Tuom prömeritumst merito üt faciam | et üt me scias 

esse ita fäcturum. 
Tabelläs tene häs. pellegi^o. Hae quid äd me? Immo ad 

te ädtinent et tua refert. 
Nam ex Persia sunt istaec adlatae ad me ab ero meo 

Quando? Hau dudum. 
Quid istae narrant? Percönctare ex ipsis, ipsaetibi närrabunt. 
Cedo säne mi, At clare recita. Tace diim pellego. Hau 

uerbüm faciam. 500 

Pers. 753—777 R. (V, 1, 1—24): 

Hostibus uictis, ciuibus saluis, re pläcida, pacibus perfectis, 
Belle extincto, re bene gesta, integre [ef] exercitu et 

praesidiis, 
Quem bene nos luppiter iüuisti dique älii omnes caeli- 

potentes, 755 
Eas uöbis habeo grätes atquo agö quia probe sum ültüs 

meum inimicum. 
Nunc ob eam rem inter pärticipes diuidäm praedam et 

participabo. 

'Ite foräs. hie uolo ante östium et ianuam 758» 

Meos pärticipes bene äccipere. 758b 

Statuite hie lectulos, pönite hie quae ädsolent. 759a 

Hie stätui uolo primum aquolam. 759b 

Unde ego omnis hilaros ludentis laetificantis faciam ütfiant. 760 

Quorum öpera mihi facilia factu facta haec sunt quae uolui 

effieri. 

V. 491 S. 183. 494 S. 317. 495—500 S. 245 f 497 S. 198 
u. 202 u. 318. 499 S. 183. r)00 S. 317 Anm. 2. 

V. 753-757 S. 155 f. 758 S. 118. 760—770 S. 156 ff. 



tVM) Zvi^oifDemtelloDg der Cantica des Plaatos umd Termtiiis- 

Nam improbus est homo qui bäiefiämn scü accipere ei 

reddere nesciL 
Toxfle mi^ cur ego sine te sum? cur ta antem sine me's? 

'Agidoin ergo, 
Acoede ad mc atque amplectere sis. Ego iiero. Oh, nil 

hoc magis dulcest. 
765 Scd amabo, ocnlus mens, quin lectis nos actutom oom- 

mendamiis? 
Omnia quae tu uis, ea capio. Mutiia fiont a me. age 

age ergo. 
Tu, Sagaristio, äccambe in sommo. ', Ego nil morör. cedo 

parem quem pepigL 
Temperl. Mi istuc tcmperi serost Hoc age, äccambe. 

hone diem suauem 
Menm nätalem agitcmüs amoenum. date aqnam manibus, 

äpponite mensanL 
770 Do hanc übi florentem flörenti. tu hie ens dictatiix nöbis. 
Age, püere, a summo septenis cyathis committe hos lüdos. 
Moue m4nu8, propera, Paegniüm, tarde cyathös mihi das. 

cedo sane. 
Bene mihi! bcne meae amicae! öptatus hie mihi dies 

datus hodiest ab dis, 
Quia te lic^t liberäm me ämplecti. Tua factum opera. 

Bene Omnibus nobis! 
775/76 Hoc mea manus tuae poclüm donat, ut amäntem decet. 

Cedo. "Accipe. Bene öi, 
Qui inuidßt mi, et Öi, qui hoc gaüdet 

Pors. 778-820 B. (V, 2, 1—39): 

Qui sunt, qui erunt, quique fuerunt, quique futuri sunt 

pösthac, 
[Is] sölus ego Omnibus äntideo facile misernimus homi- 

num üt uiuam. 
780 Peru, interii. pessümus hie mi dies hödie inluxit corruptor. 
Ita me Toxilus perfäbricauit itaque meam rem diuexauit. 
Vohiclum ärgenti miser eieci, neque [rem] quam ob rem 

eieci häbeo. 
Qui illiim Persam atque omnis Persas atque ömnis etiam 
personas 

V. 767 S. 323 f. 773-777 S. 158 Anm. 773 das (nach hene mihi) 
überlioferte hefte uöbis scheint Interpolation, welche den Zuschauern 
gelton sollte. 775 poculüm ist ebenso richtig, amanti (nach amantern) 
habe ich getilgt; vielleicht ist auch cedo unecht. 

V. 779 S. 326 Anm. 2. 



Pers. 762—777 u. 778-812. 391 

Male di ömnes perdant! ita miserö Toxilus haec mihi 

conciuit. 
Quia ei fidem non habui ärgenti, eo mihi eas machinäs 

mÖlitUSt. 785 

Quem pol ego ut non in cruciatum atque in cömpedes 

Gogam si uiuam, 
Si equidem hüc umquam erus redierit eins quod spero . . . 

sed quid ego äspicio? 
Hoc uide! quae haec fabuläst? hie quidem pol potänt. ad- 

grediar. 6 bone uir, 
Salueto et tu bona liberta. L. Dordälus hlc quidemst. T. 

Quin iübe adire. 789/90 
S. Adi, 81 lubet. T. Agite adplaüdamus. Dordäle, homo 

lepidissüme, salue. 
Locus hie tuos est. hie äccumbe. fer aquäm pedibus. 

praeben, puere? 
Ne, sis, me uno digito ättigeris, ne te 4d terram, scelus, 

ädfligam. 
At tibi ego hoc continuo cyatho oculum excutiam tuom 

[si feries]. 
Quid ais, crux, stimulorüm tritor? quo modo me hodie 

uorsäuisti? 795 
Ut me in tricas coniecisti? quo modo de Persa mänus mi 

aditast? 
lürgium hinc aüferas, 
Si säpias. At bona liberta, haec sciuisti et me celäuisti? 
Stültitiast quoi bene esse liceat eüm praeuorti litibus. 

Posterius istaec te magis par ägerest. Urit cor mihi. 800 
Da illi cantharum. exstingue iguem, si cor urit, cäpüt ne 

ardescat. 
Lüdos me fäcitis, intellego. {?) 

Vin cinaedüm nouom tibi dari, Paegnium? 
Quin lüde ut soles quando liber locüst. Hui! 804/5 

Babae, basilice te intulisti et facete. 
Decet me facetum esse et hünc inridere 
Lubidost quando dignust. 
Perge ut coeperas. Hoc, leno, tibi! 
Peru, perculit me prope. 'Em, serua rüsum. 810 

Delüde ut lubet eriis dum hinc abest. 
Viden üt tuis dictis päreo? 



V. 785-793 S. 158 ff. 788—790 S. 105 f. 789 S. 206 u. 267 
u. 326. 790 S. 46 u. 121. 791 S. 320. 792 S. 326. 794—798 S. 160. 
797 f. S. 63. 799 S. 63 Anm. 799—801 S. 160 Anm. 802 S. 76. 
809—812 S. 256. 



392 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Sed quin tu meis contra item dictis seruis 
Atque hoc quod tibi suadeo facis? Quid est id? 
815 Restim tu tibi cape crassam äc te suspende. 

Caue, sis, me attigas, ne tibi hoc scipiöne 
Malüm mägnum dem. ütere, condono. 
lam iäm, Paegnium, da paiisam. 
'Ego pol uos erädicabo. At te ille qui suprä nos habitat, 
820 Qui tibi male uolt mäleque faciet. nön hi dicunt, uerum ego. 



Pers. 839—851 R. (V, 2, 57—69): 

(nach troch. Septenaren) 

Sed ita pars libertinorumst: nisi patrono qui äd- 

uorsatust, 
840 Ni illi offecit, ni male dixit, ni grato ingratüs re- 

pertust, 
Nee satis liber sibi uidetur nee satis frugi nee sat 

honestus. 
Pol bene facta tüa me hortantur, tiio ut imperio 

päream. 
Pergrdp]h.ice hunc uolo ludificari. meo ego in locö se- 

dulö cürabo. 
Certo illi homines mihi nescio quid mali cönsultint quod 

faciänt. Heus uos! 
845 Quid ais? Hicinest Dordälus leno qui hie liberäs uir- 

gines mercatur? 
Hicinest qui fuit quondäm fortis? Quae haec res est? 

ei, colaphö me ieit 
Malüm uöbis dabo. "At tibi nös dedimus dabimüsque 

etiam. Ei, natls pei-uellit. 
848/49 Licet, iäm diu sunt saepe expunctae. Loquerfe tu etiam, 

frustüm pueri? 
850 / intro amabo ad cenam. M&dmne ignäuiam tu nunc 

inrides? 
Quiane te uoco bene üt tibi sit? Nolo mihi bene esse. 

Ne sit. 



V. 815 S. 270 f. 816 S. 201. 817 S. 283. 

V. 843 Pergraphice vergl. Trin. 1139: nimi< pergraphicus syco- 
phanta. 846 S. 183. 847 Ritschi mifst irrig nätis. Si9 Oder Loquere 
etiam tu. 850 Oder vielleicht mea tu gnauitas. Tu nunc me inrides 
851 S. 143 Anm. 2. 



Pers. 813—820 u. 839-851. Poen. I, 2, 1—36. 393 

Poen. I, 2, 1—48 (208—255 Gepp): 

Negöti sibi qui uolet uim parare, 

Nauem et mulierem, haec [ßibi] duo comparäto. || 

Nam nüllae magis res duae plus negöti 

Habent forte si occeperis exomäre. || 

Neque ümquam sat istae duae res omäntur, 5 

Neque eis ulla ornändi satis satietas est. | 

Atque haec ut loquör nunc domo docta dico. 

Nam nos usque ab aürora ad hoc quod dieist || s» 

[Postquam aürora inluxit, numquäm concessämus] 8i> 

Ex industria ämbae numquam concessämus || 9 

Lauäri aut fricari aut tergeri aut ornäri || 10 

Poliri expoliri pingi fingi et üna 

Binae singulis quae datae ancillae nöbis, 

Eae nos lauändo eluendo operam dederuut, 

Geründaque aqua sunt uiri duo defessi. 

Apäge sis, negöti quantum in muliere ünast! 15 

Sed uero duae, sat sciö, maxumo üni 

Poplö cui lubet plus satis dare potis sunt, 

Quae nöctes diesque omni in aetate semper 

Ornäntur lauäntur tergentur poliüntur. || 

Postremo modus muliebris nuUust, || numquam 20 

Lauändo et fricando scimus facere finem, \\ 

Nam quae lautast nisi percultast, meö quidem animo 

quasi non lautast, 22/23 
Miro equidem, sorör, te istaec sie fabuläri, 
Quae täm callida et docta sis et faceta. 25 

Nam quöm sedulö munditer nos habemus, 
Vix aegreque amätorculös inuenimus. 
Itäst. uerum hoc ünum tarnen cogitäto, 
Modüst Omnibus rebus, söror, optumum habitu.. 

Nimia ömnia nimium exhibent negöti hominibus ex se. 30 
Sorör, cogitä nos amäbo perhiberi. 
Quasi Salsa müriatica esse autumäntur. 
Sine omni lepöre [esse] et sine suauitäte, 
Nisi multa aqua üsque et diu maceräntur. 
Olent, 'salsa sunt tangere üt non uoUssis, \\ 35 

Eiüs seminis mulieres admodüm sunt || 

Poen. I, 2, 2 S. 283; oder vielleicht nur mulieres, vergl. 16 f. 
5 S. 195. Wahrscheinlich Dittographie, vielleicht auch V. 6. S^ S. 267. 
12—14 S. 216. 13 S. 203. 14 S 198 u. 222. 19 S. 271. 20 f. S. 198 
u. 201 u. 263. 24 S. 200. 29 S. 194 u. 212 u. 264 f. 31 S. 205 u. 
207. 33 S. 207 u. 211 u. 279. 34-37 S. 256 f. 34 S. 200. 36 f. 
S. 203 u. 215 u. 221 u. 237 u, 271. 



394 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Salsae ätque inuenüstae || sine münditia et sümptu. 
Coquäst haec quidem, 'Agorastocles, ut ego opinor. || 
Seit müriatiea ut maceret. Quid molestu's? 
40 Sorör, paree, amäbo. || Sat est istue äJios 

Dicere. [at] nobis ne nosmet nöstra etiam uitia eloquamur.|| 

Quieseo. Ergo amö te. sed hoc nunc respönde. 
Sunt hie quae ad deum päcem oportent ömnia? Omnia 

äceuraxii. 
Diem pulcrum et celebrem et uenüstatis plenum, 
45 Dignüm Venere pol quoi sunt 'Aphrodisia hödie! 

II Ecquid gratiae, quem huc foräs te euocaui? 
Decet me donäri || cado uini ueteris. 
Darf die. lingua huic excidit ut ego opinor. || 

Poen. V, 4, 1—30 (1162—1189 Gepp.): 

Fuit hödie operae pretiüm cuiuis qul amäbilitati animum 

adiiceret, 
Oculis epulas dare delubrum qui hodie örnatum eo uisere 

uenit. 
Deamäui ecastor hödie ego illic lepidissuma munera 

meretricum. 
Dtgna diua uenüstissümä Venere neque cöntempsi eius 

opes hodie. 
5 Tanta ibi copia uenustätum aderat in suö quique loco 

Sita munde. 
Arabius murrineusque ömnia oder complebat. sordere 

haüd uisust 
Festüs dies, Venus, nee tuöm fanum. tantüs ibi clientarum 

erat numerus, 
Quae ad Cälydoniam ueneränt Venerem. Certo enim quod 

quidem äd nos ättinuit, 
Pulcrae pacisque potes fuimus neque ab iuuentute ibi 

Inridiculo habitae, 
10 Quod pöl ceterls omnibus factumst. 

Malim ita istue aliis uideatur, quam u1^ tii te, sorÖr, 

conlaüdes. 

V. 40 S. 231 Anm. u. 283. 41 S. 188 f. Oder inter nos oder 

auch ut nobis, 43 S. 222 Anm. Das bacch. Versmafs könnte man fort- 
setzen durch Sunt hie quae ad deum pacefn oportent? Guräui. 
45 S. 264. 47 f. S. 237. 

V, 4, 3 S. 320 u. 322 Anm. 1. 4 S. 80 u. 317 u. 318. 6 murri- 
neus habe ich nach dem griech. fjLVQoivioq vermutet. 7 f. S. 53. 
8 S. 20. 9 S. 53. 11 Oder mit uti acatal. 



Poen. I, 2, 37—48 ii. V, 4, 1—30. Pseud. 133—138. 395 

Spero equidem. Et pol ego. quom ingeniis quibus sümus 

atque aliae gnosco, 
Eo sümus gnatae genere üt deceat nos esse a culpa cästas. 
luppit^r qui genus colis älisque hominum, per quem uiui- 

mus uitälem aeuom, 
Quem penes spes uitae sunt hominum, da diem hünc so- 

spitem rebus agundis. 15 
Et quibus aniios multös carui, quasque e patria perdidX 

paruas, 
Redde is libertatem, inuictae praemium ut esse sciam 

pietati. 
Omnia faciet luppiter faxo, nam mist obnoxius et metuit. 

Tace, quaeso. Ne lacrumä patrue. 
üt uölupest homini, mea soror, si quod agit, cluet uictöria! 20 
Sicüt nos hodie inter alias praestitimus pulcritüdine. 
Stultä's, soror, magis quam uolo. an uero pulcra uidere, 

öbsecro, 
Si tibi illi non os oblitumst fuligine? 
patrue, patrue mi. Quid est, fratrismeignate? quid uis? 24/25 
At enim hoc agas uolo. 'At enim ago istuc. Patrue mi 

patruissume! 
Quid ^st? 'Est lepida et lauta. üt sapit! Quod säpit, in- 

genium pätris habet. 27/28 
Quae res? iam diu sapientiam tuam edepol haec quidem 

abüsast. 
Nunc hinc sapit, quicquid sapit, hinc sentit ex meo amore. 30 

Pseud. 133—262 jB. (I, 2, 1 — I, 3, 27): 

'Exite, agite [ite] ite ignaui, male habiti et male 

conciliati, (?) 
Quorum numquam quicquäm quoiquam uenit in mentem 

ut recte faciant, 
Quibus nisi ad hoc exemplum experior, non pötöst usura 

usürpari. 135 
Neque ego homines magis asinos numquam uidi. ita 

plagis costae callent. 
Quos quom ferias, tibi plus noceas. eo enim ingenio hi 

sunt flägritribae. 
Qui haec habent consilia: ubi data occäsiost, rape 

clepe tene, 

V. 22 S. 306. 23 Wohl ein Tetrameter z. B. fuligine itla uti 

ceteris]? 27 S. 33. 

Pseud. 133-137 S. 167. 



396 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentios. 

Härpaga bibe es fuge. . 
140 Hoc est eorum opus ut mäuelis lupos apud ouis linquere 
(?) Quam hos dömi custödes. 

'At faciem quom aspicies eorum, haud mäli uidentur, 

Opera fallunt. 
Nunc adeo hanc edictionem nisi animum aduortetis 

omnes, 
Nisi somuum socordiamque ex pectore oculisque 

ämouetis, 
145 Ita ego uostra lätera loris fäciam ut ualide uaria sint, 

'üt ne peristromäta quidem aeque picta sint Gampänica 
Neque 'Alexandrina beluata tonsißa tapetia. 
Atque heri iam edixeram Omnibus dederämque eas pro- 

uincias. 
Verum ita uos estis neglegentes, praediti ingenio inprobo, 
150 Officium uostrum ut uos malo cogätis commonerier. 

[Nempe ita animati estis uos uincite hoc duritia ergo 

atque me]. 

153 Hoc uide sis, alias res agunt. hoc ägite, hoc animum 

aduörtite. 

156 Huc adhibete auris quae ego loquar, plagigert^^a genera 

höminum. 
152 Numquam edepol uostrum dürius tergum erlt quam ter- 

ginum hoc meum. 

154 Qui nunc? doletne? em, sie datur si quis erum seruos 

spemit. 

155 Adsistite omnes, quae loquor contra me aduörtite animum. 

157 Tu qui ürnam habes, aquam ingere. face plenum ahenum 

Sit coco. 
Te- cum securi caüdicali praeficio prouinciae. 
(?) At haec retunsast. Sine siet. itidem uos quoque estis 

plägis omnes. 
160 Numqui minus ea grätia tarnen ömnium operas ütor? 
Tibi höc praecipio ut niteant aedes. habes quod facias. 

pröpera, abi intro. 

Tu esto lectisterniator, tu ärgentum eluito, idem extruito. 

Haec quom ego a forö reuortor, fäcite ut offendäm parata, 

Vörsa sparsa tei-sa strata laüta s^rwctaque ömnia ut sint. 

165 Nam mi hödio natalis dies est. decet eum ömnis uos 

concelebrare. 

V. 1 40 f. S. '2m u. a^l . 147 S. a06. 140 Wie Cicero summis ingeniis 
praediti sajrt. 151 Der Vers hiefs wahrscheinlich Nmipe ita animati 
uincitis hoc daritia tergi atque me. 166 Oder hominüm plagiger a genera. 
150 S. '291. 1(^0 Oder utor opera. un S. 144 Anm. 1. 1G5-167 S. 167 f. 



Pseud. 138—188. 397 

Pernäm callum glandiüra sumen facito in aqua ia- 

ceaiit. sätin audis? 
Magnifice uolo me uirös summos accipere ut mihi 

rem esse reantur. 
Intro ite atque haec cito celerate, ne mora quae sit 

cocus quöm ueniat. 
Ego eo in macellum ut piscium quicquid sit pretio praestinem. 
I püere prae. ne quispiam tundät cruminam caütiost. 170 

Vel öpperire. est quod domi dicere paene oblitüs fui. 
Auditin? uobis, mülieres, hanc häbeo edictionem. 

Vos qui in munditiis moUitiis deliciisque aetatülam agitis, (?) 
Viris cum summis, inclütao amicae, nunc ego scibo 

atque hodie experiar, 
Quae cäpiti, quae uentri öperam det, quae suae rei, 

quae somnö studeat. 175 
Quam libertam fore mihi credam et quam uenalem, 

hodie experiar. 
Facite hodie ut mihi munera multa huc ab amätoribus 

Gonueniaut. 
Nam nisi penus annuus hodie conuenlt, cräs populo 

prostituam uos. 
Natälem scitis mi esse diem hunc. ubi isti sunt qui- 

bus uos oculi estis, 
Quibus uitae, quibus deliciae estis, quibus säuia ma- 

mtllae mellitae? iso 
Maniplätim mihi munerigeruli facite ante aedis iam 

hie ädsint. 
Cur ergo uestem aurum atque ea quis est uöbis usus 

praehibeo? 
Quid mihi doml nisi malüm uöstra operast hodie 

inprobae? uini modo cupidae estis. (?) 
Eo uos uostros pantices adeo madefäcitis quom ego 

sim hie siccus. 
Nunc 4deo hoc factust öptumum ut nomine quem- 

que appellem suo, i85 
Ne dictum esse actutüm sibi quisquäm uostra- 

rum mihi noget. 
Aduortite animum cünctae. 
Principio, Hedylium, tecum ago, quae amica's fru- 
mentäriis, 

V. 168 S. 32G. 171 S.306; vergl. 185 nomine. Doch ist an miserer 
Stelle die Wortstellung zweifelhaft wegen der nötigen Umstellung 
oblitus fui für fui ohlitus. 173—184 S. 168 ff. 178 S. 325 (vergl. V. 11 1 1). 
180 S. 318. 183 S. 330. 185 S. 306. 



398 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Quibus ciinctis montes mdxumi cati fromenti sunt domi, 
190 Fac SIS sit delatmn hüc mihi frumentum, hunc ammm 

quöd satis 
Mi et fämiliae omni sit meae, atque ädeo ut frumento 

äfluam, 
Ut ciuitas nomen mihi commütet meque ut praedicet 
Lenöne ex Balliöne regem läsonem. 
Aüdin, furcifer quae loquitur? sätin magnificus tibi uidetur? 
195 Pol istuc atque etiäm malificus. sed tace atque haue 

rem gere. 
Aeschrodora, tu quae amicos tibi habes lenonum a^mulos, 
Lanios, qui item ut nös iurando iure malö male quae- 

runt rem, audi: 
Nisi carnariä tria grauida tegoribus oneri üben hodie 
Mihi erunt, cras te quasi Dircam olim ut memorant 

duo gnati louis 

200 Deuinxere ad taürum, ita hodie distringam ad carDärium. 

Id tibi profecto taürus fiet. Nimis sermone huius ira incendor. 

Hüncine hie hominem pati clamdre iuuentutem 'Atticam! 

'Ubi sunt, ubi latent quibus aetas integrast, qui amänt 

ä lenone? 
Quin conueniunt, quin una omnes peste hac populum 

hmic liberant? 
205 Sed nimium sum stültus, nimium indöctus. ne illi [haud] 

aüdeant 
Id fäcere, quibus ut seruiant 
Süos amor cogit, simül prohibet faciant aduorsum eos 

quod nolint. 
Täce. Quid est? Male mörigeru's mi quöm sermoni huic 

obsonas. 
Täceo. At taceas malo multo quam tacere dicas. Tu autem 
210 X^stilis, fac ut änimum aduortas, quoius amatores oliui 

Dynamin domi habent mäxumam. 
Si mihi non iam huc cüUeis 
'Oleum deportätum erit, 
Te ipsam culleo ego cras faciam ut deportere in pergulam. 
215 'Ibi tibi adeo lectus dabitur, ubi tu hau somnum cäpias, 

sed ubi 
'Usque ad languorem — tenes 
Quöswm haec tendant quae loquor? 
Ain, excetra tu, quae tibi amicos tot habes tam probe 
öleo onustos 

V. 193 Vielleicht ein iamb. Dimeter ohne lenone und regeni, 
195 Oder istic. 201 S. 291. 203 S. 144 Anm. 2 u. 188. 218 S. 188. 



Pseud. 189—241. 399 

Nüm tuorum quoipiam tua operast hodie conseruorum 
Nitidiusculüm caput, aut num ipse ego pulmento utör 220 

magis 
'ünctiusculö? sed scio tu oliuom hau magni pendis. uino 

Te deungis sine modo. 
Reprehendam ego cuncta hercle una opera nisi quidem 

hodie tu ömnia 
F4cis effecta .haec üt loquor. 
Tu aütem quae pro cäpite argentum mihi iam iam- 

que semper numeras, 225 
Quae pacisci modo scis, sed quae päcta's non scis söluere, 
Phoenicium, tibi ego haec loquor, deliciae summatüm 

uirum. 
Nisi hodie mi ex fündis tuorum amicorum omne huc 

penus adfertur, 
Cräs, Phoeniciüm, poeniceo cörio inuises pergulam. 
Pseudöle, non audis quae hie loquitur? Audio, ere, equi- 

dem atque animum äduorto. 230 
Quid mfs auctor huic üt mittam, ne amicam hie meam 

prostituat? 
Nil cürassis, liquidö's animo. ego pro me et pro te 

cürabo. 
Iam diu ego huic bene et hie mihi uolumus et amici- 

tiast antiqua. 
Mittam hodie huic suo die nätali malam rem magnam 

et matüram. 
Quid opüst? Potin äliam rem üt eures? At. Bat. Crucior. 

Cor dura. 235 
Non pössum. Fac possis. Quonam uincere pacto possim 

änimum? 
In rem quod sit praeuortaris quam re äduorsa animo 

auscültes. 
Nugae istaec sunt, non iücundumst nisi amäns facit 

stulte. Pergin? 

Pseüdole mi, sine sim nihili. Mitte me sis. Sine. 

Modo ego äbeam. 
Mane, mäne. iam me ut uoles esse ita ero. Nunc tu 

sapis. It dies, ego cesso. 240 

1 prae, puere. Heus, abit. quin reuocas? Quid pröperas? 

placide! At prius quam abeat! 



V. 219 S. 144 Anm. 3. 221 S. 144 Anm. 4. 222 deungis wie d^ortor 
Poen. III, 3, Gl. Die Interpunktion habe ich geändert. 232 S. 326. 
239 S. 317. 



400 Zusammenstellung der Cantica des Plantus und Terentius. 

Quid höc, mälum, tarn placide is, püere? 
Hodie nate, heushödienate! tibiegodico. heiis, hödie nate! 
Redi et respice ad nos. tarn eteüs occupätus, 
245 Morämur. mane. est conloqui qoi uoliint te. 

Quid höc est? quis est qui moräm mi occupäto 
Molestam optulit? Qui tibi sospitälis 
Fuit. Mortuöst qui fuit qui usuist, est. 
Nimis süperbe! Nimis molestu's. Reprehende hominem. 

acbequere. I, puere. 
250 Occedamus häc obuiäm. luppiter te 

Perdät quisquis es. Te uolo. 'At uos ego ämbos. 
Vorte häc te puer. Non licet conloqui te? 
At mihi non lubet. Sin tuamst quippiam in rem? 
Licetne opsecrö bitere an non licet? Vah, 
255/56 Mänta. Omitte. Bällio, audi. Sürdus sum herde inäni- 

logistae. 
Dedi dum fuit. Non petö quod dedisti. 
Dabo quando erit. Ducito quando habebis. 
Heu, heu, quam ego malis perdidi modis 
260 Quöd tibi detuli et quod dedi. Mortua 

Verba re nunc facis. stültus es, rem äetam agis. 
Nosce saltem hünc quis est. 

Pseud. 574—603 R. (U, 1, 1 — II, 2, 9): 

Pro luppiter, ut mihi quicquid ago lepide ömnia pro- 

spereque eueniunt! 
575 Neque quöd dubitem neque quöd timeam meo In pectore 

conditümst cönsilium. 
Nam ea stultitiast fäcinus magnum timido cordi 

credere. 
Nam ömnes res perinde sunt 
'Ut agas, ut eas mägni facias. nam ego in meo prius 

pectore 
Ita paraui cöpias, 
580 Duplicis tripUcis dolos perfidias, ut ubiquomque ho- 

stibus cöngrediar, 
Maiörum meüm fretus uirtute dicam, 
Mea industria et malitiä fraudulenta, 

V. 244 S. 204. 245 vergl. taxiv ol 248 vergl. 1129 u. a. 

2r)5 f. S. 223 u. 20G u. 279 u. 287. 259 Statt quam vielleicht quom. 
vergl. Capt. 995. 

V. 574 f. Ö. 17(5. 580 ubiquomque nach A, aher der blofse Ablativ 
zweifelhaft. 582 S. 2U2. 



Pseud. 242—603. 401 

Facile n\, uiücam,facile üt spoliem meos perduellis meis perfidiis. 
Nunc iniraicum ego hünc communcm meum ätque 

uostrorum öinnium 
Bällionem exbällistabo lepide. date operäm modo. 585 
[Hoc ego oppiduin ädmoenire ut hödie capiatur uolo.] 
wv^ — ww—, ww si expugno, facilem ego hänc rem 

meis ciuibus faciam. 587 
Post ad hoc oppidüm uetus continuo meum exer- 

citüm protinus jpröducam. 586 
"Inde me et simul participes omnis meos praeda one- 

rabo atque opplebo. 588 
Metum et fugäm perduellibus meis me esse ut 

sciant gnätum. eo sum gnatüs genere. 
Magna me facinora decet efficere, quae pöst mihi 

clara et diu clueant. 590/91 
Sed hiinc quem uideo, quis hie est qui oculis meis 

öbuiam ignobilis öbicitur? 
Lubet scire quid uenerit cum machaera, 
Et hlc quam rem agat. hinc dabo Insidias. 

II, 2: 

Hi loci sunt atque hae regiones quae mi ab ero 

sunt demönstratae, 595 
Ut ego oculis rationem capio, quam mi ita dixit erus 

mens miles, 
Septümäs esse aedis ä porta, ubi ille häbitat leno 

quoi iussit 
Symbolüm me ferro et hoc argentum. nimis ueltm 

certum qui id mihi faciat, 
Ubi hic häbitat BaUio leno. 
[St, tace taco mens hic est homo ni omnes di atque 

homines deserunt.] eoo 
Nouo consilio mihi nunc opus est, noua res subito 

mi haec öbiectast. 
Hoc praeuortar, illa ömnia missa habeö quae ante 

agere occepi. 
lam pol ego hunc stratioticüm nuntium aduenientem 

probe percütiam. 



V. 586 f. Oder ein troch. Sept., ein cat. troch. Dimeter und ein 
troch. Oktonar. 588 S. 317. 590 f. S. 317 u. 320 u. 286. Oder: Metum 
et fugam perduellibus meis me esse* uti sciant gndtum und Eö sum 
genere gnätus. magna me facinora decet efficere, dann anap. Quae 
pöst mihi Clara et diu clueant. 593 S. 197 u. 274 u. 276. 597 S. 326. 
602 S. 320. 603 S. 319. 
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402 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentias. 

Pseud. 905—949 R. (IV, 1, 1—39): 

905 Si umquäm quemquam di immörtales uoluere esse au- 

silio ädiutum. 
Tum me et Calydorum seruatum uolünt esse et leno- 

nem extinctum, 
Quom te ädiutorem genuerunt mihi tdm doctum ho- 

minem atque ästutom. 
Sed ubi illic est? sumne ego homo fosipiens qui haec 

mecum egomet loquär solus? 
909a Dedit uerba mihi hercle ut opfnor. 

909b Malus cum malö stulte caui. 

910 Tum pol ego interii, homo si flle abiit, neque hoc 

opus quod uolui hodie efficiam. 
Sed eccüml uide uerbereäm statuam! ut ut it, magnifice 

infert sese. 
Ehern, te hercle ego circumspectäbam. nimis metuebam, 

male, ne abisses. 
Fuit meum officium ut facerem, fateor. Ubi restiteras? 

Ubi mihi lubitumst. 
'Istuc ego iam sätis scio. Quid ergo quod scis me rogas? 
915 At hoc uolo monere te. Monendus ne me moneat. 
Nimis tändem ego äps te contemnor. 
Quippe ego te ni contemnam, 
Stratiöticus homo qui cluear? 
Iam hoc uölo quod occeptümst agi. Num quid agere 

aliud me uides? 
920 'Ambula ergo cito. Immo otiose uolo. 

Haec ea occäsiost. dum ille dormit, uolo 
Tu prior adire ut öccupes. 
Quid pröperas? placide! ne time. ita ille faxit lüppiter, 
Ut ille palam ibidem ädsiet quisquis illest qui adest 

a milite. 
925 Numquam edepol potior ille erit Harpax quam ego. habe 

animüm bonum. 
Pülcre ego hanc explicatäm tibi rem dabo. 
Sic ego illüm dolis ätque mendäciis 
'In timorem dabo militarem äduenam, 
'Ipsus sese üt neget esse eum qui siet, 
930 Meque ut esse aütumet qui ipsus est. Qui potest? 

Occidis me quom istüc rogitas. hominem lepidum! 



V. 905 — 913 S. 160 f. 911 ut ut ü oder uiden ut 921 S. 8 
Anm. 1. 922 S. 68. 931 S. 329 u. 266 u. 49 u. 265 Anm. 5. 



Pseud. 905—949 u. 1103 f. 403 

Te quoque etiäm dolis ätque mendäciis 
Qui .... . . ^ . . . 

lüppiter te mihi seruetl Immö mihi. 
Sed uide, örnatus hie me satis [sie] condecet? Optume 

habet. 'Esto. 935 
Tantum tibi boni di immörtales duint quäntum tute tibi 

öptes. 
Nam si exoptera quantüm digim's tantüm dent, minus 

nihilö sit. 
Neque ego hoc hominem quemquäm uidi magis mälum. 

Tun id mihi? Täceo. 
Sed quae ego tibi dona dabo et faciam, si hanc sobrie 

rem accurässis! 
Potin üt taceas? Memorem inmemorem facit qui monet 

quod memör meminit. 940 
Teneo, omnia In pectore cöndita sunt, meditäti sunt doli 

docte. 
Probus hie est homo. Neque hie est neque ego. At ne 

titubes uide. Potin ut täceas? 
Ita me dl ament . . Ita nön facient. mera iäm mejidacia 

fündes. 
Ut ego ob tuam, Simia, perlidiam te amo et metuo et 

magnifico. 
Ego istüe aliis dare cöndidiei. mi optrüdere non potös 

pälmam. 945 
Ut ego hödie te aecipiem lepide, ubi effeceris hoe opus. 

Hähahae! 
Lepidö uictu uino ungueiitis et Inter pocula pulpämentis. 
Ibidem una aderit mulier lepida, tibi säuia super sauia 

quae det. 
Lepide äeeipis nie. Immo si efficies, tum faxo magis [id'] 

dicas. 

Pseud. 1103—1139 E. (IV, 7, 1—40): 

Malus et nequamst homo qui nihili facit Imperium sui 

seruos eri. 
Nihilist autem suom qui officium facere inmemor est ni- 

slst ädmonitus. 

V. 935 S 49 u. 79 u. 8 Anm. 2. Entweder schliefsen die Cretici, 
wie ich dort angenommen, mit condecet und beginnen die Anapäste 
mit Optume, oder, was ich aus mehreren Gründen jetzt für wahr- 
scheinlicher halte, der anap. Rhythmus beginnt schon mit Sed uide. 
940 S. 324. 946 S. 32G. Wohl effexis. 

V. 1103 f. S. 176 f. 
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404 ZuBammenstellang der Cantica des Plantos und Terentiiis. 

1105 Nam qui liberös se ilico esse arbitrdntnr. 

Ex conspectu eri si sai se abdidemnt, 
Lüxantur lusträntur, comedont quöd habent» ei nomeii dio 

Seruitutis fenint. 
Nee boni ingeni quicquam in is inest 
1110 Nisi ut improbts se artibüs teDeant. 

1111/12 Cum bis mihi nee locus nee sermo conuenTt neque eis 

umquam nöbills fbi 
Ego üt mi imperatumst etsi abest [hinc], hic adesse 

emm ärbitror. 
1114/15 Nunc ego illum quem hic non ädest metuo. ne quom 

ädsit metuam, ei rei öperam de. 
Nam in taberna lisque adhuc siuerat Syrus, 
Quof dedi s^bolum. mänsi ut iusserat. 
Leno ubi esset domi me aibat arcessere. 
(?) Verum ubi is nön uenit nee uocat, 

1120 Venio hüc nitro ut sciam quid rei sit, ne illic homo 

me ludificetor. 
(V) Neque quicquamst melius quam ut hoc pultem atque 

aliquem huc intus euocenL 
Leno argentum hoc uolo 
'A me accipiat atque amittat mülierem meciim simul. 
Heus tu! Quid uis? Hic homo mens est. Quidum? 

Quia praeda haec meast. 
1125 Scoi*tum quaerit, habet argentum. iam ädmördere 

hunc mihi labet, 
lamne illum comessurus es? Dum recens est, 
Dum datur, dum calet deuorari decet. 
Boni me uiri pauperänt, improbi aügent. 
Poplö strenui, mihi prohrösi usui sunt. 

1130 Malüm quod tibi di dabünt, sie scelestu's. 
1134/35 Me nunc commorör cum föres has non ferio üt sciam 

sitne domi Ballio. 

1131 Venus mi haec bona dat quom hos hüc adigit lucri- 

fügäs, damni cupidös qui se 
1182 Suamque aetatem bene cürant, 
1133 Edünt, bibunt, scortäntur. illi sunt alio ingenio atque tu, 
Qui neque tibi bene esse patere et illis quibus est 
inuides. 

V. 1107 f. S. 267 f. u. 67 f. u. 257. 1109 f. S. 21 u. 44. 1111 f. 
8. 83 u. 116 u. 128 u. 325 u. 285 Anm. 1 u. 319. 1113 f. S. 22 u. 119. 
1115 S. 257. 1119 S. 77 f. 1120 f. S. 182 u. 320. 1127 Der Vers 
war wahrscheinlich bacchisch, vielleicht Dum dat, dum calet, deuo- 
rari decetm. 1128 f. S. 119 u. 279. 1131 f. S. 116 u. 131. 



Pseud. 1105—1139 u. 1246—1269. 405 

Heus, ubi estis uös? Hlc quidem ad me recta habet 

rectam uiam. 1137 
[Heiis, ubi estis uos? Heus, adulescens, quid istic de- 

betür tibi?] 
Bene ego ab hoc praodätus ibo. noui, bona scaeuäst mihi. 1138 
'Ecquis hoc aperit? Heus, chlamydate, quid istic debe- 

tür tibi? 

Pseud. 1246—1284 R. (V, 1, 1—37): 

Quid hoc? sicine hoc fit? pedes, statin an non? 
An id uoltis üt me iacentem aliquis töliat? 
Nam hercle si cecidero, uöstrum flagitium erit. 
Pergitin pergere? ah, seruiundüm mihi 

Hodiest. magnum hoc uitiüm uinost, 1250 

Pedes captat primum, luctätor dolösust. 
Profecto edepol ego nunc probe 4beo madülsa. 
Ita uictu excurato, ita munditiis dis dignis, 
Itaque loco in festiuö sumus festiue äccepti. 
Quid opüst multas agere ämbages? hoc est quam ob rem 

uitam ämet homini. 1255/56 
Hie ömnes uoluptates, in hoc omnes uenustates sunt. (?) 
Dis esse proxumum ärbitror. 
Nam ubi amans complexüst amantem, ubi labra ad la- 

bella adiungit, 
'Ubi altera alterüm bilingui mänufesto inter se prehendunt, 12 60 
'Ubi mamma mammicula opprimitur aüt si lubet corpöra 

conduplicant, 
Manu Candida cantharüm dülciferum propinare oculis- 

sümam amicam, 1262/63 
Neque ibi esse alium alio odiosum nee sermönibüs 

morologis uti, 
Unguenta atque odores, lemniscos, coröllas 1265 
Dari dapsiles, non enim parce prömi 
Victum ceterwm. ne quis me roget: 
Hoc ego modo hunc atque erus minor diem sümpsimus 

prothyme. 
Postquam opus meum omne ut uolui perpetraui hostibus 

fugatis, 

V. 1248—1250 S. 19 f. u. 115 u. 224 u. 286. 1252 S. 264. 1253 f. 
S. 210 f. u. 329 u. 266 u. 206 u. 200. 1255 f. S. 237 f. u. 275. 1257 
S. 198 u. 266 II. 273. 1258 S. 257. 1259 S. 145 Anm. 1. 1260 S. 145 
Anm. 2. 1261 Das anap. Yersmafs kann möglicherweise auch schon 
mit 1261 beginnen. 1262 S. 279. 1263 S. 276 u. 203. 264 S. 242 
u. 49 u. 261. 1266 f. S. 257. 1268 S. 287. 1269 S. 145 Anm. 3. 



406 ZusammenstelluDg der Cantica des Plautus ond Terentius. 

1270 1116s acGuhäntis potäntis amäntis 

Cum scörtis reliqui et meüm scortum ibidem 
Cordi ätque animo suo opsequentis. sed postquam 

exurrexi, 
'Orant med ut sältem. ad huac me mödum liiiuli 

Uli sätis facete. 
Nempe ex discipulina, quippe ego qui probe lonicäm 

perdidici. 
1275 Sed palliolatim häc amictus sie incessi lüdibundus. 

Plaudünt, '[ew,] parüml' clamitant me ut reuörtar. 
1277a (^) 'Occepi hoc modo uölui denuo. 

1277b (V) 'Idem amicae dabam me meae, 
1278a (^) 'Ut me amaret. ubi circumuortör, cado. 
1278b (V) Nenia id ludö fuit. 

'Itaque dum enitör, prox iam paene inquiiiaui pällium. 
1280a Nimiae tum uoluptäti edepol fui. 

1280b 'Ob casum datur eäntharus, bibi. 

Commüto ilico pallium, illud posiui. 
lüde hüc exii, crapuläm dum amouerem. 
Nunc ä,b ero ad erum meum maiorem ueniö foedus com- 

memoratum. 
'Aperite, aperite, heüs, Simoni adesse me aliquis nüntiate. 

Pseud. 1285—1335 R. (V, 2, 1-33): 

1285 Vox uiri pessumi me exiet foras. 

Sed quid hoc? quo modo tu? quid uideo ego? 

Cum coroUa ebrium Pseüdolum tuom. 

Libere hercle hoc quidem! sed uide statum! 

Nüm mea grätia pertimescit magis? 
1290 Cogito saeuiter bldnditerne ädloquar. 

Sed höc me uotat uim fäcere nunc, 

Quöd fero, si qua in hoc spes sitast mihi. 
Vir malus uiro öptumo obuiam it. 

Dl te ament, Pseüdole! Fu! I in malam crucem! 
1295 Cur ego te adflicto? Quid, malum, ergo in ös mi inructasebrius? 

MöUiter süstine me. caue ne cadam. 
Non uides me ut madide mädeam? 

Quae istaec audäciast te sie interdius 

Cum coroUa ^brium incedere? Lubet. 

V. 1270 f. S. 201 u. 223 u. 242. 1271 flf. S. 267 u. 206 u. 271 Anm. 2 
u. 273 u. 287. 1276 S. 283. 1277 f. S. 78 u. 22 u. 54 u. 243. 1283 f. 
S. 145 Anm. 4 u. 186. 

V. 12^6 S. 90 ff. 1288 S. 90 ff. 1291 S. 117. 1294 S. 80 Anm. 
1297 S. 74 Anm. 1298 S. 118. 1299 S. 90 ff. 



Pseud. 1270—1329. 407 

Quid, lubet? pergin ructäre in os mihi? 1300 

Suäuis ructüst mihi, sie sine modo. 

Credo equidem potis esse te scelus 
Mässici montis uberrimos quattuor 
Früctus ebibere in una höra. Hiberna äddito. 

Hau male mones. sed die tarnen, 13ü5 

'Unde onustäm celocem ägere te praedicem? 
Cum tuo filio perpotaui modo. 

Sed, Simo, ut probe täctus Balliost! isio 

Quae tibi dixi, ut effecta reddidi! 1311 

Pessumu's homo. Mülier haec facit: 1309 

Cum tuo filio libera accubat. 1308 

Omnia üt quicque egisti ördine scio. 1312 

Quid ergo dubitasdäremiargentum? lüs petis, fateör, tene. 
'At negabäs daturum esse te mihi. 
Onera hünc humerum ac me cönsequere hac. Ego 

istüwc onerem? Onerabis, scio. 1320 
Quid ego huic homini faciäm? satin ultro et ärgen- 

tum aufert et me inridet? 1321 

Vae uictis! uorte ergo humerum. 1322 

Em! Hoc ego numquam rätus sum 1319» 

Fore mi üt tibi fierem süpplex. 1319a 

Heu, heu, heu, [heu]l Desine. Doleo. Ni döleas tu, egomet 

döleam. 1323 
Quid, hoc aüfersne aps tuo, Pseüdole, ero? LubentissumÖ 

corde atque änimo. 1315/I6 
Non aüdes, quaeso, aliquäm partem mihi grätiam facere 

hie ärgenti? 1317 
Non. me deices auidum esse hominem. nam hinc num- 
quam eris nummo diuitior. 1318 
Neque te mei tergi misereret sei hoc non hodie eflfecissem. 1324 
Erit übi te ulciscar sei uiuo. Quid minitare? habeo tergum. 1325 
Age säne. Igitur redi. Quid, redeam? Redi modo, non eris 

deceptus. 
Redeö. Simul mecum i pötatum. Egon eam? Fac quod 

te iübeo. 
Si is, aüt dimidium aut plus etiam faxe hinc feres. Eo, 

duc me quo uis. 1328/29 

V. 1300 S. 82. 1301 S. 90 ff. 1310 S. 97. 1312 S. 91 f. 
u. 319 Anm. 2. 1320 S. 311 Anm. u. 315 Anm. 2 u. 319 Anm. 2. 

Der Hiatus übrigens ohne Wahrscheinlichkeit. 1319 So nach der Ein- 
teilung des Ä, Doch ist der Hiatus nach Em auffallend. 1323 S. 177. 
1315 f. S. 238 u. 818 u. 215. 1324 Oder acat. mit A. 1327 S. 326. 
1328—1333 S. 217 f. 



408 Zusammenstellung der Cantica des Plautns und Terentius. 

1330 Nümquid irätus es aüt mihi aut filio 

Propter has res, Simo? Nil profecto. I häc [si'mtrf.] 
Te sequor. quin uocas spectatores simul? 
Vocare hercle me isti haud solent Deque ego ergo istos. 
Venim sei uoltis plaudere ätque adprobare hunc 
1335 Gregem et fabulam, in crastinüm uos uocabo. 

Rud. 185—219 Fl. (I, 3, 1—38): 

185 Nimio hominura fortunae minus miserae memorantur, 

Quam eas esse uident quoni] experiundo is dantiir 

acerba. 
Satin] hoc deo complacitümst me hoc ornatu örnatam 
188a Errdre], in Incertas regiones timidam eiectam? 
188b Hancine ego ad rem natäm miseram [me'] memorabo? 

Hancine partem capio ob pietatem praecipuam? 
190 Nam mi hoc haud labörist labörem hunc potiri, 

Si me erga parentem aut deös impiäui. 
Sed id si parate curäui ut cauerem, || 
Tum mi hoc indecöre, inmodeste || datis di. 
Nam quid se impii dignum pösthac habebunt, 
195 Si ad hunc est modum innoxiis honor apüd uos? 

II Nam me si sciäm [male] fedsse aut sceleste, 
Minus mei miserear. || 
Sed erile scelus me söllicitat, eiüs me impietas male habet. 
'Is nauem atque ömnia perdidit in mari. 
200 (?) Haec bonorum eins sunt reliquiae. etiam quae simul 

uecta mecum 
'In scaphast, excidit. ego nunc sola sum. || 
Quae mihi si foret sälua, saltem labor 
Lenior esset hie eins operä mihi. 
Nunc quam spem aut opem aüt consili quid capessam 
205 Ita hie sola sölis locis compotita? 

Hie säxa sunt, hie märe sonat, nee mi öbuiam homo 

quisquäm uenit. 
Hoc quod indüta sum, sümmae opes oppido. 
Nee cibo nee loco tecta quo sim scio. 
Nee mihist spes qua me uiuere uelim. 

V. 1331 S. 204. 1334 S. 14 Anm. 4. 

Rud. 185—189 S. 328. 190 S. 204. 191 S. 204 zweimal. 

193 S. 204 u. 207. 194—196 S. 258. 195 S. 196. 196 S. 279. 
197 S. 230 Anm. 2 u. 238. 199—203 S. 216 f. 199 S. 122. Die 
metrische Fassung von 198 — 201 ist unsicher; die Verseinteilung des 
B läfst sich nur mit gröfseren Änderungen aufrecht halten. 203. 
S. 84 Anm. u. 89 u. 106. 209 S. 89. 



Pseud. 1330—1335. Rud. 185—235. 409 

Nee loci gnära sum necdum [adhuc] hie fui. 210 

Sältem aliquem uelim qui mi ex his loeis 
Aüt uiam aut semitam mönstret. ita nunc 
H4c an illae oam ineerta consili. 
Nee propo usquam hie quidem eültum agrum 

cönspieor. 
'Algor error pauor me omnia tenent. 215 

II Haec hauscitis, mei parentes miseri, || me nunc esse ita 

uti sum. II 
Libera ego prognata fiii mäxume, nequiquam füi. 

Nunc qui minus [serua] seruio quam serua nata si 

forem? 
Neque quicquam umquam illi^ profuit qui [me] sibi 

eduxerunt. 

Rud. 220-257 Fl (I, 4, 1—39): 

Quid mihi meliust, quid magis in remst quam corpore 

uitam secludam? 220 
Ita male uiuo atque ita mihi multae in pectöre sunt 

curae exänimales. 
Ita res sordent, uitae hau parco. perdidl spem qua me 

oblectabam. 
Omnia iam circumcürsaui atque omnlbus latebris per- 

reptaui 
Quaerere conseruam, uoce oculis auribus ut peruesti- 

garem. 
Neque eam üsquam inuenio neque quo eam neque qua 

quaeram consültumst. 225 
Neque quem rogitem respönsorem quemquam interea 

hominem inuenio. 
Neque magis solae terrae solae sunt quam haec sunt 

loca ätque hae regiones. 
Neque si uiuit, eam uiua umquam quin inueniam desistam. 
Quoia nam uox hie sonat? Pertimui. quis hlc loquitür 

prope? 
Spes bona, obsecro, sübuenta mihi! 230/31 

Mülier est. müliebris uox mi ad auris uenit. 
[Idmne, Spes, me] eximes ex hoc miseräm metu? 
Certo uox müliebris aüris tetigit meas. 
Num 'Ampelisca, obsecrost? Ten, Palaestra, audio? 230 



V. 211 S. 90. 212 S. 89 u. 106. 215 S. 89 u. 127. 216 S. 106 f. 
u. 145 Anm. 5. 

V. 220—228 S. 163 f. 228 S. 321. 230 f. S. 258. 232—252 
S. 1 f. u. Anm. 232 f. S. 107. 233 S. 96 f. 



410 Zusammenstellung der Cantica des Plaatos und Terentins. 

Quid uoco ut me aüdiat nomine illam sao? 
'Ampelisca! Hem, quis est? 'Ego. Palaestra? [^Ipsa suni?^ 
Die ubi's? Pol ego nunc iu malis plurumis. 
Söcia sum nee minor pars meast quam tna. 
240 Sed uidere expeto te. Mihi's aemula. 

Consequamür gradu uocem. ubi's? 'Ecee me! 
'Accede ad me ätque adi contra. Fit sedulo. 
Cedo manum. 'Accipe. Die, uiuisne, öbsecro? 
Tu facis me quidem uiuere ut nunc uelim, 
245 Quom mihi te licet tangere. ut uix mihi 

Credo ego hoc te teuere! öbsecro, amplectere, 
Spes mea! ut me ömnium iam labonim leuas! 
'Occupas praeloqui quae mist oratio. 
Nunc abire hinc decet nös. Quo amabo, ibimus? 
250 Litus hoc persequamür. Sequor quo lubet. 

Sicine hie cum üuida ueste grassäbimur? 
Hoc quod est, id necessariumst perpeti. 
II Sed quid hoc, obsecrost? Quid? Viden, amdbo? | fanum 

hoc uiden? Ubist? 
Ad dexteram. || Video decorum dis locum uiderier. || 
255 Haud longo abesse oportet homines hinc. ita hie lepi- 

düst locus. 
Quisquis] est deus, ueneror ut nos ex hac aerumna eximat, 
Miseras, inopes, aerumnosas üt aliquo auxilio 4diuuet. 

Rud. 258—289 Fl, (I, 5, 1—30): 

Qui sunt qui a patröna preces mea expetessunt? 
Nam uöx me precantum huc for4s excitauit 
260 Bonam ätque obsequentem deam ätque haud grauatam 

II Patronam exsequöntur benignamque miiltum. 
lubemus te || säluere, mäter. Saluete, 
Puellae. sed ünde 
'Ire uos II cum üuida ueste dicam, öbsecro, 
265 Tam maestiter uestitas? || 

'Uico hinc imus haud löngule ex hoc loco. 
Vermn longo hinc abest ünde aduectae hüc sumus. 
Nempe equo ligneo per uias caerulas 
'Estis uectae? 'Admodum. Ergo aequius uös erat 
270 Cändidatäs uenire höstiatäsque. ad hoc 

Fanum ad istünc modum nön ueniri seiet. 



V. 237 S. 121 243 S. 123 f. u. 129. 244 S. 121 u. 124 Anm. 1 u. 127. 
V. 258 S. 203. 263 f. S. 230. 



Rud. 236—289 u. 664—678. 411 

Quaene eiectae e mari simus ambac, öbsecro, 
'Unde nos hostias uöluisti liuc &digere? 
Nunc tibi amplectimur genua egentes opum, 
Quae in locis nesciis nescia spe sumus, 275 

'Ut tuo recipias tecto seruesque nos 
Miser^a^ümque te ambärum uti raisereat, 
Quibüs nee locus wullus nee spes parätast, 
Neque hoc ampliüs quod uides nobis quicquamst. ^ 
Manüs mihi dato, exurgite ä genibus ämbae. 280 
Misericordiör nulla mest feminärum. 
Süd haec pauperes sunt opes, o puellae. 
Egomet [meam] uix uitäm colo. Veneri, cibo meo, 

Seruio. 283/84 

II Veneris fanum, obsecro, hoc est? Fateor. || ego hulüs 

faiii sacerdös clueo. 285 

Verum quicquid || est comiter fiet ä me, 

Quo nunc ualebit cöpia. || 
Ite häc mecum. Amice benfgnequc honorem, || 
Mater, nostrum habes. Oportet. || 

Rud. 664—681 FL (III, 3, 1-19): 

Nunc id est quom ömnium cöpiarum ätque opum 
Aüxili praesidi uiduitas nos tenet. 665 

Nee loeus ne]c uiast quae salutem adferat. 

. Neque ddeo quam in j>]ärtem ingredi persequamur, 
Sdmils, maxiimö quae'] in metü nunc sumus ämbao. 
Tdnta'] importünitas täntaque iniüria 
Facta in] nos est modo hie intus ab nöstro ero, 670 
Qut] scelestüs sacerdötem anum praecipes 
Reppulit, propulit per quam indignis modis, 
Nosque ab signo intumo ui deripuit sua. 

Sed nunc se ut ferünt res fortünaeque nöstrae, || 

Par est moriri. 675 

Neque est melius mörte in malis || rebus niiseris. 
Quid est? quae illaec orätiost? || 
Cesso ego has consölari. heus, Palaestra! Qui uocat? || 

'Ampeliscal 677a 
'Obsecro, quis est qui uocat? 



677b 



Quis is est qui nominat? Si respexis, scies. 



V. 273 S. 48 f. u. 132. 278 S. 194. 283 S. 203 Anm. 1. 
285 S. 199 u. 209 u. 318. 287 S. 212 u. 221 f. 289 S. 286 f. 
V. 667 S. 270 Anm. 3. 675 S. 292. 



412 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Tereutius. 

'0 salutis meae spesi Tace ac böno aiiimo's. 
680 Me uide. Si modo id liceat, uis ne öpprimat. 

II Quae uis, uim mi ädferam ipsa, ädigit. Ah, desine, 

Nimis inepta's. || 

Rud. 906—937 FL (IV, 2, 1—32): 

Neptüno has agö gratiäs meo patröno, 
Qui sälsis locis incolit pisculentis, 
Quom me ex suis locis pulcre ornätum expediuit 
Templis redducem plurumä praeda onüstum 
910 Salute horiae quae in mar! fluctuöso 

Piscätu nouö me uberi compotiuit. 
Miröque modo atque incredibili hie piscatus mihi lepide 

euenit. 
913/14 Neque piscium ullam unciam pöndo hodie cepi iiisi 

hoc qubd fero hlc in rete. 
915 Nam ut de nocte mülta impigreque exurrexi, 

Lucrüm praeposiui sopöri et quieti. 
Tempestate saeua experiri expetiui, 
Paupertatem eri qui et meäm seruitütem 
I Tolerärem. opera haud fui pärcüs mea. 
920 Nimis homo || nihilist qui piger est, nimisque id genus 

odi ego male. || 
Vigilare hominem decet qui uolt sua temperi conficere 

officia. 
Non enim illum expectäre oportet dum erus se ad 

suom suscitet officium. 
Nam qui dormiünt lubenter, sine lucro et cum malo 

quiescunt. 
II Nam ego nunc mihi qui impiger fui, repperi ut piger 

si uelim sim. 
925 Hoc ego in marl || repper!. quicquid inest, graue quidemst. 

aurum hie || ego inesse reor. 
Nee mihi conscius est üUus homo. || 
Nunc haec tibi occasio, Gripe, Öptigit ut liberet te ex 

populo praetor. 
Nunc sie faciam, sie consiliumst, ad erum üt ueniam 

docte ätque astu. 
Pauxillatim pollicitabor pro cäpite argentum ut sim liber. 



V. 681 f. S. 3 Anm. 

V. 909 S. 208 f. 912 S. 271 Anm. 2. 913 f. S. 197 u. 270 Anm. 3 
u. 271 Anm. 2. 918-937 S 171-174. 924 S. 146 Anm. 1. 927 
S. 317. 



Rud. 679—681 u. 938—949. 413 

lam ubi liber ero, [tum] igitür demum instrüam agrum 930 

atque aedis mäncipia. 
Nauibus magnis mercaturam faciam. äpud reges rex per- 

hibebor. 
Post änimi causa mihi nauem faciam atque imitabor 

Strätonicum. 
Oppida circum lomniä] uectabor, ubi nöbilitas mea erit 

clara. 
Oppidüm magnum commünibo. ei ego ürbi Gripo indäm 

nomen, 
Monumentum meae famae et factis, ibique instituam 

regnüm magnum. 935 
Magnäs res in meutern instruere hie agitö. nunc hunc 

uidülüm condam. 
Sed hie rex cum aceto pränsurust et säle sine bono 

pulmento. 

Rud. 938—962 Fl (V, 3, 1—23): 

II Heus raäne. Quid maneam? Dum haue tibi 938a 

Quam trähis rudentem cömplico. j] 938b 

Mitte modo. At pol ego te ädiuuo. 939» 

Nam bönis quod || bene fit, haüd perit. 939b 

Turbida tempestas heri fuit. || 940 

Nil häbeo, adulesceus, piscium, 94ia 

Ne tu mihi esse postules. | 941b 

Non uides referre me üuidum 942a 

Rete sine squamoso pecu? || 942b 

Non edepol piscis expeto 943a 

Quam tui sermonis sum indigens. || 943b 

Enicäs iam me odio quisquis es. 944 a 

Non sinam ego abire hinc te. mane. || 944b 

Gaue sis malo. Quid tu, malum, 945a 

Nara me [ergo] retrahis? Audi. || 945b 
Non audio. At pol qui aiidies post. Früstra loquere 

quid uis. 
Eho, est operae pretium quöd modo tibi ego narrare 

uölui. 
Quid est id? Vide si jmspiam consequitur prope nos. 

[Nemost'] 
'Ecquid est qu6d mea referat? Scilicet. 

■» I .-fci ■ ■■■II. 

y. 930. Der Anfang kann auch läm vM sein; dann vielleicht 
igitur [tum] demum. 

V. 939 S. 290 u. 306. 940 S. 306. 944 S. 306 f. 949 S. 117. 



414 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

950 Sed boni cönsili ecquid in te mihist? 

Quid nogotist? mode dic6. Dicäm, tace. 
II Si fidem modo 
Das mihi te non fore Infidum. || 
Do fidem tibi, 
9Ö5 Fidüs ero quisquis es. Audi. || 

9ö6a Furtum ego uidi qui fäciebat. 

956b ■ Noram dominum id quoi fiebat. || 

957a Post ad furem egomot deuenio 

957b Feroque ei condicionem hoc pacto: || 

958a Ego istüc furtum scio quoi factumst. || 

958b Nunc mihi si uis dare dimidium, || 

959a Indicium domino non faciam. || 

959b Is mihi nil etiam respondit. || 

96oa Quid, Inde aequomst darl mihi || dimidium? 

960b Volo üt dicas. || Immo hercle etiam plus. || 

96ia Nam nisi dat, domino dicundum 

961b Censeo. || Tuo consiliö faciam. || 

962a Nunc dduorte animum. ndmque hoc omne 

962b Attinet ad te. || Quid factumst? 

Stich. 1—47 ü. (I, 1, 1—46): 

Credo ego miseram fuisse Penelopam 
2 a Sorör süo ex animo quae tam diu uidua 

2b VirÖ suo caruit. nam nös eius animum 

De nöstris factis nöscimus quarüm uiri hliic äbsunt, 
Quorümquo nos negötiis absentum ita ut aequomst 
5 Sollicitae noctes et dies, sorÖr, s/mus semper. 

Nostrum officium nos facere aequomst, 
7 a Neque Id magis facimus quam nös monßt pietas. 

7b Sed hie, soror, adsidedum. multa uolo tecum 

Lo(lulf de re uirl. Saluene [ea] amabo? 
Spero equidem et uolö. sed höc, söror, crucior 
10/11 Patrem tuom meumque adeo, unice qui unus 

Ciuibus ex omnibus probus perhibetur, 
13/14 Euni niinc improbl uiri öfi'icio uti. 
15 Virls qui tantas absentibüs nostris 

Facit iniurias inmerito 
Nosque ab eis abducere uolt. 
Haec res uitae me, sörör,^ saturant. 



V. 950 S. 123 952—955 S. 44 f. u. 73. 95ß— 962 S. 164 f. 

Stich. 1—8 S. 331 ff. 3—5 S. 300. 5 Zu dem Wechsel des Modus 
vergl. Gas. II, 2, 23 quae meast, quae meo educta sumtu siet. 7 S. 300 
b S. 293 u. 294 u. 333. 12 S. 332 f. 15 S. 332 f. 



Rud. 950—962. Stich. 1—47 u. 274-277. 415 

Haec mihi diuidiae et senio sunt. 

Ne läcruma, sorör, neu tüo id animo 20 

Fac quöd tibi tuos patör fäcere minatur. 

Spes est eum melius fäcturum. 

Noui ego illum. ioculo istaec dixit, 

Neque ille sibi mereat Persarum 

Montis qui esse aurei perhibentur, 25 

üt istüc faciat quod tu metuis. 

Tarnen si faciat, minume irasci 

Decet neque id immerito eueniet. 
Nam uiri nostri domo ut abierunt, 
Hie tertius annus. Ita üt memoras. 30 

Quom ipsi interea, uiuänt, ualeant, 

Ubi siut, quid agant, ecquid agant, 
Neque pärticipant nos neque redeunt. 
An Id dolos, sorör, quia Illi süom officium 
Non colunt quom tu tuom fäcis? Ita pol. 35/36 
Tace sis. caue sis, audiam ego istuc 

Posthäxj ex te. Nam quid iam? 
Quia pol meo animo omnis sapientis 
Suom officium aequomst colere et facere. 40 

Quam ob rem ego te hoc, sorör, tarn etsfs maior, 
Moueo üt tuom memineris officium. 
Etsi iili improbl sint ätquo aliter 

Nos fäciant quam aequomst, tarn pol 
Nostris Omnibus obnixe opibus 45 

Nostrum officium meminisse decet. 

Placet, täceo. At memineris fäcito. 

Stich. 274-329 Ä (II, 1, 1 -II, 2, 5): 

Mercürius, louis qui nüntius perhibetur, numquam aeque 

patri 
Suo nüntium lepidum ättulit quam ego nunc meae nun- 

tiäbo erae. 275 
'Itaque onustum pectus porto laetitia lubentiaque. 
Neque lubet nisi gloriose quicquam proloqui profecto. 

V. 21 S. 332 f. 30 S. 319 Anm. 1. Vergl. Rud. 207 hoc quod induta 
8um, summae opes oppido. Doch ist Men. 234 beachtenswert {s. Ritschi, 
Opusc. II, 609 f.), hiernach vielleicht annust. 'Ita üt. 32 ecquid agant 
geht auf die Geschäfte dieser Kaufleute. 34 S. 324 f. 43 S. 265 
Anm. 5. 44 S. 272. 45 Nostris beispielsweise. Das überlieferte 
Nequid magis simus und Nequid magis sit ist wahrscheinlich nichts 
anderes als der an unrechte Stelle gekommene, verderbte Anfang des 
Verses 7»: Neque id magis facimus. 47 S. 323 f 



416 Znsammenstelliiiig der Cantica des Plantas und Terentius. 

Amoenitates omninm nenemm et nennstatem ädfero, 

Riplsque superat mi atqne abundat pectos laetitiä meum. 
281 Pröpera, Pinaciüm, pedes hortäre, honesta dicta factis. 
280 Nunc tibi potestas ädipisoendist glöriam laudem decus, 

Eraeqne egenti sübneni, 

Quae misera in exspectationest 'Epignomi aduentiim uiri. 

Proinde üt decet nirom amat suom, cupide expetit. nunc, 

Pinaciüm, 
285 Age üt placet, corre üt lubet, caue quemquam flocci 

feceris. 

Cubitis depulsa de uia, tranquillam concinn4 uiam. 

Si rex obstabit öbuiam, regem ipsum prios peniortito. 
288a Quidnam dicam Pinaciüm 

288b (?) Lasciuibundum tarn lubenter cürrere? 

Haründinem fert spörtulamque et hümulnm piscarium. 

290 Sed tändcm opinor aequiust eräm mihi esse süpplicem, 
Atque öratores mittere ad me donaque ex auro et qua- 

drigas, 
Qui uehar. nara pedibus ire nön queo. ergo iäm re- 

uortar. 
'Ad me adiri et süpplicari mi egomet aeqiiom censeo. 
An uero nugas censeas id esse quod ego nunc scio? 
296 Tantum ä portu adporto bonum, tam gaüdium gi-ande 

ädfero. 
Vix ipsa domina hoc si sciat exöptare ab deis aüdeat. 
Nunc ültro id deportem? hau placet. neque id uiri offi- 
cium ärbitror. 
Sic hoc uidetur mihi magis meo conuenire hüic nüntio: 
Aduörsura ut ueniat, obsecret, se ut nüntio hoc inpertiam. 
300 Secündas fortunas decent superbiae. 

Sed tändem quom recögito, qui potuit scire haec scire me? 
Non enim possum quin reuortar, quin loquar, quin 

edissertem, 

Eräm(j[ue ex maerore eximam, bene facta maiorüm meum 

Exaügeam atque illam aügeam insperäto opportunö bono. 

30Ö Contündam facta Tälthybi contemnamque omnis nüntios. 

Simulque ad cursuräm meditabor ad ludos Ol^mpios. 

Sed spatium hoc occidit, breuest curriculo. quam me 

paenitetl 
Quid hoc? occlusam iänuam uideo. ibo et pultabö fores. 
Aperite atque adproperäte. fores facite üt pateant. 
remouete moram. 

V. 282 aduentumy der Accusativ durch das Verbalsubstantiv regiert. 

291 S. 291. 



Stich. 278—329. Trin. 223—235. 417 

Nimis haec res sine curä geritur. uide qudm dudum 

hie asto et pulto. 310 
Somnön operam datis? experiar fores an cubiti ac podes 

plus ualeant. 
Nimis uellem hae fores enim fdgissent ea causa ut ha- 

berent m&Ium magimm, 
Defessus sum pultändo. 
Hoc postremum esto uöbis. 
Ibo ätque hiinc compelläbo. 315 

Saluos sis. Et tu sälue. 
lam tu piscator fäctu's? 
Quam pridem non edisti? 
Unde 18? quid fers? quid festinas? 
Tua quöd nil refert, ne eures. 320 

Quid istic inest? Quas tu uides colubras. 
Quid tarn iracundu's? Si in te 
Pudor adsit, non me appelles. 
Possüm scire ex te uerum? 
PotÖst. hodie non cenäbis. 325 

II, 2. Quisnam obsecro häs frangit fores? ubi [is] est? tun 

haec facis? tun mi huc höstls uenis? 
Salue. tuo accersitü uenio huc. Ean grdtia fores 

effringis? 
Tuos inclama, tui delinquont. ego quid me uelles 

uisebam. 
Nam me equidem harura miserebat. Ergo auxilium 

propere Idtumst. 

Trin. 223—275 R. (II, 1, 1—37): 

Multäs res simitu in meö corde uorso, 
Multum in cogitdndo dolorem indipiscor. 
Egomet me coquo et macer o et defetigo. 225 

Magister mihi exercitor animus nunc est. 
Sed hoc non liquet nee satis cogitätumst, 
Utrara potius härum mihi ärtem expetessam, 
Utrani aetati agündae arbitrer firmiörem. 
Amorin me an rei opsequi potius pär sit, 230 

ütra in parte plus sit uolüptatis m'tae 
Ad aetatem agiindam. 
De hac re mihi satis hau liquet, nisi hoc sie faciam, opinor, 
Ut uträmque rem simul exputem, iudex sim reusque ad eäm rem. 

Ita faciam, ita placet. omniüm primum 230 

• 

V. 320—329 S. 184 f. 329 S. 321. 

Trin. 232 S. 230. 235 f. S. 21 u. 44 u. 229 u. 258 u. 261 u. 323 f. 

27 



418 Zusammenstellung der Gantica des Plautus und Terentius. 

Amöris artis eloquar, quem [nani] ad moduin se expediant. 
Numquam 4mör quemquam nisi cupidum hominem po- 

stülät se in plagäs confcere. 
Eos cupit, eos consectatur, sübdole ab re cönsulit. 
239a Blandiloquentulus harpägö mendax 

2d9i> Cuppes elegäns despöliator 

240 Latebricolarum hominum corrumptor 

Inpös celatum indägator. 
242 a Nam qnl amat quod amat quom extemplo 

242i> Sauiis saglttatis percussust, 

Ilico res foras labitur liquitur. 
'Da mi hoc, mel meum, si me ämas, si audes/ 
245 Ibi ille cuculüs: *ocelle mi, fiat 

Et istöc si amplius uis däri, dabitur/ 
Pendentem ferit. iam amplius orat. 

249 Non sät id est mali iii amplius etiam 

250 Quod ecbibit, quod comöst, quod fäcit sumpti. 
Nox dätur, ducitür familia tota, 

252a Vestiplica, unctor, auri custos, 

252it> Flabelliferae, sandäligerulae, 

Cäntrices, cistellatrices, nüntii, renüntii, 
254/55 Raptöres panis et peni. fit ipse dum iliis comis est, 

Inöps amätor. 
257a Haec ego quom cum animo meö reputo, 

2ö7b übi qui eget quam preti sit parui, 

Apage te amor, non places, nil te utor. 

Quamquam illud est dulce esse et bibere, 
260 Amor dät tarnen satis aegre quod sit. 

Fugit forum, fugi^at suos cognatos, 

Fugäwt ipsi istum ab suo cöntutu, 

Neque eüm sibi amicum uolünt dici. 
2C4a Mille modis amor ignörandust, 

2641) Procul äbhibendust atque äbstandust. 

265a Nam qui in amorem praecipitauit, 

265b Peius perlt quasi saxö saliat. 



V. 236 S. 177 f. 237 S. 75. 2391) Dafs elegans tadelnd gebraucht 
wird, bezeugen Nonius und Gellius. 240 f. S. 268 u. 261 u. 264 

Anm. 1 u. 231. 242—250 S. 58 f. 242 S. 97 u. 318. 245 S. 318 
u. 126 u. 130 u. 32. Statt ocme wohl ocuU. 246 S. 117 f. 247 f. 
S. 121 u. 316 Anm. 249 S. 126. 250 S. 117. 251 S. 108 u. 121. 
252 ff. S. 182 f. 255 S. 293. 256 S. 292. 257 a Auch die Recension 
der Palatini giebt einen richtigen anap. Dimeter. 257—263 S. 238 f. 
257 f. S. 261 f. u. 199 f. 258 S. 54 u. 32 u. 112 u. 289 u. 290. 259 
S. 267. 260 S. 199 u. 209 f. u. 225. 261 S. 196. 264 f. S. 178. 



Trin. 237—293. 419 

Apage te, amor, tuas res tibi habeto. 
Amor, mihi amicus ne fuäs unquam. 
Sunt tämen quos miseros mäleque habeas, 

Quos tibi Öbnoxios fecisti. 
Gertümst ad frugem ädplicäre animum, 270 

Quamquam ibi labös grandis capitur. 
Boni sibi haec expetünt, rem fidem honorem, 

Gloriam et gratiam. hoc probis pretiumst. 
Eo mihi magis lubet cmn pröbls potius 
Quam cum improbis uiuere uänidicis. 275 

Trin. 276—300 R. (U, 2, 1-19): 

Quo illic homo foras se penetrauit 

Ex aedibus? Pater, imperä quid uis. 

Neque tibi ero in morä neque lätebrose 

Me aps tuo conspectu occültabo. 

Feceris par tuis ceterls factis, 

Patrem tuöm si coles per pietatem. 280 

Nölo ego cum inprobis te uiris, gnate mi, 
Neque in uia neque in foro necüUum sermonem exsequi. 

Noui ego höc saeclum, moribus quibüs sit. 
Malus bonum malum esse uolt, ut sit sui simillumus. 
Turbänt miscent mores mali, rapäx auarus inuidus, 280 
Sacnim profanum, püplicum priuätum habent, hiülca 

gens. 

Haec ego doleo, haec sunt quae excruciant, 287» 

Haec dies noctes canto üt caueas. 2sn 

Quod manu non queunt tangere, tantum 288» 

Fas häbent quo manus apstineant. ' 288I) 

Cetera rape trahe fuge läte. lacrumas 

Haec mihi quem uideo eliciunt, 290 

Quia ego kA hÖc genus hominum düraui. 

Quin prius me ad pluris penetraui? 29 ii) 

Nam hi mores maiorüm laudant, 

Eosdem lutitant quos cönlaudant. 292b 

Hisce ego de artibus gratiäm facio 



V. 266—275 S. 55 ff. u. 71 f. 268 f. S. 25. 270 S. 36 u. 43 
u. 124 Anm. 1 u. 128 u. 317. 271 f. S. 108 u. 112. 272 S. 119 u. 124 
u. 127 u. 324 f. 274 f. S. 25. 

V. 276—278 S. 26 f. u. 239. 276 S. 38 u. 120 u. 131 u. 320 

u. 321. 278 S. 269. 279 f. S. 37 f. 279—284 S. 54 f. 280 S. 305. 
281 S. 122. 284 S. 115 u. 116 u. 117 u. 293. 287—292 S. 178 f. 
288 S. 324 f. 291 S. 286 u. 323 f. 293—300 S. 59 ff. u. 71. 

293 S. 122. 

27* 



420 Zusammenstellung der Cantica des Plautus und Terentius. 

Ne cöläs ueue iubuas ingeiiium. 
295 Meo modo et moribüs uiuito äntiquis. 

Quae ego tibi praecipio ea facito. 

Nil ego istos morör faeceös mores 

TurbidÖs quibüs boni dedecorant se. 

Haec tibi si mea Imperiä capesses, 
300 Multa bona in pectore cönsident. 

Irin. 820—842 R. (IV, 1, 1—22): 

820 Salsipotenti et multipotenti louis frätri aietherei Neptuno 
Laetüs lubens laudes ägo et grates gratiäsque habeo et 

fluctibus salsis, 
Quos penes mei fuit summa potestas, bonis mis quid 

foret et meai uitae, 
Quom suis me ex locls in pätriam urbem saluom inco- 

lumem reducem faciunt. 
Atque ego, Neptune, tibi ante alios deos grätias ago 

ätque habeo summas. 
825 Nam te omnes saeuomque seuerumque atque äuidis mo- 
ribüs commemorant, 
Spurcificum inmanem intölerandum uesanum. contra opera 

expertus. 
Nam pol placido te et clementi meo usque modo ut uolui 

usus sum in alte. 
Atque hänc tuam gloriam iam aüribus ante acceperain 

et ndbilest äpud homiues, 
Pauperibus te parcere solitum, diuites damnare atque 

•domare. 
830 Abi, laüdo, scis ordine ut aequomst tractäre homines. 

hoc dis dignumst. 
[Semper mendicis modesti sint.] 
Fidus fuisti, infidum esse iterant. nam apsque foret te, 

sat scio in alto 
Disträxissent disque tulisseut satellitös tui me miserüm foede 
Bonaque ömnia item una [mea] mecum passim caeruleos 

per campos. 
835 Ita iäm quasi canes haud secus circum stabänt nauem 

turbines uenti. 



V. 29G S. 32 u. 132 n. 320. 298 S. 108 u. 116. 299 S. 126 
u. 130. 300 S. 32. 

V. 820 — 841 S. 165 f. 820 salsipotenti durch Änderung z. B. durch 
salipollenti zu beseitigen halte ich nicht für nötig, aetherei habe ich 
aufgenommen, wiewohl es wie alle anderen Vermutungen zu dieser 
Stelle seine Bedenken gegen sich hat. 829 S. 326 Anm. 3. 833 S. 318. 



Trin. 294—300 u. 820—842 u. 1115—1119. Truc. I, 2, 1—11. 421 

Imbres fluctusque atque procellae [ferri] iiifensae, fran- 

gere malum, 
Ruere äntemuas, scindere uela, ui tüa pax propitia föret 

praesto. 
Apage ä me sis! dehinc iäm certumst otio dare me. satis 

partum habeo. 
Quibus aerumnis delüctaui, filiö dum diuitiäs quaerol 
Sed quis hie est qui in plateam iugreditur cum nöuo ör- 

natu speci6que simul? 84o 
Pol quämquam domi cupio, öpperiar. quam hie rem gerat, 

animum aduörtam. 

Trin. 1115—1119 R. (V, 1, 1—3): 

Hie homöst omnium hominum praeeipuos 1115 

Voluptätibus gaudiisque äntepotens. 
Ita eommoda quae eupio eueniunt. 
Quod ago ädsequitur, subest, sübsequitur. 
Ita gaüdiis gaudium süppetitat. 

Truc. I, 2, 1—28 (98—131 Gepp.y: 

Apud föres auseultate atque adseruate aedis, 
Ne qui ädwentor grauior . abeat quam adueniat, 
Neu qui manus attulerit steriles intro ad nos, 
Grauidäs foras exportet. noui hominum ego mores. 
Ita nunc aduloscentes morati sunt, quinei aut senei äd- 

ueniunt 5 

Ad scörta congerrönes. 
Gonsülta sunt consilia. 
Quando intro aduenerünt, oenus eorum äliquis amicae og- 

gerit oselum. 
Dum illi ägünt, sunt ceterl cleptae. 
Sin uidönt quempiam se adseruare, obludünt qui custodem 

oblectent. 10 

Per iöculum et ludum de nostro saepe edünt quod far- 

tores faciunt. 

V. 837 S. 326. 840 f. können auch als Dimeter gemessen werden 
mit A. 

V. 1118 stibest mit absichtlichem Gleichklang zu sübsequitur (vergl. 
Pers. 330 supersit suppetat supei'stitet) heifst 'es ist gleich darauf vor- 
handen, verwirklicht', wie sübsequitur 'es folgt gleich darauf. 

') Die Verseinteilung des cod. B im Truc. s. in meiner Ausgabe. 

Tnic. I, 2, 1—4 S. 268 u. 328. 2 S. 320. 3 f. S. 197. 4-8 S. 226. 
8 Der Text der zweiten Hälfte dieses Verses sowie der des folgenden 
unsicher. 9 S. 45 u. 115. 10 S. 268 f.'u. 325. 



422 ZusammenstelluDg der Cantica des Piautas und Terentius. 

12/13 Fit pol hoc et pars spectatorum scitis pol haec uos me 

haud mentiri. 
Iblst ibus pugnao et uirtuti de praedoDibus praedäm capere. 

15 At ecastor no's rusüm lepide referimus gratiam furibus 

nostris. 
Nam ipsi uidönt eorum quom aw/erimus bona ätque etiam 

ultro ipsi aggerünt ad nos. 
17a Me Ulis quidem haßc uerberät uerbis. 

17b Näm ego hüc bona mea degessi. 

Commemini, iam pol eümpse ad nos si dömi erit mecum 

addücam. 
Heus, mänedum, Astaphium, prius quam abis. 
20a Qui reuocat? Scies. respice huc. Quis est? 

20b Vobis qui mülta dona esse uolt. Dato, 

21 a Si esse uis. Fäxo erunt. respice huc modo. Oh, 

21b Enicäs me miseram quisquis es. 

Pessüma, mane. 
Optüme, odio's. 
24a Diniarchusne illic est? 

24b 'Atque is est. Sälua sis. 'Et tu [sahiös sies]. 

24c Fer contra manum et pariter gradere. 

25 Tuis seruio atque audiens sum imperiis. 

26a Quid agis? Valeo et ualidüln teneo. 

26b Peregre quoniam aduenis, cena datur? 

Benigne dicis, bene uocas, Astaphium. [Sed iam,'] amäbo, 
Sine me ire, era quo iussit [mea], Eäs. sed quid ais? 

Quid uis? 

Truc. II, 1, 1—2 (211—214 Gepp.): 

Hahae, requieui quia intro abiit ödium. 
Tandem sola süm. nunc quidem meo arbiträtu 
Loqüär libere quae uolam et quae lubebit. 

Darauf folgen iambische Septenare (und zwei Oktonare). Der Über- 
gang zu den trochäischen Septenaren tritt Y. 16 ein: 

Bonis esse oportet dentibus lenäm probam, adridere, 
Ut quisque ueniat, ädloqui, male cörde consultäre, 

16 Bene lingua loqui. meretricem sentis similem esse addecet. 

Dann 26—29 iamb. Septenare, 30—34 iamb. Senare, 35 nach A ein 
troch. Septenar, nach BCD 6in iamb. Senar, 36 — 38 troch. Septenare, 
39 — 42 iamb. Septenare. 



I, 2, 21b s. 74 f. u. 306 f. 21b ff. S. 94 f. 22 f. S. 292 u. 306. 
24—26 S. 52 f. 27 S. 284 u. 303 Anm. 

II, 1, 1 S. 196. 2 S. 203. 15 Ich habe blcmdeque getilgt. 



Truc. I, 2, 12^28 u. II, 1, 1 ff. u. II, 5, 1- 11 u. II, 7, 1—10. 423 

Truc. II, 5, 1—11 (447—460 Gepp.)i 

Puero isti date iam mammami ut miserae matres 

SoUicitaeque ex animö sunt crucianturque! 

Edepöl conmentum male, quomque eam rem in corde agito, 

Nimio minus perhibemür malae quam sumus mgenio. 4a 
Ego prima de me domo docta dico. 4b 

Quantäst cura in animo, quantüm corde cäpio 5 

Dolorem, dolus ne occidät morte püeri! 6a 

Mater dicta quod sum, eo magis studeo uitae, 6i>/7a 
Quae hunc täntum dolüm sum ausa de me ad- 

grediri. 7b 

Lucri causa auära« probrum sum exsecüta. 
Alienos dolores mihi supposiui. 9a 

NecüUam rem oportet dolöse adgrediri, 9b 

Nisi ästute [eam] accurateque exsequäre. 9c/ioa 

Vosmet iam uidetis ut örnata incedo. lob/iia 

Puerperio egö nunc me esse aegro^am adsimulo. iib 

Truc. II, 7, 1—69 (547—619 Gepp,): 

Ite, ite hac simül, muniferi, damnigeruli, 
Foräsges^a^c>res bonorum exagögae. 
Satin qui amat nequit quin nihili sit atque inprobis 

se artibus expoliat. 
Atqiis hoc qui sciäm ne quis id quaerat ex me, 4a 
Domist qui facit inprobe facta amätor, 4b 

Qui bona sua pro stercöre habet, foras iubet ferri. 
Metuit publicös, mundissumüm sit. 
Puräs esse sibi uölt aedis. domi quicquid habet uerritur egcö. 
Quando equidem ipsus perditüm se it, secreto hercle equi- 

dem illum adiütabo. 
Neque mea quidem öpera umquam hilo minus proijere 

quam pötest peribit. 
Näm iam de hoc, obsoni de mina una, deminui modo. 10 



II, 5, 1—4 S. 185 u. 328 u. 229. 4b S. 194. Ego prima schwerlich 
richtig; nahe liegt Ego apprime. 7b Vielleicht Quaene htmc ausa 
tantum dolum mm adgrediri. 9© f. S. 305. 10b f. S. 207. IIb s. 194 
Anm. 3. 

II, 7, 1 S. 274 Anm. muniferi oder mit Geppert maliferi. 
2 Vielleiclit forasgeruliones {gerulus hat Plaut. Bacch. 1003 und gerulo, 
onis Apul. met.). 3 Oder Satin si qui amät. 4a S. 204. Ätque hoc 
qui neben vielen anderen Möglichkeiten. 4b S. 194 Anm. 2 u. 305. 
5 S. 24 u. 119 f. u. 328 u. 44. 6 Vielleicht fit für sit. 7 f. S. 181. 
8 S. 325. 10 Oder ohsonio mina de tma. 



424 Zasammenstellung der Gantica des Plaatas und Terentitis. 

Quinque nummos mihi detraxi partem Herculäiieam. 
Nam hoc adsimilest quasi de fluuio qui aqnam deri- 

uät sibi. 
Nisi deriuetiir, tarnen omnis [aeque] aqua abeat in mare. 
Nam hoc in mare abit misereque perit sine bona omni 

grätia. 
15 a (anap.) Haec quom uideo fieri, suflFuror süppilo, 
15>» De [jpraeda] praedam capio. 

Meretricem ego item esse reor mare ut est. 
[Quod des deuoratis umquam abundat hoc saltem seruat 

mecum subest apparet] 
Des quäntum uis, nusquam apparet neque donardi neque 

äcceptrici. 
Velut haec meretrix meum enim miserum blanditia in- 

pulit in paüperiem. 
20 Priuauit bonis luce honore atque amicis. 

'Attat eccum, adest propinque. credo audisse haec me 

loqui. 
Pällidast, ut peperit puerum. ädloquar quasi nesciam. 
lubeo uos saluere. Noster esto. quid agis? üt uales? 
Väleo et uenio ad minus ualentem et melius qui ua- 

leät fero. 
25 'Erus mens, ocellüs tuos, ad te ferre mc haec iussit, tibi 
Dono quae uides illos ferre et häs quinque argeiiti minas. 
27a 'Edepol haud perit quod illum tautum amo. 

27b Iussit oräre ut haec grata haberes tibi. 

Grata ac[ce^^]aque häbeo ecastor. iübe [ea] auferri iutro, 

mi Cyame. 
29a (V) 'Ecquid auditis et fddtis haec quae inperat? 

29b Väsa nolo aüferant. Desiccari lubet? 

30 'Impudens mecastor, Cyame, es. 'Egone? Tu, bona fide. 
Tun me ais inpudentem esse, ipsa quae sis stabulum 

flägiti? 
Die, amabo te, ubist Diniarchüs? Domi. 
33a Die ob haec döna [dond] quae ad me miserit, 

33b Homiuum me illum ergo amare omnium plürumum, 

Meque honorem illi habere omnium -mäxumum. 
'Atque ut huc reueniat öbsecrato. Licet. 
36a Sed quisnam illic homost, qui ipsus so comest, 



V. 16 ff. S. 230 f. 18 f. S. 182. 23 Oder Noster Cyame s. meine 
Ausgabe jpraof. p. V. 30 Vielleicht Tune^ bona fide. 33b s. 45. 
36a Die Überlieferung ist nur haltbar, wenn tlUc gemessen wird; viel- 
leicht Sed illic quisnam homost. 



Truc. II, 7, 11—64. 425 

Tnstis oculis maus? änimo liomo herclest miser. se^ 
Quistjuis est, dignüst mecastor. 'Ecquid nouisti, obsecro? 

(Dann nach drei weiteren troch. Septenaren:) 

Traxit ex intumo uentre suspiritum. 4i 

Hoc uide. deütibus frendit, icit femur. 42a 

Num, obsecro, uam äriolust, qui ipsus se uerberat? 42i> 
Nunc ego meos animos uiolentos meamque iram ex pectore 

iäm promam. 
Loquere, ünde's, quoius es, quör ausu's mi inclementer 

dicerc? Lubitumst. 
Istücinc mihi responsas? Hoc, noii ego te flocci fäcio. 45 

Quid tu, quor ausa's älium te dicere amare homiuem? 

Lubitumst. 
Ain tandem? istuc primum experiar. tun ^antilli doni 

causa, 
Olerum ätquo escarum et poscarum, moechüm malacum 

cincinnatum 
Umbräticolam tympänotribam | amäs hominem non nauci? 

Quae haec res? 
Meone ero tu audes, im]}ürate, \ male dicere fons uiti et 

peiuri? 50/5 1 
Verbum ünum adde istoc, iam hercle ego ted hie *häc 

offatim cönficiam. 
Tange modo, iäm ego hie ägnum [te] faciam et medium 

distnincabo. 
Si tu ad legionem bellator cluis, ät ego in coquilmk clueo. 
Si aequöm facias, aduentores meos [non] inconcüies 

quorum 55 

Mihi döna accepta et grata habeo tuaque ingrata abs te 

quae äccepi. 
Tum pol ego et donis priuatus sum et perii. Plane istüc est. 
Quid nunc ergo hie odio esse [awdjes confec^is omnibus 

rebus? 
Peru hercle hodie nisi hünc a te abigo. 'Accede huc modo, 

adi hüc modo! 
'Etiam, scelus uiri, minitare, quem ego oflfatim cgncipilabo? eo 
Quid tibi huc uentiost? quid tibi hanc äditiost? 
Quid tibi hanc nötiost, inquam, amicäm meam? 
'Emorire öcius, ni manu uiceris. 
Quid, manu uicerim? Fäc quod iussi. mane. 



V. 36^ S. 115 u. 120 u 132. 43—57 S. 179 ff. 49 S. 326. 

57 Die Endsilbe von istuc, illuc ist immer lang. 60 S. 146 Anm. 2. 
63 S. 24 f. vergl. meine Bemerk. Ausgabe der Andria 724. 



426 Zusammenstellung der Gantica des Plantos and Terenttas. 

65 lÄm [iam idtn] ^o te hie offittim oonfidaiiL Occidi 

OptnnuiiTiRt. 
Captiost. istanc machaenun löngiorem [tu] habes qnam 

haec est. 
Sed uerum sine [me] dum petere si equidem belligeran- 

damst tecom. 
'Abi domum. ego tecum, bellator, ärbitaum aequom 

ceperim. 
Sed ego cesso hinc me amoliri, nentrc dam salnö licet 



Truc. IV, 2, 1—16 (699—717 Gepp.): 

Lepide efficiam meum ego officium, uide Intus modo üt 

tu tuom item efficias. 
Ama id quod decet, rem tuam, istum exinänL 
Nunc dum isti lubet, tempus ei rei seciindtitit^. 
Promo tuam uenustätem amanti, ut gaüdeat quom 

^erierü. 
5 Ego hie interim restitrix praesidebo, 

' Istic dum sie fäciat domum ad te exagögam. 
7» Nee quemquam interim istoc ad uos qui sit ödio 

7b Mittam iutro. tu perge ut lubet ludere istos. 

Qui est iste, Astaphium, indica, qui p6rit? Amabo, hidn 

tu eras? 
Molestusne süm? Nunc magis quam fuisti. 
10 Nam qui nobis nön usuist, is molestust. 

11» Sed öbsecro, da mi operam ut narrem quae uolo. 

IIb Näm quid est? nüra mea refert? Non müssito, 

Intus bolös quos dat. Quid, amator nouos quispiam? 
'Integrum et plenum adortüst thensaurum. 

Quis est? 
'Eloquar, sed tu taceto. nostin tu hunc Strabäcem? 

Quidni? 
16 Sülus summam habet hie apud nos. nunc is nobis fün- 

dus est. 
Animo bono male perdit. Peru hercle ego miser. 



V. ()6 f. S. 146 Anm. 3. 67 Die Form uerum ist auch Rud. 1302 
u. 1304 überliefert, dagegen ueru Rud. 134. 

IV, 2, 3 S. 197. 7a S. 271. 7b S. VJl u. 218 f u. 271 Anm. 2. 
lü S. 171 Anm. 2. 



Triic. IV, 2, 1— 16 Andr. 481— 485 u. 625— 638. Adelph. 610— 617. 427 

Ter. Andr. 481-485 (III, 2, 1—5): 

Adhüc, Archilis, qiiae adsolent quaeque oportent 
Signa esse ad salütem omnia hmc esse uideo. 
Nunc primum fac ista ut lauet, post deinde 
Quod iüssi ei dari bibere et quäntum imperäui, 

Date. mox ego huc reuörtor. 

Ter. Andr. 625—638 (IV, 1, 1—14): 

Hocinest credibile aut memorand!^*m, (?) 625 

Tänta uecördia innata quoiquam üt siet, 
'Ut malis gaüdeant ätque ex incömmodis 
'Alteriüs sua ut cömparent cömmoda? ah, 
Idnest uerum? immo id est pessumum hominüm genus, 
Denegandi modo quis pudor paülum adest. 630 

Post ubi tempust promissa iam perfici. 
Tum coacti necessärio se äperiunt. 
'Et timent denegare et tarnen res premit. 
.'Ibi tum eorum inpudentissuma orätiost: 

Quis tü's? quis mi's? quor meäm tibi? 635 

Heus pröxumus sum egomet mihi. 

At tämen 'ubi fides?* si roges, 

Nil püdct hie ubi opust, illi ubi 638» 

Nil opus est ibi uerentur. 638i) 

Ter. Adelph. 610—617 (IV, 4, 1—9): 

Discniciör änimi. {anap.) 6io» 

Hocine de inprouiso matt mi obict täntum, 6ioi) 

Ut neque quid me faciäm nee quid agam certum siti 
Membrä metu sunt debilia, animus 

Timöre obstipuit, pectore 613» 

Consistere nil consilt quit. uah, quo modo me ex hac 6i3i) 
Expediam turba? tänta nunc 
Suspicio de me incidit, 615 

' Neque ea inmerito. Sostrata 
Credit mihi me psältriam hanc emisse. id anus mi in- 

dicium fecit. 

Andr. 625 S. 14 Anm. 1 u. 326. 629 f. S. 14 Anm. 4 u. 33. 

631 S. 36. 633 S. 14 Anm. 4. 635—638 S. 122 Anm. 637 S. 263. 

Adelph. 610 S. 38 u. 320 u. 330 u. 331. 611 S. 330. 612 Oder 
ohne Umstellung des stmt mit der Form dehila. 613^ S. 330, 



428 

Die sicheren trochäischen Oktonare aus Terentius und 
den frag. scen. sind S. 146 — 153 aufgeführt Aufserdem 
wurden folgende Verse besprochen: 

Plautus. 

Amph. Vers 32 Seite 198 Anm. 2. 

Capt. „ 263 Br. 
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198 Anm. 2. 


Cure. 


,, 84 


>» 


198 Anm. 2. 




„ 574 


»» 


288 


Most. 


„ 38 


>, 


80 Anm. 


Pers. 


„ 666 


>» , 


187 Anm. 




,, 667 




293 f. 


Rud. 


„ 291 


»» 


194 


Truc. 


III, 1, 7 


>» 


292 Anm. 2. 


Plaut, in Artamone (= 


= Fest. p. 165 






b. 32 M.) 


192 


Plaut, in Gaeco uel in Praedonibus 






(= Charis. 


II p. 199 K.) 




192 Anm. 




Terenti 


US. 


Andr. 


Vers 581 Seite 291 




„ 607 


» 


189 


Adelph. 


„ 165 f. 


» 


190 f. 




„ 523 


»j 


151 Anm. 1. 


Eunuch. 


,, 292 


»> 


289 


Heaut. 


„ 589 


>j 


190 


Ilec. 


„ 281 


j> 


189 




„ 284 


>» 


291 




„ 523 


»» 


189 f. u. 291. 




,, 747 


j> 


150 Anm. 2 u. 151 




„ 843 


»> 


150 Anm. 1. 


Phorm. 


„ 194 


»> 


149 Anm. 1. 




», 485 


» 


289 




„ 736 


»» 


149 




„ 737 


j» 


149 Anm. 2. 



Comicor. frag. 

Naev. Vers 58 Seite 317 Anm. 1. 

Caecil. „ 108 „ 201 

„ 109 „ 284 

„ 118 „ 15 Anm. 1. 

„ 119 „ 151 Anm. 2. 

„ 151 f. „ 258 f. u. 275 
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Turpil. Vers 6G Seite ^0 

139—141 „ 259 

Titin. Vers 70 f. „ 35 

„ 76 „ 191 

103 „ 197 u. 269 

130 „ 191 

Pompon. „ 40 „ 152 Anm. 1. 









73 „ 62 

92 „ 25 Anm. 



164 „ 75 f. 
Novius „ 21 „ 152 Anm. 2. 
,» 64 „ 152 Anm. 3. 
Laber. „ 61 „ 62 u. 131 f. 
Com. frag. ine. ine. 20 f. Ribb.' 

(= Fest. p. 313 M.) Seite 259 
Varro Sat. Men. B. p. 189 

(-= Non. 152, 10) . „ 211 Anm. 3. 







Trs 


^g. 


frag. 




LiT. 


Vers 


20 f. 


Seite 68 f. 




Enn. 


»> 


27 f. 




192 






V 


75 ff. 




34 






^> 


81 




326 






»> 


305 




111 




Pacuv. 


>> 


44 




153 Anm. 


1. 




»♦ 


202 




208 






>» 


272 




327 






;» 


340 


11 


259 f. 




Accius 


» 


80 




323 Anm. 






?♦ 


105 f. 




34 u. 61 






»» 


107 f. 




35 






11 


142 f. 




192 






11 


239 




133 






11 


289 f. 




327 






11 


387 




61 f. 






11 


571 f. 




326 f. 






613- 


-616 




153 Anm. 


2. 


IC. ine. 


11 


96 




327 






11 


97 




15 Anm. 


2. 




11 


100 




113 






11 


218 




324 Anm. 





Berichtigungen. 

Seite 14 Zeile 8 (Vers 628) lies comp, commoda statt comp, gaudia (ver^l. 

S. 427). 
Seite 76 Anmerk. lies 800 statt 801. 

Seite 212 Zeile 15 lies coegü statt coegü (vergl. S. 334 Vers 163 ü. Anm.V 



I 






-OEC1525&TF 



'm^^hf^^K.l'!' 



.Äft»^*'/^^^^ >^¥ 



